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Abstract: Die sumerische Erzählung um Enmerkara und den Herrn von Arata ist Teil des thematisch ori-
entierten Uruk-Zyklus, der die Vormacht Sumers über den fernen, an Rohstoffen reichen Osten beschreibt
und zelebriert. Den Kern der Geschichte bildet ein intellektueller Wettstreit, durch welchen Enmerkara,
der mächtige Herr von Uruk, und sein östlicher Widerpart, der namenlose Herr der legendären Stadt
Arata, um die Gunst der ihnen gemeinsamen Göttin Innana buhlen. Das rhetorische Meisterwerk besticht
durch seinen Unterhaltungswert. Die subtil gezeichneten Charaktere der beiden Kontrahenten und die
wortgewandten Dialoge lassen für den Adressaten des Textes in keinem Moment Zweifel an der Übermacht
Enmerkaras aufkommen, und die unbeholfenen, bisweilen gar komisch anmutenden Reaktionen des Herrn
von Arata tragen nicht minder zu diesem Bild bei. Die insgesamt 637 Zeilen von Enmerkara und der Herr
von Arata sind in 23 Manuskripten der altbabylonischen Zeit überliefert. Sie werden hier in Form einer
Partitur mit rekonstruiertem Text, Übersetzung, Kommentar und zum Teil auch in Kopie vorgelegt. Die
Einleitung bietet eine Textanalyse, in der neben der Struktur und dem Inhalt der Erzählung auch die
Protagonisten und der geographische Rahmen des Geschehens untersucht werden.
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TEIL 1: EINLEITUNG 
1. EINFÜHRUNG IN DIE FORSCHUNGSSITUATION 
1.1 Forschungsgeschichte 
Im Jahre 194~ publizierte S. N. Kramer die ersten Zeilen aus der Erzählung Enmerkara 
und der Herr von Arata. Sein Aufsatz Man's Golden Age: A Sumerian Parallel to 
Genesis XI, 11 war der erste in einer langen Reihe von Arbeiten, die sich mit dieser 
Erzählung (oder einzelnen Passagen daraus) auseinandersetzen und im Laufe der Jahre 
das Textverständnis verbessern sollten. 
Im Herbst des Jahres 1946 kopierte Kramer während eines längeren Aufenthalts im 
Arkeoloji Müzesi von Istanbul die zwölfkolumnige Tafel Ni 9§9), die, nahezu voll-
ständig erhalten, den gesamten Text der Komposition (in mehr oder weniger gutem 
Zustand) wiedergibt2. Sechs Jahre später legte er dann unter dem Titel Enmerkar and 
the Lord of Aratta. A Sumerian Epic Tale of Iraq and Iran eine erste, bemerkenswerte 
Edition des literarischen Werks in Form eines Komposittextes (mit kritischem Appa-
rat) und Übersetzung vor. Neben den Kopien der Tafeln aus dem Archäologischen 
Museum von Istanbul publizierte er auch Fotografien (zum Teil mit Kopie) der da-
mals bekannten Tafeln aus dem University of Pennsylvania Museum of Archaeology 
and Anthropology. 
Kramer prägte für die Enmerkara-Erzählungen3 den Begriff der 'ep__fr; ___ poe_~ry' und 
verstand sie als "heroic narrative tales composed in a highly distinctive poetic form 
which celebrate the deeds and exploits of those kings and princes whose experiences 
lent themselves to sympathetic and imaginative treatment by the bards and minstrels 
of their day" (S. 1). Er eröffnete die Diskussion zur Lage und Bedeutung Aratas4 und 
wertete den Text als "highly significant for the history and culture of the ancient Near 
East, particularly for the Sumero-Iranian culture complex as it shaped up some five 
thousand years ago" (S. 1). 
Von einer ganz anderen Seite betrachtete fyi. Lamb~rt die Erzählung5• Er gab ihr 
den Titel Le Jeu d'Enmerkar und ordnete sie der Gattung der R-~~s-~l~rzä11Jl1ng~11 zu6• Er 
Kramer 1943, S. 191-194. 
Kramer 1952, S. 3; vergleiche auch derselbe 1956, S. 14f. 
Enmerkara und der Herr von Arata (ELA), Enmerkara und Ensukukddana (En-
mEns), Lugalbanda I und II (Lgbd I/II), ausserdem auch die Gilgames-Texte; siehe Kra-
mer 1952, S. 1. 
Er siedelt Arata in der modernen Region Laristan im Südosten der Provinz Färs an. Spä-
ter vermutete er Arata allerdings in der Region zwischen dem Urmia-See und dem Kaspi-
schen Meer (Kramer 1963, S. 42, 269 und 275). 
Lambert 1953, S. 141f. und derselbe 1955, S. 212-221. 
Lambert 1955, S. 212; er vergleicht sie ebenda mit den - wie er sie nennt - Abenteuern 
des A.giqar. 
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verstand sie als "recit d'une joute entre deux princes, le roi d'Uruk et le seigneur d'Arat-
ta,joute toute faite de problemes et de devinettes" (1955, S. 212), wobei der Kampfauf 
der Basis von Worten ausgetragen wird: "deux hommes luttent d'ingeniosite, s'enve-
loppent mutuellement de phrases a doubles sens, de requetes impossibles ou de 
questions sans solution" (S. 213). Ziel des Textes sei es zu unterhalten und das Publi-
kum zum Lachen zu bringen; er vermutete gar, dass die Erzählung als Theaterstück 
aufgeführt worden sei7 • Indem er die komische Seite der Geschichte betont, distanziert 
er sich von der episch-historischen Deutung Kramers; dennoch möchte auch er gewis-
se historische Aspekte und die reale Existenz Aratas nicht ganz ausschliessen8 • Anders 
als Kramer sieht er als historischen Hintergrund allerdings die Isin-Larsa-Dynastie9. 
Im Jahre 1957 legte KI~~tip. eine neue Übersetzung mit Kommentar vor10• Bei der 
Interpretation des Textes folgte er mehrheitlich den Ideen Lamberts. So versteht auch 
er die Erzählung als "joute sur le plan intellectuel" , mit dem Unterschied, dass er den 
Antrieb der Geschichte auf der magischen Ebene sucht, und nicht - wie Lambert es tat 
- in den Rätseln, die sich die Gegner gegenseitig aufgeben (S. 146). Die Originalität 
des Textes besteht für ihn darin, dass ein geläufiges Thema (der Bau eines Tempels für 
eine Gottheit) in einem völlig unerwarteten Rahmen, nämlich dem eines Wettstreits 
zwischen zwei rivalisierenden Herrschern, eingebettet ist. Am Ende stehe "l'ac-
complissement de l'oeuvre bonne par excellence, l'acte d'union et d'alliance entre les 
hommes et les dieux" (S. 147). Für ihn gehört die Geschichte in den Bereich der Fik-
tion, einzelne historische Aspekte "ne depasse pas le cadre d'epoque et la forme sociale 
ou se meuvent les acteurs" (S. 146). 
Ende der 60-er Jahre veröffentlichte G: _Wilcl<:e in seiner Edition des Lugalban-
daepos eine weitere Erzählung aus der Umgebung von Enmerkara und leistete damit 
einen massgeblichen Beitrag zum Verständnis dieser Textgruppe11 • Er setzt die Ent-
stehung der Geschichten um Enmerkara und seinen Nachfolger Lugalbanda (wie sie in 
der heutigen Form vorliegen) in der l.J.r:J!I::~~!. an und vermutet, dass sie "den ständi-
gen Konflikt zwischen dem an Metallen und Steinen armen Baby lonien und dem an 
beidem reichen Iran widerspiegeln, den wir seit der frühdynastischen Zeit beobachten 
können und der die Jahresdaten der dritten Dynastie von Ur beherrscht." Die Geschich-
ten dienen den Königen als Legitimation für ihren Herrschaftsanspruch über den Os-
ten und rechtfertigen "die immer wiederkehrenden Expeditionen der Babylonier in das 
iranische Bergland" (S. 3). Mit dieser historischen Deutung stellt er sich auf die Seite 
Die Idee wurde von Sauren 1972, S. 40ff. wieder auf genommen und zuletzt von 
Vanstiphout 2003, S. 14 diskutiert. 
Lambert 1953, S. 137f.; er lokalisiert Arata nicht im Süden von Susa, sondern vielmehr 
im Nordosten Richtung Nahavand (in der modernen Provinz Ramadan) jenseits des 
Karge-Flusses. 
Lambert 1955, S. 213. 
10 Jestin 1957, S. 145-220. 
11 Wilcke 1969. 
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von Kramer12; den Versuch von Lambert und Jestin, die Erzählung in erster Linie als 
Rätselspiel (Streitgespräch) zu sehen, weist er vorerst zurück13. 
~: ~S?h~l'l widmete Anfang der 70-er Jahre seine Dissertation dem Thema Enmer-
kara and the Lord of Aratta 14• Seit der Edition von Kramer war die Zahl der Fragmen-
te, die der Geschichte zugeordnet werden konnten, um weitere sechs angestiegen. Der 
Bearbeiter nahm diese neuen Texte zwar in seinem Katalog auf, er publizierte aller-
dings nicht alle von ihnen, so dass ein Teil des neuen Materials dem Leser unzugäng-
lich blieb. Er legte wie sein Vorgänger einen Komposittext mit kritischem Apparat 
und Übersetzung vor, letztere ergänzte er durch einen ausführlichen Kommentar15. 
Während er ohne Diskussion die Gattungsbezeichnung Kramers (epic) übernimmt, 
weicht seine Übersetzung und Interpretation mitunter stark von den Ideen seines Vor-
gängers ab - leider nicht nur zum Vorteil der Erzählung. Bestimmte irreführende 
Vorstellungen, wie z. B. eine in Arata herrschende Hungersnot oder auch seine Deu-
tung vom Ausgang der Erzählung als (Teil-)Niederlage Enmerkaras haben sich seit 
seiner Arbeit etabliert. 
Nach der Edition von Cohen sind mehrheitlich nur noch Artikel zu der Erzählung 
Enmerkara und der Herr von Arata erschienen. Grosser Beliebtheit erfreuten sich 
dabei Themen wie die sogenannte "ßeschwörung des Nudimmud oder die Schrifterfin-
dung16. Ausserdem wurden zahlreiche Versuche unternommen, Arata anhand der Hin-
weise in den Enmerkara-Lugalbanda Geschichten zu lokalisieren - bis heute aller-
dings ohne Erfolg 17. 
Ende der 80-Jahre wagte Th. Jacobsen eine Neuübersetzung des Textes 18, die in 
einzelnen Passagen grosse Originalität beweist, in anderen hingegen eher irreführend 
oder nicht immer ganz nachzuvollziehen ist19. Nach ihm ist die Erzählung einerseits 
als politische Propaganda der Ur III-Könige andererseits aber auch als epische Dich-
12 In der Überzeugung der Historizität des Textes rekonstruiert er im Detail den Weg nach 
Arata (Kapitel V); letzteres vermutet er östlich oder nordöstlich von An5an (S. 39). 
13 Derselbe betont aber 1992, S. 576, dass der Text "deutliche Merkmale der Gattung 
»Streitgedicht«" zeige. 
14 Cohen 1973; in der Folge wird beim Verweis auf seine Edition auf die Jahresangabe 
verzichtet. 
15 In der Einleitung diskutiert er wie Wilcke den geografischen Rahmen der Erzählungen; 
er kommt zum Schluss, dass Arata in der Umgebung von Ekbatana lokalisiert werden 
muss. 
16 Siehe ausführlich Kapitel 4. 
17 Siehe ausführlich Kapitel 2.2.3.b. 
18 Jacobsen 1987, S. 275-319. 
19 Seine falsche Interpretation des dritten Rätsels beziehungsweise der Reaktion Enmerkaras 
hatte in der Literatur weitreichende Folgen: In der Annahme, dass Enmerkara dem Herrn 
von Arata anstelle eines ur von unbekannter Farbe einen, der in ein ungefärbtes Tuch 
gehüllt ist, schickt, sah man eine Bestätigung, dass es sich bei den von Enmerkara ge-
sandten Dingen um typisch mesopotamische Exportgüter, wie Getreide, Technik und 
Textilien handle (siehe z.B. Vanstiphout 2003, S. 8). Im Text steht allerdings, dass der 
Herr von Arata Enmerkara ein solches Tuch schicken soll und nicht umgekehrt (so auch 
noch Cohen). 
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tung zu betrachten. Der zweite Aspekt konzentriere sich auf die Darstellung der Cha-
raktere der zwei Protagonisten, die beide bestimmte Tugenden eines guten Herrschers 
repräsentieren sollen: "Our story deals thus with the qualities that make a ruler, with 
the highest potential he can achieve, and with the strength of character with which he 
may face adversity. lt deals with genius and with fortitude both" (S. 278), wobei En-
merkara die Genialität und der Herr von Arata die mentale Stärke verkörpere. 
Als weitere Übersetzung ist die elektronische Version im Rahmen des "§IC:::~I,,­
Projekts anzuführen Oß'.~J)20 • Sie orientiert sich an der Edition von Cohen und an 
der Übersetzung von Vanstiphout (siehe unten) und weist nur für einzelne Zeilen neue 
Ideen auf. 
Erst vor wenigen Jahren veröffentlichte schliesslich Ii~_!::._J'.y311stipligl.lt, nachdem 
er sich mehrere Jahrzehnte intensiv mit der Thematik (The Matter of Aratta) ausei-
nandergesetzt und zahlreiche Artikel dazu verfasst hatte21 , einen Sammelband mit den 
vier Geschichten um Enmerkara_l.lll:cl seinen Nachfolger Lugalband,a22• Alle vier 
Erzählungen drehen sich seiner Meinung nach um die Rivalität zwischen Uruk und 
dem legendären Arata, aus der Uruk immer als die stärkere Partei hervorgeht. Daraus 
schliesst er, dass "the intention and message of the cycle is to illustrate that Sumer has 
aright of supremacy over all foreign countries" (S. 9). 
Nach Vanstiphouts Interpretation wird diese Rivalität in Enmerkara und der Herr 
von Arata vor dem Hintergrund der Handelsthematik ausgetragen. Während die Ein-
leitung und der Schluss das Thema direkt ansprechen, nimmt der Hauptteil indirekten 
Bezug darauf. Er wird eingerahmt von zwei Passagen "creating the conditions 
enabling trade: the common use of a single administrative language, which happens to 
be Sumerian, and the invention of writing" (S. 10). Die drei Rätsel, die Enmerkara 
auf gegeben werden, beziehungsweise die Produkte, die er als Antwort darauf schickt, 
stellen für ihn die drei Hauptexportgüter von Sumer dar "namely, wheat, manufactu-
res, and textile" (S. 54) und repräsentieren gleichzeitig die technologische Überlegen-
heit von Sumer gegenüber den Bergländern, die nur über das Rohmaterial verfügen23 • 
20 www-etcsl.orient.ox.ac. uk 
21 Vgl. z.B. Vanstiphout 1983 und 1995. 
22 Vanstiphout 2003. Die Arbeit ist sehr hilfreich, erleichtert sie doch dem interessierten 
Leser den Zugang zu dieser Textgruppe. In einzelnen Details sollte man allerdings etwas 
Vorsicht walten lassen, da bisweilen das Interesse an einer schönen, für den Leser gut ver-
ständlichen Übersetzung über der Grammatik oder gar dem textuellen Befund stand. 
23 Seine Interpretation basiert auf sehr eigenwilligen Interpretationen bestimmter Passagen 
(z.B. des 'Spell of Nudimmud') und zum Teil auch auf Übersetzungen, die grammatika-
lisch nicht haltbar sind (z. B. Textillieferung von Enmerkara an den Herrn von Arata), 
und ist daher insgesamt schwierig. Nicht von der Hand zu weisen ist allerdings die Han-
delsthematik als Rahmenhandlung der Erzählung. 
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1.2 Ausblick auf die Arbeit 
Wie die älteren Interpretationen von Enmerkara und der Herr von Arata (ELA) bereits 
erahnen lassen, gestaltet sich die Zuordnung des Textes zu einem der gängigen litera-
rischen Genres relativ schwierig. Anders als für das formal sehr ähnliche Werk Enmer-
kara und Ensukukesdana (EnmEns ), das aufgrund des Kolophons der Gattung der 
Streitgespräche zugeschrieben werden darl, ist für vorliegende Erzählung kein Hin-
weis auf das antike Verständnis des Textes überliefert. 
Den Kern der Geschichte bildet ebenso wie in EnmEns die Rivalität zwischen 
Enmerkara, dem Herrn von Uruk und Kulaba, und seinem östlichen Widerpart, dem 
hier namenlosen Stadtherrn des legendären Arata. In Form eines intellektuellen Wett-
streits buhlen die beiden Stadtherren um die Gunst ihrer gemeinsamen Göttin Innana, 
was den Gedanken nahe legt, auch in ELA ein SJ:re.itg~spräc:h - wenn auch der beson-
deren Art - zu sehen. 
Im Gegensatz zu den klassischen Beispielen dieser Gattung findet in den Enmer-
kara-Erzählungen von Anfang an eine eindeutige \Ye.rnu:ig der beiden Gegner statt, die 
sich wie ein roter Faden durch die gesamte Handlung zieht. Besonders in ELA lassen 
sowohl die subtil gezeichneten Charaktere als auch die rhetorisch meisterhaft gestalte-
ten Dialoge in keinem Moment Zweifel an der Übermacht Enmerkaras aufkommen, 
und die unbeholfenen, bisweilen gar komisch anmutenden Reaktionen des Herrn von 
Arata tragen nicht minder zu diesem Bild bei. 
In Folge der Arbeiten von Kramer und Wilcke war dieser in den 50-er Jahren von 
Lambert und Jestin betonte theatralisch-komische Aspekt der Erzählung aus dem 
Blickfeld gerückt und man konzentrierte sich auf die historisch-politische Aussage 
des Textes. Gewiss hat auch dieser Ansatz seine Berechtigung, ist doch die Erzählung 
als Ganzes in einen scheinbar historischen Rahmen gebettet: Er beschreibt die Ent~_t~= 
h~_llK-4~~_E~_r._~~g_e.J3 und durch die Schilderung weit zurückliegender Begebenheiten 
wie beispielsweise der Erfindung der Schrift oder der Tatsache, dass die Menschen 
damals noch in einer einzigen Sprache kommunizierten, wird das Geschehen in eine 
läng_§t·--~-~~g(l~g~l1~ J?lüte?'.~it \Jrl!!<:.S versetzt. Hinter dieser Fassade fliessen allerdings 
zahlreiche politische, religiös-kultische und wirtschaftliche Vorstellungen der sehr 
viel jüngeren Ur III- und der darauf folgenden Isin-Zeit in die Handlung ein, was der 
Erzählung insgesamt einen p_~e.udolüstorischen Zug verleiht. 
Nichts desto trotz dominiert der hu1119ristisc;he Char(lkter des Textes. Angesichts 
des Qn!<::rhaltu!_lgswe.I't.s der Dialoge zwischen den beiden Stadtherren (und dem Boten 
als Mittler) ist eine Interpretation der Erzählung als Streitgespräch nicht abwegig und 
man könnte sich gut vorstellen, dass sie - wie vermutlich auch die klassischen Vertre-
ter dieser Gattung - im Rahmen einer Festlichkeit die Anwesenden amüsiert und in 
ihrer subjektiven, sumero-zentrischen Wahmehmnung aktueller, politischer Zustände 
bestärkt hat24• 
24 Im Rahmen dieser Arbeit soll nicht weiter auf die Frage nach dem 'Sitz im Leben' von 
ELA oder anderer Adamin eingegangen werden; es sei aber auf die Überlegungen von 
Vanstiphout 2003, S. 14 verwiesen (vgl. auch oben S. 2 mit Anm. 7). 
6 Einleitung 
In Anbetracht der Komplexität des Textes darf sich vorliegende Arbeit nicht als 
endgültige Interpretation der Erzählung verstehen, sondern lediglich als Etappe auf 
dem Weg zu einem besseren Verständnis derselben. Sie legt den Text in Partiturform 
mit Komposittext und Übersetzung vor; letztere wird in einem ausführlichen Kom-
mentar erläurtert. Im Anhang sind Kopien und Fotos der neuen Duplikate und Kolla-
tionen der bereits bekannten Manuskripte aus Philadelphia, London und Oxford bei-
gefügt. 
In der Einleitung wird neben bestimmten inhaltlichen Aspekten der Erzählung, 
wie zum Beispiel den Figuren der Protagonisten oder der Funktion der verschiedenen 
Götter, vor allem auch die Struktur des Textes und die rhetorische Gestaltung der 
Dialoge analysiert und diskutiert. Es soll gezeigt werden, dass sich die Geschichte auf 
verschiedenen Ebenen abspielt, durch welche der Wettstreit von mehreren Seiten be-
trachtet und interpretiert werden kann. Ausserdem soll der der Fokus auf die Wertung 
der beiden Gegner gerichtet sein, die sich nicht allein auf die Zeichnung der Charaktere 
beschränkt, sondern auch durch die Handlungsstruktur und den bewussten Einsatz 
von Stilmitteln auf subtile Weise getragen wird. 
2. DIE PROTAGONISTEN 
Enmerkara und der Herr von Arata bietet eine ideale Grundlage für eine Untersu-
chung seiner Protagonisten. Da beide Herren während des gesamten Verlaufs der Er-
zählung im Mittelpunkt des Geschehens stehen25, kann ihr Verhalten und Handeln 
ausgiebig beobachtet werden. Ausserdem können unzählige Anhaltspunkte zu Identi-
tät und Charakter der beiden Kontrahenten aus dem Text gewonnen werden. 
In der Geschichte stehen sich Enmerkara und der Herr von Arata gegenüber. Auf 
den ersten Blick scheinen die Rivalen - rein äusserlich gesehen - gleichwertig26: 
Beide sind Herren (en) einer Stadt mit prächtigen Bauten und schützendem Mauer-
werk27, beide leben in einem Gepar28 und verehren lnnana. Arata scheint nach urukäi-
schem Vorbild gestaltet: Sowohl der Herrscher (in EnmEns) als auch die Gebäude 
tragen sumerische Namen (gepar, e 2-za-gin 3), an politischen Instanzen oder Be-
rufsklassen werden neben dem En auch eine Versammlung (unken 29) und verschie-
dene sumerische 'Beamte' mit ebensolchen Funktionsbezeichnungen erwähnt (s a3 -
tarn "der Vertraute" 30, ra2-gaba "Berittene"31, ens i2 "Fürsten"32 und s ugal 7 "We-
sir"33). 
Schon in der Einleitung des Texts wird allerdings deutlich, dass diese Gleichstel-
lung der Gegner nur oberflächlich ist. Zahlreiche Hinweise unterstreichen die Überle-
genheit Enmerkaras und zeichnen ihn als den Stärkeren und alleinigen Günstling 
Innanas aus. Nicht zuletzt dient auch die vordergründige Ebenbürtigkeit seines Geg-
ners als Steigerung der Grösse und Leistung des Herrn von Uruk34• 
25 Erst in den letzten rund 40 Zeilen tritt der Herr von Arata in den Hintergrund. In EnmEns 
hingegen werden die beiden Herren im letzten Drittel durch den Zauberer und die um-
ma abgelöst. 
26 Diese Gleichwertigkeit brachte Kram er 19 5 2, S. 3 zu dem Schluss, dass Arata am Ende 
des 4. Jahrtausends unter kultureller und politischer Herrschaft von Sumer gestanden 
habe. 
27 ELAZ. 13-15 (Uruk) und Lgbd II 413-416 (Arata). 
28 EnmEns 90 (Enmerkara) und EnmEns 115 (Ensukukesdana). 
29 EnmEns 128. 
30 ELA 443. 
31 ELA 363. 
32 EnmEns 38 und 69. Die ensi 2 "Fürsten" bezeichnen in diesem Kontext die 'Herren' der 
Städte oder Gebiete, die dem en untergeben sind (vgl. EnmEns 113). 
33 EnmEns 15, 13 9, 15 Of. 
34 Diese Wertung der beiden Protagonisten erinnert an einzelne Texte aus der Gattung der 
Streitgespräche, die mit einem hymnischen Prolog auf den am Ende siegreichen Kontra-
henten beginnen. In Hacke und Pflug wird nach einem fünfzeiligen Hymnus auf die 
Hacke das Streitgespräch eröffnet, in Enmerkara und Ensukukddana endet der erste 
Teil des Prologs mit der Aussage, dass der Ruhm Uruks bis nach Arata reiche (Z. 11-13). 
8 Einleitung 
2.1 Enmerkara 
2.1.1 Abstammung und Herkunft 
Angaben zur Abstammung Enmerkaras erhalten wir einerseits in den Erzählungen des 
Uruk-Zyklus und andererseits in der Sumerischen Königsliste der Isin-Zeit (SKL). Da 
die Informationen bisweilen stark voneinander abweichen, muss bei einer genealogi-
schen Untersuchung unbedingt zwischen den beiden Überlieferungen unterschieden 
werden. In der Folge wird der Fokus auf die Enmerkara-Texte gerichtet; auf die Tradi-
tion der SKL soll später in einem eigenen Kapitel eingegangen werden. 
Im Uruk-Zyklus wird Enmerkara in der Filiation ausschliesslich als du m u ctu tu 
bezeichnet35 • Eine wörtliche Übersetzung "Sohn Utus" würde zwar im Widerspruch zu 
den Angaben aus der SKL stehen, wo Enmerkara der Sohn des Meskingaser und nur 
der Enkelsohn Utus ist; sie scheint allerdings mit anderen Hinweisen, die wir in den 
literarischen Texten erhalten, übereinzustimmen36. 
In ELA 209f.// spricht der Bote über die göttlichen Eltern Enmerkaras: 
209//527 1a1 ru-a SUm4 na•za-gin3 1e11?1-da-ar 
210//528 ab2 kal-la-ga-ni kur me sikil-la-ka durda-ar 
"ihm, der erzeugt wurde, als der glanzbärtige (Utu) herabgestiegen? ist, den 
seine mächtige Kuh auf dem 'Berg der unberührten Kräfte' geboren hat" 
Z. 209 ist inhaltlich sehr schwierig: Da in den beiden folgenden Zeilen von der Geburt 
und Jugend Enmerkaras die Rede ist, muss angenommen werden, dass in Z. 209 seine 
Zeugung angesprochen ist37• Dies sieht sich durch den Ausdruck a ru-a "der erzeugt 
worden ist" bestätigt. Der Vater Enmerkaras könnte in der Wendung sum4 na•za-
35 ELA 35, 68, 104, 185, 214, 316, 379, 524, 532, Lgbd I 19, 21, 53 und Lgbd II 268, 
292, 327,359,402. 
36 In der Diskussion zur Abstammung Enmerkaras werden die Angaben der literarischen 
Texte immer mit denjenigen der SKL vermischt, was zur Folge hat, dass man du m u ct u tu 
nicht mehr wörtlich sondern im Sinne einer dynastischen Filiation als "Nachkomme U-
tus" versteht; vgl. beispielsweise Wilcke 1989, S. 565 (er versteht den Fall Enmerkaras 
"as another example of positional succession"). 
37 Vgl. auch die Abfolge Zeugung - Geburt - 'Begleitung' - Namengebung - Amme in 
Ean. 1 iv 9-29; ähnlich ist auch die Beschreibung der Zeugung und Geburt Urnammas 
in Ur-Namma C 43-49. Für die Gotteskindschaft im 3. Jahrtausend siehe auch Flückiger-
Hawker 1999, S. 46f. 
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g in 3 e 11 7 -da angesprochen sein38 ; der "Lapislazulibart" wäre dann in der Art eines 
Bahuvrihi ("der ... hat") auf seinen Besitzer zu beziehen39. 
Als Träger des "glänzenden Bartes" sind sowohl Götter als auch Könige belegt40. 
Da ein Bahuvrihi in der Regel in einem eindeutigen Kontext verwendet wird, müsste 
auch hier angenommen werden, dass der Erzeuger Enmerkaras bereits mehrfach mit 
seinem Namen genannt wurde41 • In Frage käme hierfür nur der in der Filiation genann-
te Sonnengott. Dies würde hier gut passen, da derselbe in der Literatur regelmässig als 
Träger eines "glänzenden Bartes" bezeichnet wird42• 
Problematisch bleibt allerdings die Bedeutung des Partizips: Darf e 11 7 im Kon-
text Utus vielleicht mit der Idee verbunden werden, dass Utu für die Zeugung "(vom 
Himmel) herabsteigt"? Oder ist es im Gegenteil ein "Aufsteigen" des Erzeugers, mög-
licherweise ins Bergland43? Eine Antwort hierauf kann nicht gegeben werden44• 
Die Mutter Enmerkaras wird mit ab 2 kal-la-ga (Z. 210//) und ab 2 zi-da (Z. 
184) bezeichnet. Da letzteres in erster Linie als Epithet der Ninsumun belegt ist, wird 
hier mit Sjöberg 1972, S. lOOf. angenommen45 , dass höchstwahrscheinlich auf diese 
Göttin angespielt wird46. Enmerkara würde damit in die Gruppe der Uruk I- (Gilga-
mes) und Ur III-Könige (Umamma und Sulgi) eingereiht, die einen matrilinearen 
Bezug zu Ninsumun aufweisen, ohne jedoch genealogisch mit diesen verknüpft zu 
werden47: 
38 Rein grammatikalisch könnte der Passus auch auf den a-ru-a = Enmerkara bezogen 
werden "ihm, dem Nachkommen, dem der Lapislazulibart heruntergebracht7 worden 
ist"; inhaltlich ergibt dies allerdings kaum Sinn. Wenn der Bart auf Enmerkara zu bezie-
hen wäre, würde man eher ein Verbum aus der Gruppe kese 2 , sud< 4 > oder la 2 erwar-
ten. 
39 EineähnlicheKonstruktionistinLipit-EStarA 11 belegt:sum 4 na,za-gin 3 e 3 -a giri 2 
KESE 2 .KESE 2 -sa-me-en "Der 'glanzbärtig' hervorkommt, der ein Messer ... , das 
bin ich!". 
4° Für eine Aufstellung siehe Polonsky 2002, S. 209-215. 
41 Eine Anspielung auf Meskingaser ist daher eher auszuschliessen. 
42 Siehe z. B. EWO 378, Sinid-Utu 6, Sulgi ARRIM 1:26, 28 und TplHy 173; vgl. auch 
Polonsky 2002, S. 209-213. 
43 Eine andere Möglichkeit wäre, in e11 ? einen Verweis auf den Zeitpunkt der Zeugung zu 
sehen. 
44 Unklar muss auch bleiben, weshalb gerade Utu 'väterlich' mit Enmerkara verbunden 
wird. Möglicherweise. darf die Filiation auf die enge Verbindung, die zwischen dem 
Herrscher und dem Sonnengott zu beobachten ist, zurückgeführt werden (für diese Be-
ziehung siehe ausführlich Polonsky 2002, Kapitel 5). Enmerkara als "erster" in der Rei-
he der Herren von Uruk würde Utu am nächsten stehen; daher gleicht er ihm nicht nur in 
seinen Ämtern und Symbolen, sondern ist ausserdem der Sohn Utus. 
45 Derselbe verweist a. a. 0. S. 101 bereits auf eine mögliche Beziehung zwischen Utu und 
Ninsumun. 
46 Ebenso Bruschweiler 1987, S. 43. Wilcke 1989, S. 563f. kommt allerdings zum Schluss, 
dass Ninsumun die Tochter Enmerkaras ist. 
47 Beachte auch die genealogische Diskussion in Kapitel 6. 
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Utu 1 Ninsumun Lugalbanda 1 V 
Enmerkara Gilgames, Urnamma, Sulgi 
Als Geburtsort des Stadtherrn tauchen die Begriffe kur-fa 3-ga (Z. 184) und kur me 
s ikil-la (Z. 210//) auf. Während kur-fa 3-ga Enmerkaras Geburt lediglich ins "Inne-
re des Berglands" verweist, scheint k ur m e s ik i 1-1 a eine spezifischere Aussage zu 
machen, die für uns allerdings nur schwer fassbar ist. Die meisten Kommentatoren 
hatten wegen dieses Ausdrucks angenommen, dass Enmerkara in Arata geboren wor-
den ist. Doch was genau versteckt sich hinter dem "Berg der unberührten Kräfte"? 
kur me sikil-la wird in den Enmerkara-Erzählungen (einmal auch in Lgbd I) 
tatsächlich oft im Kontext von Arata verwendet48 . Es steht dort entweder in Kombina-
tion mit Arata (EnmEns 260, 262; ELA 223; Lgbd I 22) oder in Opposition zu s e g 1 2 
kul-aba 4 (EnmEns 103; ELA 560); nur selten steht der Ausdruck allerdings allein 
eindeutig für Arata (ELA 275, vermutlich auch 588). Ausserhalb dieses Zyklus ist er 
auch als Epithet für Delmun49 und Tidnum50 belegt (siehe auch Cohen S. 195). 
Mit "Berg der unberührten Kräfte" können aber nicht nur Städte sondern auch 
Tempel(anlagen) bezeichnet werden5 1. In ELA verlangt Enmerkara beispielsweise, 





kur me sikil-la-ke4 l]a-ma-dure 
gesdasgari-gen7 bi-li l]a-ma-ab-AK-e 
ctutu E2.NUN-ta era-gen7 si mus2 l]a-ma-ab-GUNU3.GUNU3 
zardu8-za3-du8-ba urin l]a-ma-mul-e 
"Dann soll er für mich daraus den 'Berg der unberührten Kräfte' bauen. So reiz-
voll, wie es der (immergrüne) Buchsbaum (ist), soll er ihn gestalten, (seinen) 
Strahlenglanz soll er ebenso bunt für mich schillern lassen, wie Utu, der aus (sei-
nem) Gemach heraustritt, und bei seinen Türpfosten soll (jeweils) eine Stan-
darte erglitzern." 
In einer parallelen Passage am Ende der Erzählung wird von derselben Bauthematik 
gesprochen; anstelle von kur me sikil-la steht in Z. 492 es 3 -gal erid u ki, das 
durch ab zu und E 2.NUN spezifiziert wird52: 
48 Kulaba hingegen wird in Z. 213(//) als kur me gal-gal-la bezeichnet. Dasselbe Epi-
thet ist ausserhalb des Enm-Zyklus auch für Nippur belegt (NL 271); vgl. auch iri me 
g al- g al-1 a als Bezeichnung für Isin (Ur-Ninurta A 52) und Ur (Gungunum A Rs. 11 ). 
49 In zweiErsemmas; siehe CLAM S. 99:76 und CLAM S. 351:74 (ergänzt; ist parallel zu S. 
99:76). 
5° Kassitisches Siegel (Marduk); siehe Limet 1971, S. 67. 
51 Für kur als Metapher für verschiedene Tempel vgl. auch Bruschweiler 1987, S. 24f. 
und Zgoll 1997, S. 93f. Im Neuassyrischen ist ein e 2 kur me sikil-la als Tempel der 
IStar belegt (CTL 358, siehe George 1993a, S. 117). 
52 Interessant ist in dem Zusammenhang auch, dass nach der Errichtung des k ur m e 
sikil-la ein Namsub des Nudimmund (Z. 131) rezitiert beziehungsweise nach der Er-
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492 es3 gal eriduki rabzu' E2.NUN ga-ma-du3-e 
493 a-sal-bar-bi im [AN.NA7 ku]r-ra-ke4 Su rba-ma-ni'-ib-targe 
494 gessu-bi kala[m-ma] kur-kur-ra rba-ma'-ni-ib-larlare 
"Dann soll er mir das grosse Heiligtum (von) Eridu, das Abzu und das Ge-
mach, errichten. Er soll mir seine Schiljbündelornamente (an den Türen) mit 
[zinnhaltigem7] Ton (aus) dem Bergland schmücken und seinen Schatten 
(weit) über das Land (Sumer) und alle Bergländer breiten." 
11 
Auch ausserhalb der Enmerkara-Erzählungen kann ein Tempel ein "Berg der unberühr-
ten Kräfte" sein: 
Nanna E 7 kur me sikil es3 abzu Sa3 rx X-, dagal rkur X-, [ ] 
"der 'Berg (der) unberührten Kräfte', das Abzu-Heiligtum, [sein7] Inneres ... " 
Lipit-Estar C 7 kur me rsikil'-la ni2 mu-ni-in-ril2' 
"auf dem 'Berg der unberührten Kräfte' richtete (An) sich hoch auf" 
Auch wenn im ersten Beispiel das Ende der Zeile nur fragmentarisch erhalten ist, wird 
deutlich, dass kur me sikil und es 3 abzu syntaktisch parallel sind53 • 
Die kurze Übersicht zeigt, dass kur me sikil-la nicht vorschnell mit Arata 
gleichgesetzt werden sollte54• Abgesehen davon wäre auch die Elternschaft von Nin-
sumun und (vermutlich) Utu kaum mit einer Geburt des Herrn von Uruk in Arata zu 
vereinbaren55. Dass Enmerkara - wie in Z. 184 gesagt wird - "im Innern der Berg-
lands" geboren worden ist, scheint dagegen plausibler56, zumal sowohl Utu als auch 
Ninsumun mit dem kur in Verbindung gebracht werden können: Der Sonnengott 
steht durch den Sonnenaufgang in direktem Bezug zum östlichen Bergland, und Nin-
sumun stammt gemäss einer alten, in Tell Abu $aläbib (in der Folge TAS) belegten 
Tradition aus dem Bergland; erst Lugalbanda soll sie von dort als Gemahlin nach 
Uruk geführt haben57 • 
bauung des Abzu die Anweisung und das Omen des Nudimmud bekannt sein soll (Z. 
495f.). Für diese Thematik siehe auch Kapitel 5.2. 
53 In ISme-Dagan D 7' trägt das Abzu den Beinamen kur me nun-na "Berg der fürstli-
chen Me". 
54 Dafür sprechen könnte allerdings, dass bedeutende Könige immer wieder in einer ande-
ren Stadt geboren werden, entweder einer feindlichen Stadt oder aber dem früheren Re-
gierungssitz, als später ihr Herrschaftsgebiet ist (z. B. die "Reichsgründer" Sargon und 
Urnamma); vgl. Wilcke 1989, S. 562 (Uruk - Ur). Dies würde allerdings die Vorstellung 
bedingen, dass das Königtum von Arata nach Uruk übergegangen ist. 
55 In den UGN Texten aus TAS wird Utu mit einem en LAMxKUR.RU in Verbindung 
gebracht, dessen Identiät umstritten ist; vgl. dazu Kapitel 2.2.3.a. 
56 Dafür könnte auch sprechen, dass in Z. 184 zusammen mit kur-8a 3 -ga das für Ninsu-
mun übliche Epithet ab 2 zi(-d) verwendet wird, im Gegensatz zu ab 2 kal-la-g in 
209 (zusammen mit k ur me sikil-la). 
57 Für Lugalbanda und Ninsumun siehe Jacobsen 1989, S. 69-86, Wilcke 1987-90, S. 
130f. und Pettinato 2001, S. 375-379. 
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Ohne allzu tief in die Diskussion um die Begrifflichkeit des k ur einzutauchen, 
sollen in aller Kürze zwei Möglichkeiten angeführt werden, wie die Erwähnung des 
k ur als Geburtsort Enmerkaras erklärt werden könnte: 
1) kur könnte als Bezeichnung für eine Art Zwischenwelt58 , wie sie mit der Ge-
schichte des Anzuvogels in Lugalbanda II ausführlich beschrieben wird, dienen; 
vgl. dazu auch Bruschweiler 1987, S. 39-51 (unter anderem Quelle des Lebens 
und Ort der Unsterblichkeit). Im kur können auch Götter geboren werden (eben-
da S. 42f.). Sollte daher die Präsenz des k ur im Kontext der Geburt Enmerkaras 
vielleicht als Hinweis auf eine Art 'gottähnliche' Geburt gedeutet werden? 
2) kur me sikil-la könnte aber ebenso gut auf eine (in der Vorstellung konkrete, 
aber nicht reale) Örtlichkeit bezogen sein, an dem Enmerkara geboren worden 
sein soll. Hierfür käme - wie wir oben gesehen haben - entweder ein in weiter 
Feme liegender Ort in Frage, der nicht klar fassbar ist (wie Arata oder Delmun59), 
oder aber konkreter ein bestimmter Tempel(komplex) unklarer Lokalität. 
Die erste Variante scheint mit plausibler, da in Enmerkara und Ensukukddana eine 
ähnliche Andeutung zu finden ist: 
EnmEns 20 lu2 digir-es2 du2-ud e-ne 
"er ( = Enmerkara), ein Mensch, der wie ein Gott geboren wurde"60 
Wenn die Deutung der gottähnlichen Geburt des späteren Stadtherrn von Uruk richtig 
ist, würde dies eine ausserordentliche Auszeichnung für Enmerkara bedeuten und ihn 
weit über seinen Gegner stellen6 1• 
Nach seiner Geburt im "Innern des Berglands" wurde Enmerkara auf dem Boden 
von Uruk, und nicht, wie allgemein angenommen, auf dem Boden Aratas grossgezo-
gen: 
211 An iv 34 
Fn iv 20' 
Nn ii 2' 
529 An xi 7 
Tn Vs. 13' 
[ x ] 'x •ki62-ka a2 er [a-ar] 
sagar arataki 'e3' [ ] 
' sagar'h [a]rataki DA (Ras.) 'a2 x1 -[x x] 
'sagar' unuki_ga-ka a2 'e3 !1-a-ar 
[ ] 'e3' -a-ar 
Text A mit der Variante sagar unuki_ga in 529 gehört bei der Überlieferung zu den 
zuverlässigeren Textzeugen; er ist ausserdem der einzige, der die gesamte Zeile ent-
58 Eine göttliche Sphäre, die in den irdischen Gefilden weit im Osten angesiedelt ist. 
59 Für kur me sikil-l a vgl. auch den Begriff ( kur) me-lulJ - lJa ki, der ein entferntes, 
bis heute nicht eindeutig lokalisierbares Gebiet bezeichnet, das am Golfhandel beteiligt 
war. 
60 Eigentlich Partizip Präsens "erschaffend". 
6 1 Vgl. auch digir-e s 2 du 2 -da in Ur-Namma A 238, Ur-Namma C 70, ISme-Dagan A 
236 und nam-di gir-SE 3 du 2 -da in BM 10042 ii 41(Kramer1989, S. 305); Flücki-
ger-Hawker 1999, S. 46 versteht den Ausdruck als "born tobe a god" . 
62 Eine Lesung u n u k i - k a ist nicht ausgeschlossen; siehe Anm. 43 6. 
Protagonisten 13 
hält. Die Texte Fn und Nn haben vermutlich beide die Variante sagar arataki, wobei 
weder in Fn noch in Nn klar die Verbalform a 2 -- e 3 erhalten ist. Hinzu kommt, dass 
sowohl Fn als auch Nn häufiger Fehler und Varianten aufweisen. 
Die Verwirrung in der Überlieferung63 könnte auf die Erwähnung von kur me 
sikil-la in der vorangehenden Zeile zurückgeführt werden, die - ebenso wie bei uns 
- im ersten Moment eine Assoziation mit Arata hervorruft, und erst nach weiteren 
Überlegungen anders gedeutet wird. 
Kramer interpretierte die Zeile als einziger der bisherigen Kommentatoren in die-
sem S inne64. Seit Jestin 1957 und vor allem seit der Edition von Cohen hatte sich aber 
die Vorstellung, dass Enmerkara in Arata geboren und aufgezogen worden war, etab-
liert. 
2.1.2 Enmerkara als Herrscher 
Als Herrscher über Uruk trägt Enmerkara den Titel Herr von Uruk oder Herr von Kula-
ba; bisweilen wird er auch mit der Doppeltitulatur Herr von Uruk und von Kulaba 
bezeichnet65 . In der Erzählung Enmerkara und der Herr von Arata taucht - im Ver-




en unuki_ga en kul-aba/i 
lugal+Possessiv en kul- aba/i 
Z.30,372,411,446,453,503,506 
Z. 181(=235a), 370 
z 177, 333, 379, 516, 562 
Z.217,219,242,267,301,397,418,456,535 
Bei der Verwendung der Titulatur können nur Tendenzen ausgemacht werden. "Herr 
von Kulaba" taucht oft in erzählerischem Kontext auf: Mit diesem Titel wird Enmer-
kara in den Text eingeführt (Z. 30), und er trägt ihn in der Episode der Schrifterfindung 
(Z. 503, 506). Er wird aber auch verwendet, wenn man sich überlegt, ob man sich En-
merkara unterwerfen solle (Z. 372, 453). "Herr von Uruk" ist nur zwei- beziehungswei-
se dreimal belegt, einmal im Rahmen des Päans auf Enmerkara (Z. 181 (= 235a), ein 
anderes Mal wird er vom Weisen so betitelt (370). Die Bezeichnung "Herr von Uruk 
und Herr von Kulaba" wird mit Vorliebe vom Boten verwendet, wenn er dem Herrn 
von Arata seinen Auftraggeber nennt (Z. 177, 379, 516). Die Anrede "Possessiv + 
63 Vgl. auch die Verwechslung von Kulaba und Arata in Lgbd II 328 kul-aba 4 ki_se 3 
AS-gu 10 -ne ga-gen ( ... ): 2x arata (TextA und AA), lx kul-aba 4 (Text T) und 
den fehlerhaften Einschub von TextA=Lgbd II 344a [igi mu-un-i]l 2 aratak[i-as] 
ba-te, als der Bote Uruk(!) erreicht. 
64 Kramer 1952 liest in Z. 211 sabar arata ki _ ka, in Z. 529 hingegen sabar un u ki - g a-
k a. Im Kommentar zu Z. 211 (= 212) vermutet er in arata ki einen Fehler für un u ki. 
65 Gemäss der Tradition der SKL war Enmerkara der Gründer Uruks und trug den Titel 
"König von Uruk". Sein Vater Meskingaser, der Sohn Utus, hatte im Eana (= Kulaba) 
gelebt. 
66 Vergleiche ergänzend die Diskussion bei Wilcke 1969, S. 44f. mit Anm. 118-122. 
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König, der Herr von Kulaba" ist einerseits an die Wendung u 3-na-du 11 u 3-na-de 3 -
tag gebunden (Z. 219, 242, 397, 456), andererseits aber auch an das Motiv "jemandem 
die Botschaft wiederholen/überbringen", sei es im direkten Befehl des Herrn von 
Arata an den Boten (Z. 267), an die Aussage des Boten im Kohortativ (Z. 217) oder an 
die Beschreibung des Aktes durch den Erzähler (Z. 301, 418). 
In EnmEns taucht nur fünf Mal eine Titulatur für Enmerkara auf, in Lgbd I und II 
wird die Kombination en + Stadt(bezirk) nie verwendet. Gilgames ist später aus-
schliesslich der "Herr von Kulaba". 
Die Informationen zum Leben Enmerkaras werden einerseits vom Erzähler, ande-
rerseits vom Boten geliefert. Nie aber brüstet sich Enmerkara selbst mit seiner Her-
kunft, den göttlichen Beziehungen oder seinen Fähigkeiten67 • Der Bote schmückt die 
Übergabe der Nachrichten an den Herrn von Arata mehrmals mit kurzen Lobreden auf 
seinen Herrn aus, die entweder seine Abstammung und Bestimmung zur Herrschaft 






lugal-gu10 urdu2-da-ni-ta men-na tum2-ma 
en unuki_ga mus sag-kal ki-en-gi-ra tilr'la' sag zi3-gen7 ma5-ma5 
tarag-mas kur badrda a2 nun gal2 
silam-za mas naga kurga umbin 'sudrsud2'-e 
ab2 zi-de3 kur-8arga du2-da 
"mein König, der seit (seiner) Geburt für die Königspriesterkrone bestimmt 
ist, der Stadtherr von Uruk, die 'Wilde Schlange', die in Sumer lebt und Häup-
ter wie zu Mehl zermahlt, der Steinbock, der im hohen Gebirge (seine) edle 
Kraft präsentiert, der „. eines mit Seife gereinigten Zickleins, der mit (seinen) 
Hufen stampft, den die getreue Kuh im Innern des Berglandes geboren hat" 
b) 209//527 1a1 ru-a SUm4 na,za-gin3 1e1/ 1 -da-ar 
210//528 ab2 kal-la-ga-ni kur me sikil-la-ka durda-ar 
211//529 'sagru:i unuk\-ga)-ka a2 era-ar 
212//5 30 akan ab2 zi-da-ka ga gura-ar 
213//531 kul-aba/i kur me gal-gal-la-ka 'nam 1 -nun/en-'na' tum2-ma-ar 
"ihm, der erzeugt wurde, als der glanzbärtige (Utu) herabgestiegen? ist, den sei-
ne mächtige Kuh auf dem 'Berg der unberührten Kräfte' geboren hat, der auf 
dem Boden von Uruk grossgezogen worden ist, der vom Euter der getreuen 
Kuh Milch getrunken hat, der für das Fürstentum/Königspriestertum in Kula-





lugal-gu10 [x x] 'x (x)' dumu cten-lilrla2-ke4 
'x x' [x x an?] 'ki1'-da mura 
'x' [ an7-n]e2? usrsa-am3 
[ ] 'x' gub-ba-bi 
67 In EnmEns ist der Sachverhalt leicht anders: Von Ensukukesdana provoziert prahlt dort 
auch Enmerkara mit seiner Beziehung zu Innana. 
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523 [nam-e]n nam-lugal-la pa-e3 AK-a 
"Mein König, [ ... ], ... Nachkomme Enlils, ... mit [HimmeC und Er]de7 verwach-
sen, ... ist es, [was ... anden Himmef] ... grenzt. Wenn es[ ... ] ... steht, erstrahlt er 
im [Königspriester]tum und Herrscheramt." 
Enmerkara wirkt in jeder Situation besonnen und selbstsicher, sein Handeln ist stets 
klug und korrekt. Auf die Rätselforderungen des Herrn von Arata reagiert er nachdenk-
lich und vorerst geduldig: 
304 gud DU.DU-a-gen7 ges-tu9gestu mu-na-an-[ga2-ga2] 
305 lugal-e za3 zi-da-ni izi im-mi-in-g[e47] 
306 za3 gabu2bu_ni im-ma-ni-in-ge4 
307 irge-en arataki 'galga' sum2-ma im-ma-zu im-me 
" ( ... ) während (Enmerkara) ihm wie ein ... Stier zu[hörte]. (Anschliessend) 
w[andte7] der Herr seine rechte Seite dem Feuer zu, seine linke lehnte er zurück. 
(Zu sich selbst) sprach er: 'Wenn Arata doch nur über den (von Innana) erteilten 
Rat Bescheid wüsste!"' 
Erst nach dem dritten Rätsel gerät Enmerkara in Wut und weigert sich schliesslich, die 
Aufgabe zu lösen. Auch wenn die Zeilen nur fragmentarisch erhalten sind, wird aus 
den verwendeten Bildern (mir-Schlange, heranrollende Sturmflut) deutlich, dass es 
sich um eine heftige und sehr bedrohliche Reaktion des Herrn von Uruk handeln 
muss: 
465 x-gen7 KA gaba kur-ra-ka igi mi-ni-ib-il2-ilri 
466 mir mal} GIR2-g.GIR2-g.-ta zi-ga-gen7 e27 ME MIN37 mu-un-ta-larla2 
467 [x] 'x x x' sag mi-ni-in-il2 
468 [x x a]rataki_a-ke4 [ ] 'x x' [x] 
469 ki-tus-a-ni-ta a mag 'e3'-[a-gen77] 'mu 7-na?l[(-x)]-be/1 
"Wie ... richtete (Enmerkara daraufhin seine) Augen auf die Bergfront, wie bei 
einer zarnigen Riesenschlange, die sich aus den Feldern herausreckt, hingen ... 
herab. [ ... ] ... hob er das Haupt, bei [ ... ]von Arata ... [ .. .].Aus seinem Wohnsitz 
heraus rief er ihm [ wie7] eine heranrollende Sturmflut zu:( ... )" 
Enmerkara stehen im Laufe der Erzählung Innana, Nisaba und Enki bei (vgl. Kapitel 
5). Sein grösster Triumph, die spontane Erfindung der Schrift, sollte ihm allerdings 
ganz ohne göttliche Hilfe gelingen. Dem Publikum beweist dies, dass die Götter zwar 
auf der Seite Enmerkaras stehen, dass er aber auch in der Lage ist, sich selbst zu helfen 
und aus eigenem Antrieb Grossartiges zu vollbringen. Alles in allem entsteht das Bild 
eines vollkommenen Herrschers. 
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2.1 .3 Enmerkara: Schreibung, Bedeutung und Rezeption 
Der Name Enmerkara wurde im Detail von Wilcke 1969, S. 41 mit Anm. 94-97 und 
Cohen S. 28f. Anm. 9 besprochen. Es soll hier nur das Wichtigste in Kürze zusam-
mengefasst werden. 
Während der Name in vorliegendem Text ausschliesslich en-me-er-kara2 ge-
schrieben wird, sind andernorts auch die Schreibungen en-me-er-kara2ra (Lgbd II 
292 und 327 Text AA, 359 Text A; EnmEns 39 Text G) und en-me-kara2 (Lgbd I Z. 
19, 21 und 27 Text B) belegt68. Für die Lesung kara2 statt konventionell kar 2 spricht 
einerseits die eben genannte Schreibung mit phonetischem Komplement /ra/, ande-
rerseits die Tatsache, dass nach en-me-er-kara2 in einer Regens-Rectum Verbin-
dung kein Genitiv geschrieben wird, so z.B. in EnmEns 114 (kig 2-ge 4-a en-me-
er-kara2)69. 
Die Etymologie des Namens ist bis heute unklar. Versuche, einzelne Elemente mit 
sumerischen Begriffen zu verbinden, konnten - abgesehen für den Titel /en/70 - nicht 
dauerhaft überzeugen71 • Zuletzt leitet Selz 2001, S. 263-266 den Namen von sume-
risch /me/ir / (sibbu) und /kara2/ (nabätu, napäbu, itanpuau) ab und schlägt als 
Übersetzung "der 'Herr' (ist/hat) eine leuchtende Riesenschlange" vor. 
Nur einmal taucht das Element /merkara/ ausserhalb von Enmerkaras Namen 
auf: 
Innana und An 167 [e]n'enkara' me-er-1kara;1ra 'x den'-[li]lrla2 'mu1 -[x x]-'x' 
"Die enkara- und merkara-Waffe, die ... Enlils ... " 
68 Die öfter zitierte Schreibung eri-me-er-ru 3 -kara 2 in Text B der SKL (Sigel nach 
Glassner 2004, S. 117) ist nach Kollation Vincente 1995, S. 250 zu streichen. Aus jünge-
ren Zeiten ist der Name in der Form en-me-GAR 3 (Kutha-Legende mittelbabylonisch 
Hattusa) und en-me-ki - ir//ki r i 2 (Adapa und Enmekir(i) neuassyrisch-seleukidisch) 
überliefert. Für die griechischen Umschriften des Namens siehe Jacobsen 1939, S. 87 
Anm. 115. 
69 Für kara 2 vgl. auch Proto-Ea/Aa Nebenzweig Nr. 4:44 ka-ra = GAN A r t. (MSL 14, 
S. 115) und Ea IV 299 ka-ra = GANA 2 -t. (ga-na te-nu-u2 ) = na-pa-bu fo 2 A.MES 
(MSL 14, S. 367). 
70 Wilcke 1969, S. 41 schlägt als mögliches Namenselement /en/ "der Herr" oder en-
me(-en) mit Verweis auf die Namen der vorsintflutlichen Könige aus Badtibira und 
Sippar vor (ebenda Anm. 96). Das Element /en/ beschreibt Michalowski 2003, S. 205 
als "particularly suitable for emblematic characters associated with cities sacred to Inana in 
the mythical historiography of Ur-Namma's dynasty, more specifically with Uruk (En-
merkar), Kish (Enishibbaragesi), and Aratta (Ensuhgirana)"; er vermutet hinter den Herr-
71 
schernamen der FD I/II-Zeit mit en- am Anfang fiktive Charaktere (S. 201). 
Vgl. Cohen S. 28f. Anm. 9 "lord who makes (water) sparkle". 
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/merkara/ scheint hier parallel zu enkara eine Art Waffe darzustellen72• Da es sich 
allerdings um einen einmaligen Beleg handelt, sollte nicht voreilig eine Bedeutung 
"Herr der merkara-Waffe" für Enmerkara angommen werden. Vermutlich ist die 
merkara-Waffe eher eine spontane Ableitung von 'Enmerkara' und damit eine se-
kundäre Etymologie des Namens. 
Die Rezeptionsgeschichte zu Enmerkara ist rasch zusammengefasst. Ausserhalb 
des Uruk-Zyklus ist der Name nur selten belegt: Er taucht als zweiter König der Uruk 
!-Dynastie in der SKL auf (iii 7-11)73 ; in der durch neuassyrische und neubabyloni-
sche Kopien überlieferten Chronik des Esagila wird er im Kontext von Adapa (und 
Agga) erwähnt (Z. 42, 44)74. An literarischen Texten ist die Kutha-Legende (mittelba-
bylonisch Text 21A b 2', neuassyrisch Z. 4-3075) und die nur fragmentarisch erhaltene 
Geschichte um Adapa und Enmekir(i) zu nennen (Vs. 17ff.; Kopien neuassyrisch -
seleukidisch)76. Weitere Belege finden sich in dem späten apkallu-Text aus Uruk (W 
20030,7 Z. 8-11)77 und in dem (teilweise parallelen) Mythos der sieben Weisen K 5119 
(Vs. lO'ff.)78 • Den jüngsten Hinweis zu Enmerkara gibt Berossus bei Älian79, wo wir 
erfahren, dass ein gewisser Seuechoros, der mit Enmerkara gleichgesetzt wird, der 
Grossvater des Gilgames war80• 
72 VanDijk 1998,S.29 verstehtme-er-kara 2 sowieen alsphonetischesKomplementzu 
enk ara (der Autor liest konventionell kar 2 und en kar) und interpretiert enenkara me-
er-ka ra, als frühdynastische Schreibung für enkara; Cavigneaux bei van Dijk 1998, S. 
29 zieht eine Analyse als en enkara me-er-kara 2 vor. 
73 Glassner 2004, S. 120f. 
74 Glassner 2004, S. 266f. (mit älterer Literatur S. 263). 
75 Westenholz 1997, S. 284f., 300-307; Enmerkara wird hier als negatives Beispiel eines 
Herrschers angeführt, da er keine Inschriften hinterlassen und sich keinen Namen ge-
schaffen habe. Michalowski 1999, S. 84f. verweist auch auf den Namen mctEN .KAR 
(Bel-etir) in einer neuassyrischen Parodie, der die Figur Enmerkaras aus der Kutha-
Legende reflektiert; siehe Livingstone 1989, S. 64-66. 
76 Glassner 2004, S. 294f. (mit älterer Literatur). 
77 Van Dijk 1962, S. 44f., 49. 
78 Reiner 1961, S. 2f. Z. 10'. 
79 De Natura Animalium 12.21; vgl. Burstein 1978, S. 29 (mit älterer Literatur). 
80 Aus dem 2. Buch der Babyloniaca des Berossus sind für die ersten zwei Könige nach 
der Flut die Namen Euechsios und Chomasbelos überliefert, siehe Burstein 1978, S. 21 
mit Anm. 6. Möglicherweise ist die Schreibung Euechsios fehlerhaft für Euechoros (so 
Jacobsen 1939, S. 87 Anm. 115 mit weiteren Schreibungen der griechischen Form von 
Enmerkara). 
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2.2 Der Herr von Arata 
2.2.1 Der Herr 
Enmerkaras Gegenpol ist der Herr von Arata. Ebenso wie Enmerkara trägt er den Titel 
en und verehrt Innana. Er herrscht über Arata und steht mit seiner Stadt stellvertretend 
für die an Rohstoffen reichen Bergregionen und Länder im Osten (siehe Kapitel 
2.2.3.b). Während er in unserer Erzählung namenlos bleibt, trägt er in EnmEns ironi-
scherweise den Namen Ensukukesdana81 "der Herr des sukuke8e-Pektorals" 82 und 
wird dadurch als Königspriester der Innana ausgezeichnet83. 
Im Gegensatz zu Enmerkara erfahren wir kaum etwas über die Identität des Herrn 
von Arata. Die einzigen Hinweise, die wir über ihn und seine Lebensumstände erhal-
ten, stammen aus seinem Mund und betreffen in der Regel seine Beziehung zu Innana. 
Sie stehen allerdings in deutlichem Widerspruch zum Rest der Erzählung und können 
daher - aus dem Blickwinkel des Publikums - leicht als Übertreibung oder Prahlerei 
abgetan werden. 
Das erste, was man über den Herrn von Arata erfährt, ist die Tatsache, dass er bei 
Innana weniger beliebt war als Enmerkara, obschon er im Gegensatz zu diesem das 
Königspriestertum in seiner Stadt bereits eingeführt hatte (vgl. auch Kapitel 5.3.1)84: 
28 ctinnana-raen arataki_ke4 
29 sag-men kursi22(-ga) mu-na-ni-in-gal2 
30 en kul-abal\-a)-gen7 nu-mu-(un-)na-sa6 
31 arata"i es3 eran-na(-gen7) ge6'gepar ki ku3'-gen7 
32 ku3 dinnana-ra segl2 'kul-aba4•ki_gen7 nu-mu-un-na-du3 
81 Der Name wurde von Berlin 1979, S. 65f. (en-sul}-ke8da-an-na) und zuletzt von 
Seiz 2001, S. 263 Anm. 17 (en-m us 2-kesdran-na) diskutiert. Die Lesung /suku/ 
statt /m us/ beruht auf inhaltlichen Kriterien. Zum Unterschied von /s u k u/ (= Kopfbe-
deckung; hohe Architekturteile eines Tempels (Zinnen oder ähnlich); aber auch Pekto-
ral) und /m u s/ (= zzmu; oder ebenfalls in Bezug auf einen Tempel) siehe Attinger 1993, 
S. 513 mit Anm. 1415f. und Klein 1981, S. 90f. (mit weiterer Literatur); für /mus/ im 
Tempelkontext siehe auch Cavigneaux / Al-Rawi 2000, S. 53 zu Z. 260 und Heimpel 
1972,S.286f. 
82 Für die Bedeutung und die Lesung des suku kese-Pektorals siehe Zgoll 1997, S. 305f. 
83 Die Wiedergabe von en als Königspriester versucht der Tatsache gerecht zu werden, 
dass deren in Uruk (und damit auch in Arata) oberster Priester und Stadtherr zugleich 
war; siehe Steinkeller 1999, S. 105 mit Anm. 3. 
84 Auch in EnmEns wird die Übermacht Uruks gleich im Prolog in den Z. 11-13 klarge-
stellt: u n u k i - g a k a - t a r - r a - b i k u r-' r a' b a -t e / m e -li m 4 - b i k u 3 m e - a z i -da ( -
am 3 ) / arataki tu 9 -gen 7 ba-e-dul gada-gen 7 ba-e-bur 2 "Die Ehrfurcht, wel-
che Uruk (ausstrahlt), nähert sich dem Bergland. Sein Glanz, das rechte kumea-Metall, 
bedeckt Arata wie ein Gewand, breitet sich darüber wie Leinen". Ausserdem wird Enmer-
kara, gegen den sich der Herr von Arata erheben will, in den Z. 20f. als lu 2 digir-e8 2 
du 2 -ud e-ne / lu 2 digir-es 2 pa e 3 -ne beschrieben "er, der Mensch, der wie ein 
Gott geboren wurde und der wie ein Gott aussieht". 
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"Für Innana hatte der Herr von Arata (zwar) die goldene Königspriesterkrone 
eingeführt, (dennoch) gefiel er ihr nicht so wie der Herr von Kulaba, (denn) er 
hatte Arata für Innana nicht (so prächtig) wie das Heiligtum Eana, das Gepar, 
den reinen Ort, und das Ziegelwerk Kulabas erbaut." 
19 
Es folgt der Dialog zwischen Enmerkara und seiner Schwester Innana, in dem die 
Göttin ihm den Sieg und ihre Gunst verspricht. Vor diesem Hintergrund wirkt es 
merkwürdig, wenn der Herr von Arata behauptet, von Innana in Arata eingesetzt wor-
den zu sein85 : 
220 ge26-e-me-en en su sikil-la tumrma 
221 gesrab3 (malJ) an-na nin an ki-ke4 
222 in-nin9 me sarrra ku3 dinnana-ke4 
223 arataki kur me sikil-la-se3 l]u-mu-un-tumren 
224 kur-ra ge8ig gal-gen7 igi-ba bi2-in-tab-en 
"Ich bin der Stadtherr, der für die reinen Hände (Innanas) geschaffen ist! Der 
(riesige) 'Zwingstock des Himmels', die Herrin von Himmel und Erde, die 
Herrscherin über die zahlreichen göttlichen Kräfte, die glanzvolle Innana hat 
mich nach Arata, zum 'Berg der unberührten Kräfte' gebracht! Mich liess sie 
die Bergfront wie eine grosse Türe versperren!" 
Dasselbe gilt für eine Passage in EnmEns, wo sich der Herr von Arata damit brüstet, 
ein besseres Verhältnis mit Innana zu haben als Enmerkara: 
27 //58 e-ne ctinnana-da ei-seg 1ra-ka l]u-mu-da-an-til3 
28//59 ge26-e ctinnana-da e2-za-gin3 arataki_ka l]u-mu-da-an-tilre-en 
29//60 ges-nu2 ges-a-ka l].u-mu-un-de3-nu2 
30//61 Se-er-gan2-ka U3 dU10 ku-ku-da l].u-mu-un-dernui(-en) 
31//62 e-ne ctinnana-da ge6-a ma-mu2-da igi l].u-mu-ni-in-du8 
32//63 ge26-e ctinnana-da girirbabbarr ra-na enim mu-da(-ab )-bala-e(n) 
"(Enmerkara) hat mit Innana im Ziegeltempel86 gelebt, ich (aber) lebe mit In-
nana im Lapislazulitempel von Arata. Er hat sich neben ihr auf einem Holzbett 
niedergelegt, ich (aber) lege mich neben ihr auf einem geschmückten Bett 
85 Es ist nicht ausgeschlossen, dass Innana tatsächlich für die Einsetzung eines Herrn in 
Arata verantwortlich ist, vgl. dazu möglicherweise den Titel /uri gig ala/, der als "Diener 
der klug beobachtenden (= Innana7)" gedeutet werden könnte. Dies würde sie allerdings 
weniger aus Interesse für den Stadtherrn tun als vielmehr, um ihre Schutzfunktion, die 
sie gegenüber Arata ausübt, wahrzunehmen; für diese Aufgabe Innanas siehe auch Ka-
pitel 5.3.2. 
86 Der Ziegeltempel ist hier im Vergleich zum Lapislazulitempel eindeutig abschätzig ge-
meint. Interessanterweise ist aber in den za 3 -mi 2 -Hymnen aus TAS Z. 19 ein e 2-se g 1 2 
der Innana in Kulaba belegt; siehe Biggs 197 4, S. 46. 
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nieder, um süss zu schlafen. Ihm hat sie erlaubt, sie in der Nacht im Traum zu 
sehen, ich (aber) unterhalte mich mit Innana während des Morgendämmers87 ." 
Mehrfach ist die Rede von diesem Lapislazulitempel Aratas; umso erstaunlicher ist 
die Aussage des Erzählers im Prolog von ELA, dass der Herr von Arata keine prächti-
gen Bauten für Innana errichtet habe (siehe oben). 
Zum Beweis seiner Überlegenheit fordert der Herr von Arata Enmerkara immer 
wieder zu einem Wettstreit auf88. Er ist sich seiner Sache derart sicher, dass er diesmal 
sogar Innana als Schiedsrichterin des Wettkampfs bestimmt: 
274 sag-MUS 213 arataki_ke4 
275 dlamma sa6-ga kur me sikil-la-ka 
276 u4-da arataki aga ku3 an-na-gen7 si mu-na-an-sa2 
277 ge2ce u4-ba nam-mag-gu 10 ga-an-zu 
"Wenn (Innana), das Diadem Aratas, der schöne Schutzgeist vom 'Berg der un-
berührten Kräfte', Arata wie die glanzvolle Krone des Himmels (auf den richti-
gen Weg) geführt hat, werde ich an dem Tag meine Oberhoheit verkünden!" 
290 irge-en arataki ur ad6 sar-gen7 su-ta im-ta-ri 
291 ge26-e u4-ba Sa-ba(-an)-na-GAM-e-deren 
292 e-ne nam-mag-a-ni si-im-ma-an-zu-zu-un 
"(Wenn) sie Arata tatsächlich wie einen Leichen raubenden Hund aus der Hand 
werfen sollte, werde ich mich an dem Tag ihm beugen und seine Oberhoheit 
verkünden." 
Da sich Enmerkara allerdings als zu starker Gegner erweist, fängt der Herr von Arata 
immer mehr an, am Beistand Innanas an zu zweifeln und gerät in arge Verzweiflung. 
Die Unsicherheit des Herrn vom Arata kommt sehr klar in seinen Reaktionen auf die 
Forderungen Enmerkaras zum Ausdruck: 
a) 236 u4-bi-aen-e Sa3 mu-un-sag3 zi mu-un-ir-ir 
237 gaba-ri nu-mu-da-gal2 gaba-ri irkigrkig2 
238 giri3 ni2-te-a-na-ka igi lib-ba birin-du8-ru gaba-ri i3-parde3 
239 gaba-ri in-pa3 enim im-ta-an-e 11 
"In diesem Augenblick ward der Herr bekümmert und verzweifelt, (denn) er 
konnte nichts entgegenbringen, obschon er nach einer Antwort suchte. Schlaf-
87 Für die Übersetzung von giri 3 - ba b bar-ra-ni mit "Morgendämmer" siehe Zgoll 
2006, S. 66-68 . 
88 Sowohl in EnrnEns als auch in ELA geht Enmerkara, der "angegriffene", als Sieger aus 
dem Wettstreit hervor. Dies ist in einem Adamin zwar eher unüblich, kann aber leicht mit 
der dadurch entstehenden Situationskomik erklärt werder (vgl. auch Kapitel 3.2) 
Protagonisten 
los starrte er (lange) auf seine eigenen Füsse und versuchte, eine Erwiderung zu 










nam-bi-se3 itima3-ka ba-an-ku4 Sa3 ka tab-ba ba-an-nu2 
u4 im-zal enim im-sarrsar2-sar2 
enim ka-se3 nu-gar-ra im-me 
enim-ma se anse gura-gen7 giri3 mi-ni-ib-ni10-niw-e 
i-ne-se3 lu2 lu2-urra a-na na-an-du 11 
lu2 lurra AS a-na na-an-tag 
lu2 lu2-ra in-na-ab-bera ur5 beren-na-nam-ma-am3 
"Kaum hatte er zu Ende gesprochen, trat (der Herr von Arata) in (sein) Privat-
gemach und legte sich dort mutlos nieder. Der (nächste) Tag brach an. Es wurde 
heftig diskutiert und (der HeITvon Arata) wählte Worte, die (sonst) nicht in den 
Mund genommen wurden; er kaute auf der Angelegenheit herum wie ein Esel, 
der gefressenes Getreide (wiederkäut). - Was sprach (da) der eine zum anderen? 
Was fügte der eine dem anderen im Einzelnen an? Das, was der eine (eben) dem 
anderen vorgeschlagen hat, so sollte es (tatsächlich) sein! -" 
c) 441 en arataki_ke4 gidru-bi igi tab-ba 
442 itima-ka ki-tus kurga-ni-a ni2 im-KARA2.KARA2.KA 
"Der HeIT von Arata, der (wie gebannt) auf dieses Zepter starrte, wurde im Pri-
vatgemach, in seiner prächtigen Wohnung, von Panik erfasst" (es folgt eine 
Diskussion mit seinem Vertrauten) 
d) 536 ur5-gen7 gu-mu-na-ab-bera-ka 
537 en arataki_ke4 kigrge4-a 
538 im su-NIGIN2-na-ni 8u ba-si-in-ti 
539 en arataki_ke4 im-ma igi i-ni-in-bar 
540 u4-ba du11-ga-ni-am3 sag-ki mi-ri2-da-am3 
541 en arataki_ke4 im su-NIGINrna-ni igi im-bar-bar-re 
"Kaum hatte er zu Ende gesprochen, nahm der HeIT von Arata vom Boten den 
Ton (Enmerkaras), auf dem alles festgehalten worden war, in Empfang. Der 
HeIT von Arata blickte auf den Ton. Damals war (dies Enmerkaras) Forderung, 
es war eine wütende Willensäusserung, (doch) der HeIT von Arata starrte (nur 
lange) auf seinen Ton, auf dem alles festgehalten worden war." 
21 
Jedesmal nach der Überbringung der Botschaft beziehungsweise der 'Lieferung' En-
merkaras ist der Herr von Arata erst einmal überfordert: Er wird bekümmert, mutlos, 
reagiert panisch und weiss schliesslich überhaupt nicht mehr, was zu tun ist. Er 
scheint ausserdem kaum in der Lage, selbst eine Entscheidung zu treffen; meist disku-
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tiert er die Angelegenheit mit einem Vertrauten oder einer Versammlung, bevor er 
dem Boten die Antwort für Enmerkara mitteilt89. 
Im Gegensatz zu Enmerkara kann er nicht auf die Hilfe eines Gottes zählen. In der 
Überleitung 2 (für den Begriff siehe Kapitel 3) rettet der Regen ISkurs Arata zwar aus 
der bedrohlichen Lage. Dass das Eingreifen des Wettergottes eine bewusste Hilfeleis-
tung des Gottes für Arata ist, sollte allerdings bezweifelt werden. Es scheint vielmehr, 
dass der Regen zufällig auftritt: Im ersten Moment erzittert das Bergland vor der 
Macht ISkurs, erst dann folgt der Regen, der dem Land eine reiche Ernte beschert. 
Die folgende Rede des Herrn von Arata wirkt vor diesem Hintergrund nurmehr 
ironisch. Mit ausschweifenden Worten begeistert sich der Herr von Arata dafür, dass 
Innana seine Stadt nicht im Stich gelassen habe, dass sie sich nicht seinem Kontrahen-
ten zugewandt hat. In Wahrheit hat sie sich allerdings bereits zu Beginn der Erzählung 
für Enmerkara entschieden: 
557 ma]J-bi ctinnana rnin' kur-kur-ra-ke4 
558 riri'h-ni arataki Su li-bi2-in-dag unuki_e r1a1-ba-an-du 11 
559 e2 za-ginrna-ka-ni Su li-birin-dag es3 eran-na-ka la-ba-an-du 11 
560 kur me sikil-la-ka su li-birin-dag segl2 kul-aba/i-a-ke4 la-ba-an-du11 
561 ges-nu2 se-er-kanrka su li-birin-dag ges-nu2 gegerin-na la-ba-an-du11 
562 en-ra su sikil-la-ka-ni su li-birin-dag en unuki_ga17 en kul-aba/i-a-ra 
la-ba-an-du11 
"Innana, die Herrin aller Fremdländer, hat die Überlegenheit ihrer Stadt7 Ara-
ta nicht entzogen, sie hat sie nicht Uruk zugesprochen! Dem Lapislazulitempel 
hat sie sie nicht entzogen, sie hat sie nicht dem Heiligtum Eana zugesprochen! 
Dem 'Berg der unberührten Kräfte' hat sie sie nicht entzogen, sie hat sie nicht 
dem Ziegelwerk Kulabas zugesprochen! Dem geschmückten Bett hat sie sie 
nicht entzogen, sie hat sie nicht dem nach Blumen (duftenden) Bett zugespro-
chen! (Auch) dem Herrn, der ihren reinen Händen (gehört), hat sie sie nicht ent-
zogen, sie hat sie nicht dem Herrn von Uruk, dem Herrn von Kulaba zugespro-
chen!" 
Es sind diese subtilen Schilderungen des Herrn von Arata, die eine Ebenbürtigkeit der 
beiden Gegner verhindern. Immer wieder versteht es der Erzähler, den Herrn von Arata 
blosszustellen und als unsicher, schwach und - in der Vorstellung seiner Beziehung 
zu Innana - als naiv dastehen zu lassen. Für das Publikum entsteht dadurch das Bild 
eines im Vergleich zu Enmerkara eher lächerlichen Herrschers. 
89 Auch in EnmEns fällt dem Herrn von Arata erst keine Antwort ein, woraufhin er sich mit 
einer Versammlung (unken gar-ra) berät(Z.117-132). 
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2.2.2 Die Stadt 
Die negativen Äusserungen, die im Laufe der Erzählung gemacht werden, sind aus-
schliesslich gegen den Herrn von Arata gerichtet. Seine Stadt, Arata, hingegen wird, 
für sich allein genommen und nicht im Kontext ihres Herrn, als prächtige Festung 
(inmitten des Gebirges) beschrieben: 
LgbdII 
413 arataki za3 e3-bi na•za-gin3 duru5ru-am3 
414 seg12-bi seg12 sag zi-bi lJ.us-1am31 
415 im-bi im AN.'NA' 
416 kur ga-su-urrra-ta im-kidra 
"Aratas Zinnen sind aus hellem Lapislazuli, sein Ziegelwerk, sein hoch aufra-
gendes Ziegelwerk ist (feuer)rot! (Der Ziegel) Ton (ist) aus zinnhaltigem Ton, 
der dem gafor-Bergland entnommen wurde." 
Vergleicht man diese Beschreibung Aratas mit der des umgebenden Berglandes, 
scheint es, als würde die Stadt bisweilen eins werden mit dem Gebirge90: 
a) 243 bur-s[a]g gal gesmes3 an-da mu2-a 
244 ur2-bi-se3 sa-par4-am3 pa-bi ges-burram3 
245 'x (x)' umbin-bi 'anzu imusen gu-ririn-na 
246 'x x x' ctinnana ijl.KA-ge gib-ba 
247 umbin7 bu-ririn-bi urmun kurr'rakur-ree11' 
"Das grosse Gebirge (ist) ein mes-Baum, der mit dem Himmel verwachsen 
ist, seine Wurzeln bilden ein Netz, seine Äste eine Falle. Die Krallen des ... 
(sind) die des Anzu Adlers, ... Innana, die (damit) ... versperrt hat, seine Adler-
klauen, die das Blut des Feindes am Berg herabfliessen lassen." 
b) 269 ANusan6-na (~tu) ez-bi-se3 DU-gen7 
270 igi-bi-ta us2 larla2-e-gen7 
271 ctnanna si-unrna mag-a-gen7 
272 sag-ki-bi me-lim4 galrla-gen7 
"Wenn Utu eines Abends zumfelsigen Haus geht91 und (dadurch) Blut aus den 
Augen (des heldenhaften Gebirges) herabtriefen lässt, wenn (später) Nanna er-
haben am Zenith steht und (dadurch) ein stahlender Glanz auf dessen Stirn 
liegt, ( ... )" 
90 Vgl. auch InEb 47 (//106) mit bur-sag arataki, das entweder genitivisch "das Gebirge 
von Arata" oder als Wortkopplung "das Gebirge Arata" verstanden werden kann. 
91 Für die Übersetzung vgl. Anm. 339 und den Kommentar zur Zeile. 
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Wiederkehrende Farben in der Beschreibung sind einerseits das Rot des Ziegelwerks 
beziehungsweise das Blut der Adlerklauen oder das Abendrot am Gebirge, anderer-
seits das helle Blau der Zinnen beziehungsweise die silberblaue Farbe des Gebirges 
im Mondschein. 
In Z. 287 ist in einer Reihe von Epitheta der Innana ausserdem die Rede von sieben 
Mauem, die in der Regel als Stadtmauern Aratas aufgefasst werden: 
287 bad3 umunre se-er-ka-an du11-ga 
"sie, welche die sieben Mauem geschmückt hat" 
Die Aussage sollte aber vermutlich nicht wörtlich verstanden werden, sondern als 
bildhafte Beschreibung der sieben Gebirgszüge, die Arata umgeben sollen und die der 
Bote überqueren muss. In der Schilderung der Stadt im militärischen Kontext von 
Lgbd II ist nur von einer Mauer die Rede: 
253 iri dana AS-am3 amrda-gal2-la-ba 
254 dim-dim eg2 arataki(-a)-ka 
255 unuki kul-aba/i ur2 ba-an-DUN.DUN 
256 iri-ta ge bar-bar-ra im-gen7 (i-)im-seg3 
257 im-dug-ge im mu-a gen-na-gen7 
258 bad3 arataki_ka gu3 nun-bi im-me 
"Als sie dort waren, (wo) die Stadt (nur noch) eine Doppelstunde (entfernt) war, 
setzte sich (das Heer von) Uruk-Kulaba bei den Pfählen und Dämmen von Ara-
ta auf den Boden. Aus der Stadt prasseln Rohrpfeile? wie Regen(tropfen) nie-
der, Schleudersteine (aber), (soviel) wie es im (ganzen) Jahr regnet, schlagen 
laut an Aratas Stadtmauer auf."92 
In EnmEns wird darauf angespielt, dass Arata per Schiff erreichbar war: 
148//161 unuki_ga(//-ge) nigr gur11 nirba-ke4 (//-ta) gesma2 1Jerem-da-gid2-de3 
149//162 gesma2 l]e2-em-da-lare er na•za-gin3 arataki_se3 
"(Die Leute) von Uruk werden Schiffe mit ihren eigenen Besitztümern treideln, 
gemeinsam werden sich die Schiffe bis zum Lapislazulitempel von Arata 
erstrecken. "93 
92 Wilcke 1969, S. 115 übersetztZ. 258 "(die Schleudersteine) prasseln laut von der Mauer 
Aratta's herab". Wegen des Lokativs nach bad3 sollten die Z. 257f. eher als Reaktion der 
Urukäer auf die herabprasselnden Geschosse verstanden werden. 
93 Civil 2003, S. 80 übersetzt "the people of Uruk will tow boat(s) with their own goods, 
they will haul the boats (or "they will rnake rafts") in the direction of the Ezagin of Arat-
ta". 
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Muss diese Stelle wirklich wörtlich verstanden werden? Die Aussage bildet den 
Höhepunkt einer langen Reihe von Versprechen Z. 143-149, die Urgirinuna, der 
Zauberer aus ijamazu, dem Wesir und später auch Ensukukesdana macht: 
143//156 ge2ce i7 unuki_ga-ke4 ga-am3-ba-al 
144//157 GA2xX arataki_ka gu2 ga-mu-ni-ib(2)-gar 
145//158 KA unuki_ga-ke4 'x (x)' um-mi-ta3 
146//159 lugal 'x' sig-ta igi-nim-se3 ab-takurgeseren-se3 
147//160 igi-nim-'ta' kur sem geseren-na-se3 gu2 ga-mu-ni-ib-gar 
"Ich will einen Kanal bis zu dem von Uruk graben und (es dann) im ... von 
Arata zusammentragen. Nachdem ich das ... von Uruk mit ... berührt habe, 
werde ich ... Herr ... (alles) zusammentragen, von Süden bis Norden, vom Meer 
bis zum Bergland der Zedern, vom Norden bis zum Bergland der duftenden 
Zedern." 
Die Zeilen 148f. sind vermutlich auf die Idee in Z. 143 zu beziehen, d. h. Urgirinuna 
würde seinen neu gebauten Kanal gleich nutzen, um die Besitztümer von Uruk nach 
Arata zu transportieren. Die Erreichbarkeit Aratas per Schiff ist demnach nur aus den 
Ideen des Zauberers erwachsen und sollte nicht als Faktum gewertet und behandelt 
werden94 • 
Die Stadt Arata hat eine lange Geschichte, die bis in die vorsintflutliche Zeit zu-
rückreicht. Sie wurde damals von Dumuzi gegründet und steht seither unter dem Pro-
tektorat von Innana. Nachdem die Sintflut über die Stadt geschleift war, schenkte 
diese Göttin der Bevölkerung von Arata das Leben und machte ihnen Sumer untertan. 
Auf diesen, allerdings längst vergangenen Ereignissen beruht vermutlich der Macht-
anspruch des Herrn von Arata. Innana hat sich aber inzwischen von Arata abgewandt 
und steht nun auf der Seite von Uruk. Für eine detaillierte Diskussion der Beziehun-
gen zwischen Innana, Dumuzi und Arata siehe Kapitel 5.3.3. 
94 Das Publikum ist sich sicher bewusst, dass der Zauberer in Bezug aus seine Fähigkeiten 
masslos übertreiben muss, da das Vorhaben, einen Kanal von Arata nach Uruk zu gra-
ben angesichts der langen Reise des Boten über mehrere Gebirgsketten irrsinnig und 
auch durch Zauberei gewiss nicht realisierbar ist. Urgirinuna wirft wild mit seinem ange-
blichen Wissen und Können um sich, wobei er - ganz nebenbei - die Geografie 
durcheinanderbringt (er lokalsiert das Zedernbergland einmal im Norden und kurz da-
rauf im Süden). Doch wer achtet schon auf Details, wenn die Pläne derart vielverspre-
chend sind. Der Herr von Arata fällt jedenfalls auf die Reden des Zauberers herein und 
nimmt ihn sofort in seine Dienste auf. 
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2.2.3 Exkurs "Arata" 
In diesem Kapitel soll versucht werden, etwas Ordnung in die kontroverse Diskussion 
um den Begriff Arata, seine Beleglage und vor allem in die Frage nach der Lokalisie-
rung Aratas zu bringen. 
a. Belege und Bedeutung 
In der Sekundärliteratur zu Arata herrscht die Tendenz, alle Schreibungen, welche die 
Elemente LAM(, KUR) und RU enthalten, als Belege für Arata zu deuten95. Da gera-
de in den älteren Texten (Uruk III - Ur III) mehrere solcher Zeichengruppen auftauchen 
("LAM+KUR+KUR+RU" , LAM./+KUR./+RU, LAMxKUR./+RU, 
LA M. RU und ähnlich), scheint die Existenz Aratas in dieser Zeit evident. In der 
Folge soll überprüft werden, ob diese Annahme berechtigt ist oder nicht. Bei der Un-
tersuchung soll ausserdem auf die unterschiedlichen Bedeutungen und Aspekte des 
Lemmas eingegangen werden. 
Urukllf6: 
KUR+RU (ZATU 544) 
"LAM+KUR+KUR+RU" (ZATU35) 
26x in administrativen Texten 
W 20494,6 administr. Text 
Green 1987, S. 176 vermutet in ZATU 35 eine Schreibung für Arata; ihre Hypothese 
wurde allerdings weitgehend verworfen97 • Als Kritikpunkte sind zu nennen: 
1) Die Schreibung des Lemmas: Was Green 1987, S. 176 unter ZATU 35 
LAM+KUR+KUR+RU liest, ist eher 3+ZATU 328b(.)KUR+RU 98• Die 
Identifikation von ZATU 328b beschreibt Steinkeller 1995, S. 698 als "open to 
question"; vgl. auch seine Diskussion auf S. 704 zu ZATU 328 (= LAM). 
2) KUR+ RU: Die Kombination KUR+RU ist 26x in den administrativen Tex-
ten der Uruk III-Zeit belegt99; nach Englund /Nissen 1993, S. 298 ist die Zei-
chengruppe s urru paka zu lesen100• Es wäre daher naheliegend, auch in ZATU 35 
das Element KUR+ RU als Suruppag zu deuten. 
95 Für kritische Stimmen siehe Anm. 97. 
96 Ausser Acht gelassen wird die Schreibung LAM+KUR (nach Nissen 1985, S. 230 5x 
belegt; möglicherweise auch ein Ortsname), da sie (bisher) von niemandem mit Arata in 
Verbindung gebracht wurde. 
97 Vgl. die Kritik von Michalowski 1988, S. 133 mit Anm. 4 und Steinkeller 1995, S. 698. 
Krebernik 1998, S. 239 und 241 schliesst die Interpretation von Green nicht aus; auch 
Nissen 1985, S. 229 hält ihre Theorie für plausibel. 
98 Diese Lesung orientiert sich an Nissen 1985, S. 228 (ES 16 +LAM:KUR+RU) und 
Steinkeller 1995, S. 698 (3+ZA TU 3 28 b+KUR+R U). 
99 17 Belege stammen aus den subscripts von Abrechnungen verschiedenen Inhalts. 
KUR+RU taucht dort regelmässig mit den Titeln EN und SANGA auf; vgl. auch 
Englund 1998, Anm. 153, 267 und 345. 
10° KUR+RU ist in Uruk auch mit Gottesdeterminativ belegt (W 10604), was eine Schrei-
bung für 6 /sud/, die Stadtgöttin von Suruppag, sein könnte. Green hatte 1980, S. 17 
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3) Der Kontext: Es würde sich um einen absolut einmaligen Beleg der Stadt Arata 
in einem ökonomischen Text handeln. Alle jüngeren Belege sind eindeutig lite-
rarischer Natur101 • Nissen 1987, S. 230 weist ausserdem darauf hin, dass abgese-
hen von einem möglichen Beleg für Elam (NIMki) keine andere geografische 
Grösse des Ostens auftaucht. 
Es scheint daher gegeben, den Beleg für Arata in W 20494,6 zu streichen und darin das 
ElementKUR+RU = lforuppagl zu sehen. 
Fära und TAS 102 : 
Der älteste, eindeutige Beleg für Arata findet sich in einer Amausumgal-Hymne aus 
Ebla/T AS 103 : 
ARET 5, S. 37 (Nr. 20 = A, Nr. 21 = B, IAS 278 = C) 
A xi 4 = B xii 3 gu2-su-dib a-rirda 
II C v 5 kiseb arata (LAM.KUR.RU) 
Durch die unorthografische Schreibung a-ri 2 -da ist die Lesung arata für 
LAM.KUR.RU in dem Textzeugen aus TAS gesichert. Arata wird hier im Kontext 
von Dumuzi, dem Freund Enlils erwähnt; ausserdem nennt der Text Kulaba und ein 
d. 
e 2 1nnana. 
Dieselbe Zeichenfolge ist in Para auch in Ligatur belegt, die Bedeutung ist in dem 
Fall nicht zweifelsfrei geklärt: 
LAK 190=LAM+KUR+RU in: NTSS 82ix 13 
SF 20 vi 6 (ARA TA zabar) 
Der Kontext des ersten Belegs ist nicht verständlich; es kann nur darauf verwiesen 
werden, dass am Ende des Textes Nisaba mit verschiedenen Epitheta genannt ist. In 
der Metalliste SF 20 wird ein bronzener Gegenstand möglicherweise mit ARA TA 
bezeichnet104; vergleiche hierzu auch ARA TA zabar im Abschnitt 2. Hälfte 3. Jahr-
tausend (altakkadisch). 
vorgeschlagen, in KUR+ RU eine Schreibung für Arata zu sehen; diese Hyphotese 
scheint sie allerdings 1987 nicht weiter verfolgt zu haben (KUR+RU = ZATU 544 = 
suruppag). 
101 In jüngeren ökonomischen Texten kann Arata zwar auftauchen, keiner dieser Belege 
bezieht sich aber auf Arata als geografische Grösse (siehe unten). 
w2 Die Informationen zu den UGN-Texten beruhen auf der Arbeit von Zand 2009. 
10
3 Vgl. auch den teilweise parallelen Text TH 80.111 aus Mari bei Bonechi / Durand 1992, 
S. 155f. 
104 Siehe zuletzt Civil 2008, S. 87 zu 143. 
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Häufiger taucht die Schreibung LA Mx KUR./+ RU auf: 
Para: LAMxKUR./+RU 
TAS: LAM xKUR+RU 
LAMxKUR !+ 7 RU 107 
SF 39 iv 3-5 (+RU), viii 17 (.RU) 
SF 20 vi 11 (+RU) 105 
IAS 163 iv 9(?), 11, 12, x 2, 4f., 
IAS 118 iv 9(?) 
IAS 205 ii 8; 247 i 5; 254 ii 9106 
IAS 82 iii 18 
Die meisten Belege stammen aus derfrühdynastischen Utu-Hymne SF 39(//)108 : 
SF 39 iv 3 utu 'LAMxKUR+RU nam21 -ma-giiDU3) // IAS 163 iv 9-13, 
4 'LAMxKUR+RU' TE ki(UNUG) ba-us2 IAS 118 iv 9 
5 TE gal(NUN) 'LAMxKUR+RU' 
6 mu-se3 nam2-se21 
"Utu kehrte nach LAMxKUR.RU zurück. In LAMxKUR .RU tiefte er das 
Fundament in die Erde ein und gab ihm den Namen 'Grosses Fundament von 
LAMxKUR.RU'." 
Der Begriff taucht hier im Kontext von Utu und parallel zu verschiedenen Bergländern 
(Subur-Bergland, das "Bergland" (kur), LAK4-Bergland und Gardu-Bergland) auf. 
Nacheinander begibt sich Utu in die verschiedenen Gebiete (in der Regel durch 
ge 4 (DU 3 ) "zurückkehren" ausgedrückt), vollzieht dort eine Handlung und steigt 
meist in Begleitung eines Gottes wieder vom Bergland herab (kur-ta -- e 11 ) 109. 
Bisweilen ist LAMxKUR./+RU zusammen mit dem Titel en belegt: 
105 Die Schreibung LAM xKUR :RU steht hier im Kontrast zu dem fünf Zeilen weiter oben 
genannten LAM+KUR+RU (ARATA) zabar. Das Lemma steht (alleine) direkt 
nach dem Eintrag "Karneol". 
106 JAS 205 und 254 sind zu schlecht erhalten und inhaltlich zu unklar, um eine Aussage 
darüber machen zu können. Vgl. allerdings LAMxKUR.RU in IAS 205 ii 8 im Kon-
text von Nisaba, vielleicht auch IAS 254 ii 9 (am Ende von NTSS 82 ist ebenfalls Nisaba 
genannt, siehe Cohen 1976, S. 88). Für Nisaba im Kontext von Arata vergleiche Kapitel 
5.1. 
107 Lesung nach Kollation Mander 1986, S. 25 und 46. Der Name wird in der Regel ctlu-
gal-arata gelesen; siehe zuletztSelz 1991, S. 31 mit Anm. 31. Letzerer verweista. a. 0 . 
Anm. 32 auf den in IAS 83 iii 15' belegten Götternamen ct ARA TA.SAG; nach Mander 
1986, S. 112 ist dieser allerdings ctlam-sag -za-gin 3 zu lesen (siehe auch ebenda S. 
100 und 115). 
108 SF 39 //JAS 118, 163, 164 und 182; siehe neu auch Zand 2009, S. 208-256 (CUT 4). 
109 Die Analyse des Abschnitts folgt Zand 2009, S. 228-231; aus LAM xKUR.RU bringt 
Utu unklares ZI.LC .GAL(NUN) NE (// ZI. SA.GAL) mit; siehe ebenda S. 235 zu 
3.4.6. 
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SF 39 viii 17 en(GAL) LAMxKUR.RU nunus //IAS 163 x 2-6 
18 1Je-gu7 
19 en rr.,AMxKUR+RU' 
20 !Je-[ ] 
II 'en(GAL) LAMxKUR.RU' 
// 'LAMxKUR'.RU-ta/ 
su(ME) 1Je-'du8' 
"Er(= Enlil) liess den Herrn von LAMxKUR.RU Eier essen und nahm den 
Herrn von LAMxKUR.RU aus LAMxKUR.RU in die Hand." 
IAS 247 ii 1 'x kiS' 
2 kis-'ta' 
3 lui(P A)-gal(NUN) adab 
4 adab-ta 
5 en(GAL) LAMxKUR+RU 'LAMxKUR+RU'-[ta7] 
6 en(GAL) 'ki:en:gi' 
7 ki:en:gi-'ta' 
8 ct(UD) 'en(GAL)-ki(UNUG)' 
Der Kontext legt nahe, dass es sich bei LAMxKUR./+RU in beiden Texten um 
eine geografische Grösse (Stadt oder Region) handelt. Krebemik 1998, S. 322 mit 
Anm. 815 deutet sie als Arata und erkennt in dem genannten en den Herrn von Ara-
ta1 10. Dies ist allerdings zumindest für IAS 247 wegen der gemeinsamen Nennung mit 
Kis, Adab und Kiengi auszuschliessen 111 • 
SF 39(//) gestaltet sich schwieriger: LAMxK UR./+ RU wird hier zwar parallel 
zu anderen Bergregionen gegannt, was natürlich zugunsten von Krebemiks Annahme 
C).usgelegt werden könnte. Problematisch ist allerdings, dass im gesamten Text nur 
Götter als Handelnde auftreten, die Erwähnung eines "(Stadt-)Herrn von Arata" wäre 
eher unerwartet. 
Insgesamt scheint es mir schwierig, in den Texten aus Para und T AS einen eindeu-
tigen Hinweis auf die Existenz eines en arataki, wie wir ihn aus den literarischen 
Texten der altbabylonischen Zeit kennen, zu finden. Dieser 'Herr von Arata' ist eine 
jüngere Erfindung, der für die Wettstreite zwischen Uruk und Arata als unvollkom-
menes Gegenstück zu Enmerkara erschaffen wurde. Er ist nur in diesem Kontext be-
legt und scheint Teil des Gesamtkonzepts zu sein. Bei einer "Rückdatierung" des 
Herrn von Arata sollte daher allergrösste Vorsicht geboten sein. 
Nicht auszuschliessen ist allerdings, dass eine gewisse Verbindung zwischen 
LAMxKUR.RU und LAM.KUR.RU = arata besteht. So wäre es möglich, dass 
eine im Osten gelegene Region LA MxK UR.RU zumindest grafisch, wenn nicht gar 
phonetisch, für das spätere Arata Pate gestanden hat. 
Ein weiteres Element, das SF 39 mit den jüngeren Enmerkara-Arata-Texten ver-
bindet, ist ein auffälliges literarisches Motiv: 
110 FürIAS 247 derselbe a. a. 0. S. 242 Anm. 60; auch 1984, S. 280. 
111 Michalowski 1988, S. 161 liest daher Suruppag; diese Stadt wird in Fära und TAS aller-
dings (wie auch die Stadtgöttin Sud) SU .KUR.RU geschrieben. 
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SF39viii 15-16 buru4-gimu8enrgi'/se1Je-gu7 (//JAS 163x !7-3) 
17-18 en(GAL) LAMxKUR.RU nunus / 1Je-gu7 
"Er(= Enlil) liess den burugi-Vogel im Röhricht Getreide fressen, den Herrn 
von LAMxK UR .RU liess er (dessen) Eier essen." 
Das Motiv des "Vögel Mästens" und des "Eier Essens" findet sich in vergleichbarer 
Form in Enmerkara und Ensukukesdana: 
33//64 
34//65 
e-ne kur-ge4musen se 1Jer bi2-ib2-gur e 
ge26-e kur-ge4 musen se ba-ra-bir ib-gur'e' 
"Soll (Enmerkara) die Gänse Getreide fressen lassen! Ich(= Ens.) lasse (meine) 
Gänse gewiss kein Getreide fressen!" 
Die Zeilen reflektieren SF 39(//) viii 15-18; wie genau die beiden Passagen aber mit-
einander in Verbindung zu bringen sind, kann nicht geklärt werden. Es scheint aber, 
als habe sich aus einer alten Geschichte um Utu, den burugi-Vogel und einen Herrn 
von LAMxKUR.RU einzelne Elemente verselbständigt, die dann später in die 
Enmerkara-Erzählungen eingeflossen sind 112: 
TAS: Utu ! en LAMxKUR.RU ! Vögel mästen, Eier 
aB: Enmerkara 
(dumu ctutu) 
L Vögel mästen, Eier 
en LAM.KUR .RU 
(en arata) 
_J 
Erstaunlicherweise finden sich diese Elemente aber sowohl auf der Seite von Uruk 
und Enmerkara als auch auf derjenigen Aratas: Enmerkara weist als Sohn Utus eine 
Verbindung zum Sonnengott auf, der geografische Begriff LAMxKUR.RU findet 
sich in der Schreibung von Arata auf der Seite des Herrn von Arata wieder und die 
Thematik des Vögel Mästens und der Eier ist als tertium comparationis für die beiden 
Herren in EnmEns belegt. Demnach sollte SF 39 nicht als direkter Vorläufer für eine 
der jüngeren Erzählungen (oder eine Partei dieser Erzählungen) gewertet werden, son-
dern lediglich als eine Art Motivquelle. 
Möglicherweise darf auch die aus ELA stammende Aussage, das Enmerkara von 
Ninsumun im "Innern des Berglands" geboren worden sei, als Reflexion einer älteren 
Tradition verstanden werden. In der in T AS belegten Geschichte über Lugalbanda 
und Ninsumun wird berichtet, dass (erst) Lugalbanda die Göttin aus dem Gebirge nach 
11 2 Vgl. auch die Schlusszeile von SF 39 X 2-3 rb u ru 4 - gi m u s e nl k u r-ta(T A- g.) da b 5 / 
lu 2 (PA)-gal(NUN) utu rza 31 -me "(Weil) er den burugi-Vogel aus dem Berg-
land heruntergebracht hat, (sei) dem König Utu Preis". 
Protagonisten 31 
Uruk gebracht habe. Enmerkara, der Sohn von Ninsurnun und Vorgänger des Lugal-
banda, müsste demnach noch im Bergland geboren worden sein 113• 
2. Hälfte 3. Jahrtausend: 
In der altakkadischen Zeit ist zweimal LAM./+KUR+ RU belegt: 
BIN 8, 392 Rs. 5 
OIP 14, 157 Vs. 1 
1 arata aga3 
1 gig4 2 / 3 ARA TA zabar 
(Urnrna7) 
(Adab) 
Der erste Text führt vermutlich eine 'Arata-Axt' auf, deren Silberwert (ku 3-bi) 3 1/3 
Shekel beträgt (Rs. 6) 114• Im zweiten Beispiel handelt es sich wahrscheinlich um ein 
Objekt aus Bronze, das ein Schmied erhält (Vs. 2f. SIMUG .G AL / Su ba-ti). Der-
selbe Gegenstand ist auch bereits in Para in der Metalliste SF 20 vi 6 belegt (siehe 
oben). 
In der Lagas II-Zeit ist Arata dreimal als Adjektiv in der Bedeutung "(ehr-)würdig, 
bedeutend" belegt. Das Lexem taucht hier erstmals mit dem Ortsdeterrninativ auf: 
DCS 23 Vs. 3f. 1 ge5gu-za arataki / 1 gesgu-za arataki tur 
Gudea Cy 1. A xxvii 2 e2 sa la2-a-bi kes3 ki arataki na-de5-ga-arn3 
"der Tempel: wenn er aufgeräumt ist, dann ist er geläutert 
wie das ehrwürdige Kes" 115 
In einem Ur III-zeitlichen Text aus Urnrna findet sich die Zeichengruppe 
LAMxKUR. RU(.DA). Nach Cavigneaux 1998, S. 46 taucht ein weiterer Beleg in 
Drehern auf: 







1 gud ges dnereriu-gal LAMxKUR.RU.DA 
1 rnas2 ctnin-gur-sag LAMxKUR.RU 
LAM'xKUR.RUki (Kopie: ZUxKUR.RUki) 
Das erste Beispiel stammt aus einer Opferliste von Tempeln in der Umgebung von 
Urnrna. Eine Erwähnung des 'iranischen' Arata in diesem Kontext ist ausgeschlossen. 
Cohen 1996, S. 29 Anm. 6 schlägt daher vor, den Terminus als Epithet der jeweiligen 
Gottheit im Sinne von tanattum aufzufassen; ein solcher Gebrauch wäre allerdings 
einmalig. Das Beispiel aus Drehern ist epigrafisch unklar. Cavigneaux ebenda liest 
113 Darf als möglicher Geburtsort gar besagtes LAMxKUR./+RU angenommen werden? 
11 4 Vgl. die in Uruk III belegte 'Delmun-Axt': Metal 27 DILMUN AGA 3 (nach Englund / 
Nissen 1993, S. 136 lies DILMUN TUN 3 a). 
115 Für die Übersetzung von na de 5 vgl. Sallaberger 2005b, S. 239-242 und zusammen-
fassend auf S. 252f; anders Cavigneaux / Al-Rawi 1995a, S. 42 ("la maison, quand elle 
est rangee, c'est l'ideal de Kes et Aratta") mit Anm. 17. 
116 Siehe FS Limet S. 29f. 
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LAM !xKUR.RUki' Sallaberger 1993 (Teil 2), S. 126 liest in Übereinstimmung mit 
der Kopie 8uruppagkiII7• Wegen der grafischen Unsicherheiten wird dieser Beleg 
hier nicht weiter verfolgt. 
Ebenfalls aus der Ur III-Zeit stammt ein Nippur-Beleg von LAM( xKUR) .RU 
im Kontext von Magan und Melu1J1Ja. Nach Michalowski 1988, S. 161 handelt es ich 
hierbei um eine der frühesten Schreibungen Aratas: 
ISET 1211i13 
II ISET 1 212 i 9 
'LAMxKUR1.RU kur-Sa3 ki u4 rara 
LAM.RU kur-Sa3 ki u4 ru 12-a 
LAM(xKUR).RU wird hier als "das Innere des Berglands, Ort, wo die Sonne auf-
geht7" beschrieben11 8• Stellt sich die Frage, ob dieser Ort7 tatsächlich mit Arata in 
Verbindung zu bringen ist, oder ob nicht eher der geografische Begriff 
LAMxKUR.RU, der in Fära/TAS im Kontext von Utu belegt ist, dafür in Betracht 
gezogen werden sollte. 
Auffälligerweise steht sowohl in T AS als auch in jüngeren Texten jedes Mal, 
wenn es sich eindeutig um /arata/ handelt, die Zeichengruppe LAM./+ KUR./+ RU 
(vgl. Amaufomgal-Hymne, Belege aus Lagas II). Eine Identifikation von 
LA Mx KUR.RU als Arata kann nicht zweifelsfrei nachgewiesen werden, zumal in 
keinem dieser Texte (vielleicht abgesehen von den beiden Ur III-Texten aus Nippur11 9) 
ein Kontext beschrieben ist, der Arata erwarten liesse. 
Für die älteren Texte kann für das Stichwort "Arata" daher folgendes festgehalten 
werden: 
1) Nicht alle Schreibungen, welche die Elemente LAM, KUR und RU enthalten, 
sollten als Beleg für das jüngere Arata gedeutet werden; es muss vielmehr zwi-
schen LAMx KUR.RU undLAM.KUR.RU unterschieden werden. 
2) Hinter LAMxKUR./+RU verbergen sich verschiedene geografische Grössen: 
Das Lexem ist einerseits im Kontext von Utu oder dem Bergland belegt, ande-
rerseits aber auch zusammen mit Städten des mesopotamischen Tieflands 120• Ei-
nen Beweis für ein 'iranisches' Arata, wie wir es aus den aB Texten kennen, gibt 
es nicht. Es ist aber keineswegs auszuschliessen, dass einer dieser homografen 
oder vielleicht gar homophonen Orte121 (am ehesten der im Gebirge gelegene) für 
117 Für die verschiedenen Schreibungen von Suruppag siehe Edzard / Farber 1974, S. 
185f. SU .KUR.RU > LAM.SU.RU , SU.KUR.RA, SU .KUR.RU.DA. 
11 8 Michalowski 1988, S. 163 übersetzt"( ... ) Arata, which is in the midst of the highlands, 
where the sun rises, (.„)". 
119 Arata wird später allerdings nie als Ort, wo die Sonne auf geht, bezeichnet. Auch der 
Kontext von Magan und Melugga scheint eher gegen eine Gleichsetzung mit Arata zu 
sprechen, da dies der einzige Beleg wäre, der diese Städte/Gebiete gemeinsam aufführt. 
120 Auch in den Texten des 1. Jahrtausends kann LAMxKUR.RU für verschiedene Städte 
und Regionen stehen (siehe unten). 
121 Für eine Ur III-zeitliche Lesung /arad a/ (oder /arida/?) von LAMxKUR.R U könn-
te vielleicht der oben genannte Beleg NBC 265 geltend gemacht werden 
(LAM xKUR.RU.DA = ara/ida cta ?). 
Protagonisten 33 
die Stadt Arata Pate gestanden hat122. 
3) Für LAM.K UR.RU ist seit FD III die Lesung /arida/ > /arata/ belegt123 . 
Der Begriff taucht als Adjektiv in der auch später belegten Bedeutung kabtu oder 
tanattu in Bezug zu einem Gegenstand oder zum Ortsnamen Kes auf. Er ist ab 
Lagas II mit dem Ortsdeterminativ geschrieben. 
Die adjektivische Verwendung von arata erinnert an die Bedeutung, die Delmun 
bisweilen annehmen kann124. Für letzteres ist ebenfalls die Idee von kabtu "bedeutend" 
bekannt, ausserdem ist es im Sinne von musukku "unreine Person", tertu "Anweisung, 
Plan" aber auch Süpu "leuchtend, stahlend, erhaben" belegt125. Beide Begriffe setzen 
eine Orts- oder Gebietsbezeichnung mit einer Wertvorstellung gleich (siehe auch 
unten Kapitel 2.2.3.b). Während aber Delmun bereits in den archaischen Texten aus 
Uruk belegt ist, kann Arata erst ab FD III nachgewiesen werden. 
Die Frage nach dem Ursprung der adjektivischen Bedeutung sowohl für Arata als 
auch für Delmun kann kaum beantwortet werden. Es scheint, als würde am Anfang die 
Idee eines in der Feme liegenden Gebiets stehen, das ein bestimmtes Konzept reprä-
sentiert (Delmun = Handel, Arata = reicher Osten). Während sich dieses Gebiet auf der 
'geografischen' Ebene mit der Zeit zu einer konkreten Stadt verdichtet, die schliesslich 
zum Symbol für besagtes Konzept wird, verselbständigt sich auf der semantischen 
Ebene dasselbe Wort zu einem Adjektiv, das die bedeutende Stellung der Region und 
später des Ortes wiedergibt. 
Interessant ist auch, dass eben diese beiden 'Orte' in der aB Zeit als Kurmesikila 
bezeichnet werden können; ausserdem tauchen sie beide im Kontext der Sintflutge-
schichte auf: Delmun wird der neue Wohnort Ziusudras, und die Bevölkerung Aratas 
überlebt dank Innana (und Dumuzi) die grosse Flut. 
altbabylonisch: 
In der altbabylonischen Zeit leben die Wertvorstellungen, die an Arata gekoppelt sind 
weiter (kabtu, tanattu, aber auch die Idee von Reichtum). Daneben wird nun aber auch 
die Stadt Arata konkret fassbar; sie ist zusammen mit Uruk Ort des Geschehens in den 
Erzählungen um Enmerkara und Lugalbanda. Neu ist in der aB Zeit, dass die Stadt 
nunmehr nicht ausschliesslich positive Seiten aufweist: Sie beheimatet Ensukukes-
dana beziehungsweise einen namenlosen Stadtherrn, der das negative Gegenstück zu 
Enmerkara als vollkommenen Herrscher darstellt. 
122 Cavigneaux 1998, S. 46 vermutet umgekehrt, dass es in Uruk einen symbolischen 
Kultort desselben Namens gegeben hat, der die Annexion Aratas und seiner Lebenskraft 
wiederspiegelt (LAM.KUR.RU > LAMxKUR.RU). 
123 Vgl. auch Civil 2008, S. 87, der für arata Parallelen zu a-ru 12 -da und uruda nach-
weist. 
124 Für Delmun siehe auch Michalowski 1986, S. 13 3f. Das Lexem ist vermutlich seit den 
archaischen Texten aus Ur, sicher aber ab Fära{f AS bis Lagas II auch als Berufsbezeich-
nung belegt (delm u n ( - g al); siehe dazu Heimpel 1987, S. 39-41. 
125 Diri VI A4 9-14 [NI. TUKU .KI] = tilmun, Süpu, Enlil, kab[tu], musuk[ku], ter[tu]. 
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In den literarischen Texten ist ausschliesslich LAM.KUR.RU = arata belegt. 
Als unorthografische Schreibungen tauchen in der Kd-Hymne Z. 13f. FF a-[ra]-ta // 
D (-s)a 3-ra-da (beide Texte unbekannter Herkunft) auf, in einem Ersemma in CLAM 
S. 547 iv 12 a-ra-ta (PRAK C 121 aus Kis) und in der Sprichwortsammlung 9 Sec. 
A 3 a-ra-ta(-a) (MDP 27, 216 aus Susa). Auch wenn diese Schreibungen alle aus 
peripheren Orten stammen, lassen sie für die aB Zeit doch eher auf eine Lesung arata 
oder gar arada schliessen126• 
Folgende Beleggruppen können in den literarischen Texten für Arata unterschie-
den werden: 
arataki: Stadt im Enm-Lgbd-Zyklus, in Giij B 47 und ISme-Dagan AB 51 127 
1J ur-sag arataki: das Gebirge (von) Arata in InEb 47//106 
• im Kontext von Kes (Heiligtum der NinlJursag): ="ehrwürdig"; vgl. KeSHy 
13f. e 2 (kes/i) mus 3 kalam-ma gud l].us arataki "Tempel (von Kes), 
Strahlenglanz des Landes, schreckenerregender Stier, ehrwürdig"; TplHy 90 
kes/i arataki fa 3 -zu fa 3 sig bar-zu al-il 2 "ehrwürdiges Kes, dein Inneres 
ist verwinkelt128, dein Äusseres erhebt sich hoch". 
• "es ist ... von Arata": ara ta darf hier möglicherweise im Sinne von kabtu "be-
deutend" verstanden werden, vgl. galga nig 2 arataki_ka "der Ratschlag, die 
Sache von Arata (=die bedeutende Sache)" in LU 394 und NH 18. Ein inhaltlich 
schwierigerer Beleg findet sich in SP 9 Sec. A 3 (Text A) nir-gal 2 ku 3 zu-
am3 uku 2 8u dim 4 -ma-am 3 ! su-gar gal 2 -la arataki_ka "Wenn die Au-
toritätspersonen weise und die Armen gehorsam/vorsichtig sind129, dann ist es 
die 'vorhandene gute Tatt1 3o von Arata". Auch hier scheint ein sehr bedeutender 
Zustand in einer möglicherweise idealen Gesellschaft wiedergegeben. Nach der 
Übersetzung von Alster 1997, S. 177 "when the authorities are clever, and the 
poor are loyal, it is the effect of the blessing of Aratta" steckt in der Präsenz Ara-
tas in diesem Sprichwort eher ein vergleichender Aspekt, d. h. der beschriebene 
Zustand würde den in Arata wiederspiegeln (vgl. seinen Kommentar S. 419). 
126 Beachte auch die Schreibung a-ri 2 - da in Ebla. Die Form aratta ist erst später z.B. in 
Diri N 87 a-rat-ta = LAMxKUR .RU.KI belegt. 
127 Arata wird zusammen mit Uruk, Ebib und Subur als 'geschlagene Helden' bezeichnet; 
vgl. Volk 1989, S. 49 Anm. 19 und Ludwig 1990, S. 24. 
128 Für fa 3 -sig siehe Attinger 2003, S. 30 zu Z. 45 (litteralt "interieur bas" , designe un lieu 
encaisse et tortueux (cf. R = qunnunu), Oll regne l'obscurite"). 
129 Für su dim 4 vgl. den Ausdruck agrig Su dim 4 - ma in Anam 2:6 ("disciplined ste-
ward" nach Frayne 1990, S. 472) und CAD S, S. 148 sanqu "disciplined, prudent, 
o bedient, checked, controlled, strict(?)". 
130 Die Bedeutung von /Sugar/ und damit des gesamten Hauptsatzes ist schwierig. Nach 
Cavigneaux 1976, S. 136f. hat Su -- gar die Grundbedeutung "Hand setzen" , was mit 
"unternehmen, tätig sein" wiedergegeben werden kann. Davon abgeleitet erbgibt sich 
auch gamälu "einen Gefallen tun" und das Substantiv gimillu "Gefallen, Gnade". 
Protagonisten 35 
im Kontext von Schätzen: = Sinnbild von Reichtum; vgl. Sulgi Y 24 arata 
ku 3 -gen 7 gi 16 -sa mi-ni-gar-gar "Schätze wie aus dem glänzenden Arata 
habe ich vor ihr (Ninlil) hingestellt" 131. 
• in Ersemmas: = Kultort(?), vgl. CLAM S. 544:105 arata-ta a-gen 7 ba-ra-
ge4-a ga-fa-an e 2-an-na-men 3 ir 2 ge 17 i 3-se 22 -se 22 (// S. 547 iv 12 a-ra-
ta- g u 1 0 a- [ ... ]) "Nachdem sich (sein Schreckensglanz) so von/m Arata abge-
wendet hat, vergiesse ich, die Herrin des Eana, bittere Tränen." 132• Cavigneaux 
1998, S. 46 sieht in dem 'Arata' der Klagen einen symbolischen Kultort in Uruk, 
der vom Innana-Heiligtum abhängig ist133• 
• in anderen positiven Kontexten: die genaue Bedeutung Aratas ist hier nicht zu 
erfassen; vgl. Nanna I 19 (//23) arata-gen 7-n[am u]l-e gal 2 -la-bi (Text A) 
"wenn sie (=die Stadt) wie Arata zur Freude vorhanden sein lässt" und Nisaba A 
32 arataki ez-Za-gin3-na SU-ni-Se 3 mu-un-gar (i-na ( ... ] bi-tim [ ... ] qa2-ti-
i-Sa i[s-kun]) "er hat ihr das Arata des (oder: im) Ezagin zur Verfügung gestellt". 
In den lexikalischen Listen der altbabylonischen Zeit wird Arata ebenfalls aus-
schliesslich LAM.KUR.RU geschrieben (IJg XX-XXII Nippur Vorläufer 321 
(MSL 11, S. 106), IJg XXIII-XXIV aB Vorläufer 1v21(MSL11, S. 132) und aB Diri 
"Oxford" 546 (MSL 15, S. 49)). 
Im ersten Jahrtausend sind die Schreibungen LAM./xKUR.R U belegt. Die Zei-
chengruppe steht für verschiedene geografische Grössen im babylonischen Raum: Zur 
Zeit Sargons II (8. Kampagne) existiert ein Fluss namens arattu in der Diyala-Region, 
bei Nbk. 93, 15 ist eine nordbabylonische Stadt LAMxKUR.RU belegt (siehe zu-
sammenfassend Zadok 1985, S. 209)134. Im Kommentar ijg E zur Serie ijg XX -XXII 
(MSL 11, S. 35) ist LAMxKUR.RU ausserdem als Schreibung für Suruppag (ijg E 
Rs. 25) und Sügum belegt (ijg E Rs. 12 [a]-ra-tu = LAMxKUR .RU = mät 
sühi135). 
Das mythische Arata der sumerisch-literarischen Texte lebt in Wertbegriffen wei-
ter, welche die Stadt einst repräsentierte. Als akkadische Übersetzungen für Arat(t)a 
131 Der Beleg für Arata in Sulgi R 20 ist epigrafisch sehr unsicher: ges AGRIG-zu-u 3 
LAMxKUR(.)RU DA? 'KI?' gi 16 -sa Su ga 2 -ar-ga 2 -ra-me-en 3 "in Bezug zu 
deinem ... bist du ... , das Hand anlegt an Schätze". Klein 1990 liest S. 102 arata ki; auf S. 
115 verweist er auf LAMxKUR = arad 3 und schlägt daher als Lesung arad 3 -d a vor. 
Das folgende Zeichen ist seiner Meinung nach entweder ki oder k u 3 zu lesen. 
132 //neuassyrisch=CLAMS. 562:12lf. arataki_gu 10 ta-am 3 [ba-ra-ge 4 -a] / gafan 
e 2 -an-na-men 3 ir 2 -se 3 in-[s]e 22 -[se 2 2 ] = [ ... ] mi-na im-[!Jur-an-ni] / be-let er 
an-na ana-ku a-bak-ki-fa2; für neuassyrisch vgl. CLAM S. 655:e+ll 9 arata ki ki 
ku 3-ga AS im-SUN .SU[N-n]a = as-ri el-li3 e'-dit-si-Sa2 na qt [at] "Arata, der 
reine Ort, .. . einzigartig ... ". 
133 Er vermutet, dass die Lebenskraft Aratas in Uruk und damit auch in den Kult von Uruk 
integriert wurde; vgl. auch Anm. 122. 
134 Nach Abraham 1997, S. 47 ist diese mit B~ zu identifizieren. Ein südbabylonisches 
Aratta ist bei Ptolemäus belegt, siehe Unger RIA 1, S. 140. 
135 Sü!Jum wird von Bottero/Finet 1954, S. 133 südlich von Mari lokalisiert. 
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werden in den kanonischen Fassungen der lexikalischen Listen arattu, kabtu und 
tanattu angegeben136. In ähnlichem Kontext taucht arattu auch in den Synonymlisten 
auf131. 
b. Lokalisierung 
Seit der Entdeckung Aratas in den literarischen Texten wurden unzählige Versuche 
unternommen, die Stadt zu lokalisieren138• Kramer 1952, S. 3 siedelte Arata zunächst 
in der modernen Region Laristan im Südosten der Provinz Fars an, später tendierte er 
zum Bereich zwischen Urmiasee und Kaspischem Meer (Kramer 1963, S. 42, 269 und 
275; vgl. auch Gordon 1960, S. 132 Anm. 63 "area of Iranian Kurdistan or in the 
southwest section oflranian Azerbaijan" und Herrmann 1968, S. 54 "south or south-
east of the Caspian"). Lambert 1953, S. 137f. lokalisiert Arata im Nordosten Richtung 
Nahavand (in der modernen Provinz Hamadan) jenseits des Karge-Flusses, ihm folgte 
Cohen 1973, S. 59-61 (Region Hamadan-Nahavand-Kermanshah-Sanandaj, in der 
Nähe von Ekbatana). Seit den Erläuterungen Wilckes 1969 (östlich oder nordöstlich 
von Anfan S. 39) wird Arata meist im Bereich des südlichen oder südöstlichen Irans 
gesucht139. 
Seither wurden als konkrete Lokalisierungen vorgeschlagen: 
Lazursteinfundstellen im Badagsan (Afghanistan; Sarianidi 1971, S. 15) 
• Sahr-i Sokhta im Sisfän (Hansman 1972, S. 118 Anm. 97, derselbe 1978 S. 331-
336) 
Takht-e Soleiman (=Region Täbris; Lambert 1972, S. 70 Anm. 6) 
• Provinz Kerman (Majidzadeh 1976, S. 107, 113), genauer Jiroft (derselbe 2003, 
S. 12); ähnlich auch Francfort 1989, S. 394 (möglicherweise Arate bei Shahdad) 
• "quelque part sur le plateau iranien ou au Seistan"; Lut (Francfort 1989, S. 394) 
Wie Michalowski 1986, S. 133-135 allerdings überzeugend dargelegt hat, darf Arata 
nicht als reale Stadt verstanden werden, sondern muss den 'mental maps' der Babylo-
nier zugeordnet werden (siehe zuletzt auch Potts 2004, S. 3-6 mit älterer Literatur). 
Dies sieht sich durch die Tatsache bestätigt, dass Arata als konkrete Stadt ausschliess-
136 ijlJ XX Section 4:23f. (MSL 11, S. 5) und Diri N 87 (MSL 15, S. 152) mit Kommentar 
ijg E Rs. 12, 25 (siehe oben MSL 11, S. 35); auch ijlJ IV 76f. in der Wendung gd gu-
za arata ki (MSL 5, S. 156) mit Kommentar ijg I A 33 ge5 gu-za arataki = a-rat-ti-
tum = ku-us-si ni-me-di (MSL 5, S. 187). 
137 Malku II 182 (auch CT 18, 3 Rs. iii 4) a-rat-tu2-u =MIN (= kussu) ni-me-di; Malku I 
280ff. ki-kur-ru-u, tu-'-u, pa-an-pa-nu, a-rat-tu-u = fa-ub-tum; Explicit Malku II 
145ff. a-rat-tu-u2, si-si-ri-nu, a-mir-tum = [S'ubtu]; Malku I 17ff. [S]u-tin-nu, [a]-rat-
tu-u21 ba-'-ur lu, [ru]-U$-$U-nu, i-fo2-nu-u2 = kab-tum. 
138 Vgl. zusammenfassend Vallat 1993, S. 18. Komor6czy 1975, S. 23 Anm. 26 verweist als 
mögliche Etymologie für Arata auf das aus griechischen Texten bekannte, westindische 
Volk Aratrioi, das in einheimishen Quellen als ärasta ~ äratta belegt ist. Nach Green 19 7 5 
istarata = a/e 4 -ri 2 -da von Eridu abzuleiten. 
139 Brown 1991, S. 9-11 kehrt als einziger zu einer westlicheren Lokalisierung Aratas zu-
rück ("beyond the initial ranges of the Zagros Mountains but reasonably close to Meso-
potamia"). 
Protagonisten 37 
lieh in den Sekundär-, nie aber in den Primärquellen belegt ist. Die Wegbeschreibung 
des Boten ist sehr allgemein gehalten. Sie beginnt beziehungsweise endet mit geogra-
fisch bekannten Grössen wie Susa und/oder Ansan140, alles was dahinter liegt ist aber 
weder für uns noch für das damalige Publikum fassbar. Angaben wie das Zubi-
Gebirge (ELA), die sieben Gebirgszüge (ELA, Lgbd) oder das Hochgebirge (Lgbd) 
dürfen trotz der zahlreichen Versuche, die Reise des Boten oder Lugalbandas zu rekon-
struieren, nicht als konkrete geografische Grössen genommen werden; sie repräsentie-
ren lediglich die weite Entfernung Aratas zur Tiefebene Babyloniens und damit die 
unbekannte Gebirgszone, die dazwischen liegt. 
Wie die geografischen Angaben sind auch die Waren, die aus Arata geliefert wer-
den (sollen) oder dort zu bearbeiten sind, zum Teil sehr allgemein gehalten (z.B. ku 3 , 
na 4 nur-sag-ga2 ). Es handelt sich mehrheitlich um Luxusgüter, die nachweislich 
nicht alle aus dem Iran oder den (nord-)östlich anschliessenden Regionen stammen 141 • 
Die Rede ist von Gold, Silber142 und anderen Edelmetallen (ku 3-me-a, ku 3), ausser-
dem von Steinen des Gebirges und Lapislazuli 143. Die zu liefernden Güter werden oft 
in ihrer Rohform genannt: In seiner ersten Forderung verlangt Enmerkara vom Herrn 
von Arata "Gold im Rohzustand, kumea-Metall in seinem Erz und Edelmetalle", am 
Ende der Komposition ist die Rede von "Metallklumpen", die zum Tausch hinüberge-
reicht werden. Explizit als Tauschwaren Aratas werden in der Z. 619 Gold, Edelmetall 
und Lapislazuli genannt. 
Die Auswahl der genannten Exportgüter Aratas beschränkt sich auf Rohstoffe, die 
im BadahSän, im Norden Afghanistans, abgebaut werden konnten 144. Auffälligerweise 
ist weder von Karneol145, noch von Kupfer oder Zinn die Rede, alles Güter, die in der 
140 In ELA 75f.// ist die Rede davon, dass der Bote von Susa bis Anfan von der lokalen 
Bevölkerung begrüsst wird, in Lgbd II 343 durchquert der Protagonist auf seiner Reise 
nach Uruk Anfan "von seiner Seite/Grenze bis zu seinem Kopf". 
141 Für die Herkunft der verschiedenen Produkte vgl. den ausführlichen Artikel von 
Schmidt 2005, 43-83. 
142 Silber scheint nicht als Rohstoff nach Uruk geliefert worden zu sein. Das Metall taucht 
nur zweimal im Kontext von Arata auf: In Z. 39 wünscht sich Enmerkara von Innana, 
dass für ihn Gold und Silber in Arata(!) kunstvoll bearbeitet werden soll(, um später da-
mit die Tempel Uruks zu verschönern), in Z. 483 soll Gold und Silber für Innana in Ara-
ta aufgehäuft werden. Dies würde auch den Beobachtungen von Schmidt 2005, S. 62 
entsprechen, dass der Rohstoff Silber für Mesopotamien aus dem anatolischen Raum 
stammt. Aus Arata hätte man demnach nur bearbeites Silber importiert. 
143 Die Verweise auf Zinn und Kupfer zu Beginn der Komposition (Z. 18) stehen allgemein 
für den Handel und nicht spezifisch für Importgüter aus Arata. 
144 Für die Herkunft eines grünlichen Lapislazuli, der möglicherweise im Begriff z a- g in 3 
du r u 5 steckt, aus dem Quettatal siehe den Kommentar zu Z. 40. 
145 Karneol wird in ELA zweimal im Kontext eines Täuschungsmanövers seitens Aratas 
genannt. Die Rolle des Karneols in diesen Zeilen ist nicht klar, es scheint, als solle Enrner-
kara mit dem Karneol zufriedengestellt werden. Nach Schmidt 2005, S. 59 stammt das 
Luxusgut Karneol aus der indischen Provinz Gujarat; im iranischen Hochland ist Karneol 
nur in kleineren Ansammlungen (möglicherweise minderer Qualität?) auffindbar, im 
Süden Irans als Flusskiesel. 
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Ur III-Zeit, zur Zeit der Entstehung unseres Textes, über den blühenden Golfhandel 
aus anderen Regionen nach Mesopotamien gelangten: Karneol aus der südindischen 
Provinz Gujarat, Kupfer aus Magan und das Zinn unklarer Herkunft146• 
Die Idee 'Arata' umfasst die östlich, hinter Susa, Anfan und den angrenzenden Ge-
birgen gelegenen, an Rohstoffen reichen Gebiete147• Wie das Land Delmun (in den 
literarischen Texten) ist auch Arata ein Konstrukt, das ein bestimmtes Konzept dar-
stellt: Während Delmun als Synonym für Handel belegt ist 148, repräsentiert die Idee 
'Arata' Reichtum, aber auch Ruhm und Ehre. 
Bleibt die Frage nach dem ideellen "Vorbild" für Arata. In Kapitel 2.2.3 wurde be-
reits darauf hingewiesen, dass es sich bei dem mehrfach, zum Teil auch im Kontext 
Utus oder des Gebirges belegten LAMxKUR.RU um ein zumindest grafisches, 
wenn nicht gar phonetisches Vorbild für Arata gehandelt haben könnte. Woher 
stammt aber die Idee, dass in Arata die sumerische Kultur dominierte (vgl. Namen, 
Ämter, Tempelnamen usw.)? Als Antwort darauf kann angeführt werden, dass Arata 
das alter ego zu Umk darstellt und dementsprechend gestaltet und organisiert sein 
musste. Es ist aber auch nicht auszuschliessen, dass sich in diesen Aspekten konkrete 
Zustände spiegeln, die in einer dem Publikum der damaligen Zeit bekannten Stadt 
herrschten. Dafür käme - gerade für die Ur III-Zeit - das östlich gelegene Susa in Fra-
ge, das für die Babylonier ein Bindeglied zwischen ihrer Welt und dem iranischen 
Hochland darstellte. Damals trug in Susa die Mehrheit der Bevölkerung sumerische 
oder semitische Namen, die Überzahl der Götter entstammte dem mesopotamischen 
Pantheon und die schriftlichen Dokumente wurden in Sumerisch und Akkadisch 
verfasst149• In einer aB Inschrift der Me-Kubi, Tochter des Bilalama, ist ausserdem die 
Rede vom Bau eines e 2 dinnana in Susa (siehe Frayne 1990, S. 493f.) und nach 
George 1993a, S.158 istaucheine 2-za-gin 3 derIStarin Susabelegt. 
Ist dies alles Zufall? Potts 1994, S. 14 beschreibt die Beziehungen zwischen Su-
mer und Elam mit folgenden Worten: "The relationship between the two was always 
precariously equivocal, a status quo of nervous mutual respect being punctuated by 
periods of alternating rapprochement and hostility, not infrequently culmination in 
full-scale war. At times a truce or even an alliance might be struck, but more often the 
two great powers were at loggerheads." 150 Vor diesem Hintergrund wäre es nicht allzu 
146 Nach Schmidt 2005, S. 46 stammt das Zinn ebenfalls aus Afghanistan. Auffälligerweise 
ist aber dieser Rohstoff im Iran und im Industal, über das er gehandelt worden sein soll, 
kaum belegt. Sollte vielleicht der im Gebiet von Malaysia/Indonesien auftretende Zinn-
gürtel als Herkunftsort des 'mesopotamischen' Zinns in Betracht gezogen werden? 
147 Sie scheint aber - angesichts der genannten Waren - bewusst von der Harappa-Kultur 
des Industals getrennt. 
148 Vgl. auch ELA 12 (wörtlich) "es war nicht das Land Delmun", d. h. Handel existierte 
noch nicht. 
149 SiehePotts 1994,S.15. 
150 Selz 1991 zeigt auf, dass die Beeinflussung von Susa/Elam und der sumerischen Kultur 
nicht einseitig von Westen nach Osten ging, sondern wechselseitig war (siehe S. 31 f.) 
und dass die Beziehungen zwischen den beiden Regionen im 3. Jahrtausend immer wie-
der auch friedlicher Natur waren (S. 37ff.). Dies widerspricht allerdings nicht der oben 
aufgestellten 'Vorbild'-Hypothese, da auch zwischen Uruk und Arata nach Beendigung 
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abwegig, dass Susa ideell als Vorbild für eine rivalisierende Stadt im Osten gedient 
haben könnte. Die Stadt lag an der äusseren Peripherie des Ur III-Territioriums 151 , sie 
ist aber durch den regen Botenkontakt, der zwischen dem Kernland und Susa herrsch-
te, gut bekannt gewesen152• Möglicherweise wollte man sich auch vorstellen, wie der 
ganze, unbekannte Osten nach dem Prinzip von Susa "sumerisiert" und dem Ur III-
Staat einverleibt wird. All das soll aber keineswegs darauf abzielen, dass Arata ein 
Abbild Susas war, es soll lediglich eine mögliche Ideenquelle aufzeigen. 
digung der Feindseligkeiten wieder Frieden einkehrte und möglicherweise sogar einzel-
ne kultische Elemente aus Arata nach Uruk überführt wurden (siehe Kapitel 5.3.1). 
151 Die politische Anbindung Susas an das Kernland ist nicht eindeutig geklärt. Susa gehörte 
zu den Städten, welche die gun 2 ma-da Abgabe zahlten; vgl. Sallaberger 1999, S. 
198. 
152 Die Mehrheit der Boten in den sogenannten messenger texts stand in Kontakt mit Susa, 
siehe Sallaberger 1999, S. 306 (Botentexte aus Girsu). Als Aufgaben dieser Boten führt 
er ebenda unter anderem Reisen zu oder von hohen Würdenträgern und Beamten, Be-
gleitung von Truppen oder wichtigen Transporten, Beschaffung von Rohmaterialien 
auf, was zeigt, dass unser Bote in einer ganz ähnlichen Funktion tätig war, wie seine Kol-
legen der Ur III-Zeit. 
3. ZUSAMMENFASSUNG UND STRUKTUR 
Die Erzählung ist in fünf Abschnitte gegliedert: 
1) Prolog: 
II) Überleitung 1 : 
III) Hauptteil: 







Settings: Protagonisten und Schauplätze 
Enmerkaras Bitte an Innana (Rohstoffe) 
Wettstreit zwischen den beiden Herrschern 
ISkur tritt auf; Ursprünge Aratas 
Zusammenführung von Innana und Enm. 
Prolog und Schluss stellen die Rahmenhandlung der Erzählung dar. Durch die Über-
leitungen sind sie strukturell mit dem Kern der Geschichte verbunden. Der Hauptteil 
ist ein in sich geschlossener, sehr komplex gestalteter Erzählabschnitt, der strukturell 
von verschiedenen Seiten betrachten werden kann (siehe Kapitel 3.2). 
Vanstiphout 2003, S. 50-52 nimmt eine Dreiteilung des Textes in Argument(Z. 1-
104), Contest (Z. 105-541) und Resolution (Z. 542-637+) vor; die einzelnen Ab-
schnitte unterteilt er nach inhaltlichen Kriterien in mehrere, teilweise sehr kleinglied-
rige Untergruppen153• Für den Hauptteil sieht er die Gliederung "into twice three parts 
consisting of an initial challenge followed by three counterchallenges - or riddles -
and their solu tions", was schliesslich sieben Reisen für den Boten ergibt. 
Wilcke 1992, S. 576ff. schlägt eine Einteilung in zehn Episoden vor154: Die erste 
stellt Prolog und Exposition dar, alle folgenden werden durch den jeweiligen Schau-
platz definiert; sie spielen abwechselnd in Uruk und Arata. 
Lambert 1955, S. 215-220 hatte vorgeschlagen, die Erzählung in neun Szenen zu 
unterteilen und vor dem Hintergrund eines Theaterstückes zu sehen; Anfang und 
Schluss wurden dabei ausgeklammert155 • Neben dieser szenischen Analyse verweist er 
153 Argument= [A] general introduction, [B] reason for and origin of the conflict; Contest 
= [C] Enmerkar's first challenge, [D] first voyage, [E] delivering the first challenge, [F] 
Aratta's reply, [G] second voyage, [H] solution and second challenge, [I] third voyage, 
[J] delivering the second challenge, [K] Aratta's reply, [L] fourth voyage, [M] Enmer-
kar's solution, [N] fifth voyage, [O] third counterchallenge, [P] sixth voyage, [Q] final 
challenge, [R] seventh voyage, [S] Aratta's reaction; Resolution= [T] the final confron-
tation, [U] the argument resolved. 
154 a) Prolog und Exposition b) In Uruk: Enmerkaras Bitte an Innana, Ratschlag, 1. Forde-
rung E. c) In Arata: Reise des Boten, LA beginnt den Wettkampf, 1. Rätsel d) In Uruk: 
Enm. löst das Rätsel, stellt 2. Forderung e) In Arata: Getreide erreicht Arata, LA stellt 2. 
Rätsel f) In Uruk: Enm. löst das Rätsel g) In Arata: Zepter erreicht Arata, LA stellt 3. Rätsel 
h) In Uruk: letzte Botschaft Enm„ Erfindung der Schrift i) In Arata: LA ist ratlos, ISkur tritt 
auf, Beziehung von Innana und Dumuzi zu Arata, der Kämpfer Aratas k) In Uruk: der 
Kämpfer Uruks (= um-ma), Enm. werden die gewünschten Metalle versprochen, Ein-
führung des Tauschhandels. 
155 (Erzähler Z. 1-32); Szene 1 = Z. 33-104, Szene 2 = Z. 105-176, Szene 3 = Z. 177-339, 
Szene 4 = 340-34 7, Szene 5 = 348-378, Szene 6 = 379-444, Szene 7 = 445-454, Sze-
ne 8 = 457-515, Szene 9 = 516-563; (+ 70 Zeilen unklar). 
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auch auf die Grundstruktur der Erzählung 156, die im Bereich des Wettkampfs in vier 
Abschnitte oder Runden gegliedert ist, am Ende derer jeweils der Herr von Arata (oder 
eine andere Person) den Sieger verkündet157. 
3.1 Rahmen und Überleitungen 
Zunächst werden die Abschnitte I, II, IV und V betrachtet, der Hauptteil soll später in 
einem separaten Kapitel inhaltlich und strukturell analysiert werden. 
I) Im Prolog erfahren wir die Settings der Geschichte: Schauplätze sind Uruk im 
Westen und Arata im Osten, die Protagonisten sind Enmerkara, der Herr von Uruk und 
Kulaba, und der namenlose Herr von Arata. Die Erzählung beginnt in einer Zeit, als es 
noch keinen Handel gab: 
12 kur delmunki in-nu [ x x x] 'KA1 
( ... ) 
16 [x x] 'x x x nu71-il2 bala nu-AK-'e' 
17 [x x x] 'nu 71-il2 nam-gagaes nu-AK-e 
18 [ku3-si22 ku3]-babbar uruda AN.NA na,lagab za-ginrna 
19 [x x k]ur-bi-ta tesrbanu-mu-un-eu-de3 
"(Doch) dies war nicht dem Lande Delmun zu verdanken, ... (Als ... ) wurde[ ... ] 
nicht7 hingetragen, (denn) Warentausch fand nicht statt, (und) kein7 [ ••• ]wurde 
hergetragen, (denn) man betrieb (auch) keinen Fernhandel. [Gold, Sil]ber, Kup-
fer, Zinn und Lapislazuliquader [ ... ]brachte man allesamt nicht aus den Bergen 
herunter." 
Uruk war damals bereits eine blühende Stadt mit allerlei prächtigen Bauten: 
9 ije2-gal2 a-estub ga[lrla-(am3)] 
10 IM.A se-gu-nu galr[la-(am3)] 
11 unuki kul-aba/i-a 'ib '-da-an-tab 
( ... ) 
13 e2-an-na unugki _e kul-aba/i-a 'ki x' usrsa-a-am3 
14 ge6gepar ku3 d[i]nana-ke4 
15 seg12 kul-aba/i-ke4 ku3 ki-in-dar-ra-gen7 pa-e3 AK-am3 
"Dank des Überflusses, [der] die Frühjahresflut anschwellen lässt, und dank 
des Regens, [durch den] die Feldfrüchte gedeihen, war in Uruk-Kulaba alles 
überreichlich vorhanden. ( ... ) Als das Eana bei Uruk im (Bezirk) Kulaba ge-
156 Vgl. auch die komplexe Unterteilung in Akte, Szenen und Strophen von Sauren 1972, 
S. 45ff. 
157 Lambert 1955, S. 213f.: I = Z. 188-3 7 6 (Enmerkara siegt), II= Z. 3 79-454 (Enmerkara 
siegt), III= Z. 457-563 (der Herr von Arata siegt), IV= Ende des Wettstreits bleibt vorerst 
offen. 
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gründet wurde und das reine Gepar der Innana (sowie) das Ziegelwerk Kulabas 
wie eine Metallader erstrahlte( ... )" 
Im Gegensatz zu Uruk soll es in Arata nichts Vergleichbares gegeben haben, mit der 
Folge, dass sich Innana eher zu Enmerkara hingezogen fühlte 158: 
30 en kul-aba/i(-a)-gen7 nu-mu-(un-)na-sa6 
31 arataki es3 e2-an-na(-gen7) ge6rgepar ki ku31 -gen7 
32 ku3 dinnana-ra segl2 rkul-aba4lki_gen7 nu-mu-un-na-du3 
"(Der Herr von Arata) gefiel ihr nicht so wie der Herr von Kulaba, (denn) er hat-
te Arata für Innana nicht (so prächtig) wie das Heiligtum Eana, das Gepar, den 
reinen Ort, und das Ziegelwerk Kulabas erbaut." 
Die Einleitung fokussiert zwei Aspekte: zum einen den direkten Vergleich zwischen 
Enmerkara und dem Herrn von Arata, bei dem letzterer deutlich schlechter abschnei-
det, und zum anderen die Thematik des Handels. Diese wird äusserst subtil eingeführt: 
Indem der agrikulturelle Reichtum und die Macht Uruks und Enmerkaras betont wird, 
soll das Publikum darüber hinweggetäuscht werden, dass eigentlich Uruk die Stadt 
war, die in erster Linie auf den Handel angewiesen und somit auch der (materiell gese-
hen) schwächere Handelspartner war, und nicht etwa Arata. 
II) Vor diesem Hintergrund erbittet sich Enmerkara von seiner Schwester, Innana, 
die Unterwerfung Aratas. Er wünscht sich uneingeschränkten Zugang zu den kostba-
ren Rohstoffen des Ostens, um damit die Tempel von Uruk und Eridu erneuern und 
verschönern zu können. Innana gewährt ihm seinen Wunsch und steht ihm mit Rat zur 
Seite. Sie verspricht ihm Erfolg und versichert ihm ihre Gunst: 
98 [u4]-ne u4 te-en-e um-m[a-te-a-t]a 
99 ki ddumu-zi-da Us mas2 rX (X) X lu-a1 
100 a kala-ga a-Sa3 ctdumu-zi:-da-ka 
101 udu kur-ra-gen7 du 10 ga-ra-ni-ib-gar 
102 gaba kurgara u4-gen7 e3-ni 
103 'Si-pa'-agrga2 nig2-MUSrbi b.erme-en 
104 [x x x] rAN?l [x] en-me-er-kara2 dumu ctutu zarmim 
"(Doch) an (diesem) [Tag,] wenn es Abend wird, werden sie am Ort des Dumu-
zi, wo Mutterschafe und Ziegenböcke [ ... ] zahlreich sind, in der 'Mächtigen 
Flut', auf dem Feld des Dumuzi, vor dir wie Bergschafe niederknien. Geh wie 
die Sonne auf meiner glänzenden Brust auf, (denn) du wirst das Juwel an mei-
ner Kehle sein! Preis (sei)[ ... ] Enmerkara, dem Sohn Utus!" 
158 Im Gegensatz zu Uruk war aber in Arata bereits das En-Priestertum eingeführt; für Inna-
na scheinen allerdings die Bauten und die Person Enmerkaras der ausschlaggebende 
Punkt zu sein. 
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Beide Aspekte, die in der Einleitung eingeführt wurden, finden in der Überleitung eine 
Fortsetzung: Die Thematik des Handels wird indirekt durch Enmerkaras Wunsch nach 
Edelmetallen und -steinen weitergeführt; seine Überlegenheit gegenüber dem Herrn 
von Arata gipfelt (schon jetzt!) in der Tatsache, dass Innana sein Vorhaben absegnet 
und von Anfang an auf seiner Seite steht. Es kann daher für das Publikum kein Zwei-
fel bestehen, wer am Ende der Stärkere sein wird. 
III) Zum Hauptteil sei nur soviel vorweggenommen: Auf den Rat Innanas hin 
wählt Enmerkara aus seinem Heer einen Boten aus, der schnell und redegewandt ist, 
und schickt ihn mit einer Botschaft nach Arata. In dieser Botschaft verlangt er vom 
Herrn von Arata die Unterwerfung. Ausgelöst durch diese Forderung entwickelt sich 
zwischen den beiden Herrschern eine Art Streitgespräch, ein Wettkampf, der aber nicht 
- wie in den Adamin üblich - mit Worten und Beschimpfungen ausgetragen wird. 
Die Gegner geben sich vielmehr gegenseitig Rätsel auf oder stellen Forderungen, die 
der andere erfüllen soll. In diesem Wettkampf behält Enmerkara immer die Oberhand, 
der Herr von Arata hingegen gerät zunehmend in Bedrängnis. 
Der Hauptteil konzentriert sich damit nur noch auf den Vergleich zwischen En-
merkara und dem Herrn von Arata. Die Thematik des Handels tritt in den Hintergrund 
und wird erst zum Ende der Erzählung wieder auf genommen. 
IV) In dem Moment, wo man glaubt, dass Enmerkara siegen würde, beginnt es 
dank ISkur plötzlich zu regnen, und Arata und Umgebung blühen auf. Weizen und 
Hülsenfrüchte wachsen überall von selbst und die Ernte wird im Hof von Arata aufge-
häuft: 
547 'IM x x' [(x)] gaba-na gal2-la-bi 
548 bur-[s]ag giri17-zal-'la' sag mi-ni-in-il2 
549 arataki bar UD-bi fa3 bur-sag-garka 
550 kib3 nirbi mura gu2 nirbi an-ga-mu2-a 
551 kib3 nirbi mu2-a kuru13-ka 
552 en arataki_ra mu-na-ni-in-S[UD7-x] 
553 kisal arataki_a-ka igi-ni-se3 i-im-'si71 
"Nachdem ... auf (ISkurs) Brust herangetragen worden war, hob er (sein) 
Haupt im prachtvollen Gebirge. Weizen und auch Hülsenfrüchte, die an Aratas 
ausgetrockneten Bergflanken, im Inneren des Gebirges, (wie) von selbst ge-
wachsen waren, - der (wie) von selbst wachsende Weizen war für die Lage-
rung bestimmt - breitete7 man für den Herrn von Arata [aus]; im Hof von Ara-
ta schüttete man ihn vor seinen Augen hin." 
Für den Herrn von Arata ist dies der Beweis, dass Innana bei ihm geblieben ist und 
sich nicht, wie er gefürchtet hatte, Enmerkara zugewandt hat. Im Anschluss folgt ein 
Exkurs zu den Ursprüngen Aratas, der in die vorsintflutliche Zeit zurückführt. Damals 
seien die Menschen Aratas von Dumuzi erwählt worden, und dank Innana durften sie 
als Überlebende aus der Sintflut hervorgehen. In dieser Zeit war Sumer Arata untertan. 
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Durch ISkurs Auftritt unterbricht die zweite Überleitung in der Art eines retardie-
renden Moments den Handlungsablauf des Hauptteils relativ abrupt und beendet da-
mit für einen Moment die Überlegenheit Enmerkaras159• Nur durch diesen Eingriff 
kann die Geschichte ihre Fortsetzung finden, denn ohne ISkur wäre die Erzählung an 
diesem Punkt mit Enmerkara als Sieger zu Ende gegangen, was aber aus formalen 
Gründen nicht geschehen durfte. 
Der Exkurs zu den Ursprüngen Aratas liefert einerseits eine Erklärung für die Ri-
valtität zwischen Enmerkara und dem Herrn von Arata, andererseits scheint er aber 
auch inhaltlich mit dem Schluss verbunden: Durch die Nennung von Innana, Dumuzi 
und Urigigala ist dem späteren Auftritt dieser Personen der Weg bereitet. 
V) Zu Beginn des Schlusses treten mehrere Figuren in Erscheinung, deren Identi-
tät nur schwer fassbar ist: Urigigala in Z. 577, eine vermutlich weibliche Person (mög-
licherweise Innana) in Z. 583 und die um-ma ( = Nisaba) in Z. 588. In Anwesenheit 
dieser Personen werden in einem Ritual, das an die Heilige Hochzeit erinnert, Innana 
und ihr auserwählter Geliebter, Enmerkara, auf einem Thron zusammengeführt, was 
Fruchtbarkeit für Arata zur Folge hat: 
593 [en-me]-er-kara27 sag si ba-ni-in-sar'a?l 
594 [dam7]-a-ni en-me-er-kara2 para10-ge4 mu-un-da-ab-si 
595 [ ] um-mi-in-zi-zi 
596 [si-i]m-'da-lu-lu aratakn_as u8-da sila4-bi 
597 [si-im]-'da-lu-lu ararakh-as 'uds'-da mas2-bi 
598 [si-im]-da-'lu-lu' arataki_as abrda amar-bi 
599 [si-i]m-da-lu-lu arataki_as eme5 dur3ur, 'x' gegge-ga 
"[Enme]rkara7, der geradewegs auf sie zugegangen war, ihren [Gatten7], En-
merkara, hat man mit ihr auf dem Thron Platz nehmen lassen. Als sie ... [ ... ] 
emporgehoben hatte, vermehrten sich für Arata die Mutterschafe mit ihren 
Lämmern, es vermehrten sich Ziegen und Zicklein, Kühe und Kälber; auch die 
Eselinnen und die schwarzen ... Fohlen vermehrten sich für Arata." 
Der Ausgang der Geschichte ist nur noch fragmentarisch erhalten. Vermutlich spricht 
Innana in den Zeilen 600-602 eine Schicksalsentscheidung beziehungsweise ein Ur-
teil zugunsten Enmerkaras; in den folgenden Zeilen scheinen die Konsequenzen für 
den Herrn von Arata angesprochen. Am Ende bereitet Arata alles für den Austausch 
von Gütern vor, und es scheint, als würden sie eine Gegenleistung zu den von Enmer-
kara im Laufe der Geschichte gelieferten Güter (Getreide und vielleicht Harz) erbrin-
gen: 
159 Wilcke 1992, S. 577 bezeichnet den Auftritt ISkurs mit dem aus der klassischen Antike 
bekannten deus ex machina. 
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617 'es2'-gar3 [(x) i]m-ma-an-du3-a-gen7 
618 'nam-lu2-lu?[u] aratarkn_a-ke4 
619 kur'si22 ku3' na•[za7-g]in37 balaAK-'de3 si bi2-in-sa2' 
( ... ) 
624 ctinnana 'nin' eran-'na-ra' 
625 kisal e2-an-naki7-ka kuru 1rse3 mu-'un-dub '-bu-ne 
"Sobald Uedem seine) Aufgabe zugewiesen worden war, bereitete die Bevölke-
rung von Arata (alles) vor, um Gold, Edelmetall und [Lapisla]zuli7 auszutau-
schen.( ... ) Für Innana, die Herrin des Eana, werden sie (all das) im Hof des Eana 
auftürmen." 
45 
Der Schluss nimmt die Themen aus dem Prolog und der Überleitung 1 wieder auf und 
rundet damit die Erzählung formal und inhaltlich ab: Enmerkara geht als Geliebter 
Innanas, wie es ihm am Anfang versprochen worden war, und damit als Sieger aus der 
Erzählung hervor160. Und der zu Beginn der Geschichte nicht existente Handel daif 
nach Erbringung der Gegenleistung durch Arata im Schlussteil als eingerichtet gelten. 
Der Schwerpunkt der Rahmenhandlung liegt auf der Handelsthematik, da dies der 
Aspekt ist, der vom Anfang bis zum Ende der Erzählung die grösste Veränderung 
durchläuft. Es scheint daher gerechtfertigt, den Text im Sinne von Zaccagnini 1993 
und Vanstiphout 2003 als Ätiologie des Fernhandels zwischen dem mesopotami-
schen Tiefland und den östlichen Bergregionen zu bezeichnen. 
Der Rahmen ist logisch mit dem Hauptteil verknüpft: Weil der Fernhandel zu Be-
ginn der Geschichte nicht existiert, ist Enmerkara gezwungen, sich die benötigten 
Rohstoffe auf andere Weise zu beschaffen. Am Ende wird der Handel zwischen Uruk 
und Arata durch Innanas 7 Urteil eingerichtet. 
Rahmen: Handlung: 
I) Prolog: kein Handel ~ Settings: Protagonisten und Schauplätze 
II) Überleit. 1: l Enmerkaras Bitte an Innana (Rohstoffe) III) Hauptteil: Wettstreit zwischen den beiden Herren IV) Überleit. 2: ISkur tritt auf; Ursprünge Aratas 
V) Schluss: Handel +---- Zusammenführung von Innana und Enm. 
Die einzelnen Abschnitte lassen sich gut mit den aus den klassischen Streitgesprächen 
bekannten Elementen in Verbindung bringen: 
I) Prolog: 
II) Überleitung 1: 
III) Hauptteil: 
IV) Überleitung 2: 
V) Schluss: 
Einführung der Gegner 
occasio litigandi 
Streitgespräch 
(Pattsituation wird ausgelöst) 
Urteil und Versöhnung 
160 Dies darf wohl mit der Einführung des Köni gspriestertums in Uruk gleichgesetzt wer-
den; vgl. dazu ausführlicher Kapitel 5.3.1. 
46 Einleitung 
Entsprechend der Kriterien van Dijks 161 beinhaltet der Prolog eine Frühzeitschilde-
rung Uruks und die Einführung der beiden Gegner162, die sofort einander gegenüberge-
stellt werden163 . Der ätiologische Aspekt konzentriert sich nicht auf die Einleitung 
selbst, sondern spannt sich in einem weiten Bogen bis zum Ende der Geschichte164• 
Als Occasio Litigandi werden direkt nach der Einleitung in Überleitung 1 die Roh-
stoffe Aratas beziehungsweise Enmerkaras Besitzanspruch genannt165• Im Hauptteil, 
dem insgesamt längsten Abschnitt, ist das Streitgespräch eingebettet. Die zweite 
Überleitung ist für ein Streitgespräch unerwartet. Dennoch erfüllt hier der plötzliche 
Auftritt ISkurs einen funktionalen Zweck: Dadurch, dass es in Arata zu regnen beginnt 
wird die Überlegenheit Enmerkaras ausgeglichen und eine Pattsituation zwischen den 
beiden Herrschern ausgelöst. 
Im Schlussteil folgt (dann) das göttliche Urteil (durch Innana): 
600 [x ar]ataki(-)a-naan-da-bera 
601 [x be2]-em-dub-dub gu2 berem-gar-gar 
602 [x] 'x '(-)za-a be2-galr'zu' 
"Das ist es, was (Innana damals) in Arata [ ... ] in (Enmerkaras) Gegenwart be-
stimmt hat: '[ ... ]soll aufgehäuft und zusammengetragen werden,[ ... ] in deinem 
... , dein Überfluss."' 
Am Ende steht das friedliche Nebeneinander von Uruk und Arata, welches durch das 
Urteil entstehen konnte166• 
16 1 Nach van Dijk 1953, S. 39 sind folgende Kriterien entscheidend für ein Adamin: 1) 
Einleitung, bestehend aus einer mythisch-ätiologischen Einleitung, der Beschreibung der 
Gegner und der occasio litigandi, 2) corps de la dispute, der längste Teil der Handlung , 
3) Gottesurteil und 4) Versöhnung. 
162 Vergleicht man die Prologe der Adamin um Enmerkara mit den Lugalbanda-Texten, so 
fällt auf, dass sie völlig anders gestaltet sind: Während die Einleitung von Lugalbanda I 
Uruk, Kulaba und Enmerkara fokussiert, werden in ELA und EnmEns Uruk und Arata 
zusammen mit ihren Herrschern gegenübergestellt. Dadurch dass gleich zu Beginn beide 
Gegner eingeführt werden, ist der Rahmen für einen Wettstreit geschaffen. 
163 Die Wertung der beiden Gegner im Prolog ist ungewöhnlich, aber nicht einzigartig; das 
Streitgespräch zwischen Hacke und Pflug beginnt beispielsweise mit einem fünfzeiligen 
Hymnus auf die Hacke. 
164 Die Ätiologie ist damit ähnlich gestaltet wie in Sommer und Winter, wo am Ende des 
Adamin durch das friedliche Nebeneinander der beiden Gegner die Jahreszeiten einge-
führt werden. 
165 Die Idee der Gier oder des Neids als Auslöser eines Streits ist auch aus Sommer und Win-
ter bekannt, wo in Z. 112 Winter neidisch wird und das Adamin eröffnet. Am Ende ist er, 
wie auch Enmerkara, der Sieger. 
166 Vgl. auch den Ausgang von Sommer und Winter in den Z. 3 lüff.: Nach dem Urteil 
Enlils veranstaltet emes (Sommer) ein Festmahl in seinem Haus und beschenkt enten 
(Winter) mit Gold und Silber; das Fazit des Streits ist also auch da ein friedliches Abwech-
seln der beiden Kontrahenten im Laufe eines Jahres. 
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Es scheint, dass die Erzählung in ihrer gesamten Struktur und Thematik viel mit 
den Streitgesprächen gemeinsam hat, auch wenn das Thema hier viel poetischer, weit-
schweifiger und kunstvoller ausgeführt wird als in den üblichen Adamin und damit 
immer wieder den Rahmen eines Streitgesprächs überschreitet. Aber auch wenn von 
Enmerkaras Seite her mehrmals mit Angriff und Zerstörung gedroht wird, findet doch 
schlussendlich nie ein konkreter Kampf statt, weder mit Waffen noch mit Hunden. Es 
geht nur darum, der bessere zu sein und dies von Innana bestätigt zu bekommen. 
3.2. Hauptteil: Inhalt und Struktur 
Der Hauptteil ist ein in sich geschlossener Erzählteil, der losgelöst von der Rahmen-
handlung diskutiert werden sollte167• Er ist rhetorisch äusserst kunstvoll gestaltet und 
besteht aus einem ausgeklügelten Spiel von Forderungen und Gegenforderungen, 
welche sich Enmerkara und der Herr von Arata gegenseitig aufgeben. Als Mittelsmann 
dient ein Bote: Er reist 7x zwischen Uruk und Arata hin und her, um die Botschaften 
der beiden Herren zu überbringen. 
Wie bei den klassischen Streitgesprächen sticht der Hauptteil durch seinen Unter-
haltungswert heraus. Die beiden Charaktere werden vor allem auf der Seite des Herrn 
von Arata völlig überzeichnet dargestellt: Während Enmerkara von Anfang bis Ende 
alles souverän meistert, entwickelt sich der Herr von Arata von einer unsicheren Per-
sönlichkeit bis zu einer beinahe lächerlichen Figur168• Er steht als Karikatur eines 
schlechten Regenten Enmerkara gegenüber, der einen vollkommenen Herrscher ver-
körpern soll. 
167 Anders interpretiert Vanstiphout 2003, S. 8f. und 53f. die gesamte Komposition vor dem 
Hintergrund der Handelsthematik. Er versteht die Güter, die von Enmerkara nach Arata 
geliefert werden als Hauptexportgüter Mesopotamiens: Getreide, Technologie und Tex-
tilien. Während seine Theorie für die erstgenannte Ware noch Gültigkeit haben könnte, 
sind die folgenden "Güter" schwieriger, da 1) das Zepter vermutlich mithilfe von Magie 
hergestellt wird und damit aus dem Bereich der Technologie ausscheidet (ein Export des 
magischen Wissens würde wenig Sinn machen) und 2) das Gewand nicht von Enmerka-
ra sondern von dem Herrn von Arata geliefert werden soll. Im zweiten Fall scheint es 
eher, als würde der Herr von Arata von Enmerkara aufgefordert, sich in einer sumero-
zentrischen Technologie zu beweisen; vergleiche auch die entsprechenden Zeilen im 
Kommentar. 
168 Dieselbe Entwicklung findet sich auch in EnmEns: Auch dort wird die Diskrepanz zwi-
schen den beiden Herrschern im Laufe der Geschichte immer grösser, natürlich zu Un-
gunsten des Herrn von Arata. 
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3.2.1. Inhalt 
Der Inhalt des Hauptteils kann mit folgendem Schema zusammengefasst werden: 
1. Forderung Edelmetalle in Säcken auf Eseln Weigerung 
Lösung Gerste in weitmaschigen Netzen auf Eseln 1. Rätsel 
2. Forderung Zepter so mächtig wie das von Enmerkara Weigerung 
Lösung Zepter aus einem unbekannten Material 2. Rätsel 
---------> 
Weigerung Hund in einer unbekannten Farbe 3.Rätsel 
Gegenforderung Gewand in einer unbekannten Farbe 
Der Wettkampf zwischen den beiden Herrschern wird von einer Forderung Enmerka-
ras ausgelöst. Er sendet den Boten zum Herrn von Arata mit der Androhung seine 
Stadt zu zerstören, falls er nicht bereit sei, auf folgende Forderung einzugehen: 
1. Forderung: Er soll Edelmetalle in Säcken auf Eseln (nach „.) transportieren (und 
daraus für Enmerkaraeine Tempelanlage7 bauen)! 
Der Herr von Arata lehnt das Begehren vehement ab, mit der Begründung, Innana 
stehe schliesslich auf seiner Seite (Z. 220-226). Im Gegenzug fordert er Enmerkara zu 
einem Wettstreit (adamin) auf, der zeigen soll, welcher von beiden höher in der Gunst 
der Göttin steht, und wer demnach der Mächtigere ist. Falls er selbst der Sieger sei, 
werde es keinen Kontakt zwischen ·den beiden Städten geben (Z. 278-280), wenn aber 
Enmerkara siegt, wird er sich ihm mit seiner Stadt unterwerfen (Z. 291-293). 
Ohne eine Antwort abzuwarten, eröffnet er den Wettstreit mit folgendem Rätsel: 
1. Rätsel: Er soll Gerste in weitmaschigen Netzen auf Esel laden und ihm nach 
Arata liefem! 169 
169 Die Forderung nach Gerste wurde gerne mit einer in Arata herrschenden Hungersnot in 
Verbindung gebracht und als dringend benötigtes Importgut von Arata betrachtet. Diese 
angebliche Hungersnot beruht allerdings auf einer falschen Interpretation der Begriffe 
SU 3-ga und na,gug in denZ. 371f.//(von Cohen <Sa3>-SU3-ga und u,!gug gele-
sen). In der Überleitung 2 erfahren im Gegenteil, dass in Arata reichlich Weizen und Hül-
senfrüchte vorhanden waren, sobald es regnete; vergleiche die entsprechenden Zeilen 
im Kommentar. 
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Enmerkara löst diese Aufgabe mit Hilfe Nisabas, der Göttin des Getreides und der 
Weisheit. Er lässt einen Teil des Getreides in Wasser zu Malz aufquellen und kleidet 
damit die grossmaschigen Netze aus ("verkleinert dem Netz die Augen"). Anschlies-
send füllt er sie mit der geforderten Gerste und schickt den Boten damit nach Arata (Z. 
323-334). 
Zusammen mit der Gerste lässt er dem Herrn von Arata eine zweite Forderung 
überbringen: 
2. Forderung: Er soll ein ebenso machtvolles Zepter vorweisen, wie Enmerkara es 
besitzt170! 
Angesichts der Gerste macht ein weiser Mann aus Arata den Vorschlag, man solle sich 
in einer Art Täuschungsmanöver Enmerkara unterwerfen (Z. 367-372). Der Herr von 
Arata aber, in seiner Ratlosigkeit, entschliesst sich erneut zum Gegenangriff und trägt 
Enmerkara ein zweites Rätsel auf: 
2. Rätsel: Er soll ein Zepter aus unbekanntem Material (weder Holz noch Metall 
noch Stein) herstellen! 
Enmerkara löst diesmal die Aufgabe anhand von Weisungen, die er von Enki, dem 
Gott der Weisheit und der Magie, erhält. Mit magischen Gegenständen stellt er ein 
Zepter aus einem Material her, welches zuerst flüssig ist, und dann lange Zeit trocknen 
muss (Z. 421-430); vielleicht ist von Harz die Rede. 
Kommentarlos schickt er den neu erschaffenen Gegenstand nach Arata. Angesichts 
des Zepters bricht der Herr von Arata in Panik aus und überlegt sich, ob er dem Rat des 
Weisen Folge leisten soll (Z. 441-453). Er zieht es aber schliesslich vor, Enmerkara 
ein drittes Rätsel zu stellen: 
3. Rätsel: Er soll ihm einen Hund in einer bisher unbekannten Farbe schicken! 
Diesmal weigert sich Enmerkara, das Rätsel zu lösen, und wie zuvor immer der Herr 
von Arata stellt nun auch er im Zuge einer sehr langen, dreiteiligen Botschaft eine 
Gegenforderung. Erst wenn der Herr von Arata diese Aufgabe erfüllt habe, sei er bereit, 
seinen Hund nach Arata zu schicken. 
Gegenforderung: Er soll ihm ein Gewand in einer bisher unbekannten Farbe 
schicken 171 ! 
170 D. h. er soll zeigen, dass er ebenso mächtig ist wie er und nicht wie bisher angenommen, 
er solle ein Zepter aus dem Zepter oder md-Baum von Enmerkara herausschneiden, 
siehe zuletzt Vanstiphout 2003, S. 75. 
171 Das Gewand ist demnach nicht, wie meist angenommen, Teil der Rätsellösung durch 
Enmerkara, sondern vielmehr eine Gegenforderung. Das falsche Verständnis des Rätsels 
resultiert aus einer fehlerhaften Emendierung in Z. 473 (tu 9 ga-mu-na-ab-8um 2 -
<<mu>> "ein solches Gewand werde ich ihm geben" anstelle von tu 9 gu-mu-ra-
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Erstmals würde nun der Herr von Arata die Gelegenheit erhalten, seine Fähigkeiten 
und seine Klugheit unter Beweis zu stellen. Doch es sollte nicht dazu kommen. Der 
Bote ist mit der letzten Botschaft Enmerkaras übetfordert und kann sie sich nicht 
merken. Da erfindet Enmerkara kurzerhand die Schrift (Z. 501-503): Er greift sich ein 
Stück Ton und schreibt die Botschaft darauf nieder ("setzt die Angelegenheit darauf'). 
Angesichts der Tontafel ist der Herr von Arata geschlagen. Er hätte verloren, wenn 
nicht in dem Moment ISkur auftreten würde. 
Der grösste Triumph Enmerkaras sind demnach nicht die zwei Rätsel, die er mit 
göttlicher Hilfe gelöst hat, sondern die spontane Erfindung der Schrift 172, eine Erfin-
dung, die ihm ganz alleine, ohne den Beistand eines Gottes gelingt, und die ihm nun 
eigentlich den Sieg über den Herrn von Arata bringen würde! Es bedatf des (zufälli-
gen) Einschreitens eines Gottes, um Enmerkara erst einmal zu bremsen, um ihm später 
den Sieg durch ein Gottesurteil, wie es die Regeln eines Adamin verlangen, zuzuspre-
chen. 
3.2.2 Struktur und Aufbau 
Strukturell kann der Hauptteil von zwei Seiten betrachtet werden. In der Gesamtstruk-
tur gibt er das Streitgespräch zwischen den beiden Herren wieder. Dieses - in der Fol-
ge das "grosse Adamin" - wird durch Enmerkara beziehungsweise durch seine Forde-
rung an den Herrn von Arata ausgelöst. Eingebettet in diesen Streit liegt ein zweites, 
das "kleine Adamin", welches vom Herrn von Arata explizit als Adamin bezeichnet 
und im Anschluss auch begonnen wird. 
Das kleine Adamin beinhaltet die drei Rätsel, die der Herr von Arata Enmerkara 
auf gibt und dessen Reaktionen ( d. h. die Rätsellösung und die neue Forderung). Auf 
dieser Ebene ist der Herr von Arata der Initiator und damit der agierende Part: Er gibt 
seinem Gegner drei scheinbar unlösbare Rätsel auf. Enmerkara, der Reagierende, be-
weist durch die Lösung der Rätsel dem Herrn von Arata, aber auch dem Publikum, 
seine Grösse und Klugheit. Der Herr von Arata wird dadurch, obschon er der Agieren-
de ist, als der schwächere Gegner hingestellt, was eigentlich eher ungewöhnlich ist für 
Streitgespräche 173. 
ab-sum 2 -m u "ein solches Gewand soll er dir geben"), die erstmals bei Jacobsen 1987, 
S. 310 aufzufinden ist gefolgt von ETCSL und Vanstiphout 2003. 
172 Gegen eine spontane oder gar zufällige Erfindung der Schrift spricht sich Vantiphout 
1989, S. 516 aus; vgl. auchKapitel4.2. 
173 Dasselbe findet sich aber auch in EnmEns, wo der Herr von Arata ebenfalls sowohl Initia-
tor als auch Verlierer des Streitgespächs ist. In der Regel ist der Initiator des Wettstreits 







Zusammenfassung und Struktur 
Enmerkara Herr von Arata 
1. Botschaft= 1. Forderung 
1. Rätsel ( = 1. Gegenforderung) 
Lösung/ 2. Forderung 
2. Rätsel(= 2. Gegenforderung) 
Lösung/-
3. Rätsel(= Forderung 1) 
1. Gegenrätsel (=Gegenforderung 1) 







Dieses kleine Adamin ist von der ersten und vom dritten Teil der letzten Botschaft 
Enmerkaras eingerahmt. Beide Male fordert Enmerkara seinen Gegner auf, sich seinem 
Willen zu beugen. Die Botschaften sind sehr ähnlich formuliert, bestimmte Zeilen 












iri-ni irsagsagmufon_gen7 ges-bi-ta na-an-na-ra-ab-dal-en 
musen-gen7 gud3 usrsa-bi-a nam-birib-dal-en 
KI.LAM gal2-la-gen7 na-an-si-ig-en 
iri gul-gul-la-gen7 sagar nam-birib-ba-za-en 
kur me sikil-la-ke4 ga-ma-dure 
gesdasgari-gen7 bi-li ga-ma-ab-AK-e 
ctutu E2.NUN-taera-gen7 si mus2 ga-ma-ab-GUNU3.GUNU3 
za3-du8-za3-du8-ba urin ga-ma-mul-e 
E2.NUN.E2.NUN-ba ser3 ku3 nam-sub du12-a-ba 
nam-sub dnu-dim2-mud-da-kam e-ne-ra duu-mu-na-ab 
"Wenn ich seine Stadt nicht wie eine wilde Taube von ihrem Baum wegfliegen 
oder wie einen Vogel von seinem (selbst) gebauten Nest auffliegen lassen soll, 
wenn ich sie nicht wie den gegenwärtigen Marktpreis abwerten oder wie eine 
vollkommen zerstörte Stadt zu Staub machen soll, ( ... ) dann soll er für mich 
daraus den 'Berg der unberührten Kräfte' bauen. So reizvoll, wie es der (im-
mergrüne) Buchsbaum (ist), soll er ihn gestalten, (seinen) Strahlenglanz soll er 
ebenso bunt für mich schillern lassen wie Utu, der aus seinem Gemach heraus-
tritt, und bei seinen Türpfosten soll Ueweils) eine Standarte erglitzern. Wenn 
(schliesslich) die glanzvollen Gesänge und die schicksalweisenden Lieder in 
seinen Gemächern erklingen, dann rezitiere ihm das schicksalweisende Lied 
des Nudimmud!" 
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487 iri-1ni irsagsag-, [muse]0 -gen7 ges-bi-ta na-an-tar-ta-ta-an 
488 [x x x x-ge]n7 na-an-tubrbe2-en 
489 [KI.LAM galrla-g]en7 na-an-si-ig-en 
490 1x (x) x x' lil2-e nam-mi-ni-in-dib-beren 
491 du-a-ni na4 gur-sag-ga2 su urmu-ni-in-ti 
492 es3 gal eriduki 1abzu' E2.NUN ga-ma-dure 
493 a-sal-bar-bi im [AN.NA7 ku]r-ra-ke4 su 'ba-ma-ni'-ib-tar ge 
494 gessu-bi kala[m-ma] kur-kur-ra 1ga-ma'-ni-ib-la2-lar e 
495 enim du11-ga dnu-dim2-'"mud,·a-ka 
496 gesgem-a-1ni' ge2-zu-zu e-ne-'ra' duu-mu-na-ab 
"'Wenn ich seine Stadt nicht wie eine wilde Taube von ihrem Baum abtrennen 
soll, wenn ich sie nicht wi[e ... ] schlagen oder wie [den gegenwärtigen Markt-
preis] abwerten soll, und wenn ich ihn nicht ... an Geistern vorbeiziehen lassen 
soll, dann soll er mir, wenn sie kommt, (mit) den Steinen, die er im Gebirge er-
halten hat, das grosse Heiligtum (von) Eridu, das Abzu und das Gemach, er-
richten. Er soll mir seine Schilfbündelornamente (an den Türen) mit [zinnhal-
tigem 7] Ton (aus) dem Bergland schmücken und seinen Schatten (weit) über 
das Land (Sumer) und alle Bergländer breiten. (Dann) soll die Anweisung des 
Nudimmud, sein Omen, verkündet werden!' Sag es ihm!" 
Beide Abschnitte weisen dieselbe Struktur auf: Zuerst werden indirekt die Drohungen 
ausgesprochen (wenn ich nicht ... machen soll), dann folgen die Forderungen Enmer-
karas ( ... soll gebaut werden oder ähnlich). 
Das grosse Adamin umfasst den gesamten Hauptteil: Es beginnt mit der ersten 
Forderung Enmerkaras und endet mit der Übergabe der letzten, ähnlich formulierten 
Botschaft an den Herrn von Arata. Beim diesem Adamin liegt die für die Streitgesprä-
che typische Form vor, d. h. der Initiator ist gleichzeitig der Sieger. 
Diesmal ist Enmerkara der Agierende, und der Herr von Arata ist der Reagierende. 
Die zuvor als Rätsel bezeichneten Elemente stellen sich aus diesem Blickwinkel als 
Gegenforderungen dar. In diesen nimmt der Herr von Arata immer ein Motiv aus der 
Forderung seines Gegners auf, ändert es ab, und formuliert daraus die Gegenforderung. 
Aber nicht genug, dass er das Motiv übernimmt, er gleicht seine Gegenforderung auch 
strukturell der Forderung Enmekaras an, bisweilen übernimmt er gar den Wortlaut 
Enmerkaras (was ihn erneut als schwächere Partei erscheinen lässt): 
1) Edelmetalle in Säcken auf Eseln transportieren 
___.,. Gerste in Netzen auf Eseln transportieren 
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Das Motiv der ersten Gruppe ist "etwas in einem Behältnis auf Eseln von A nach B 
transportieren". Die Forderungen sind durch prospektive Verbalformen ausgedrückt: 
124//196 ku3-si22 urdu2-da-ba kusLU.UB2üLU.UB2.SIR a-ba-ni-in-AK 
125//197 ku3 me-a sagar-baza3 urba-ni-in-us2 
126//198 ku3 sag-PA-se3 urmu-un-dim2-dim2 
127 //199 anse kur-kur-ra-ke4 para!O um-mi-in-la2-la2 
"Nachdem er Rohgold in Ledersäcke gepackt und reine Edelmetallerze 
daneben gestellt hat, nachdem er (diese) Metalle fest verpackt und Bergesel 
damit beladen hat, (128ff. soll er für mich ... )" 
281 se sa-al-kad4-e llrmu-ni-in-si-si 
282 anse para!O la2-e um-mi-in-la2 
283 anse bala-e da-bi-a a-ba-an-si3 
284 tukumbi kisal arataki_ka kuruirse3 mu-dub-be2 
"Wenn er (aber) Gerste in grossmaschige Netze gefüllt hat, Packesel damit be-
laden und Esel zum Wechseln in ihrer Nähe aufgestellt hat, und wenn er sie 
(dann) im Hof von Aratahaufenweise aufschüttet,( ... )" 
2) Zepter wie Enmerkara es besitzt fertigen 
-- Zepter aus unbekanntem Material fertigen 
In der zweiten Gruppe lautet das Motiv "ein Zepter fertigen". Während Enmerkara das 
zu formende Zepter mit positiven Formulierungen umschreibt, geht der Herr von 





gidru-ga2 urrbi me nam-nun-na-ka 
pa-bi kul-abaki_a an-dilres i3-AK 
pa mul-mul-la-bi es3 eran-na-ke4 
ku3 ctinnana-ke4 ni2 im-si-ib-te-en-te 
"Die Wurzeln meines Zepters sind die fürstlichen Normen, seine Äste bilden 
einen Schutz für Kulaba; unter (diesem) weit verzweigten Geäst erfrischt sich 
Innana im Heiligtum Eana." 
398 gidru ges 1nam '-me mu ges na-an-se21-se21 
399 1x x Sti'-na um-ma-ni-in-gar igi um-mi-bar-bar 
400 ges e,eldig nam-me ge8sem-ge17 nam-me 
401 [g]e8lJa-8u-ur2 nam-me f1ensIM nam-me 
402 [geT;eren nam-me gesza-ba-lum nam-me 
403 [gerfo-urrme nam-me gesdasgari nam-me 
404 gesasar2 KA ges gigirrra nam-me 
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405 gesKID-da geskususanr na nam-me 
406 ku3-si22 nam-me uruda nam-me 
407 ku3 me-a zi kur babbar nam-me 
408 na4gug nam-mena4za-gin3 nam-me 
"Ein Zepter (soll es sein,) es darf (aber) weder aus Holz sein noch (mit) 'Holz' 
bezeichnet werden! Wenn er ... in seine Hand gelegt und ich es betrachtet habe, 
darf es weder aus Pappel noch Weihrauchbaum sein, weder aus einer Konifere 
noch aus einem harzreichen Gewächs, weder aus Zeder noch Wachholder, we-
der aus Zypresse noch aus Buchsbaum. Es darf weder aus dem (starken) Holz 
einer „. Euphratpappel, dem Wagenholz, noch aus einem (zarten) Zweig, dem 
Griff einer Gerte, sein. (Auch) soll es weder aus Gold und Kupfer, noch aus rei-
nem Edelmetall und Silber, oder aus Karneol und Lapislazuli sein." 
Beide Forderungen enden auf dieselben drei Zeilen: 
344(//386) / 409 gidru um-ta-an-kid7 gu-mu-un-da-gal2 
345(//387) / 410 na•gug ges-dili na•za-gin3 ges-dili-gen7 Su-ni-a gu-mu-un-gal2 
346(//388) / 411 en arataki_ke4 igi-gu10-se3 gu-mu-un-DU e-ne-radu11-mu-na-ab 
(// en kul-aba/i-a-ke4) 
"Nachdem er ein (solches) Zepter herausgearbeitet hat, soll es bei ihm sein, wie 
ein Perlenstrang aus Karneol oder Lapislazuli soll es in seiner Hand liegen. 
(Dies) soll der Herr von Arata (//der Herr von Kulaba) zu mir bringen.' Sag ihm 
das!" 
Mit der Weigerung Enmerkaras, die dritte Aufgabe des Herrn von Arata zu lösen, än-
dert sich die Erzählstruktur und die Rollen werden getauscht. D. h. der Herr von Arata 
stellt nun die Forderung, und Enmerkara, wie zuvor immer sein Gegner, weigert sich, 
die Forderung zu erfüllen und stellt - in der Manier des Herrn von Arata - eine Gegen-
forderung. Hierbei scheint es beinahe, als wolle sich Enmerkara mit der "Nachah-
mungstechnik" über seinen Gegner lustig machen, denn es ist diese Forderung und 
Gegenforderung, welche die grösste Ähnlichkeit aufweist: 
3) Hund in einer unbekannten Farbe schicken 
___.,. Gewand in einer unbekannten Farbe schicken 
Das Motiv der dritten Gruppe lautet "etwas in einer unbekannten Farbe schicken". Die 
Forderungen unterscheiden sich lediglich durch das zu liefernde Objekt: Ein Hund 
seitens des Herrn von Arata, ein Gewand auf Enmerkaras Seite: 
457 / 471 
458 / 472 
459 / 473 
Zusammenfassung und Struktur 
ur/tu9 na-an-gegge-ge 
ur/tu9 na-an-su4-e 
ur/tu9 na-an-si12- 1si121 -ge 





"Einen Hund/Gewand (soll es sein,) er darf ihn/es (aber) weder schwarz noch weiss 
färben, weder rotbraun noch dunkelrot, weder grünlich noch bunt gefleckt; einen 
(solchen) Hund/ein (solches) Gewand soll er dir mitgeben." 
Danach schiebt Enmerkara aus Gründen der Logik eine Zeile ein, beide Forderungen 
enden wiederum auf dieselben Zeilen: 
(474 
460 / 475 
461/476 
ur-'gu 10 gu27-da7-gaV-cten-lil2'-la2 ur Su ga-' mu '-na-'taka4') 
ur-gu 10 ur-ra-ni a-da-min3 ]Je2-em-da/de-e 
a2 gal2 ]Je2-zu-zu e-ne-ra du 11-mu-na-ab 
"((Erst danach) werde ich ihm meinen Hund, den 'gudagal Enlils', senden.) 
Mein Hund soll zusammen mit seinem einen Wettkampf austragen, damit (al-
le) den Stärkeren erkennen!' Sag ihm das!" 
Dies wäre nun die erste Gelegenheit für den Herrn von Arata, mit Enmerkara gleichzu-
ziehen, und auch ein Rätsel zu lösen. Aber er vermag es nicht, da er die Tafel mit der 
Botschaft nicht lesen kann; er ist erneut der Schwächere. D. h. wie auch immer sich die 
Geschichte dreht und wendet, immer ist der Herr von Arata der Schwächere der beiden. 
Die Untersuchung zeigt, dass das Stilmittel der Wiederholung in der Erzählung 
Enmerkara und der Herr von Arata bewusst zu Wertung der Gegner eingesetzt wird: 
Die Antworten des Herrn von Arata wirken durch die Wiederaufnahme der Motive und 
Satzstrukturen unsicher und zeugen für einen Sprecher ohne Kreativität. Die Beobach-
tung findet sich dadurch bestätigt, dass in der gesamten Komposition immer nur die 
Botschaften Enmerkaras wiederholt werden, nie aber die seines Gegners, was - im 
Hauptteil - eine klare Gewichtung zu Gunsten von Enmerkara bedeutet. 
Wörtlich wiederholt wird auch die Beschreibung der ersten Reise des Boten: Zum 
ersten Mal von Innana erwähnt, erklärt Enmerkara sie dem Boten mit denselben Wor-
ten, und der Erzähler gibt sie im Laufe der Geschichte auf dieselbe Weise wieder. 
Sämtliche folgenden Reisebeschreibungen sind allerdings individuell gestaltet und 
widerspiegeln einen Aspekt des Boten, den er auf seinem Weg zu erfüllen hat, wie z.B. 
Schnelligkeit oder Sicherheit für das Transportgut. 




322 e2-gal an-na-ka ku4-ra-ni ges-tu'gestu 
mu-un-ga2-ga2 
323 en-e ga2-nun mal}-a-ni gal2 'ba-an-
taka4' 
324 r-gesli2'-id-ga mal}-a-ni ki 'x'-[x]-us2 
325 lugal-e se-ta se libir-'ra-ni Su 1 ba-ra-
an-t[i] 
326 munu4 ki sar2-ra a ba-ni-i[n-si] 
327 SUm4-bi u,gurin!Ju-ri,-in 1X1 [X X] 1x-ge1 
328 sa-al-kad5-e igi im-mi-in-tur-tur 
329 Se kuru 13-ka i-ni-in-si ZU2 buru5-bi 1i-
ni-in '-tab 
330 anse para10 la2-e um-mi-in-la2 
331 anse bala(-e) da-bi-a a-ba-an-si3 
332 lugal en ges-tu'gestu dagal-la-ke4 
333 en unuki_ga en kul-aba/i-ke4 
334 l}ar-ra-an arataki_ke4 si birin-sa2 
(2 Zeilen Einschub) 
337 en-e kig2-ge4-a kur-se3 du-ur2 
+Botschaft! 
d. h. 11 Zeilen +Übergabe an Boten 
Zepter: 
420 en-me-er-kara2-ra cten-'ki-ke41 ges-
ru,gestu mu-na-1an-sum2' 
421 [e]n-e gesgem mal}-a-[ni7] 1a21 ba-da-
'an-ag/1 
422 E:zlGAN2 'Nit1 [„.] 
423 lugal-e 1Su7 x (x)' [ x x x ] su ba-ra-
'an'-ti 
424 mu-un-DU67 'x fo' bi2-[x x (x)] igi 
bi2-'in'-KARA}' 
425 na,na ZU 2-ZU2 tub2-gen7 b[a-nf-i]n-ra 
426 ge su-lim-ma-ka irgen7 mu-ni-in-de2 
427 u4-ta gessu-se3 am3-e3-'e' 
428 gessu-ta u4-se3 am3-'e3'-e 
429 mu ia2-am3 mu u-am3 ba-zal-'la'-ri 
430 ge su-lim-ma gig4-gen7 birin-gaz 
431 en-e igi l}ul2-la im-si-in-bar 
432 i3-li i3-li2 kur subi-a-ka sag3-ga i-ni-in-
de2 
433 en-e kig2-ge4-a kur-se3 du-ur2 
ohne Botschaft! 
d. h. 11 Zeilen+ Übergabe an Boten 
Besonders auffällig sind die Ähnlichkeiten zu Beginn der Passagen, wo Enmerkara 
von Nisaba beziehungsweise von Enki die nötige Klugheit erhält. Seine Handlung 
steht am Anfang im Zusammenhang mit einem Gebäude; in den Z. 325 und 423 
nimmt er dann jeweils "etwas aus etwas heraus". Sehr ähnlich ist auch die Verwen-
dung der Titulaturen von Enmerkara: in beiden Abschnitten wird er zuerst als en (Z. 
323 und 421) und später als lugal (Z. 325 und 423) bezeichnet. 
4. "GUTEALTEZEIT" 
Der Hauptteil der Erzählung wird intern von zwei Passagen eingerahmt, die sich in der 
Sekundärliteratur zu Enmerkara und der Herr von Arata grosser Beliebtheit erfreuen 
und die unterschiedlichsten Interpretationen hervorgerufen haben174• Sie schliessen an 
die Übergabe der ersten und letzten Botschaft Enmerkaras an und schildern aus der 
emischen Sichtweise des 'Babyloniers' (um die Wende des 2. Jahrtausends v. Chr.) 
gewisse Zustände (Einsprachigkeit der Welt) oder Veränderungen (Schrifterfindung), 
die der Regierungszeit Enmerkaras zugeschrieben werden. Beide haben erklärende 
Funktion und weisen sowohl deskriptive als auch ätiologische Züge auf. Je nach In-
halt und Platzierung innerhalb des Textes überwiegt der eine oder andere Aspekt: 
Einsprachigkeit: Beschreibung mit eingefügter Ätiologie 
.. ~
Schrifterfindung: Atiologie mit eingefügter Beschreibung 
Der erste Passus schildert dem Publikum den Zustand der Einsprachkigkeit der Welt 
zur Zeit Enmerkaras: Hierbei liegt das Gewicht auf der Schilderung des 'Golcien Agy' 
in Uruk; darin eingeflochten wird - eher nebenbei - die Entstehung der späteren 
Mehrsprachigkeit der Menschen. Der zweite Passus ist im Vergleich zum ersten chi-
astisch auf gebaut: Bei der Erfindung der Schrift durch Enmerkara steht die Handlung 
und damit die Ätiologie im Zentrum, nur kurz wird auf den schriftlosen Zustand, der 
bis zu diesem Zeitpunkt geherrscht hatte, verwiesen. 
4.1 Die Einsprachigkeit der Welt 
Die Zeilen 136-155 wurden bisher (und werden es vermutlich auch in Zukunft) sehr 
kontrovers diskutiert. Grundsätzlich sind zwei Parteien zu unterscheiden: Die Mehr-
heit der Kommentatoren integriert die Zeilen in die direkte Rede Enmerkaras und 
deutet sie als Wiedergabe des zuvor genannten Namsub des Nudimmud Inhaltlich 
reichen ihre Interpretationen von einem vergangenen 'Golden Age' mit anschliessen-
der Sprachverwirrung (Kramer erstmals 1943, S. 191-194) über eine ebenfalls in der 
Vergangenheit zurückliegende Sprachbefriedung durch Enki (Uehlinger 1990, S. 409-
429) bis zur Beschreibung eines utopischen Zeitalters in der Zukunft (erstmals Alster 
1973, S. 101-109175). Einigkeit besteht darin, dass das namfob die Drohung Enmer-
karas verstärken und auf die Reaktion des Herrn von Arata Einfluss nehmen solle. 
174 Beide Passagen werden an dieser Stelle nur inhaltlich besprochen. Für philologische 
Erläuterung sei auf die entsprechenden Zeilen im Kommentar verwiesen. 
175 Ihm folgten Vanstiphout 1994, S. 135-154, ETCSL und zuletztPongratz-Leisten 2006, 
S. 5 lff. 
58 Einleitung 
Eine kleine Minderheit verfolgt einen anderen Ansatz: Sie beendet die Rede mit 
der Z. 135 und versteht den neuen Abschnitt entweder als ätiologischen Einschub zur 
Entstehung der Sprachenvielfalt (van Dijk 1970, S. 304f. 176 und Klein 2000, S. 574) 
oder als Einführung der Feindschaft und damit göttliche Legitimation für Enmerkaras 
Handlungsweise gegenüber dem Herrn von Arata (Wilcke 2003, S. 109f. mit Anm. 7). 
Nachfolgende Interpretation distanziert sich ebenfalls von der Gleichsetzung des 
Passus mit dem Namsub des Nudimmud. Dieses soll erst in der Zukunft, nach der 
Errichtung der neuen Tempelanlage, rezitiert werden und ist daher erzählerisch kaum 
von Belang177• Im Anschluss an van Dijk und Klein werden die Zeilen als Exkurs 
s~itens des Erzählers gedeutet, der dem Publikum erklären soll, weshalb Enmerkara 
und der Herr von Arata sich damals verständigen konnten. Der Exkurs ist dafür perfekt 
p!a!ziert: nach der Übergabe der ersten Botschaft Enmerkaras an den Boten, aber noch 
vor dem ersten Kontakt des Boten mit dem Herrn von Arata. 
Im Gegensatz zu diesen beiden Autoren wird allerdings angenommen, dass der 
Fokus auf dem deskriptiven Aspekt liegt, d. h. auf der Beschreibung der "guten, alten 
Zeit", in der alle Menschen dieselbe Sprache hatten. Eigentlich nebensächlich, aber 
durch die biblische 'Parallele' mit dem Turmbau zu Babel und der Verwirrung der 
Sprachen durch Jahwe in Genesis 11, 1-9 immer wieder betont, ist hingegen die Ätio-
logie zur Entstehung der Sprachenvielfalt. 
Der gesamte Passus ist in drei Strophen (zu 5, 6 und 9 Zeilen) gegliedert. Alle be-
ginnen mit einem Verweis in vergangene Zeiten (u 4-ba "damals") und schliessen mit 
einer S~hfY:§selzeilg_, die eine Art Fazit des jeweiligen Abschnitts darstellt. 
Die erste Strophe beschreibt eine Welt, in der die Menschheit keine Feinde hatte: 
136 U4-ba mus nu-gal2-la-am3 giri2 nu-gal2-la-am3 
137 giri 17 nu-galr'la'-[am3] ur-mag nu-galrla-am3 
138 ur-gi7 ur-bar-ra nu-gal2-la-am3 
139 ni2 tegrge26 su zi-zi nu-galrla-am3 
140 lurlu7 gaba-su-garnu(-um)-tuku-am3 
"Damals gab es weder Schlange noch Skorpion, weder Hyäne noch Löwe, we-
der Hund noch Wolf. Es existierte nicht Furcht, nicht Schrecken, und die Men-
schen hatten keinerlei Feind." 
Eine ähnliche, aber nur bruchstückhaft erhaltene Beschreibung findet sich auch in 
einem Fragment der Si_!!_tflqtg~~.c:hicl1Je178 . Die Zeilen sind in der Lücke zwischen Z. 
176 Van Dijk versteht den Passus allerdings nicht als abgekoppelten Einschub, sondern 
wegen der nominalisierten Verbalform in Z. 15 5 als Subordination zu den Z. 15 6ff. (pu-
isque ... ). Ausserdem sieht er den Einschub nicht als reine Ätiologie für das Publikum, er 
glaubt vielmehr, "qu'Enki, le dieu d'Eridu qui a invente les arts, qui preside aux peuples 
sedentaires apres les grandes migrations prehistoriques, n'etait pas encore arrive a Eridu, 
causant ainsi la confusion des langues" (S. 310). 
177 Für eine Diskussion des Begriffs namfo b siehe Kapitel 5.2. 
178 Siehe dazu Jacobsen 1982, S. 516-517 und Wilcke 2003, S. 110 mit Anm. 9. 
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50 und 84, also nach der Erschaffung der Menschheit durch An, Enlil und Ninb.ursag 
aber noch vor der Sintflut, einzuordnen: 
UETVI61 Vs. 
11' U4-ba mus nu-[gal2 ... ] 
12' ur-mag nu-ga[l2 ... ] 
13' ur-gi7 ur-[bar-ra ... ] 
14' nam-lu2-lu7 [gaba-su-gar? ... ] 
15' ni2 tegrge26 [su zi-zi ... ] 
Nach Jacobsen 1982, S. 516f. beschreibt der Passus die Welt in ihrer noch nicht zivili-
sierten Form. Während in den Z. l l '-15' die positiven Aspekte dieser Zeit beschrieben 
werden, sind in der vorangehenden Strophe (in Z. 3' durch u4-ba eingeleitet) vermut-
lich die negativen Seiten aufgelistet: Es gab weder Kanäle noch Deiche, der Pflug 
existierte noch nicht, es wurde kein Getreide ausgesät usw. (für die Rekonstruktion 
siehe Jacobsen 1982, S. 516f. Anm. 7). Auffälligerweise werden i11,J?,J_,A nur die für 
den Menschen positiven Zeilen aufgenommen, was nur bedeuten kann, dass hier nicht 
ein direkter Vergleich mit dem Zustand der Welt vor der Sintflut gezogen werden 
soll 179 . Es geht lediglich darum, für die Zeit Enmerkaras eil.!~ rnög~ichst ideale, heile 
We~t vor dem Auge des Publikums auferstehen zu lassen, für die sich die positiven 
Zeilen aus der Sintfluterzählung selbstverständlich anbieten. 
Die '.Z;'Y~ite Strophe legt dar, dass in dieser friedlichen Welt alle Menschen in der-
selben Sprache denselben Gott anbeteten. Zur Beschreibung der Welt benutzt der 







u -ba kur suburki ha-ma-ziCki) 4 V 
eme ga-mun ki-en-gi kur gal me nam-nun-na-kam 
ki uri kur me-te galr la 
kur garrdu2 ursal-la nura 
an ki nigenz-na ug3 sag si3-ga 
cten-lilrra eme AS-am3 gez-en-na-da-ab-du11 
"Damals wandten sich (sowohl) die Gebiete Subur und ijamazi, (als auch) die 
mit den (ineinander) übersetzbaren Sprachen, (die da sind) Sumer, der 'Grosse 
Berg der fürstlichen Normen', Akkad, das Land, das zur Zierde gereicht, und 
das Gebiet der Gardu, wo man auf üppigen Weiden ruht, Himmel und Erde in 
ihrer Gesamtheit, (sämtliche) Völker, für die gut gesorgt wird, in einer einzigen 
Sprache an Enlil." 
179 Wilcke 2003, S. 11 Of. mit Anm. 9 vermutet allerdings, dass die Beschreibung des, wie er 
es nennt, "paradiesischen Zustands" auf die vorsintflutliche Zeit zurückgeht, und dass 
durch die (nicht ausformulierte) Beschwörung des Nudimmud die von Enki geschaffe-
ne Sprachbarriere überwunden werden soll. 
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Subur und ijamazi, Länder mit fremden Sprachen, stehen im Gegensatz zu Sumer, 
Akkad und dem Land der Gardu, deren Sprachen ineinander übersetzbar und demnach 
verständlich sind. Z. 145 fasst sämtliche Gebiete mit an ki nigen 2 -na zusammen, 
und die folgende Zeile schliesst die Strophe mit dem Ideal von Einigkeit und Ein-
sprachigkeit ab. 
Die letzte Strophe betont das Thema der einen Sprache. In ihr ist die Ätiologie 
über die Mehrsprachigkeit der Menschheit eingebettet: 
147 u4-ba a-da-en a-da-nun a-da-'lugaI1-la 
148 den-ki a-da-en a-da-nun a-da-'lugal-la' 
149 a-da-en-ne a-da-nun-'ne a-da'-lugal-la 
150 den-ki en lJergalr la du 11-ga zi-d[a] 
151 en ges-tu"gestu-ga igi 'gal2' kalam-ma-ke4 
152 mas-su digir-'re' -e-ne-ke4 
153 ges-tu,gestu-ge parda en eriduki_ga-ke4 
154 ka-baeme kur2-kur2 en-na mi-ni(-in)-gar-ra 
155 eme nam-lur lu7 AS i3-me-' am3' 
"Damals, bis dass (wegen) der Wettstreite zwischen Stadtherren, Fürsten und 
Königen, bis dass Enki (wegen) der Wettstreite zwischen Stadtherren, Fürsten 
und Königen, (wegen) solcher Wettstreite zwischen Stadtherren, Fürsten und 
Königen, Enki, der Herr des Überflusses, [der] Wahres äussert, der kluge Herr, 
der das Land (Sumer) beobachtet, der Anführer der Götter, zur Weisheit beru-
fen, der Herr von Eridu, ihr fremdartige Sprachen in den Mund gelegt hatte, war 
die Sprache der Menschheit eine einzige gewesen!" 
Die dritte Strophe ist sprachlich äusserst komplex gestaltet: Sie beginnt mit einem 
Nebensatz über acht Zeilen180, in dem der Grund (Z. 147-149) und der Verursacher (Z. 
150-153) der (späteren) Sprachverwirrung (Z. 154) genannt wird, und endet mit einem 
Hauptsatz (Z. 155), der das ursprüngliche Thema wieder aufnimmt, und damit den 
Gegensatz zwischen der damaligen Ein- und der gegenwärtigen Mehrsprachigkeit der 
Welt betont. 
Einleitendes u 4 -b 3: versetztden Apschnüt in die Verga!fgenheit. Der in diesen 
Zeilen beschriebene Zustand muss demnach zeitgleich mit den ersten beiden Strophen 
angesetzt werden und darl nicht - aus Enmerkaras Sicht - in der Zukunft liegen: 
korrekt: 
~------ Strophe I 
~--Strophe II 
~StropheIII 
180 Ebenso van Dijk 1970, S. 303f. 
falsch: 
u4-ba ~ Strophe I 
Strophe II 
u4-ba +------ Strophe III 
Zeitachse 
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Letzteres wäre der Fall, wenn man, wie es die Mehrheit tut, die dritte Strophe als 
Sprachverwirrung in der Vergangenheit versteht, da dieses Ereignis, im Vergleich zu 
Strophe I und II in der Zukunft stattfinden würde. Interpretiert man sie allerdings als 
Beschreibung der einsprachigen Welt und damit als Erweiterung zu Strophe II, ergibt 
sich ein zu den vorangehenden Strophen paralleler Bezug. 
Kramer hatte für die Zeilen 136-155 den sehr passenden Begriff des 'Golden Age' 
geprägt (erstmals 1943, S. 191-194). Nach ihm sollte die Beschreibung dieses idealen, 
in der Vergangenheit zurückliegenden Zustands (zusammen mit der Botschaft En-
merkaras) den Herrn von Arata dazu bringen, sich seinem Rivalen zu unterwerfen. 
,'\J.§l~r.1973, S. 101-109 hatte vermutet, dass die Passage(= Namsub) ein ideales 
Zeitalter in der Zukunft beschreibt, in der alle Menschen dank der Weisheit Enkis 
dieselbe Sprache sprechen und denselben Gott (Enlil) anbeten werden. Wie Kramer 
nimmt. auch er an, dass die "Beschwörung" die Drohung von Enmerkara verstärken 
soll. Seine 'Zukunftsdeutung' wirft allerdings einige grammatikalische Probleme auf, 
da u 4 - b a in der Regel auf eine vergangene Zeit verweist und die Verbalformen in Z. 
146 (Q.e 2-en-na-da-ab-du 1 1 ) und 154 (von ihm i 3 -kur gelesen) eindeutig !Jamtu 
sind. 
Ebenfalls als Sprachbefriedung, allerdings als Frühzeitschilderung, versteht lJ~h-­
l!11g~.r 1990, S. 409-429 die Stelle und distanziert sie damit von der Sprachverwirrung 
in Genesis 11, 1-9. Von Enki initiiert, habe sie dazu geführt, dass alle Menschen in 
einer Sprache zu Enlil sprachen (Z. 146). "Wenn Enmerkara seinem Kontrahenten 
durch einen Boten die "Beschwörung des Nudimmud" rezitieren lässt (Z. 134f.), dann 
will er ihm damit das kosmisch-politische Ideal einer befriedeten ("einsprachigen") 
Welt vor Augen halten (beziehungsweise diesen Zustand mittels der "Beschwörung 
des Nudimmud" reaktualisieren), einen Zustand, wie er einst in der Frühzeit mit der 
Weltherrschaft Enlils gegeben war und wie er sich im Falle der Unterwerfung Arattas 
unter Uruk erneut einstellen könnte" (Uehlinger a. a. 0., S. 425). Problematisch ist 
hierbei seine enge Bindung des Abschnitts an das zuvor genannte Namfob, die aber, 
wie oben gezeigt wurde, eher auszuschliessen ist. 
Wilc:ke, 2003, S. 109ff. setzt die Verwirrung der Sprachen mit einer "Einführung 
der Feindschaft durch den Gott Enki" gleich (S. 110). Er schliesst aus der Position des 
Passus (direkt nach der ersten Drohung Enmerkaras), dass er die Feindseligkeit En-
merkaras gegenüber dem Herrn von Arata legitimieren und als von Gott gewollt dar-
stellen soll. Enki hätte demnach zu diesem Zweck, d. h. für diesen Streit (vgl. Z. 149), 
die Feindschaft zwischen den verschiedenen Völkern durch die Veränderung ihrer 
Sprachen eingeleitet. 
Ebenfalls als Legitimation durch Enki hatte J_~C::9Q~~I_11992, S. 416 das "Namsub" 
verstanden181 : "( ••• ), the tale hallows Enmerkar's aggression by making it the carrying 
out of a necessary task imposed by Enki. ( ... ) Enmerkar's action had divine sanction. lt 
was Enki's will". Er sieht Enki in seiner Rolle als "friend to mankind" (S. 415) und 
stellt sich damit gegen die negative Interpretation Kramers, laut derer Enki aus Eifer-
181 Die Verwendung des Begriffs soll zeigen, dass Jacobsen den Passus herkömmlich als Teil 
der direkten Rede Enmerkaras und somit auch als Inhalt des Namsub betrachtet. 
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sucht gegenüber Enlil handeln würde182. Zu Recht bestätigt aber auch Uehlinger 1990, 
S. 416 Anm. 33 "von der behaupteten Rivalität zwischen Enki und Enlil [ ... ]ist aller-
dings an keiner anderen Stelle des Epos die Rede". Eine negative Deutung Enkis wür-
de nicht zum Kontext der Handlung passen, in der mehrlach die Rede davon ist, dass 
Enmerkara Enkis Tempel renovieren und ihm sogar einen neuen Tempel bauen wird. 
Als Grund für die Sprachverwirrung werden im Text die Streitigkeiten, wie sie 
zwischen Enmerkara und dem Herrn von Arata stattfanden, genannt. Ob man daraus 
lesen darl, dass dieser Akt die Menschheit vor einem möglichen Eingreifen Enlils 
schützen sollte, wie es Jacobsen 1992, S. 416 und 1987, S. 288f. Anm. 25 darstellt, sei 
allerdings dahingestellt 183• 
4.2 Die Schrifterfindung 
Das strukturelle Gegenstück zum Exkurs über die Einsprachigkeit der Welt bildet am 
Ende des Hauptteils die Erfindung der Schrift. Wie in Kapitel 3.2.2 dargelegt wurde, 
nimmt der dritte Teil der letzten Rede Enmerkaras mehrlach Teile von seiner ersten 
Botschaft auf (Androhung der Zerstörung Aratas, geforderte Rohstoffe, Tempelbau, 
Erwähnung Nudimmuds) und bildet dadurch einen erzählerischen Kreis. In diesen 
Kontext passt auch ein weiterer, erklärender Exkurs, diesmal zur Frage, weshalb die 
Botschaften nicht grundsätzlich schriftlich auf Tafeln ausgetauscht wurden. 
Die Interpretation der Passage orientiert sich - wie schon im vorangehenden Kapi-
tel - an derjenigen von Klein 2000, S. 574-577. Er versteht die "Ätiologie der Schrift" 
als strukturell parallel zur "Ätiologie der Vielsprachigkeit"; zusammen rahmen sie 
den Hauptteil der Erzählung ein, in dem die Botschaften ausgetauscht werden. Auch 
Berlin 1979, S. 76 deutete den Passus als "explanation for the deviation from the 
normal poetic practice of having messages delivered orally". Sie glaubte allerdings, 
dass auf diese Weise Texte abgekürzt werden könnten, da die nun schriftliche Bot-
schaft nicht wiederholt werden müsse. 
Die Erfindung der Schrift wird in den Z. 500(?)-506184 beschrieben. Im Gegensatz 
zur Episode mit der "Einsprachigkeit der Welt" wird das Geschehen um die Erfindung 
182 Kramer 1943, S. 111; vgl. derselbe 1970, S. 108-110 ("it is clear from this passage that 
Enki, jealous of Enlil's universal sway, confounded the speech of mankind"); in abge-
schwächter Form Kramer /Maier 1989, S. 88 ("It is Enki who, for reasons that are not 
made entirely clear, sets up 'contention' in the speech of humankind and brings the Gol-
den Age to an end. He is the 'contender', the great rival to Enlil in the story''). 
183 Als vergleichbare Situationen verweist er auf das Handeln Enlils im Atrabasis-Mythos 
und das Eingreifen Gottes in der biblischen Geschichte um den Turmbau zu Babel. 
184 Es wäre gut möglich, dass der Abschnitt bereits in Z. 497 direkt nach der Botschaft mit 
u 4 - b a beginnt; vgl. dazu den Kommentar zu den Z. 497-499. Nach Gong et alii 2009, 
S. 139 hat Enmerkara nicht die Schrift an sich erfunden, sondern lediglich zum ersten 
Mal auf Ton geschrieben; d. h. er hätte nur das Medium zur Niederschrift von einem 
nicht erläuterten Material zugunsten von Ton gewechselt. Für eine genauere Argumen-
tation seiner Hypothese siehe derselbe 2005 (dieser Artikel war mir leider nicht zugäng-
lich). 
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der Schrift zum Grossteil direkt in die Erzählung eingeflochten. Das Hauptgewicht 
liegt dabei auf der Beschreibung der Handlung; nur drei Zeilen sind als deskriptiver 
Einschub direkt an das Publikum gewandt und schildern teil weise den Zustand der 
"alten" Zeit: 
504 u4-bi-ta enim im-ma gub-bu nu-ub-ta-galrla 
505 i-ne-se3 <\itu u4-ne-a ur5 beren-na-nam-ma-am3 
506 en kul-aba/i-a-ke4 en[im im-ma b]i2-in-gub ur5 g[e2-en-na]-nam-ma 
"Früher hatte man nie Worte auf Ton festgehalten, heute aber, unter der Sonne 
dieses Tages, sollte es tatsächlich so sein! Der Herr von Kulaba hielt (seine) 
Worte [auf Ton] fest. So geschah es tatsächlich!" 
Den Auslöser zur Erfindung der Schrift bildet die letzte Botschaft Enmerkaras. Sie 
war dreiteilig und relativ lang, so dass der Bote damit vollkommen überfordert war: 
500 du 11 -ga-ni-am3 Sar bi su-su-a-am3 
501 kig2-ge4-a enim ir dugud Su nu-mu-un-da-an-ge4-ge4 
502 bar kigr ge4-a enim i3-dugud su nu-mu-un-da-an-ge4-ge4-'da'-kam 
503 en kul-aba/i-a-ke4 im-e su bi2-in-raenim kiseb-gen7 'bi2-in'-gub 
"Das war seine Forderung, (doch) ihr Inhalt war vollkommen untergangen. Der 
Bote konnte sie nicht wiederholen, (denn) die Angelegenheit war (zu) bedeu-
tend. Weil der Bote nicht in der Lage war, sie zu wiederholen, - die Angele-
genheit war (wirklich zu) bedeutend! -, schlug der Herr von Kulaba (einen 
Klumpen) Ton (flach) und setzte (seine) Worte darauf wie ein Siegel. "185 
Dank des Joins N 7457 kann der Anfang der Zeile 500 entgegen aller Erwartungen 
du 11 -ga-ni-am3 gelesen werden. Bisher hatte man vermutet, dass "die Botschaft" 
durch ein Prädikativ (z. B. mag) genauer beschrieben wird und damit auch der Grund 
vorliegt, weshalb der Bote sie sich nicht merken kann186• Letzterer findet sich aller-
dings in der Aussage enim i 3-dugud "die Angelegenheit war (zu) bedeutend". 
In Z. 503 sollte statt wie bisher dub-gen 7 vorzugsweise kiseb-gen 7 gelesen 
werden187, d. h. Enmerkara hält die Angelegenheit auf dem Ton fest, so wie bisher 
185 Z. 503 findet möglicherweise in EnmEns 77 eine Parallele. Der Text ist allerdings zu 
fragmentarisch erhalten, als dass man einen direkten Vergleich ziehen könnte; vgl. auch 
den Kommentar zu Z. 503. 
186 Siehe zuletzt Klein 2000, S. 575 Anm. 38 mit älterer Literatur. 
187 Für die Problematik, die sich aus der Lesung du b - gen 7 mit einer Übersetzung "like on 
(a present day) tablet" (so Cohen S. 137) ergibt siehe Vanstiphout 1993, S. 9f.; er tilgt 
den Anachronismus, indem er annimmt, dass zur Zeit Enmerkaras Tafeln bereits existier-
ten, dass die Schrift aber noch piktografischen Charakter hatte. Seine Erklärung wird al-
lerdings durch die neue Lesung und Interpretation der Z. 540 hinfällig (siehe Kommen-
tar). 
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Siegel auf dem Ton festgehalten worden sind188 . Für die Entwicklungsgeschichte der 
Schrift würde dies bedeuten, dass der Ton als Schriftträger aus der Verwendung des 
Tons als 'Siegelunterlage' heraus entstanden ist: 
Siegel auf Ton_,. Wort auf Ton 
Die Weiterentwicklung ist in ähnlicher Form in Sargons Legende geschildert: 
"Früher wurden (zwar Dinge) auf Ton festgehalten, der Ton wurde (aber noch) 
nicht eingehüllt." 189 
Im Gegensatz zur Zeit Enmerkaras war unter Sargon die Schrift bereits erfunden, neu 
eingeführt wurde damals der 'Briefumschlag', eine Tonhülle, die es ermöglichte, ge-
heime Botschaften zu verschicken. Daraus ergibt sich die vollständige Rekonstrukti-
on190: 
Siegel auf Ton_,. Wort auf Ton_,. Tafel in Tonhülle 
Vanstiphout hatte 1989, S. 516 zu Recht darauf hingewiesen, dass der Passus der 
Schrifterfindung strukturell und inhaltlich in die Erzählung eingebunden ist. Die 
Schlussfolgerung, die er daraus zieht, sind allerdings schwierig: Er versteht den Pas-
sus als integralen Bestandteil des Rätselwettkampfs zwischen den beiden Rivalen und 
sieht das Handeln Enmerkaras als Reaktion auf die drei Aufgaben, die der Herr von 
Arata ihm gestellt hatte, d. h. Enmerkara würde seinen Gegner bewusst mit einer 'Ge-
genforderung' konfrontieren. Im Unterschied zu den technologischen Rätseln des 
Herrn von Arata, wählt Enmerkara hierfür ein intellektuelles Thema, dem dieser nicht 
gewachsen ist. 
Äusserst problematisch ist bei seiner Interpretation, dass Enmerkara dem Herrn 
von Arata auf diese Weise gleich zwei Aufgaben übermitteln würde: das Fertigen 
eines Gewands in einer unbekannten Farbe und das "intellektuelle" Tafelrätsel. Für 
Vanstiphout stellt sich diese Schwierigkeit nicht, da er die Gewandepisode (wie ande-
re auch) fälschlicherweise als Teil der Rätsellösung durch Enmerkara auffasst (siehe 
Kapitel 3.2.1 Anm. 171). Hinzu kommt, dass - wie in Kapitel 3.2.2 gezeigt werden 
konnte - der Rätselwettkampf der beiden Herren (das "kleine Adamin") strukturell 
nach dem ersten Teil der letzten Rede Enmerkaras mit dem Gewandrätsel endet. 
188 Problematisch ist hierbei, dass "siegeln" gewöhnlich durch ki s e b - - r a und nicht durch 
ki s e b - - g u b ausgedrückt wird; da sich g u b hier allerdings auf e n im bezieht, ist ein 
Vergleich mit kise b meines Erachtens nicht ausgeschlossen. 
189 Wörtlich "früher 'das auf Ton Setzen' gab es, 'das den Ton darin Eintiefen' gab es noch 
nicht". 
190 Vanstiphout 1993, S. 10 rekonstruiert die Abfolge tablet - cuneiform writing - letters 
- envelopes. 
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Die Schrift wurde daher nicht, wie Vanstiphout vorschlägt, bewusst erfunden. Die 
Idee dazu entsteht durch eine spontane Reaktion des Herrn von Uruk, der sich durch 
die Überforderung des Boten zum Handeln gezwungen sieht. Dennoch ist Enmerkaras 
Tat natürlich nicht abzuwerten. Im Gegenteil: Mit der Erfindung der Schrift gelingt 
ihm ohne jegliche Hilfe eines Gottes ein Akt der Genialität, der ihm zum Sieg über 
den Herrn von Arata verhelfen würde. Es bedarf schon des ebenso plötzlichen Auftritts 
eines Gottes, um seinen Triumph vorerst aufzuschieben. 
Interessant ist im Kontext der Schrifterfindung nicht nur der Akt an sich, sondern 
vor allem auch die Reaktion des Herrn von Arata. Nachdem er vom Boten die Tafel 
entgegengenommen hat, auf der alles festgehalten worden war (im 8u-NIÖIN 2-
na-ni), geschieht folgendes: 
539 en arataki-ke4 im-ma igi i-ni-in-bar 
540 u4-ba duu-ga-ni-am3 sag-ki mi-rirda-am3 
541 en arataki_ke4 im su-NIÖIN2-na-ni igi im-bar-bar-re 
"Der Herr von Arata blickte auf den Ton. Damals war (dies Enmerkaras) Forde-
rung, es war eine wütende Willensäusserung 19 1, (doch) der Herr von Arata starr-
te (nur lange) auf seinen Ton, auf dem alles festgehalten worden war." 
Die erste Hälfte von Zeile 540 wurde bisher enim du 1 1-ga gag-am 3 gelesen und -
in der jüngeren Literatur - als emische Beschreibung der Keilschrift verstanden192. 
Man übersetzte im Sinne von "das gesprochene Wort waren Nägel" 193• Abgesehen von 
den inhaltlichen Schwierigkeiten, die sich aus einer solchen Interpretation ergeben 
(siehe unten), ist nach dem Foto von Liebermann in Text An eine Lesung enim für 
. das erste Zeichen epigrafisch ausgeschlossen194. Bei einem Vergleich mit den umge-
benden Zeilen stellt sich heraus, dass es sich eigentlich um zwei Zeichen handelt, für 
die sich am Ehesten eine Lesung u 4 - b a anbietet. 
Der Vorschlag, du 11 -ga-ni-am 3 statt du 11 -ga gag-am 3 zu lesen, kann wegen 
der Ähnlichkeit von NI und GAG nicht eindeutig anhand des Fotos verifiziert wer-







Die beiden Zeilen sind offensichtlich strukturell sehr ähnlich gestaltet, und zwar so-
wohl in Bezug auf den zeileninternen Aufbau, als auch auf die Gesamtstruktur der 
191 Eine ähnliche Zeile findet sich auch auf der Barnett-Tafel Z. 81; vgl. den Kommentar zu 
Z. 540. 
192 Cohen S. 138 übersetzt "the related message being incisive" . 
193 Siehe ausführlich Vanstiphout 1989, S. 516 und vor allem 519 und zuletzt Klein 2000, 
S. 577 mit Anm. 43. 
194 Die Kopie von Kramer ist für den Zeilenanfang irreführend. 
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Passage: z. 500 schliesst die Übergabe der Botschaft von Enmerkara an den Boten ab, 
und mit Z. 540 endet die Weiterleitung derselben vom Boten an den Herrn von Arata. 
Eine emische Beschreibung der Keilschreift als "nagelförmig" wäre in den altori-
entalischen Quellen absolut singulär195 • In der Regel wird die Schrift mit sag-du 3 
"Keil, Dreieck"196 oder /sagtag/ (DIS) "Keil" beschrieben197, im Akkadischen fallen 
beide Begriffe in santakku zusammen. Einmalig ist die Verwendung von sag-ta3 -ga 
in Sulgi C 46, wobei hier unklar ist, ob es sich um eine syllabische Schreibung für 
/sagtag/ oder eine wörtliche Beschreibung "der Kopf (des Griffels) hat (den Ton) be-
rührt" handelt198• Auch gu( 3). S UM = mifJi~tu ("Strich (des Griffels), Keil; Schrift") 
wird in den lexikalische Listen mit den Zeichen U , DIS und AS in Verbindung 
gebracht199• Falls tatsächlich einmal ein Zusammenhang zwischen dem Schriftbild 
und der Form des Nagels bestanden hätte, müsste diese Assoziation zumindest in den 
lexikalischen Listen einen Niederschlag gefunden haben, was aber nicht der Fall ist. 
195 Schon Jestin 1957, S. 217 hatte zu Recht darauf hingewiesen, dass die Beschreibung der 
Keilschrift als "Nägel" durch unserer Sichtweise geprägt ist: "rien ne laissant supposer que 
les Sumeriens aient songe comme nous a attacher une importance caracterisante quel-
conque a l'aspect des traits de calame qui composaient leurs signes". Seine Interpretation 
und Übersetzung der Zeile siehe S. 203 mit Anm. 3 ist allerdings ziemlich enigmatisch. 
196 Die Lesung sag-du 3 (statt sag-gag) beruht auf der unorthografischen Schreibung 
sa g-du 7 in SET 192, 3. Der Begriff könnte wörtlich "den Kopf (des Griffels) eintiefen" 
oder nach dem Typ ni g 2 - b a "eingetiefter Kopf (des Griffels)" bedeuten. Für eine Dis-
kussion von sag-g ag/ du 3 (mit älteren Lesungen und Interpretationen) siehe Klein 
1986, S. 4f.; vgl. auch Glassner 2000, S. 35. 
197 Lexikalisch ist neben DIS auch DIS-t . und DIS -inv . belegt (für aB siehe Proto-Ea 
101-102a, Proto-Aa 101-102). 
198 Klein 1986, S. 5f. 
199 Für die Belege sei auf CAD M/2, S. 54 verwiesen. Der Begriff mibi$tu wurde ausführlich 
von Vanstiphout 1988, vor allem S. 152-154 diskutiert ("(ortho)callygraphy"). 
5. DIE HAUPTGÖTTER UND IHRE F'uNKTIONEN 
In Enmerkara und der Herr von Arata sind vier Gottheiten prominent vertreten: Inna-
na, Enki, Nisaba und Dumuzi. Ausserdem spielt ISkur eine Rolle, und im Schlussteil 
wird Enlil genannt, der Kontext ist dort allerdings unklar. In der Filiation Enmerkaras 
taucht U tu auf. 




Innana, Enki, Nisaba 
Utu, Enlil(?) 
(Herr von) Arata: 
(ISkur) 
Innana, Dumuzi 
Innana ist sowohl die Stadtgöttin von Uruk als auch die von Arata. Dennoch steht sie 
Enmerkara näher, wie sie ihm zu Beginn der Komposition versichert und auch zeigt. 
Zu Gunsten Enmerkaras agieren ausserdem die beiden Weisheitsgottheiten Enki und 
Nisaba; auf der Seite Aratas ist neben Innana Dumuzi zu nennen, indirekte Unterstüt-
zung erhält der Herr von Arata durch ISkur. 
Die folgende Diskussion hat mehrheitlich beschreibenden Charakter und kann die 
Funktion der verschiedenen Götter nicht im Detail klären. Einiges basiert auf Speku-
lationen und kann nicht eindeutig nachgewiesen werden, anderes wiederum muss 
gänzlich unklar bleiben. Den Anfang sollen Nisaba und Enki machen, da diesen bei-
den Gottheiten, wie sich in der Diskussion zeigen wird, eine der Innana vermutlich 
übergeordnete Rolle zukommt, zumindest was die göttliche Ebene anbelangt. Das 
Handeln Innanas beschränkt sich auf die irdische Sphäre: Dort besitzt sie die Macht, 
Enmerkaraeinen Sieg über seinen Rivalen im Osten zu schenken. 
5.1 Nisaba 
Nisaba wird mit einer Reihe von Epitheta im Kontext des ersten Rätsels, das Enmer-
kara zu lösen hat, in den Text eingeführt. In ihrer Funktion als Göttin des Getreides 
und der Weisheit ist sie die ideale Helferin für den Herrn von Uruk: 
317 u4-bi-a dub igi im me-a ge-DU3 unken-na 
318 alan kursi22-ga u4 du 10-ga durda 
319 dnanibgal2 si 1z-ga 'x sikil x'-da 
320 ctnisaba nin ges-ru9gestu 'dagal'-la-ke4 
321 E2.ges-tu9GESTU.dNISABA kurga-ni gal2 mu-na-[an]-taka4 
322 e2-gal an-na-ka ku4-ra-ni ges-tu9gestu mu-un-ga2-gaz 
"In dem Moment öffnete sie, welche die Tafel ... und das (dazugehörige) 
Schreibrohr der Versammlung hat, die goldene Statue, die an einem guten Tag 
erschaffen worden war, die schöne Nanibgal, die das reine ... , Nisaba, die Her-
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rin, die umfassende Weisheit (besitzt), für ihn ihr glanzvolles 'Haus der Weis-
heit Nisabas'. Nachdem er im himmlischen Palast eingetreten war, gab er 
Acht." 
Anders als bei Enki ist die Hilfe Nisabas offensichtlich nicht selbstverständlich. In 
einem besonderen Ritual, das in den frühen Morgenstunden ausgeführt wird, bittet 
Enmerkara, der hier den Titel "Sonnengott des Landes" trägt, die Göttin um Beistand: 
310 lugal-e i,idigna i,buranun[a]_rbi7-da?"l im-ma-da-an-tab 
311 i,buranuna0 a i,idigna-da im-ma-da-an-tab 
312 bur gal-gal an-ne2 ba-su8-su8-ug 
313 bur TUR.TUR sila4 U2 sem-ma-gen7 za3-bi-a im-ma-an-US2 
314 bur igi an-na da-bi-a ba-su8-ug 
315 lugal-e es-da kur si22-ga-ke4 
316 en-me-er-kara2 dumu dutu-ke4 du 10 mu-un-bad-bad-re7 
"Der König führte den Tigris mit dem Euphrat und den Euphrat mit dem Tig-
ris zusammen. Grosse Schüsseln wurden unter (freiem) Himmel auf gestellt, 
kleine Schüsseln liess man wie Lämmer im duftenden Gras daneben stehen, 
und Schüsseln (mit dem Namen) 'Auge des Himmels' wurden ganz in ihrer 
Nähe aufgestellt, während der Herrscher, der für die goldenen esda-Gefässe 
(verantwortlich war), Enmerkara, der Sohn Utus, breitbeinig dastand." 
Die Verwendung der Titulatur du tu kalam-ma ist in ELA singulär und muss sich 
auf eine bestimmte Funktion des Königs beziehen, die er ins besondere in dieser Ze,-
remonie ausübt200. Polonsky 2002, S. 678-684 ordnet das Ritual der Kategorie "cere-
mony of fate determination" zu. Die Funktion dieser Ze,remonie beschreibt sie mit den 
Worten: "With the decree of fate for the king at each sunrise, life and kingship remains 
on its prescribed path, maintaining the supremacy of the ruler, long life and prosperity 
for himself and his subjects, and conversely, unleashing of evil upon all who subvert 
his reign (S. 377)". Für ELA stellt sie fest "this ceremony affects the decision of the 
king, and is enacted by Enmerkar to understand the will of the gods, as well as to de-
termine his own actions and the results of those actions." (S. 678f.). 
Durch den Ze,itpunkt der Ausführung (in den frühen Morgenstunden) und durch 
bestimmte Ritualbeschreibungen (König hebt das Haupt) oder -handlungen (Libation, 
bur-Gefässe) wird die Ze,remonie eindeutig mit den anderen sogenannten "sunrise 
rituals" in Verbindung gebracht (siehe dazu a. a. 0. S. 639f.). Von einer konkreten 
Schicksalsentscheidung kann in ELA allerdings nicht die Rede sein. Sehr weit gefasst 
könnte man zwar die göttliche Hilfe, die Enmerkara durch Nisaba erhält, als indirekte 
Entscheidung für ein gutes Schicksal bzw. für die Erhaltung des guten Schicksals für 
den Stadtherrn und damit auch für das ganze Land verstehen. Dennoch scheint das 
Ritual weniger auf das Handeln des Königs Einfluss zu nehmen (wie Polonsky 
20° Für eine Diskussion dieses Titels siehe den Kommentar zu Z. 309 mit Verweis auf Po-
lonsky 2002, S. 486-492. 
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meint), als vielmehr auf das der Göttin Nisaba. Sie öffnet ihm als direkte Reaktion auf 
die Zeremonie ihr E 2.ges-tu 9 GESTU.ctNISABA und erteilt ihm (vermutlich) 
Ratschläge (Z. 322), woraufhin Enmerkara das Rätsel löst201 . Die Zeremonie sollte 
daher, zumindest in diesem Kontext, als Anruf an eine Gottheit (in diesem Fall Nisa-
ba) und als Bitte um Hilfe interpretiert werden202. 
Nisaba scheint auch im weiteren Verlauf der Geschichte eine gewisse Rolle ge-
spielt zu haben. Da sie allerdings nicht mehr namentlich erwähnt wird, ist ihre Figur 
nur noch schwer fassbar. Dennoch spricht einiges dafür, dass die Göttin in Z. 588 als 
um-ma "alte Frau" ins Geschehen zurückkehrt203: 
588 um-ma kur me sikil-se3 du-a-ni 
589 ki-sikil u4-da-na til-la-gen7 im-' ma ?J-na-ta-e3 
590 sembi zi-da igi-na mu-un-gunu3 
591 [x] babbar-ra za3 mu-ni-in-kese2 
592 [aga7] zi-da iti6-gen7 mu-un-'e3' 
593 [en-me]-er-kara27 sag si ba-ni-in-sar'a?"l 
594 [ dam 7)-a-ni en-me-er-kara2 para10-ge4 mu-un-da-ab-si 
"Als (schliesslich) die alte, weise Frau(, Nisaba) zum 'Berg der unberührten 
Kräfte' kam, trat (Innana) vor ihr wie eine heiratsfähige Jungfrau heraus. Sie 
hatte auf ihre Lider Kohl aufgetragen und ein weisses [„.] an die Seite gebun-
den, (leuchtend) wie das Mondlicht kam sie mit der rechtmässigen [Krone7] 
hervor. [Enme]rkara7, der geradewegs auf sie zugegangen war, ihren [Gatten], 
Enmerkara, hat man mit ihr auf dem Thron Platz nehmen lassen." 
Die gesamte Szenerie erinnert grundsätzlich an den Mythos der Heiligen Hochzeit204: 
die Nennung von Innana und Dumuzi-Amaufomgalana, die sorgfältigen Vorbereitun-
gen205 und vor allem das Platzieren des Königs auf dem Thron an ihrer Seite. Auch 
wenn die Rolle Nisabas nicht klar fassbar ist, so wird doch zumindest deutlich, dass 
201 Nach Polonsky 2002, S. 839-843 ist das E 2 • gd- ru,Ö ES TU. ctNISABA ein Transmis-
sionsort der Schicksalsentscheidung durch die Götter. Auch Enmerkara erfahre hier 
durch Nisaba vom göttlichen Willen. 
202 Möglicherweise sollte der Ablauf und der Zweck des Rituals in ELA aber auch nicht in 
einem allzu engen Sinn verstanden werden, da es wie vieles in dieser Erzählung nur als 
Anspielung gemeint ist und nicht in einem realen Kontext verwendet wird. 
203 Die Identifikation der um -m a als Nisaba wird im Kommentar zu Z. 5 8 8 weiter erläutert. 
204 Für die Interpretation der Heiligen Hochzeit als mythisches Konzept siehe Sallaberger 
1999, S. 155f. und derselbe 2002, S. 91 mit Anm. 20; eine andere Sichtweise vertritt 
Steinkeller 1999, S. 129-137. Der Ablauf einer Heiligen Hochzeit wird in Kapitel 5.3.1 
diskutiert, vgl. auch Anm. 245 mit weiterführender Literatur. 
205 Die Vorbereitungsphase weicht allerdings von anderen Schilderungen dieses Ritus deut-
lich ab: Es werden einerseits unterschiedliche Termini verwendet, andererseits fehlen be-
stimmte für die Heilige Hochzeit typische Elemente, wie beispielsweise die Wasch- und 
Salbthematik, gänzlich. Der einzige Punkt, der übereinstimmt, ist das sorgfältige Schmin-
ken der Göttin. 
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Innana hier durch Nisaba selbst oder vor deren Angesicht mit ihrem Bräutigam zu-
sammengeführt wird, was im Kontext der Heiligen Hochzeit eine absolut einmalige 
Aussage ist206• Nach Fritz 2003, S. 316 mit Anm. 1294-6 wird im Rahmen der mythi-
schen Hochzeit, anders als bei der profanen, der Bräutigam der Braut übergegeben. 
Dem würde entsprechen, dass Innana in Z. 632 sagt, dass "die strahlende Herrin" ihr 
"ihren König" ([l]ugal7-gu 10 nin mul-mul-e ma-an-5um 2 ) gegebenhätte207• 
Die nin-m u 1-mu 1 ist hier ohne Zweifel Nisaba208• Warum sollte aber gerade die-
se Göttin Enmerkara seiner göttlichen Braut übergeben, da sie doch nicht die Mutter 
Enmerkaras ist2°9? Eine verwandschaftliche Beziehung könnte in diesem "Dreierge-






Sowohl Nisaba (unter anderem in EnmEns 182 und 195) als auch Nanna werden in 
den Texten als Erstgeborene Enlils bezeichnet. Innana, die Tochter des Mondgottes, 
ist demnach auch die 'Nichte' Nisabas. Dies allein wird allerdings kaum die ausserge-
wöhnliche Rolle Nisabas in der Erzählung erklären können210; umgekehrt ist aber 
gerade die übergeordnete Stellung der Göttin eine weitere Bestätigung für die Hoch-
zeitsthematik, da dies der einzige Kontext ist, in dem der sonst so herrschsüchtigen 
Innana eine weibliche Gottheit (in der Regel ihre Mutter Ninlil) vorangestellt ist. 
Was nicht erstaunt ist die bedeutende Rolle an sich, die Nisaba in unserer Erzäh-
lung zukommt, da sie doch auch in Enmerkara und Ensukukesdana eine zentrale Fi-
gur darstellt. In beiden Erzählungen ist sie diejenige, welche die richtige Ordnung 
206 Ausserhalb dieser Erzählung kann kaum eine Verbindung zwischen diesen beiden 
Göttinnen hergestellt werden. In EWO 412 nennt Innana Nisaba zwar nin 9 -e 5 -gu 10 
"meine fürstliche Schwester", die Aussage sollte allerdings nicht überbewertet werden, da 
Ninmug in Z. 406 von ihr auf dieselbe Weise bezeichnet wird. 
207 Vgl. die Formulierung in ISme-Dagan K 36 cte n-lil 2 ct ni n-lil 2_rb i' n u _r p a 3' d am-
se3 mu-na-an-sum 2 -mu-us "Enlil und Ninlil („.) haben ihn(= ISme-Dagan) ihr(= 
Innana) zum Gatten gegeben". 
208 In anderem Kontext ist sie n in m u 1 an - gen 7 g u n u 3 - a "die Herrin, die wie ein Stern 
am Himmel funkelt" (Nisaba A 1), nin m ul( +ak) "die Herrin des Sterns" (lddin-Dagan 
B 68) und munus mul-mul-l[a] (An. Girsu Ur III 1001:4); für mul im Kontext von 
Nisaba siehe auch Michalowski, RlA 9, S. 577f. Beachte, dass in DI C 22 und 26 Innana 
von ihrem Geliebten mit nin 9 m ul-m ul angesprochen wird. 
209 Enmerkara müsste erwartungsgemäss von seinen Eltern oder zumindest von seiner Mut-
ter übergeben werden; vgl. hierzu die in Anm. 207 zitierten Zeilen zur Vermählung IS-
me-Dagans mit Innana. 
210 Wenn überhaupt, sollte allerdings die Mutter der Braut eine Rolle spielen, nicht aber die 
'Tante'. Für eine Diskussionen der verantwortlichen Familienmitglieder siehe Fritz 2003, 
S. 308 Anm. 1246 und S. 310. 
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(wieder) herstellt: Während sie in ELA zusammen mit Enki Enmerkara beim Rätsel-
wettkampf zur Seite steht und ihn am Ende mit Innana, seiner Schwester und Gelieb-
ten, zusammenführt, tritt sie in EnmEns als um-ma sag-bur-ru 211 gegen den Zau-
berer aus ljamazu an (Z. 228-247), nachdem er das Vieh in ihrer Stadt mit einem Bann 
belegt hatte (Z. 172-205). Ihr Sieg über Urgirinuna wird gleichzeitig zum Triumph 
Enmerkaras über Ensukukesdana, und so gilt am Ende der Preis dieser Göttin. 
Ebenso wie in EnmEns könnte auch in unserer Erzählung im Kolophon Nisaba 
gepriesen werden, ein klarer Beweis dafür steht allerdings aus. Auffällig ist nur die 
oben aufgeführte Erwähnung Nisabas aus dem Mund der Innana kurz vor dem Ende 
der Erzählung (Z. 632). 
Zuletzt sei noch darauf hingewiesen, dass Nisaba auch ausserhalb der Enmerkara-
Texte - wenn auch selten - zusammen mit Arata oder Uruk erwähnt ist: Nisaba A 32 
arataki e 2 -za-gin 3-na '8u'-ni-'se3' mu-un-gar (i-na [ ... ] bi-tim [ ... ] qarti-i-fa 
i[s-kun]) "er hat ihr das Arata des/im Ezagin zur Verfügung gestellt" 21 2. Subjekt ist 
Enki, der am Ende der Hymne für das Lob an Innana gepriesen wird. Eine Verbindung 
zum Eana in Uruk ist in ISbi-Erra E 11 e 2 -an-na-ka gu 7-bi-me-en "du bist der 
Unterhalt des Eana" belegt. Selz 1989, S. 497 sieht in dieser Aussage eine Reflexion 
der frühgeschichtlichen Zeit, in der Nisaba über das Thema der Schrifterfindung und 
den archäologischen Befund der Glockentöpfe gut mit Uruk in Verbindung gebracht 
werden könnte. 
5.2 Enki 
Eine ganz besondere, für uns allerdings auch nicht mehr in all ihren Facetten erklärbare 
Beziehung, ist zwischen Enmerkara und Enki zu beobachten. Wie selbstverständlich 
steht ihm der Gott im Laufe seines Herrscheramtes immer wieder zur Seite. So soll er 
ihn bereits beim Bau von Uruk, insbesondere bei der Urbarmachung der Umgebung 
tatkräftig unterstützt haben21 3: 
211 Die Bedeutung des Namens (sag-bur-ru // sag-bur-u 3 ) konnte bis heute nicht 
geklärt werden; Civil 1989, S. 56 Anm. 30 verweist auf einen möglichen Zusammen-
hang des Namens mit ebenfalls schwierigem sag- b ur. 
212 Für die Bedeutung von "Arata" in dieser Zeile siehe Kapitel 2.2.3.a zu altbabylonisch. 
In TAS und Fära könnten auch weitere Belege in Betracht gezogen werden: Nisaba 
taucht hier im Kontext von LAMxKUR.RU in JAS 205 ii 8 auf, vielleicht auch in JAS 
254 ii 9; in NTSS 82 ist Nisaba (Kolumne x = Tafelende) zusammen mit 
LAM+KUR+RU (Kolumne ix) genannt. Für eine Diskussion der Zeichengruppen 
LAMx/+KUR./+RU siehe Kapitel 2.2.3.a zu Fära und TAS. Beachte, dass der Tem-
pel Nisabas in Eres ebenfalls ein /ezagin/ war. 
213 Indirekte Hilfe von Enki erfährt Enmerkara vielleicht auch am Ende von Lgbd II: Inna-
na verspricht ihm (über Lugalbanda als Mittler) den Sieg über Arata, wenn er ein 
bestimmtes Ritual mit anschliessendem Opfer ausführt. Die Anweisungen sind gespickt 
mit Bezügen zur Sphäre Enkis (Grundwasser, Tamariske, Fisch usw.), was nahe legt, dass 









unugki_e sug 1J.erme-am3 a1J.erem-de2-a 
baibarim 1J.erme-am3 gesasar2 lJ.e2!-mu2-a(m3) 
ges-ge lJ.erme-am3 ge us2 ge lJ.enbur lJ.e2-muram3 
cten-ki lugal eriduki_ga-ke4 
ge us2-bi 1J.a-ma-an-zi2 a-bi lJ.a-ma-an-til 
"Bei Uruk war (einst) ein Sumpf, wo das Wasser (ständig) nachfloss, es gab 
trockenes Land, wo Euphratpappeln wuchsen, und Schilfdickicht, wo 'totes 
und junges Rohr' wuchs. Enki, der König von Eridu riss für mich das 'tote 
Rohr' aus und beendete das Wasser (des Sumpfs). " 
In unserer Erzählung hilft er dem Herrn von Uruk als Gott der Weisheit und der Magie, 
indem er ihm Hinweise zur Lösung des zweiten Rätsels gibt: 
420 en-me-er-kararra cten-'ki-ke4' ges-tu9gestu mu-na-' an-Slim2' 
421 [e]n-e gesgem malJ.-a-[ni7] 1a21 ba-da-' an-ag/ 1 
"Enki verlieh Enmerkara die (nötige) Klugheit; [aufgrund seiner] grossartigen 
Zeichen erteilte der Herr Befehle." 
Von der Seite des Stadtherrn her äussert sich dieses gute Verhältnis in der besonderen 
Pflege des Kults in Eridu. Bereits in seiner ersten Rede an Innana spricht Enmerkara 
von seinem Plan, einerseits bestimmte Gebäude für Innana in Uruk errichten zu lassen 
(das "Grosse Heiligtum" und die "Grosse Speisehalle"), andererseits aber auch - und 




abzu kur kur gen7 1J.a-ma-ab-m[u2]-mu2 
eriduki 1J.ur-sag-gen7 lJ.a-ma-ab-sikil-'e' 
es3 abzu ku3 ki-in-'dar-ra'-gen7 pa-e3 lJ.a-ma-ab-AK-e 
"(Anschliessend) soll man mir das Abzu so hoch wie den 'Glanzvollen Berg' 
(Uruks) bauen und Eridu wie das Gebirge (kultisch) reinigen; das Abzu-
Heiligtum soll man wie eine Metallader erstrahlen lassen!" 
Dem Kult Enkis scheint sogar eine bedeutendere Rolle zuzukommen als dem Innanas 
(vgl. auch Kapitel 5.3.1). Denn in den folgenden Zeilen sagt Enmerkara indirekt, dass 
er das Königspriestertum für Innana in ihrer Stadt erst dann einführen könne, wenn er 







ge26-e abzu-ta za3-mim du 11-ga-gu 10-ne 
[er]iduki_ta me de6-a-gu10-ne 
nam-en-na men AB bar-gen7 si12-ga-gu10-ne 
unuki kul-aba/i-a sag-men ku3 galr la-gu10-ne 
[g)e26-e esr gal-la-ke4 ge6gepar-'Se3 lJ.u'-mu-un-tum2-mU 
[ge26J-e ge6gepar-ra-ke4 eS3-gal-la QU-mU-Un-tUm2-mU 
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"Wenn ich selbst (dann) ein Preislied im Abzu angestimmt und die Kultnor-
men von Eridu (nach Uruk) übe:rführt habe, wenn ich die Krone wie ... im Kö-
nigspriestertum habe erblühen lassen und (diese) glänzende Königspriester-
krone (schliesslich) in Uruk-Kulaba eingeführt habe, dann möge mich der 
(Herr) des 'Grassen Heiligtums' ins Gepar führen, und der des Gepars möge 
[mic]h (später zurück) ins 'Grosse Heiligtum' geleiten." 
73 
Im Hauptteil der Erzählung wird die Prominenz Enkis im Vergleich zu Innana weiter 
gesteigert. So ist in der ersten und letzten Forderung Enmerkaras an den Herrn von 
Arata plötzlich nur noch von Bauvorhaben im Zusammenhang mit Enki-Nudimmud 









ga2-a-se3-am3 cten-lil2 banda3cta ki-en-gi-ra-ke4 
en ctnu-dimrmud Sa3 kur ge parda 
kur me sikil-la-ke4 ga-ma-dure 
gesdasgari-gen7 gi-li ga-ma-ab-AK-e 
ctutu E2.NUN-ta era-gen7 si mus2 ga-ma-ab-GUNU3.GUNU3 
zar du8-za3-du8-ba urin ga-ma-mul-e 
E2.NUN.E2.NUN-ba ser3 ku3 nam-Slib du 1ra-ba 
nam-sub ctnu-dim2-mud-da-kam e-ne-ra du 11 -mu-na-ab 
"Dann soll er für mich, den der 'kleine Enlil' von Sumer, den der Herr Nudim-
mud auserwählt hat, daraus den 'Berg der unberührten Kräfte' bauen. So reiz-
voll wie es der (immergrüne) Buchsbaum (ist), soll er ihn gestalten, (seinen) 
Strahlenglanz soll er ebenso bunt schillern lassen wie Utu, der aus (seinem) 
Gemach heraustritt, und bei seinen Türpfosten soll (jeweils) eine Standarte er-
glitzern. Wenn (schliesslich) die glanzvollen Gesänge und die schicksalwei-
senden Lieder in seinen Gemächern erklingen, dann rezitiere ihm das schick-
salweisende Lied des Nudimmud!" 
Auch wenn in diesem Abschnitt die Umstände des Tempelbaus (Form und Lokalisie-
rung des Kurmesikila) nicht eindeutig geklärt werden können, so ist doch später die 
Rede davon, dass man (vermutlich in Arata) ein neues "Heiligtum (von) Eridu" errich-
ten soll: 
492 es3 gal eriduki 'abzu' E2.NUN ga-ma-dure 
493 a-fal-bar-bi im [AN.NA7 ku]r-ra-ke4 su 'ga-ma-ni'-ib-tar ge 
494 gessu-bi kala[m-ma] kur-kur-ra 'ga-ma'-ni-ib-larla2-e 
495 enim du 11 -ga ctnu-dimr' mud'-a-ka 
496 gesgem-a-'ni' b-er zu-zu e-ne-'ra' du 11-mu-na-ab 
214 Vgl. auch Z. 33f„ wo der Erzähler ihn als von Innana auserwählt darstellt. Dass ein Herr-
scher sich als von mehreren Göttern auserwählt bezeichnet, ist erst ab Sulgi belegt. Bis 
dahin wurde der König nur von der Stadtgottheit "ins Herz berufen"; siehe Flückiger-
Hawker 1999, S. 47f. 
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"Dann soll er mir das grosse Heiligtum (von) Eridu, das Abzu und das Ge-
mach, errichten. Er soll mir seine Schilfbündelornamente (an den Türen) mit 
[zinnhaltigem7] Ton (aus) dem Bergland schmücken und seinen Schatten 
(weit) über das Land (Sumer) und alle Bergländer breiten. (Dann) soll die An-
weisung des Nudimmud, sein Omen, verkündet werden! Sag es ihm!" 
Beide Passagen wirken erstaunlich parallel, wenn auch zum Teil andere Begriffe ver-
wendet werden: So scheintkur me sikil-la inZ.130durches 3 -gal eriduki abzu 
E 2 .NUN ersetzt215 ; und während bei ersterem die Schönheit und der Glanz des Baus 
betont werden, liegt das Gewicht bei letzterem eher auf der Ausstrahlung des neuen 
Heiligtums (vgl. auch den Kommentar zu Z. 492). 
Einer der interessantesten Aspekte in der Beziehung zwischen Enmerkara und En-
ki ist aber das in Z. 135 genannte nam-sub ctnu-dim 2 -mud-da-ke 4/kam "das 
schicksalweisende Lied des Nudimmud" bzw. in der Parallelstelle Z. 495f. enim 
du 11 -ga-ni 7 ctnu-dim 2 -mud-a-ka / gesgem-a-ni "der Ausspruch des Nudim-
mud, sein Omen", wobei vor allem die Bedeutung des nam8u b bis heute nicht zwei-
felsfrei geklärt ist. 
Um dem Begriff auf die Spuren zu kommen, muss in einem ersten Schritt zwi-
schen den vier verschiedenen Verwendungen von /namsub/ in den literarischen Texten 
unterschieden werden216: 
1) nam-8ub (eriduki_ga) =sipateriduki 
2) ser 3 -nam-8ub =Gattungsbezeichnung 
3) n am-Sub // n am- ge s- Sub =Abstraktum für "Los, Schicksal" 
4) ser 3 ku 3 nam-8ub (lx nam-8ub ser 3 ba-mun) =zwei verschiedene Lie-
der/Gesänge 
1) Inden lexikalischen Listen wirdsiptu "Beschwörung" mitnam-8ub eriduki_ga 
geglichen. Der Begriff ist auch in den literarischen Texten belegt; im Kontext von 
Beschwörungen kann dort anstelle der Langform auch die Kurzform nam-Su b 
stehen217• Es scheint, dass letztere die ursprüngliche Form ist, die dann in jüngerer 
Zeit mit dem Zusatz "von Eridu" spezifiziert wurde. 
2) Die Gattungsbezeichnung ser 3-nam-8ub hat Cohen 1975, S. 592-596 ausführ-
lich untersucht; die jüngste Diskussion findet sich bei Flückiger-Hawker 1999, S. 
260ff. Da die zwölf uns bekannten Sernamsub weder sprachlich noch inhaltlich auf 
215 Es kann nicht mit Sicherheit festgestellt werden, ob kur me sikil-la und es 3 -gal 
eri du k i hier als Synonyme zu verstehen sind. Vgl. dazu auch die Diskussion zur Geburt 
Enmer karas in Kapitel 2.1. 1. 
216 Vgl. auch den Kommentar zu Z. 134. 
217 Z.B. UHF 12, 631, 825, 870, ZA 91, S. 227-232 Z. 27, Ninisina A 38 (im Kontext von 
nam-isib, tu6, nam-fob eriduki_ga oder ähnlich). 
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einen Nenner zu bringen sind218 , kann für die Texte dieser Gattung nur eine ge-
meinsame Funktion angenommen werden. Cohen vermutet, dass sie eine Art Übel 
vertreibenden Zweck gehabt haben könnten219, der z.B. im Kontext einer Götter-
reise, eines (neuen) Tempels oder der Reinigung einer Götterstatue schützend wir-
ken könnte. Einigkeit herrscht darüber, dass keines dieser Semam8ub eine Verbin-
dung zu Beschwörungen aufweist220. 
Für unsere Erzählung sind vor allem die zwei Semam§ub des N anna (Ur-Namma E 
und F) von Interesse. Beide Texte haben einerseits das Ekifougal, den Haupttem-
pel Nannas in Ur, andererseits Umamma, den Herrscher von Ur zum Inhalt. Neben 
einer ausführlichen Beschreibung des Ekifougal ist die Rede von der göttlichen 
Wahl Umammas und von einer Schicksalsbestimmung Umammas. 
3) In zwei Texten ist eine Alternation zwischen nam-Stib und nam-ges-Stib be-
legt: 
EJN 125e2 tigi umun 7 -e si sa2 -e nam(-ges)-Stib Stim 2 -ma "das Haus, in 
dem die sieben Tigi-Trommeln korrekt gespielt werden221 , dem ein Namsub be-
stimmt(= "gegeben") worden ist" (An beschreibt das Abzu, das Enki in Eridu ge-
baut hat) und Ur-Namma B 19 nam(-ges)-Stib galam-ma-na cten-ki-ke 4 
e 2-e ul ba-ni-in-si 12-ga "Enki hat den Tempel durch sein gekonntes Namsub 
erblühen lassen". Beide Belege nennen auffälligerweise Enki und/oder das Abzu. 
4) Wie auch in ELA kann das Namsub parallel zu anderen Liedformen genannt wer-
den: 
Gudea Cyl. A xxvii 12 fa 3-'bi nam-Sub' ser 3 tJ.a-mun "sein Inneres (ist er-
füllt von den) Namsub und mehrstimmigen222Liedem" (Beschreibung des Eana) 
EWO 106 abzu-ga 2 ser 3 ku 3 nam-Stib ma-an-la2 "Heilige Gesänge und 
Namfob breiten sich wegen mir in meinem Abzu aus." 
EJN 126 s er 3 k u 3 te s 2 e 2 k i al-d u 10 - g a "heilige, würdevolle Gesänge, die den 
Tempel einen angenehmen Ort sein lassen" (nach nam(-ges)-sub in Z. 125 siehe 
oben zu Punkt 3) 
UHF 48223 ctgestin-an-na-ka d[ub-sar mab aral]i-k[e 4 ] ser 3 ku 3 nam-
Su b k [ u 3 - g a m u -u n] -'da' -an - s i d "Gestinnana, die gr[ ossartige Schreiberin 
218 Sie sind sowohl in Emesal als auch in Emegir verfasst. Inhaltlich können sie sowohl einen 
Lobpreis als auch eine Klage darstellen; als zentrale Themen tauchen Götter, Könige oder 
Tempel auf. 
219 Er versucht auf diese Weise eine Verbindung zum nam-Stib = siptu herzustellen: Falls 
eine Beschwörung keine Wirkung zeigt, könnte vielleicht noch ein SernamStib helfen 
(Cohen 1975, S. 596). Thematisch schwierig bleiben dabei die beiden ser 3 -nam-8ub 
des Utu (Kramer 1985). 
220 So bereits Krecher 1966, S. 32 Anm. 68. 
22 1 Für si -- sa2 im Kontext von Musikinstrumenten siehe CAD E, S. 359 sub 12) :SUte:SUru. 
222 Übersetzung nach Sjöberg 1969, S. 84, Edzard 1997, S. 86 übersetzt "harmonious 
hymns"; für den Terminus ga-m un siehe ausführlich den Kommentar zu Z. 142. 
223 In diesem Beispiel könnte n am -8u b vielleicht ausnahmsweise in der Bedeutung s i p tu 
gemeint sein, da in UHF bereits grundsätzlich der Rahmen für Beschwörungen gegeben 
ist. Da allerdings das Verbum s i d verwendet wird (anstelle von s i 3 oder seltener 8u m 2 ) 
ist eine Verbindung zu den Beispielen in Punkt 4 nicht auszuschliessen. 
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der Unterw ]elt hat zu seinen Gunsten heilige Lieder und ebensolche Namsub rezi-
tiert." 
Die Verbindung zwischen den vier Anwendungsformen von Namsub ist vermutlich 
in den zwei Belegen zu suchen, in denen nam-Stib parallel zu nam-ges-Stib auf-
taucht. Ausgehend von einem Begriff, der über das akk. isqu als Abstraktum für das 
"Los, Schicksal" verstanden werden darf, haben wir es möglicherweise mit einem 
allgemeinen Ausdruck für "etwas Schicksalweisendes" zu tun, der im Gegensatz zu 
nam-tar aber nicht als konkretes, persönliches Schicksal zu verstehen ist, sondern 
mehr als Oberbegriff für ein Konzept des 'Schicksalbeeinflussens': 
nam(-ges)-Sti b 
~ ~ 
ser 3-nam-Stib / nam-Stib nam-Sub = siptu 
Diese Idee ist in den nam-Stib = siptu gut fassbar, da doch eine Beschwörung direk-
ten Einfluss auf die Zukunft nehmen soll. Dieselbe Funktion kommt aber vermutlich 
auch den Texten mit der Gattungsbezeichnung ser 3-nam-Stib zu, und ebenso den 
nam-Stib Liedern oder Gesängen, die in Tempeln vorgetragen wurden. Letztere wer-
den daher in der Folge vorsichtig als schicksalweisende Lieder verstanden224• 
Diese Bedeutung scheint sich durch die in der Wiederholung Z. 495f. verwendeten 
Begriffe e n im du 1 1 - g a- n i und g es g e m -a- n i bestätigt zu sehen. e n im du 1 1 - g a 
GN = qibit GN "der Befehl/die Anweisung des GN" ist im Kontext von nam -- tar, 
d. h. von einer Schicksalsentscheidung eines Gottes, gut belegt225 • Ebenfalls in den 
Bereich der 'Zukunfts-' und im weiteren Sinne auch 'Schicksalsthematik' gehört das 
gesgem als "Omen, Vorzeichen". 
In ELA hat das nam-sub - ebenso wie das Sernamsub Ur-Namma E/F - das neu 
zu bauende Heiligtum zum Inhalt (kur me sikil-la in Z. 130); der Göttername in 
der Bezeichnung "nam- sub des Nudimmud" stellt einen Bezug zur Tempelgottheit, 
in diesem Falle Enki, her, die als Quelle des nam-Slib betrachtet werden darf26. 
Demnach hätte Enki einst eine Art schicksalweisenden Spruch im Hinblick auf den 
durch Enmerkara zu errichtenden Tempel ausgesprochen227 : Hatte dieser möglicher-
224 Für den Begriff des Schicksalslieds vgl. auch schon Hallo 1965, S. 57 zu Nr. 16 und 
Attinger 1993, S. 625 mitAnm. 1790f. 
225 Für enim du 11 -ga vgl. auch Zgoll 1997, S. 143ff. "die (rechtskräftigen) Sprüche" 
und Polonsky 2002, S. 368-370. In denselben Kontext gehört auch enim ku 3 , das 
nach Zgoll 1997, S. 7 5ff. im Bezug zu einer Gottheit die Idee eines 'schicksalbestim-
menden' Wortes enthalten kann. 
226 Hierbei wird der Göttername als Genitivus Subjectivus interpretiert; ein Genitivus Objecti-
vus scheint durch die "Parallele" in 495f. eher ausgeschlossen, da ein "Spruch" bzw. ein 
"Omen" für Enki keinen Sinn machen würde. 
227 Vgl. auch AS A und B, wo berichtet wird, dass dieser König neun Jahre auf ein entspre-
chendes Zeichen von Enki warten musste, bevor er dessen Tempel renovieren konnte; 
siehe Green 1975, S. 29 und Michalowski 1977, S. 155-157. 
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weise besagt, dass er für diesen Gott ein Heiltigtum in Arata errichten solle? Jedenfalls 
scheint der Herr von Uruk mit diesem göttlichen Willen seinen Anspruch über Arata 
zu legitimieren. 
Die besondere Position Enkis in dieser Erzählung (und im gesamten Uruk I-
Zyklus228) ist möglicherweise - auch wenn dies nicht gänzlich zu befriedigen vermag 
- auf die Kombination der verschiedenen Aspekte, welche dieser Gott repräsentiert, 
zurückzuführen: Als Bringer der Zivilisation und Hüter der göttlichen Kräfte (vgl. 
EWO) ist er untrennbar mit der Gründung und dem Bau Uruks verbunden. Als Gott 
der Weisheit und der Magie hilft er Enmerkara dabei, mit Zauberei das zweite Rätsel 
des Herrn von Arata zu lösen229. Und schliesslich ist er auch, wie in Enki und die Welt-
ordnung beschrieben wird, mit der Einrichtung des Handels in Verbindung zu brin-
gen: 
124 k[ur me-lub-baki] ma2-ganki delmunki_bi 
125 cte[n-ki]-me-en igi berem-da-a-du8 
126 gism[a2 de]lmunki_na ges beren-du3 
127 gism[a2 m]a2-ganki_na an-za3 ge2-en-la2 
128 gisma2-gi4-lum me-lub-baki_a-ke4 
129 ku3-s[i22 k]urbabbar bala-se3 berak-e 
130 cten-lil2 [lugal] kur-kur-ra-ranibruki_se3 berna-ab-tum2 
"Die Fremdländer Melugga, Magan und Delmun sollen gemeinsam auf mich, 
Enki, blicken. Auf dem Delmun-Schiff soll Holz geladen sein, auf dem Ma-
ganboot soll der (Tempel-)Schatz ausgebreitet sein(= "sich erstrecken"). Das 
Magilumboot von Melubba möge Gold und Silber zum Tausch transportieren. 
Sie sollen für Enlil, den König der Fremdländer, nach Nippur gebracht wer-
den." 
Nicht auszuschliessen ist auch, dass sich in der Rolle Enkis ein historischer Aspekt 
widerspiegelt; hierfür kämen zwei Möglichkeiten in Frage: 
1) Boehmer 1990, S. 64f. weist darauf hin, dass im 'Steinstifttempel' in Uruk ein 
Kult vollzogen worden sein muss, in dem Wasser die Hauptrolle spielte. Wie vor 
ihm schon Lenzen stellt auch er eine mögliche Verbindung zwischen Enki und 
dem in diesem Tempel belegten Kult her. Wenn in diesem höchst aufwendig ges-
talteten Tempel, der im Bereich des Eana stand, tatsächlich Enki verehrt worden 
228 Interessant ist auch die Erwähnung von Enki-Nudimmud zusammen mit Ninsumun und 
LugalbandainGilgamd'sTodN4 Vs.13-15 [zi ama ugu-gu 10 ] ctnin-sumunx-
na-ka / [aia ugu-gu 10 ku 3 ] ctlugal-banda 3 cta / [digir-gu 10 en] 'ct'nu-
dim2-m ud-e "[beim Leben meiner Mutter] Ninsumun [und meines Vaters, des reinen] 
Lugalbanda, / [bei meinem Gott, dem Herrn] Nudimmud (Ergänzungen nach Ca-
vigneaux / Al-Rawi 2000, S. 2 lf.). 
229 Auch in EnmEns ist Magie präsent, auch wenn sie dort zwischen dem Zauberer und 
Nisaba ausgetragen wird. 
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ist, könnte dies ein Hinweis auf eine bedeutende Rolle seines Kults im archaischen 
Uruk sein230. 
2) Die Bedeutung Eridus als Kultort erreichte laut Green 1975, S. 48 ihren Höhe-
punkt in der Ur III-Zeit. Die Stadt stand unter der Kontrolle der Könige von Ur, 
und die Herrscher sahen sich verantwortlich für die Einhaltung des Kults und die 
Pflege der Tempel. Neben der inschriftlich belegten Bautätigkeit an der Ziqqurat 
(Urnamma und Amarsuen)231 reflektiert sich die Bedeutung dieser Stadt auch in 
den kultischen Reisen zu diesem Ort und in der Einsetzung einer En-Priesterin 
von Eridu (Sulgi, Amarsuen, Ibbisln). In der folgenden Isin-Larsa-Zeit ist Eridu 
vor allem noch in der Titulatur der Könige (zusammen mit Ur und Uruk) vertreten; 
die Epitheta haben allerdings nur noch religiös-symbolischen Charakter232. 
In Anbetracht der Bedeutung Eridus in der Ur III-Zeit darf überlegt werden, ob die 
Position dieser Stadt zusammen mit ihrem Gott Enki wenigstens zum Teil als Refle-
xion dieser Zustände betrachtet werden darf. Dadurch dass Enmerkara ebenso wie die 
Ur III-Könige seiner Verantwortung in Eridu nachgeht, wird er als Herrscher in ein 
(noch) positiveres Licht gestellt. Oder wird umgekehrt der Anspruch der Ur III-Könige 
auf Eridu durch die 'alten' Beziehungen zwischen Uruk und Eridu beziehungsweise 
zwischen Enmerkara und Enki legitimiert? 
5.3 Innana 
Bei Innana ist die Doppelrolle als Stadtgöttin von Uruk beziehungsweise Arata zu 
klären. 
5.3.1 Innana und Enmerkara 
Enmerkara bezeichnet Innana immer als nin 9 "Schwester", in Lgbd II nennt er sie 
auch nin 9 -e 5 "fürstliche Schwester". Sie hingegen spricht Enmerkara immer mit 
seinem Namen an. In Lgbd II 358 bezeichnet Lugalbanda im Gespräch mit Innana 
Enmerkara als "dein Bruder". Diese "geschwisterliche Beziehung" zwischen Innana 
und Enmerkara ist nicht wörtlich zu nehmen, sondern als Ausdruck der guten und je 
nach Kontext auch erotischen Beziehung, die sie miteinander führen233 • 
23° Für die Bedeutung Eridus in der frühdynastischen Zeit siehe Green 1975, S. 22-27. Sie 
interpretiert die Kontakte zwischen Eridu und Uruk, ebenso wie die zwischen Eridu und 
Lagas, als politisch-religiös; sie meint, dass die Sorge der Könige für Eridu Teil ihrer kö-
nigilichen Pflichten darstellte oder gar als Herrschaftslegitirnation diente (S. 26). 
231 Siehe Green 1975, S. 29f. 
232 Für eine Auflistung der Epitheta siehe Green S. 37f.; a. a. 0. S. 36 weist sie darauf hin, 
dass sie erst auftauchen, nachdem Isin die Vorherrschaft über den Süden verloren hatte. 
233 Vgl. dazu auch die Verwendung der Termini nin 9 und ses in der Liebesliteratur um 
Dumuzi und Innana (beispielsweise DI Bund C; siehe auch Sefati 1998, S. 140). Viel-
leicht könnte sie aber an vorliegender Stelle auch als Reflexion der Titulatur Enmerkaras 
als ctutu kalam-ma gesehen werden, dergemäss der Herrscher als Stellvertreter Utus 
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Innana hatte Enmerkara aus dem Kursubi heraus erwählt234, woraufhin dieser als 
ihr Diener ins Eana hineingeführt wurde235: 
33 u4-'ba en fa3-ge' pa3-da ctinnana-ke4 
34 kur subirta Sa3 ku3-ge [p]a3-da ctinnana-ke4 
( ... ) 
229 nin-gal an-na me yus-a u5-a 
230 bur-sag kur subirka dur2 gar-ra 
231 para10 kur subi2-ka se-er-ka-an du11-ga 
232 en lugal-gu10 subur-a-ni 
233 ctnin-eran-na-ka mu-na-ni-in-ku4-re(-es) 
"Damals ([rich]tete) der von Innana erwählte Stadtherr, der von Innana vom 
kursubi her in (ihr) glanzvolles Herz berufen worden war,( ... ) Für die grosse 
Herrin des Himmels, die auf furchterregenden göttlichen Kräften dahingleitet, 
die im Gebirge des kursubi Platz genommen und den Thron des kursubi 
(durch ihre Anwesenheit) geschmückt hat, für die Herrin des Eana hat man den 
Herrn, meinen König, ihren Diener eintreten lassen." 




ki u4-ba nin9-e5-gu 10 ku3 ctinnana-ke4 
kur subi4-ta Sa3 ku3-ga-ni-a berem-ma-ni-parde3(-en) 
seg12 kul-aba/i-se3 berem-ma-ni-in-ku4-re(-en) 
"Damals hatte mich meine fürstliche Schwester, die glanzvolle Innana, vom 
Kursubi her in ihr glanzvolles Herz berufen und im Ziegelwerk von Kulaba 
eintreten lassen." 
Enmerkara hat in Uruk-Kulaba für sie das Eana mit dem Gepar errichtet236• Um nun 
ihre Stadt mit edlen Materialien verschönern und neue Bauten errichten zu können, 
auf Erden fungiert. In Bezug zu Innana würde er dadurch die Stellung des Bruders ein-
nehmen. 
234 Für den Begriff des kursu bi siehe den Kommentar zu Z. 34. 
235 Eine jüngere Tradition, die im Mythos der Sieben Weisen überliefert ist, besagt, dass der 
Apkallu Enmerkaras, Innana vom Himmel ins Eana nach Uruk herabsteigen liess (so 
Reiner 1961, S. 2): 10'-13' nun-pirig-gal-dim 2 abgal den-me-er-kara 2 ctin-
nana 8a 3 e 2 -an-na-ke 4 an-ta e 3 -de 3 = [MIN] ap-kal MIN fo2 ctis-tar is-tu 
AN -e ana qi2-rib a-a-ak-ki u2-se-ri-da. Van Dijk 1962, S. 49 zieht es allerdings vor, 
den Relativsatz auf Innana zu beziehen (in Anm. 120 weist er aber darauf hin, dass die 
Übersetzung von Reiner grammatikalisch "das Beste" wäre); dies hätte zur Folge hat, 
dass Innana den Apkallu vom Himmel ins Eana herabsteigen liess. 
236 Im Text wird nicht explizit gesagt, dass Enmerkara das Eana erbaut hat. Dadurch dass 
aber die Bauten des Herr von Arata unter anderem mit diesem Baukomplex verglichen 
werden, liegt die Vermutung nahe, dass Enmerkara als Erbauer gedacht ist. Nach der 
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beansprucht er die Herrschaft über die östlich gelegenen Bergländer und den uneinge-
schränkten Zugang zu den Rohstoffen dieser Region. Innana gewährt ihm seinen 
Wunsch und versichert ihm (gleich zu Beginn der Geschichte) zusammen mit seinem 
Sieg über Arata auch ihre Gunst237: 
98 [u4]-ne u4 te-en-e um-m[a-te-a-t]a 
99 ki ddumu-zi-da Us maS2 rX (x) X lu-a' 
100 a kala-ga a-fa3 ddumu-zi-da-ka 
101 udu kur-ra-gen7 du 10 ga-ra-ni-ib-gar 
102 gaba kurgara u4-gen7 er ni 
103 f8i-pa'-ag2-ga2 nigr MUS 3-bi D.erme-en 
104 [x x x] rAN'h [x] en-me-er-kara2 dumu dutu za3-mim 
"(Doch) an (diesem) [Tag,] wenn es Abend wird, werden sie am Ort des Dumu-
zi, wo Mutterschafe und Ziegenböcke [ ... ] zahlreich sind, in der 'Mächtigen 
Flut', auf dem Feld des Dumuzi, vor dir wie Bergschafe niederknien. Geh wie 
die Sonne auf meiner glänzenden Brust auf, (denn) du wirst das Juwel an mei-
ner Kehle sein! Preis (sei)[ ... ] ... Enmerkara, dem Sohn Utus!" 
Innanas Präferenz für Enmerkara mag den heutigen Leser erstaunen238 , da - rein objek-
tiv betrachtet - der Herr von Arata auf der materiellen Ebene wesentlich mehr zu bieten 
haben müsste als sein Rivale; seine Stadt ist nicht umsonst das Sinnbild von Reich-
tum geworden23 9• 
Auch im kultischen Bereich war der Herr von Arata Enmerkara eigentlich voraus. 
Hierfür spricht die Tatsache, dass in Arata das Königspriestertum durch die sagmen-





ge26-e abzu-ta zarmim du 11-ga-gu10-ne 
[er]iduki_ta me de6-a-gu 10-ne 
nam-en-na men AB bar-gen7 si12-ga-gu10-ne 
unuki kul-aba4ki_a s·ag-men ku3 galrla-gu10-ne 
Tradition der SKL hat bereits der Vater Enmerkaras, Meskingaser, im Eana gelebt; En-
merkara ist dort als Gründer von Uruk verzeichnet. 
237 Das Verhältnis zwischen Innana und Enmerkara bleibt allerdings nicht immer so unge-
trübt. In Lgbd II 306-310 berichtet Enmerkara beispielsweise, dass Innana ihn während 
der Belagerung Aratas verlassen habe: (Text T) i-dal-a- ba ki galrla-ba bi-li-
gu 10 ba-til / ab 2 -silam-ma (//ab 2 -silam) amar-bi la 2 -a-gen 7 erin 2 -gu 1 0 
mu-da-la 2 / dumu ama-ni-ir gulu ge 1 7 iri-ta e 3 -a-gen 7 / nin-e 5 -gu 10 
ku 3 ctinnana-ke 4 ! segi 2 kul-aba/;-se 3 su ma-ra-an-dag "In diesem Mo-
ment und an diesem Ort hören meine Reize auf (zu wirken), (da) meine Truppe mit mir 
verbunden ist wie eine Mutterkuh und ihr Kalb verbunden sind. Wie ein Kind, das seine 
Mutter hassend aus der Stadt hinausgeht, hat sich meine fürstliche Schwester, die glanz-
volle Innana, mir zum Ziegelwerk von Kulaba entzogen." 
238 Ihre Haltung wird dadurch begründet, dass Enrnerkara mehr für die Stadt Innanas ge-
leistet habe als der Herr von Arata; siehe dazu auch Kapitel 2.2.1. 
239 Vgl. auch Kapitel 3.1 (zu I). 
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"Wenn ich selbst (dann) ein Preislied im Abzu angestimmt und die Kultnor-
men von Eridu (nach Uruk) überführt habe, wenn ich die Krone wie ... im Kö-
nigspriestertum habe erblühen lassen und (diese) glänzende Königspriester-
krone (schliesslich) in Uruk-Kulaba eingeführt habe,( ... )" 
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Z. 58 wirkt doppeldeutig: Betrachtet man die Zeile aus einem historisch-kultischen 
Blickwinkel stellt sie den Kult Enkis in Eridu über den der Innana in Uruk, da ihr Kult 
erst ausgeübt werden konnte, wenn Enki in Eridu die gebührende Verehrung zuge-
kommen ist. Dies würde Enki, wie schon im vorangehenden Kapitel Nisaba, in dieser 
Erzählung über Innana stellen; eine Konstellation, die allerdings auch in anderen My-
then zu finden ist240• 
Von der mythischen Seite her gesehen reflektiert die Z. 58 allerdings den Raub der 
Me durch Innana241 • Sie würde dann genau das entgegengesetzte Bild liefern: Enmer-
kara würde Innana mit dem Versprechen ködern, dass er für sie die Me aus Eridu nach 
Uruk bringen würde und sie dadurch gegenüber Enki an Macht gewinnen könnte242• 
Die Wiederaufnahme des Passus in der Antwort Innanas zeigt, dass sie auf sein Ange-
bot eingeht; ausserdem malt sie ihm seine Zukunft an ihrer Seite mit vielversprechen-
den Worten aus (Z. 98-103/104). 
Aber auch wenn Innana eindeutig auf der Seite von Enmerkara steht, eine direkte 
Hilfe darf er nie von ihr erfahren. Innanas Beistand gestaltet sich immer indirekt: In 
ELA versichert sie ihm von Anfang an seinen Sieg, was ihm die nötige Selbstsicher-
heit gibt; ausserdem berät sie ihn in der Vorgehensweise. In Lgbd II lässt sie Enmerka-
ra eine Anweisung zu einem Opferritual übermitteln, mit dessen Hilfe er Aratas Le-
benskrnft beenden und daduch die Stadt besiegen kann (Lgbd II Z. 389ff). 
Im Schlussteil der Erzählung wird das von Innana an Enmerkara gegebene Ver-
sprechen schliesslich wahr: In einer Zeremonie, die an eine Heilige Hochzeit erinnert, 
wird er vor den Augen Nisabas zu seiner 'göttlichen Braut' auf den Thron gesetzt (sie-
he auch Kapitel 5.1), woraufhin sich für Arata (nach einer Handlung Innanas, VB= zi) 
das Vieh vermehrt243 . 
240 Enki wird dort als Vater Innanas bezeichnet: In EWO 386-422 beklagt sich Innana bei 
Enki, dass sie, im Gegensatz zu allen anderen, keine Aufgabe in der Welt erhalten habe; 
in InDesc 210-216 wendet sich Ninsu bur im Auftrag Innanas an Enki, nachdem sie von 
den anderen Göttern zurückgewiesen worden war; und in InSuk 245-249 bittet Innana 
ihren "leiblichen Vater" persönlich um Hilfe bei der Rache an S ukaletuda. 
241 Innana und Enki; siehe Farber-Flügge 1973. 
242 Im Hauptteil der Erzählung konzentriert sich die angesprochene Bautätigkeit allerdings 
auf Eridu (vgl. Kapitel 5.2.). Die Rolle Innanas beschränkt sich auf die Vereinigung mit 
Enrnerkara (was schlussendlich für die Einführung des Eu-Priestertums in Uruk spricht) 
und auf die Empfängerin der Waren, die von Arata nach Uruk geliefert werden. 
243 Eigentlich müsste aber die "Vereinigung" Enrnerkaras mit Innana für seine eigene Stadt 
einen Vorteil bringen, siehe auch Fritz 2003, S. 323f. und 327; hier steht allerdings ein-
deutig Arata im Zentrum, der Ort, wo sich die Handlung abspielt. 
82 Einleitung 
Fraglich ist, wie sehr die hier beschriebene Passage auf das spätestens für die Isin-
Zeit literarisch gut belegte Konzept der Heiligen Hochzeit Bezug nehmen soll244• 
Gerade das Platzieren des Herrschers neben Innana auf dem Thron wird in der Regel 
als Teil des Ritus angesehen245 • Es ist beispielsweise in Iddin-Dagan A nach der sexu-
ellen Vereinigung von Innana mit Iddin-Dagan beschrieben246 : 
199 gesgu-za para10 gal-la u4-deres2 am3-e3 
200 lugal ctutu-gen7 zarge4 mu-di-ni-ib-si 
"Wie die Sonne erstrahlt (Innana) auf dem Thron, dem hohen Postament, neben 
ihr hatte man den König wie Utu Platz nehmen lassen." 
In Innana D ist zwar nicht von einem Postament oder Thron die Rede, dennoch erin-
nert das in den Z. 67f. geschilderte Geschehen an die Zeilen 593f. unserer Erzählung: 
67 MUNUS.US.DAM-zu (ct')ama_rufomgar1-an-na 
68 en ctdumu-zi-da(-k[e4]) (/fdumu-zi zi-da) mu-e-ri-DU 
"Dein Gatte, Amaufomgalana, der En des Dumuzi, er steht vor dir/tritt vor 
dich" .247 
Auch die Vermehrung des Viehs assoziiert das Erblühen der Vegetation im Anschluss 
an den sexuellen Vollzug der Hochzeit zwischen Innana und Dumuzi, wie sie in DI P 
iii 9-11 geschildert ist. Auffälligerweise wird die Aktion hier ebenso wie in ELA 595 
durch ein "sich erheben" (zi-g) eingeleitet, in diesem Fall ist es Innana, die vom 
Brautbett aufsteht248: 
244 Für die Interpretation der Heiligen Hochzeit als Mythos siehe Anm. 204 mit weiterfüh-
render Literatur. 
245 Den Ablauf einer Heiligen Hochzeit hat zuletzt Fritz 2003, S. 303-328 (im Vergleich zu 
dem einer profanen Hochzeit) untersucht; siehe auch Sefati 1998, S. 30-49 und Cooper 
1993, S. 81-96. In ISme-Dagan AB 60-65 wird der König, der "geliebte Gatte", zu In-
nana auf den Thron gesetzt; dies geschieht wie in ELA, ohne dass zuvor ein sexueller 
Akt stattfindet. Dennoch ordnet Frayne 1998, S. 20f. diese Hymne zusammen mit Sulgi 
X und Iddin-Dagan A der Gruppe von Texten zu, welche ein Ritual im Sinne einer Hei-
ligen Hochzeit erwähnen. 
246 Siehe ebenfalls Fritz 2003, S. 314 Anm. 1290 für die in Bezug auf den Ritus relevanten 
Texte (mit Verweis auf ältere Literatur): DI D1 und P, Innana G, Iddin-Dagan A und die 
umstrittene Sulgi X-Hymne (siehe dazu auch Anm. 1292). Ebenfalls als Quelle heranzu-
ziehen ist Innana D. Vgl. auch die Textbesprechung von Cooper 1993, S. 84-95. 
247 Behrens 1998, S. 32 hatte en ctdumu-zi{-da} gelesen und mit "der Herr Dumuzi" 
übersetzt (von Fritz 2003, S. 321 mit Anm. 1328 für seine Theorie Dumuzi-
Amau8umgalana =Brautführer übernommen). Mit Attinger 1999/2000, S. 267 sollte al-
lerdings en dd um u-zi-da(-ke 4 ) gelesen werden, da alle drei Duplikate /da/ schrei-
ben. 
248 Nach Fritz 2003, S. 280 mit Anm. 1156f. ist nicht Dumuzi als Vegetationsgott zu sehen, 
sondern Innana; letztere könnte aber ihre Funktion nur zusammen mit Dumuzi wahr-
Hauptgötter 
9 'ur2' lugal-la-'ta' zi-ga-'ni'-[ta7] 
10 'gu' mu-un-da-zi se mu-un-da-zi 
11 'edin' ge5kiri6 giri1rzal-gen7 mu-un-da-ab-si 
"Als sie vom Schoss des Königs aufstand, erhoben sich mit ihr der Flachs und 
das Getreide. Die Steppe war dank ihr wie ein prächtiger Garten gefüllt wor-
den." 
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Die Z. 600-602 unserer Erzählung könnten ebenfalls als Teil einer Heiligen Hochzeit 
angesehen werden: 
600 [x ar]ataki(-)a-na an-da-be2-a 
601 [x ge2]-em-dub-dub gu2 ]Je2-em-gar-gar 
602 [x] 'x 1 (-)za-a ge2-gal2-'zu' 
"Das ist es, was (Innana damals) in Arata [ ... ] in (Enmerkaras) Gegenwart be-
stimmt hat: '[ ... ]soll aufgehäuft und zusammengetragen werden,[ ... ] in deinem 
... ,dein Überfluss.'" 
Die zweizeilige Rede, die höchstwahrscheinlich aus dem Mund Innanas stammt249, 
würde die Schicksalsentscheidung von Innana für ihren Gemahl250, den königlichen 
'Dumuzi'251 , und damit den zentralen Zweck einer Heiligen Hochzeit, darstellen252• 
nehmen: "Damit erscheint Dumuzi als das befruchtende Prinzip und Innana gleichsam 
als Acker, also der eigentliche Fruchtträger, der von allein keine Frucht bringen kann." 
(Anm. 1156). 
249 An der Grenze wäre auch an Nisaba als Sprecherin denkbar; die Erwähnung dieser 
Göttin liegt allerdings schon einige Zeilen zurück. 
250 Eine Schicksalsbeschreibung ist indirekt, dafür aber umso ausführlicher in DI D1 Z. 36-
64 beschrieben. Vgl. auch Sulgi X Z. 46-72, wo Innana den König in seinem Amt bestä-
tigt und ihm ihren Beistand garantiert. Trotz der Einwände von Fritz 2003, S. 314f. 
Anm. 1290 und 1292 sollte auch die in Sulgi X beschriebene Vereinigung Innanas mit 
Dumuzi (und damit auch die folgende Schicksalsentscheidung) in die Diskussion um die 
Heilige Hochzeit miteinbezogen werden, da - wie in der folgenden Anm. 251 gezeigt 
wird - der König vermutlich in der Art einer "Positionsverwandtschaft" die Rolle Dumu-
zis im Ritual übernimmt. In lddin-Dagan A ist in Z. 171 von einer Schicksalsentschei-
dung für sämtliche Fremdländer die Rede, die noch an demselben Tag stattfinden soll. 
Vgl. auch DIP iv 1 Of„ wo Innana Dumuzi ein langes Leben verspricht. 
251 An dieser Stelle kann nicht auf die Frage nach der Identifikation des Königs mit dem 
GottDumuzi eingegangen werden; siehe dafür Fritz 2003, S. 314f., 317-319 und 324 
(mit den entsprechenden Anmerkungen). Im Gegensatz zu Kramer 1969, S. 62f„ der 
den König als Inkarnation Dumuzis betrachtet, schliesst Fritz ebenda eine Gleichsetzung 
aus; er nimmt für Dumuzi-Amausumgalana vielmehr die Rolle des Brautführers an. Er 
möchte aber auch eine "Positionsverwandtschaft" (was mir plausibler erscheint) nicht 
ausschliessen, in der der König lediglich die Funktion und Kräfte des Gottes einnimmt, 
ohne aber mit ihm identisch zu sein (S. 319 Anm. 1309). Nach Cooper 1993, S. 87 "it is 
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Dem König soll dadurch ein langes Leben und die Kontinuität seiner Herrschaft ga-
rantiert werden, zusammen mit ihm soll auch sein Land prächtig gedeihen253 • 
Von der Gesamtstruktur des Textes her gesehen, müsste diese Rede allerdings eher 
den Urteilsspruch Innanas über die beiden Kontrahenten im Adamin darstellen, der in 
diesem Fall zugunsten von Enmerkara ausfällt. 
Es ist nicht zu entscheiden, welcher von beiden Aspekten (Schicksalsentscheidung 
oder Urteil) mehr zum Tragen kommen sollte. Für beide Seiten sprechen vielerlei 
Gründe, und vielleicht liegt die Antwort auf diese Frage gerade in der zweifachen 
Funktion dieser Zeilen: Wir befinden uns an einem Übergang von der Thematik der 
Heiligen Hochzeit zurück zum Adamin254; an eben diesem Wendepunkt nimmt die 
direkte Rede eine Doppelfunktion wahr, durch die äusserst elegant vom einen zum 
anderen übergeleitet wird255• 
Ein letzter Kontakt zwischen Innana und Enmerkara ist (in dieser Erzählung) in 
den Z. 626ff. zu erkennen, in denen sich die Göttin zum Abschluss noch einmal an 
Enmerkara wendet. Der Inhalt der direkten Rede kann nicht in seiner ganzen Bedeu-
tung erfasst werden. Man kann nur feststellen, dass erneut einzelne Stichwörter begeg-
nen, die nur im Kontext einer Heiligen Hochzeit einen Sinn ergeben, wie z. B. die 
Anrede lugal-gu 10 "mein Herr", mit der die Göttin Enmerkara anspricht, oder auch 
der Verweis auf Nisaba, von der Innana sagt, dass sie ihr ihren Herrn/König gegeben 
habe. 
Für eine konkrete Vereinigung Enmerkaras mit Innana ist in ELA nirgends die 
Rede. Dennoch lassen die vielen, oben besprochenen Hinweise vermuten, dass es sich 
hier andeutungsweise um eine Heilige Hochzeit handelt. Doch wie wäre die Präsenz 
dieses Motivs in Enmerkara und der Herr von Arata zu erklären? In seiner ersten 
Rede an Innana spricht Enmerkara davon, dass er für Innana das En-Priestertum in 
Uruk einrichten möchte (Z. 50-62)256; sie wiederum verspricht ihm257, dass er auf ihrer 
clear from the texts that the male protagonist in the ritual was the king, representing, we 
are told, Inana's husband, Dumuzi." 
252 Siehe z.B. Fritz 2003, S. 327, Cooper 1993, S. 89 und Röllig 1981, S. 121. 
253 Nach Cooper 1993, S. 91 erfüllt das Ritual zweierlei Zweck: "we could understand the 
ritual as one way for the king to secure legitimacy and divine blessings, and to reaffirm 
his and his people's obligations to the gods." Und derselbe: "The sacred marriage, then, 
was a way for the king, and through him the people, to establish personal and social ties 
to the gods („.)". 
254 Nach der direkten Rede folgt - entsprechend der Regeln eines Adamin - die Beschrei-
bung des neu eingerichteten und festgelegten Zustands, das friedliche Nebeneinander 
der beiden Kontrahenten (in diesem Fall Uruk und Arata). 
255 Diese Doppelfunktion scheint sich allerdings auf die formalen Kriterien zu beschränken. 
Inhaltlich unterscheiden sich die Zeilen stark von anderen Schicksalsentscheidungen In-
nanas; eine Interpretation als Urteil scheint auf dieser Ebene naheliegender. 
256 Er verwendet dabei Begriffe wie die sagmen-Krone oder das Esgal, die eindeutig mit 
der En-Priesterschaft in Verbindung stehen. Für das ESgal als Ort des Vollzug der Heili-
gen Hochzeit siehe Fritz 2003, S. 316 mit Anm. 1297 ("Irigal"). 
257 Sie wird vor ihrer direkten Rede unter anderem mit dem Epithet ama-ufomgal-an-
na sem bi zi-da-ni "Duftöl des Amausumgalana" eingeführt (Z. 66). 
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glänzenden Brust wie die Sonne aufgehen und das Juwel ihres Halses sein werde (Z. 
102f.)258. 
Ein Zelebrieren der Heiligen Hochzeit am Ende der Geschichte würde demnach 
den erzählerischen Kreis zum ersten Dialog zwischen Enmerkara und Innana schlies-
sen. Möglicherweise darf die Einführung des Ritus im Sinne einer weiteren Ätiologie, 
parallel zur Entsehung des Fernhandels, verstanden werden. Dies hätte zur Folge, dass 
die im Schlussteil unserer Erzählung geschilderten Ereignisse die mythischen Ur-
sprünge der Heiligen Hochzeit für die Könige von Uruk (und all derer, die sich davon 
ableiten) darstellen würden259. Problematisch wäre hierbei nur, dass die Ereignisse in 
Arata und nicht in Uruk stattfinden. Um darauf eine zugegebenermassen sehr hypothe-
tische Antwort zu finden, muss kurz dem folgenden Kapitel 5.3.3. vorgegriffen wer-
den. 
Möglicherweise darf das Konzept der Heiligen Hochzeit als aus Arata "importiert" 
betrachtet werden260. Wie im Prolog gesagt wird, war die En-Priesterschaft in Arata zur 
Zeit Enmerkaras bereits eingeführt. Sie könnte dort auf eine lange Tradition zurückge-
führt werden, die bis in die vorsintflutliche Zeit zurückreicht, als Innana und Dumuzi 
gemeinsam Arata umsorgten (siehe unten). Die ganze Schlussszenerie (Z. 577-602), d. 
h. das Auftreten des Urigigala (ein Titel des Herrn von Arata?), der um-ma (Nisaba) 
und einer weiteren Gestalt, möglicherweise Innana, müsste dann vielleicht als Über-
nahme des En-Priestertums von Arata an Uruk verstanden werden. 
5.3.2 Innana und der Herr von Arata 
Innana ist nicht nur die Stadtgöttin von Uruk, sondern auch die des gegnerischen 
Arata. Dies bestätigt neben den Mythen auch die aB Götterliste TCL 15, 10, wo für 
Innana in Z. 221 (v 29) der Beiname ctnin-arataki aufgeführt ist. In den Ersemmas 
bezeichnet Innana Arata bisweilen als arata-gu 10 261 . 
258 Diese Beschreibung assoziiert Enmerkara mit Dumuzi, der in den TplHy 216f. im Kon-
text seines Tempels in Badtibira mit folgenden Worten gepriesen wird: nun-zu s e g 9 
lu-lim edin-na subi nu-ge 17 -ga / gaba ku 3 -ga u 6 dien dam ku 3 ctinna-
na "dein Fürst, ein Hirsch, ein Steppenwild, der Schmuckstein der Nuge, der auf der 
glänzenden Brust (lnnanas) zum Bestaunen da ist, der Herr, der Gatte der glanzvollen 
Innana, ( ... )". 
259 Es besteht Einigkeit darüber, dass die Heilige Hochzeit zur Zeit Enmerkaras bereits exis-
tierte. Als Beweis dafür wird in der Regel EnmEns herangezogen; siehe Kramer 1969, S. 
57f., Cooper 1993, S. 82f. und zuletzt Fritz 2003, S. 322 Anm. 1329 und S. 327. Für 
die Dumuzi-Problematik, die sich daraus ergibt, siehe unten und Kapitel 6. 
260 Möglicherweise sollte hier auf ISme-Dagan AB verwiesen werden, wo kurz vor der Zu-
sammenkunft Innanas und des Königs, ihrem geliebten Gatten (Z. 60-65), von den 'ge-
schlagenen Helden' (Arata, Elarn und Subur?) die Rede ist (Z. 51-58). 
261 CLAM S. 544:105 arata-ta a-gen 7 ba-ra-ge 4 -a ga-fa-an e 2 -an-na-men 3 ir 2 
ge 17 i 3 -se 22 -se 22 (// S. 547 iv 12 a-ra-ta-gu 10 a-[ ... ]) und CLAM S. 562:121f. 
(neuassyrisch) arattaki_gu 10 ta-am 3 [ba-ra-ge 4 -a] / gafan e 2 -an-na-men 3 
ir 2 -se 3 in-[s]e 22 -[se 22 ] = [ ... ] mi-na im-[Lzur-an-ni] / be-let e2-an-na ana-ku a-bak-
ki-fa2; für die neuassyrischeZeit vgl. auch CLAM S. 655:e+119 arattaki ki ku 3 -ga 
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Wie bereits in den Kapiteln 2.2.1-2 dargelegt beschränkt sich der positive Einfluss 
Innanas vor allem auf die Stadt. Für den Herrn von Arata setzt sich die Stadtgöttin 
eigentlich kaum ein; nur einmal wird angedeutet, dass sie eine Schutzfunktion für ihn 
ausübt: 
563 arataki zi-dagabu2bu_ba 
564 ctinnana nin-kur-kur-ra-ke4 
565 a mag era-gen7 mu-un-na-NIÖIN2.NIÖIN2 
"Aratas rechte und linke Seite umgibt Innana, die Herrin aller Fremdländer, für 
ihn (nur mehr) wie eine riesige, hervorquellende Wassermasse." 
Noch zweimal ist von diesem schützenden Aspekt der Göttin die Rede, beide Hinwei-
se stammen allerdings aus dem Mund des Herrn von Arata und müssen dementspre-
chend vorsichtig gewertet werden. In den Z. 220-224 unserer Erzählung behauptet er, 
von Innana zum Schutz des Gebirges (und damit auch Aratas) in die Stadt geführt 
worden zu sein; in Z. 275 nennt er die Göttin ctlamma sa6 -ga kur me sikil-la-
se3/-ka ("guter Schutzgeist vom/für den 'Berg derunberührten Me"'). 
Ansonsten ist weder von einer aktiven noch passiven Hilfe Innanas die Rede, sie 
wird auch nie in direktem Kontakt mit dem Herrn von Arata dargestellt. Dennoch 
brüstet sich der Stadtherr, wie beispielsweise in EnmEns 27-32, immer wieder mit 
seiner intensiven Beziehung zu Innana (vgl. Kapitel 2.2.1). 
Die Rolle Innanas in Arata wird erst verständlicher, wenn man ihren göttlichen Ge-
liebten, Dumuzi, in die Untersuchung miteinbezieht. 
5.3.3 Innana, Dumuzi und Arata 
Nach der letzten Rede des Herrn von Arata (Z. 557-562), in der sich dieser als ver-
meintlicher Sieger des Wettkampfs und Auserwählter Innanas preist, sieht sich der 
Erzähler gezwungen, zu erklären, wie die Verbindung zwischen Innana und Arata und 
vor allem einem solchen Stadtherrri entstehen konnte262• Hierfür entführt er das Publi-
kum in die Zeit vor der Sintflut und macht es mit den Ursprüngen Aratas vertraut: 
566 lurbi-ne lu2 lurta sulJ-a 
567 lu2 ctdumu-zi-de3 lurta e3-a-me-es 
568 enim ku3 ctinnana ki-bi-se3 gar-gar-me-es 
(„.) 
571 'x a'-ma-ru-ka gub-'ba'-me-es 
AS im-SUN.SU[N-n]a = as-ri el-li3 e1-dit-si-fo2 na qt [at] "Arata, der reine Ort, 
„. einzigartig „.". Möglicherweise ist der Begriff Arata hier allerdings nicht mehr auf die 
Stadt im Osten zu beziehen, sondern auf einen Kultort in Uruk selbst; vgl. dazu Kapitel 
2.2.3.a zu altbabylonisch. 
262 Wilcke 1969, S. 72 hatte bereits zu Recht vermutet, dass die Stelle die Doppelrolle Inna-
nas in Uruk und Arata erklären soll. 
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"Die Bevölkerung (Aratas) sind Leute, die aus (der gesamten) Menschheit aus-
erwählt worden sind und die Dumuzi aus den anderen herausragen liess; sie 
sind es, die das Wort der glanzvollen Innana fest verankerten.( ... ) Sie waren es, 
die in[ ... ] der Sintflut standen." 
87 
Die Bevölkerung Aratas wird als ein von Dumuzi 'auserwähltes Volk' beschrieben. 
Demnach ist die Stadt primär mit diesem Gott verbunden; nur dank seiner Präsenz 
wird auch Innana verehrt. Die Göttin selbst wird erst nach der Sintflut, als die Stadt 
mitsamt der Bevölkerung untergegangen war, aus Liebe zu ihrem göttlichen Gemahl 
aktiv: 
572 'egir 1 a-ma-ru 'ba-ur3'-ra-ta 
573 ctinnana nin kur-kur-ra-ke4 
574 nam-gal ki ag2 rrndumu-'zi'-da-ke4 
575 a nam-til3-la-ka m[u]-un-ne-sud-sud 
576 gu2 kalam-ma-ka [g]es mu-un-ne-en-gal2 
"Nachdem die Sintflut (über die Stadt) hinweggeschleift war, hatte Innana, die 
Herrin aller Fremdländer, (die Bevölkerung Aratas) wegen (ihrer) grossen Lie-
be zu Dumuzi mit dem Lebenswasser besprengt und ihnen das Land (Sumer) 
untertan gemacht." 
Auffällig ist hierbei die Aussage, dass Innana den Menschen Aratas das Land (Sumer) 
untertan sein liess. Dies kann nur bedeuten, dass in der Zeit nach der Sintflut Arata die 
Vormacht über Sumer innehatte, wodurch genau entgegengesetzte Verhältnisse be-
schrieben werden als zur Regierungszeit Enmerkaras. Vermutlich basieren die seitens 
des Heim von Arata geäusserten Machtansprüche immer noch auf dieser längst ver-
gangenen Zeit, als die Stadt zusammen mit ihrem Herrn noch im Interesse Innanas 
stand263• 
In Z. 569 wird der vermutlich erste Herr von Arata mit dem Epithet emedu ctdu-
mu-zi-da "hausgeborener Diener des Dumuzi" genannt. Sein erster Namensteil 
lautet Urigigala "Diener der/des klug beobachtenden", wobei hier nicht eindeutig zu 
klären ist, 1) ob es sich dabei um einen Personennamen oder eine Art Titel handelt, 
und 2) wer "der/die klug beobachtende" ist. 
Für die erste Frage ist zu beachten, dass dieselbe Bezeichnung einige Zeilen später 
(Z. 577) in einem anderen Zeithorizont, vermutlich dem Enmerkaras, erneut auftaucht. 
Dies wäre nur zu erklären, wenn es sich dabei um eine Titulatur handeln würde, die alle 
Herren von Arata tragen. Eine andere Möglichkeit wäre, Urigigala als Namen des ers-
ten Stadtherrn aufzufassen, der dann im Sinne einer "Positionsverwandtschaft" von 
263 Innanas Bezug zum Bergland (speziell zu Arata) widerspiegelt sich in ihrem Epithet ni n 
kur-kur-ra, das in unserer Erzählung regelmässig im Kontext von Arata (Z. 557, 564 
und 573 =Überleitung 2) aber auch von Dumuzi-AmauStimgal auftaucht (Z. 67). 
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allen folgenden Herren ebenfalls angenommen werden könnte (was der Idee eines 
vererbten Titels sehr nahe kommen würde)264. 
Das zweite Element, igi gal 2, darf wegen des folgenden Genitivs nicht als Appo-
sition zu /ur/ verstanden werden265. Entsprechend dem Namenstyp ur-ctGN ist igi-
g al2 möglicherweise als Epithet einer Gottheit zu verstehen, als deren Diener sich der 
Herr von Arata bezeichnen würde266. Die "klug beobachtende" könnte theoretisch 
Innana sein, die, neben anderen Gottheiten, auch als igi gal2 beschrieben wird267. 
Gehen wir davon aus, dass der Titel Urigigala tatsächlich mit Innana in Verbin-
dung gebracht werden darf, würde dies bedeuten, dass sich zumindest der erste Stadt-
herr von Arata in seiner Titulatur sowohl auf Dumuzi als auch auf Innana berufen 
hätte. Dieser Bezug zu zwei verschiedenen Göttern könnte wiederum als Reflexion des 
symbiotischen Charakters der Herrschaft Innanas und Dumuzis über Arata angesehen 
werden268: Dumuzi hat zwar die Stadt gegründet, als passive Göttergestalt kann er sich 
allerdings nicht um sie kümmern269. Für den aktiven Part ist Innana zuständig, die 
sich zum Schutz Aratas verpflichet hat; ohne Dumuzi hätte sie wiederum keinen Be-
zug zu dieser Stadt. 
Leider ist die Rolle des Urigigala nicht genau zu rekonstruieren. Es kann nur noch 
festgehalten werden, dass ein Träger dieses Titels irgendwie im Zusammenhang mit 
dem am Ende beschriebenen Ritus, bei dem es sich um eine Art Heilige Hochzeit 
handelt, auftaucht. Auffälligerweise findet dieses Ritual in Arata statt, was an die 
Information aus dem Prolog erinnert, dass das En-Priestertum in Arata im Gegensatz 
zu Uruk bereits eingeführt war. 
Viele Fragen müssen in diesem Zusammenhang unbeantwortet bleiben, wie z.B. 
ob der Ritus der Heiligen Hochzeit in Arata erst durch den Stadtherrn zur Zeit Enmer-
karas eingeführt worden ist, wie die Formulierung sag-men ku 3-si 22 -ga mu-na-
ni-in-gal 2 in Z. 29 vermuten lassen würde, oder ob das Zelebrieren eines vergleich-
baren Ritus möglicherweise bereits eine längere Tradition aufweist. Für letzteres 
könnte die enge Verbindung Dumuzis und Innanas zu dieser Stadt sprechen, in der so 
264 Dieses System wird im Alten Orient in der Regel nur für die Verwandtschaft mit einer 
Gottheit verwendet; vgl. z.B. Wilcke 1989, S. 565 (zu Ninsumun). Der Name müsste da-
her beispielsweise auf eine Positionsverwandtschaft des Herrn von Arata mit Dumuzi, 
dem Gemahl Innanas, anspielen (siehe auch Fritz 2003, S. 319 mit Anm. 1309). 
265 Vgl. dafür den in der Ur III-Zeit gut belegten Namen ur-igi-gal 2 "der klug beobach-
tende Diener"; für das Element /ur/ in Personennamen siehe Edzard 1971 , S. 165f. 
266 Cavigneaux / Al-Rawi 2000, S. 49 übersetzt "le ur (du7) subtil"; vgl. auch den Kommen-
tar zu Z. 569. Wilcke 1969, S. 72 übersetzt"der erwählte Held, der ... Dumuzi's"; igi --
gal2 ist sonst allerdings nicht in der Bedeutung "auswählen" oder ähnlich belegt (eher 
igi -- il2). 
267 Im Kontext ihres Epithets nin kur-kur-ra in ELA 65 und NMS 62 (gal zu igi gal 2 
nin kur-kur-ra); vgl. aber z.B. auch Iddin-Dagan D 20 sag zi kalam-ma-ka 
en 3 tar-re unken - n[a i]gi gal 2 undISme-DaganAB102nin igi gal 2-la mas-
su kalam-ma-kam ( ... ). 
268 Für das symbiotische Verhältnis zwischen Innana und Dumuzi siehe auch Fritz 2003, S. 
281mitAnm.1163. 
269 Jacobsen 1976, S. 9-11 nennt dieses Phänomen "intransitiveness". 
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viel aus Liebe zwischen den beiden geschah. Indirekt könnte auch der Titel des Uri-
gigala für eine bestimmte Funktion des Herrn sprechen: Durch seine Verbindung zum 
Tempel Dumuzis würde er einen idealen Stellvertreter für den Geliebten Innanas dar-
stellen270. Und bei der Wiederaufnahme der Titulatur Urigigala durch die nachfolgen-
den Herren könnte man eine "Vererbung" dieses Amtes innerhalb der Stadtherren 
denken. 
Tatsache bleibt, 1) dass sich Innana irgendwann in der Zeit zwischen der Sintflut 
und der Regierungszeit Enmerkaras von Arata ab- und Uruk zugewandt hat27 1, und 2) 
dass der männliche Part im Ritus der Heiligen Hochzeit am Ende der Erzählung durch 
die Wahl Innanas auf Enmerkara übergeht. 
Die Erzählung um Enmerkara und den Herrn von Arata ist die einzige Geschichte, 
welche auf die Beziehung zwischen Arata, Dumuzi, Innana und der Sintflut Bezug 
nimmt. Interessant ist hierbei vor allem die Verbindung Dumuzis zur Zeit der Sint-
flut, was bedeutet, dass der Gott Dumuzi mit dem in der SKL überlieferten Dumuzi 
aus Badtibira, dem Hirten, in Verbindung gebracht werden sollte272. 
Diese Überlegungen führen uns in den Bereich der bisher aus der Diskussion weit-
gehend ausgeschlossenen Sumerischen Königsliste. Ihr ist das nächste Kapitel ge-
widmet, wo unter anderem auf die Frage nach der Identität des in der Uruk !-Dynastie 
genannten Dumuzi einzugehen sein wird. 
270 Vgl. dazu die in Kapitel 5.3.1 besprochenen Zeilen 67f. aus Innana D: MU-
NUS. US .DAM-zu crct 'lama-'ufomgal' -an-na / en ct dumu-zi - da(-k[e 4 ]) 
(// ct du m u - zi zi- da ) m u -e-ri-D U "Dein Gatte, Amausumgalana, der En des Dumu-
zi, er steht vor dir/tritt vor dich". 
271 Möglicherweise sollte dies auch im Kontext der Entwicklung der Beziehung zwischen 
Innana und Dumuzi gesehen werden; für die Veränderungen im Verhalten der Göttin 
gegenüber ihrem Geliebten siehe Fritz 2003, S. 278-284. 
272 So schon Wilcke 1969, S. 65. 
6. ENMERKARA, DUMUZI UND DIE SUMERISCHE KöNIGSLISTE 
In diesem letzten Kapitel soll die genealogische Tradition, wie sie in der Sumerischen 
Königsliste der Isin-Zeit (SKL) für die ersten fünf Könige der Uruk I-Dynastie273 
überliefert ist, untersucht und mit derjenigen des Enmerkara-Lugalbanda Zyklus ver-
glichen werden. Zum Abschluss soll versuchsweise eine Erklärung für die zu beobach-
tenden Abweichungen gegeben werden274• 
Als erstes sei zum Vergleich die Genealogie, die sich für Enmerkara, Lugalbanda 
und Gilgames aus den literarischen Texten ergibt, zusammengefasst (vgl. auch Kapitel 
2.1.1): 
Utu Ninsumun Lugalbanda Ninsumun 
Enmerkara + Innana Gilgames Ur III-Könige + Innana 
In Enmerkara und der Herr von Arata lassen mehrere Hinweise vermuten, dass En-
merkara einer Verbindung zwischen Utu und Ninsumun entstammt. Er scheint der 
irdische Gemahl Innanas zu sein. In den Lugalbanda-Erzählungen wird der Aufstieg 
seines Generals und Nachfolgers Lugalbanda berichtet. Dessen Herrschaft wird zwar in 
keinem der Texte explizit erwähnt oder beschrieben, dennoch darf kein Zweifel daran 
bestehen, dass er Enmerkara in seinem Amt gefolgt ist275 • Als 'militärischer Usurpator' 
kann er sich weder auf eine göttliche noch eine dynastische Abstammung (in Bezug 
auf seinen Vorgänger) berufen. Er legitimiert seine Herrschaft daher durch eine 'Heirat' 
mit Ninsumun276, der Mutter Enmerkaras277• In Gilgamd undHuwawa A/B erfahren 
wir, dass Gilgames ihr Sohn ist278 . 
Streng genommen beginnt mit Lugalbanda und Ninsumun ein neuer Zweig der 
Uruk-Dynastie, von dem sich später, wie in deren Hymnen deutlich wird, die Ur III-
Könige ableiten sollten. Es scheint allerdings, als sei für die Legitimation der Könige 
von Uruk nicht in erster Linie die Abstammung von einem königlichen Vorgänger 
273 Der Begriff Dynastie wird hier im Sinne von Jacobsen 1939 verwendet; vgl. aber auch 
Klein 1991, S. 125 Anm. 9 (mit älterer Literatur), der den Ausdruck 'Ära' dem der 'Dy-
nastie' vorzieht. 
274 Vgl. auch detaillierter C. Mittermayer, Die Uruk !-Dynastie - ein Konstrukt der Isin-Zeit? 
(der Beitrag erscheint im Tagungsband zur RAI 54, Würzburg). 
275 Kleine, indirekte Hinweise finden sich in Bemerkungen wie "Innana blickte ihn (=Lu-
galbanda) an, wie wenn sie Amau8umgalana anblicken würde" (Lgbd II 350f.). 
276 Er holt Ninsumun dazu aus dem Bergland zu sich nach Uruk; vgl. Kapitel 2.1.1 mit 
Verweisen. 
277 Durch die Heirat mit Ninsumun nimmt Lugalbanda schliesslich einen höheren Status ein 
als sein Vorgänger, der lediglich der Sohn von Ninsumun war. 
278 Auch in GiM N4 Vs. 13f. werden Ninsumun und Lugalbanda genannt, vgl. auch GiM M 
134f. 
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sondern vielmehr die Verbindung mit Ninsumun, sei es als Sohn oder als Gatte, ent-
scheidend gewesen279 • 
Zum Vergleich sei nun der entsprechende Abschnitt der Uruk !-Dynastie aus der 
SKL aufgeführt: 
Manuskript G ii 46- iii 20280: 
(ii 46) era[n-n]a-k[a] (iii 1) [mes-ki]-agrga-[se-er] (2) [dumu] CUtu e[n-am3] (3) 
[lugal]-am3 mu '324' i3-AK (4) [mes]-ki-ag2-ga-[se-er] (5) ab-ba ba-an-ku4 (6) 
bur-sag-se3 ba-e11 (7) en-me-kara2 dumu mes-ki-a(grga-se-er] (8) lugal unuki_ga 
lu2 u[nuki] (9) mu-un-dura (10) lugal-am3 (11) mu 420 i3-AK (12) ctlugal-
banda3 sipa (13) mu 1200 ir AK (14) ctdumu-zi foku27 (15) iriki_ni ku'araki (16) 
mu 100 i3-AK (17) ctbil3-ga-mes (18) ab-ba-ni lilr la2 (19) en kul-ab-ba-ke4 (20) 
mu 126irAK 







Utus Sohn; er lebte im Eana (324J.) 
"er betrat das Meer und ging ins Gebirge hinauf'28 1 
Sohn des Mesk.; König und Gründer von Uruk (420J.)282 
der Hirte (1200 J.) 
Fischer aus Kuara (100 J.) 
Sohn eines li 12 -1 a2 ; Herr von Kulaba (126 J.) 
Auf den ersten Blick wird deutlich, dass sämtliche genealogischen Bezüge, die in den 
literarischen Texten hergestellt werden können, für die SKL keine Gültigkeit mehr 
haben: Mit Meskingaser als Dynastiebegründer wird die direkte Filiation Enmerkaras 
zu Utu gebrochen, und durch die Präsenz Dumuzis kann Gilgames nicht mehr der 
Sohn des Lugalbanda sein. 
Die einzige Übereinstimmung findet sich darin, dass auch in der SKL ein Bruch 
zwischen Enmerkara und Lugalbanda zu beobachten ist, wobei dieser nicht so klar 
fassbar ist, wie der 'dynastische Bruch' in den literarischen Texten: 
279 Vgl. dazu auch Wilcke 1989, S. 563-567. 
280 Nach Glassner 2004, S. 120. 
281 Glassner 2004, S. 121 übersetzt die Z. 5f. als Sterbeformel für Meskingaser ("[he] ente-
red into the sea and disappeared". In ihrer wörtlichen Bedeutung könnten die Zeilen 
aber eher als Hinweis auf "Expeditionen" Meskingasers gedeutet werden, die ihn sowohl 
aufs Meer als auch ins Gebirge führten (so schon Wilcke 1969, S. 42 Anm. 99). Vgl. 
auch die Varianten zu ba-e 11 (ba-[a]-e 11 , [ba-a]n-D[UL.DU] und ba-an-
'e 11'-de 3 ) bei Vincente 1995, S. 249. 282 Die Rezension der SKL aus Tall Leilän (Text L bei Glassner 2004, S. 118) fügt zwischen 
Enmerkara und Lugalbanda eine Zeile ein, von der nicht klar ist, ob es sich um einen 
weiteren König oder, was wahrscheinlicher ist, um einen Kommentar zu Enmerkara han-
delt: Li 27' en-am 3 lugal SI NAM MU 2/SAR/KU 4 m[u x+]'5' in-AK;siehe 
Vincente 1995, S. 241mitKommentaraufS.252. 
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1) ab Lugalbanda sind die Könige nicht mehr genealogisch mit ihrem Vorgänger 
verknüpft, 
2) Lugalbanda, Dumuzi und Gilgames sind vergöttlicht, alle drei tauchen auch im 
Kult auf, 
3) erst ab Lugalbanda tragen die Könige eindeutig sumerische Namen. Enmerkara 
wirkt zwar sumerisch, dennoch konnte bisher keine überzeugende Etymologie 
für den Namen gefunden werden (vgl. Kapitel 2.3), und der Name seines Vaters 
Meskin/kiaggaser ist ein sumerisch-akkadisches Konstrukt. 
Worauf dieser Bruch in beiden Traditionen zurückzuführen ist, muss vorerst unklar 
bleiben. An dieser Stelle interessiert mehr die Frage, wie die Unterschiede in den ver-
schiedenartigen Genealogien zu erklären sind, und welche von beiden als Abwandlung 
der ursprünglichen Idee zu betrachten ist283 . 
Der Stammbaum, wie er in den Uruk-Texten überliefert ist, findet teilweise eine 
Parallele in den Hymnen der Ur III-Zeit, da sich die Könige dort bis Sulgi als Söhne 
von (Lugalbanda und) Ninsumun und Brüder des Gilgames bezeichnen284. Derjenige 
der SKL hingegen steht, was ältere Beispiele angeht, isoliert da. Klein 1991, S. 128f. 
schloss daraus, dass die Königshymnen ein zugunsten von Gilgames verfälschtes 
Geschichtsbild wiedergeben würden, wohingegen die SKL die ursprüngliche Form 
bewahrt hat. 
Viel einfacher wäre es allerdings, in der SKL eine jüngere, von derjenigen der Ur 
III-Zeit abgewandelte Version anzunehmen. Denn wie Michalowski 1983 und Wilcke 
1989 überzeugend darlegen konnten285, handelt es sich bei der SKL um ein ideologi-
sches Konstrukt der Könige von Isin286, das in erster Linie den Herrschaftsanspruch 
der Isin-Dynastie stärken sollte287. Da sich die Könige von Isin in ihrer Legitimation 
auf die vorangehende Ur III-Dynastie beziehen, wäre es unwahrscheinlich anzuneh-
men, dass sich die neue 'Geschichtsform' negativ gegenüber derjenigen der Ur III-Zeit 
283 Hier wird absichtlich nur von einer 'Idee' gesprochen, da es nicht darum gehen sollte, 
eine der Traditionen als 'historisch' zu betrachten. Beide sind vermutlich aus einem Be-
dürfnis nach Legitimation heraus entstanden, das - obschon sich die Isin-Dynastie ei-
gentlich an die der Ur III-Zeit anschliesst - andersartig gestaltet worden ist. 
284 Urnamma ist Sohn der Ninsumun und Bruder des Gilgames. Sulgi ist ausserdem der 
Sohn Lugalbandas und durch die Verbindung mit Innana der Bruder des Utu; siehe 
auch Wilcke 1989, S. 562 und 566. Beachte auch den Bruch, den Wilcke 2002, S. 81 
für die Ur III-Dynastie beschreibt (erst ab Sulgi wurden die Könige zu Lebzeiten vergött-
licht und beopfert). 
285 Für ältere Vertreter dieser Ansicht siehe Michalowski a. a. 0 . S. 240. 
286 Ebenda S. 243 bezeichnet Michalowski die SKL als "historical charter for the Dynasty of 
Isin", und er fügt an, "since the King List is not a reflection of real events but is, rather, a 
depiction of an idea of reality, the text should forever be banished from reconstruction 
of early Mesopotamian history." 
287 Vgl. dazu Michalowski a. a. 0. S. 242: "The fiction that each city of Mesopotamia in turn 
held the bala, the turn of office, not only provided them with an alternative to the genea-
logical charter which was not available to them, but it also served to bolster their claims of 
hegemony over all the territiories which had once been under the rule of the Ur III dy-
nasty." 
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verhalten würde (was bei der Interpretation von Klein der Fall ist). Wäre es nicht im 
Gegenteil naheliegender, die Idee der Vorgänger auszubauen, um diese in ein mögli-
cherweise noch besseres Licht zu rücken? 
Auffälligerweise entspricht in der SKL die Zahl der Uruk-Könige, welche irreal 
lange Regierungszeiten aufweisen und demnach als mythische Könige eingestuft 
werden sollten, genau derjenigen der Ur III-zeitlichen Herrscher. Ist dies reiner Zufall? 
Oder darf man sich vielleicht überlegen, ob Meskingaser und Dumuzi eingefügt wur-
den, um für die mythische Uruk-Dynastie dieselbe Anzahl Könige zu erhalten wie für 
die Ur III-Dynastie? 
Doch weshalb sollte gerade ein Meskingaser und ein Dumuzi eingefügt werden? 
Für die erste Figur kann lediglich darauf aufmerksam gemacht werden, dass mes (ki 
ag 2)-Namen sehr häufig in den älteren Ur-Dynastien auftauchen und dass vielleicht 
eben diese durch den Namen Meskingaser/Meskiaggaser anklingen sollen288 . Für den 
König Dumuzi könnte allerdings ein ideologisches Argument ausschlaggebend ge-
wesen sein: Es wäre möglich, dass der Name von der Idee der Stellvertretung bezie-
hungsweise der Positionsverwandschaft der Ur III-Könige289 (und auch deren Vorgän-
ger in Uruk) zu Dumuzi im Mythos der Heiligen Hochzeit abgeleitet und als Symbol 
für diesen Akt ergänzt wurde. Um ihn vom Gott Dumuzi unterscheiden zu können, 
wurde ihm der Beruf des Fischers und die Herkunft aus Kuara beigeschrieben290. 
Eine nachträgliche Einfügung könnte auch erklären, weshalb sowohl Meskingaser 
als auch Dumuzi, der König, keinerlei Niederschlag in den literarischen Texten gefun-
den haben291 . Der einzige Hinweis auf ein Ereignis im Zusammenhang mit Dumuzi 
findet sich in Text C der SKL: 
BT 14 iii 9f. rSu' AS en-MEfpara10-ge4-e-si-ta' / nam-ra rAK'292 
"Er ( = Dumuzi) war von der einen Hand Enmebaragesis gefangen genommen 
worden." 
288 Vgl. z. B. Mesanepada (Ur l) und Meskiagnanna (Ur I und Ur II) beziehungsweise 
Meskiagnuna (Ur I). 
289 Ebenso wie die Könige von Isin; die Heilige Hochzeit bildete in Isin, im Gegensatz zum 
folgenden Larsa, noch Teil der Herrschaftslegitimation; vgl. dazu Seminara 2004, S. 
600. 
290 Vermutlich geschah die Auswahl der Stadt nicht zufällig, da in Kuara ein Tempel des 
Dumuzi belegt ist, auf dessen Kult auch immer wieder Bezug genommen wird. Umge-
kehrt wurden allerdings auch Traditionen seitens des Königs Dumuzi auf den gleichna-
migen Gott übertragen, so kann Ninsumun vermutlich über die Idee des urukäischen 
Dumuzi auch als Mutter des Gottes genannt werden (siehe Fritz 2003 , S. 274f.) . Solche 
Verflechtungen stärken die unterschwellige Verschmelzung von Gott und König Dumu-
zi. 
29 1 Nach Klein 1991, S. 127-129 wurden sämtliche Hinweise auf Dumuzi von Sulgi getilgt, 
um seine Taten dem göttlichen Bruder Gilgames zuschreiben zu können. 
292 Siehe dazu Klein 2008, S. 6 mit Diskussion auf S. 2. 
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Doch auch dies darf - besonders im Kontext von EnMEparagesi - wohl als 
nächträglicher Zusatz interpretiert werden, welcher der 'neuen, historischen' Figur 
zusätzliches Gewicht und Seriösität verleihen sollte293 . 
Durch die äussere Gleichheit beider Dynastien sollten die Ur III-Könige als direk-
tes Abbild der mythischen Herren von Uruk dargestellt werden. Durch diese Aus-
zeichnung der Ur III-Dynastie wird schliesslich indirekt auch die Legitimation der 
Isin-Könige gestärkt. 
Ein indirektes, wenn auch sehr hypothetisches Argument zugunsten dieser Theorie 
findet sich in der Sumerischen Königsliste der Ur III-Zeit (USKL). Leider ist gerade 
die Passage im Bereich der Uruk !-Dynastie abgebrochen. Dennoch könnte mögli-
cherweise gerade die Grösse der vorhandenen Lücke einen Ansatzpunkt liefern. Nach 
Steinkeller 2003, S. 274f. haben in der verbleibenden Lücke (iii 5'-iv 4') maximal acht 
Könige Platz294. Als Kandidaten für diesen Abschnitt kommen nach ihm entweder die 
Uruk !-Dynastie oder aber Mari und Aksak in Frage. 
Vs. ii iii 
KiSI KisIV 
Kis II j 
--------- -- ----- -- ---· 
[Uruk II] 
-- -- --- ------------
[Uruk I] Adab UrukIV Sargon 
[KiS III] j UrukV Akkad 
ummtinu 
Ur III 
Rs. vi V iv 
293 Für die umstrittene Historizität des EnMEparagesi siehe Michalowsk:i 2003. 
294 Die ursprüngliche Lücke hat eine Grösse von 30-31 Zeilen. Nach Abzug der beiden 
Überleitungsformeln (nach KiS IV und vor Akkad) und der vier Könige der Uruk 11-
Dynastie (siehe unten) bleibt nur noch Raum für maximal 16 Zeilen, was 8 Königen ent-
sprechen würde. 
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Die Anordnung der Dynastien folgt in der USKL, anders als in der SKL, einem li-
nearen Prinzip, das die verschiedenen präsargonischen Dynastien nach Orten grup-
piert. Sie beginnt mit Kis I-IV und setzt nach der Lücke in den Kolumnen iii-iv mit 
Sargon, dem König von Akkad, wieder ein. Da als letzter König vor Sargon wohl 
Lugalzagesi von Uruk angenommen werden darf (so auch Steinkeller), scheint es am 
Naheliegendsten, in der Lücke die Könige von Uruk I und II anzunehmen. Daraus 
würde sich die Abfolge Kis I-IV ~ Uruk I-II ~ Akkad ergeben295 . 
Problematisch ist nur, dass in der SKL für Uruk I insgesamt zwölf Könige überlie-
fert sind, was den Rahmen der Lücke eindeutig sprengen würde. Trennt man aber die 
Dynastie aufgrund der angegebenen Regierungszeiten in 'mythische' (1200-100 Jahre) 
und 'historische' (6-36 Jahre) Könige296, ergeben sich für die zweite Gruppe gerade 
einmal sieben Könige, eine Zahl, die perfekt in die angegebene Lücke hineinpassen 
würde. Darf man dies als Bestätigung dafür sehen, dass die fünf mythischen Herren 
von Uruk erst nach der Ur III-Zeit in die Königsliste aufgenommen wurden? Oder 
sollte auch dies wieder nur ein Zufall sein? Eine Antwort auf diese Fragen wäre allzu 
spekulativ. 
Abschliessend soll betont werden, dass diese genealogische Diskussion nicht im 
Hinblick auf die Frage nach der (Nicht-)Historizität der einen oder anderen Traditio-
nen geführt werden sollte. Sowohl die Genealogie, die in den Uruk-Erzählungen und 
in den Ur III-Hymnen überliefert ist als auch diejenige der SKL ist aus einem Bedürf-
nis nach Legitimation heraus entstanden und repräsentiert daher vielmehr Ideologie 
als Historie. Hinzu kommt, dass wir uns mit den Herren von Uruk in einer Zeit bewe-
gen, bevor 'Geschichte' für uns und auch die damaligen Menschen in Form von In-
schriften konkret fassbar wird beziehungsweise wurde. Es sollte daher lediglich darum 
gehen, zeitlich und inhaltlich verschiedene Vorstellungen und Traditionen voneinan-
der zu trennen, um sie dann möglicherweise besser verstehen zu können. 
295 Dies entspricht der Abfolge des Königtums im Prolog zu Fluch über Akkade Z. 1-6 (Kis 
- Uruk - Akkad); siehe dazu Steinkeller 2003, S. 285. 
296 Die Regierungszeiten können je nach Duplikat stark variieren, für Enrnerkara vgl. bei-
spielsweise Vincente 1995, S. 250f. 

TEIL 2: TEXTEDITION 
7. TEXTKATALOG 
Die Textzeugen datieren alle in die a!_tbabylonische Zeit und stammen 1Ilehrheitlich 
aus Nippur (insgesamt 19), zwei Tafeln kommen aus Ur, eine aus Kis und eine weitere 
ist unbekannter Herkunft297. 
Für die Tafeln aus Nippur können folgende Beobachtungen festgehalten werden: 
Zwei von ihnen geben die gesamte Komposition wieder (12- bzw. 10-kolumnig), 
(mindestens) zwei weitere enthalten auf jeweils sechs Kolumnen die erste Hälfte der 
Komposition. Mehrere vierkolumnige Tafeln sind mit dem ersten Drittel des Textes 
beschrieben; die einkolumnigen Auszüge geben mit Vorliebe einen Ausschnitt zwi-
schen den Zeilen Z. 100-200 wieder298. 
Die Abschnitte, die auf den Tafeln wiedergegeben werden, orientieren sich am Ge-
schehen der Erzählung. Dementsprechend brechen die Tafeln, welche die erste Hälfte 
oder das erste Drittel des Textes wiedergeben, nicht willkürlich ab, sondern schliessen 
jeweils mit dem Ende einer Texteinheit (z.B. bei einem Szenen- oder Sprecherwech-
sel): Dn endet (wie auch Hn) vermutlich mit Z. 226 (Ende der ersten direkten Rede des 
Herrn von Arata "Arata wird sich Uruk nie unterwerfen!"), En mit Z. 321 (Reaktion 
Nisabas auf das Ritual Enmerkaras "sie öffnet ihm den Tempel") und Fn mit Z. 334 
(Getreide ist in Netzen auf Eseln verpackt "Enmerkara hat die Rückreise vorberei-
tet")299. 
Da einzelne Tafelfragmente seit der letzten Edition von Cohen gejoint werden 
konnten, mussten die Textsigel angepasst werden. Die neuen Bezeichnungen lassen 
die Herkunft der Tafeln erkennen (n = Nippur / u = Ur / k = Kis / unb = Herkunft un-
bekannt). Unter ihnen sind in Klammern die alten Sigel von Cohen angegeben. 
Bei der Zeilenzählung wurde diejenige von Cohen beibehalten. Es hätte sich ange-
boten, eine neue Zählung einzuführen, die sich durchgehend an Text An orientiert. 
Dies hätte zur Folge gehabt, dass die jetzige Z. 206a in den Haupttext aufgenommen 
wird, Z. 397 hingegen, die in An nicht geschrieben ist, als eingeschobene Zeile 
("396a" _,. 397a) behandelt wird. In Kolumne xi und xii ist am Ende jeweils eine 
297 Nach Vanstiphout 2003, S. 93 Anm. 8 stammt die Tafel höchstwahrscheinlich aus Nip-
pur. 
298 Für die Tafelformate siehe - unter Vorbehalten - auch Vanstiphout 2003, S. 55 und 
derselbe 1995 , S. 7 Anm. 7. 
299 Für die Wahl der Abschnitte für die verschiedenen Auszüge vgl. die Untersuchung von 
Vanstiphout 1986, S. 222f., in der er zum Ergebnis kommt, dass die literarischen Texte 
auf einer Grundeinheit von rund 70 Zeilen beruhen. Diese Basisgliederung erleichtert 
die Wahl der Ausschnitte, die auf einem einkolumnigen, rund 70 Zeilen umfassenden 
Auszug wiedergegeben werden. Alle Abschnitte würden jeweils mit einem besonderen 
Ereignis beginnen oder nach einem Hiatus im Text einsetzen. 
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Zeile abgebrochen (hier als 570a und 629a verz.eichnet)300• Diese hätten ebenfalls in 
den Haupttext integriert werden müssen, wodurch die Komposition eine Länge von 
639 Zeilen erhalten hätte. Da diese Abweichungen allerdings eher geringfügig sind 
und keine Auswirkung auf das Gesamtverständnis der Erzählung haben, wurde mit 
Rücksicht auf zukünftige Arbeiten der alten Zählung der Vorzug gegeben. Der folgen-
de rekonstruierte Text versucht diesen Umständen gerecht zu werden, indem er nur 
Zwischenzeilen aufführt, die auf dem Text An basieren. 
Die Umzeichnungen und Fotos der Manuskripte finden sich im Anhang. Bisher 
ganz oder teilweise unpublizierte Tafeln wurden in Kopie und Foto zugänglich ge-
macht, bereits bekannte wurden lediglich kollationiert, letztere sind im Textkatalog 
mit einem Asterisk * gekennzeichnet. Die Tafeln des Arkeoloji Müzesi in Istanbul 
durfte ich leider aufgrund unglücklicher Umstände nicht einsehen. Sie konnten aber 
anhand der Fotografien von J. Keetman kollationiert werden, die Texte sind im Kata-
log mit(*) markiert. Für das Manuskript An standen mir ausserdem die ausgezeichne-
ten schwarz-weiss Aufnahmen von S. Liebermann aus Philadelphia zur Verfügung. 
Texte aus Nippur 
An Ni 9601+UM29-13-194 + N 3623 + N 7457 
(A) Vs. i [1], 2-21, 1 '-31' = 2-21, 27-57 
Vs. ii 1-23, 25-61 58-80, 82-118 
Vs. iii 1-25, 1'-30' 119-143, 151-178 
Vs.ivl-55 179-232 
Vs. v 1-51 233-283 
Vs. vi 1-12, 1'-29' 
Rs. vii 1-50 
Rs. viii 1-43 
Rs. ix 1-47 
Rs. x 1-53 
Rs. xi 1-48, [ 49] 
Rs. xii 1-58, [59] 
1. Rd. i 1-3 
1. Rd. ii 1-4 
1. Rd. iii [1] 












Ni 9601: Masse: 23 x 23 cm (nach Kramer 1956, S. 14) 
Kopie: Kramer 1952 Taf. I-XIII (auch ISET 2 Taf. 28-39) 
Foto: Kramer 1952 Taf. XVII-XVIII 
UM 29-13-194: Masse: 5,9 x 4,4 x 2,1 cm 
300 Auch in Kolumne x ist am Ende eine Zeile abgebrochen, da diese jedoch in Tn erhalten 
ist (Z. 522), verschiebt sich die Zählung an dieser Stelle nicht. 
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Kopie: C. Mittermayer Taf. I 
Foto: Kramer 1952 Taf. XIX 
N 3623-t-N 7457: Masse: 4,9 x 5,35 x 1,3 cm 
Kopie: C. Mittermayer Taf. II 
Foto: J. Peterson Taf. XIX (N 3623 auch Kramer 1952 Taf. XXVIII) 
Join: J. Peterson (N 7457) 
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12-kolumnige Tafel mit durchschnittlich 50-55 Zeilen pro Kolumne. Sie enthält 
nahezu die ganze Komposition und ist sehr schön geschrieben. Sie weist nur 
vereinzelt unorthografische Schreibungen und Fehler oder Abweichungen auf. 
Bn Ni 13191 + N 4130 
(B+D) Vs. i 1'-14' 9-22 (-1-52) 




Ni 13191: Kopie: ISET 2 Taf. 42 
N 4130: Masse: 6 x 5,9 x 2,7 cm 
Kopie: C. Mittermayer Taf. II 
Foto: Kramer 1952 Taf. XIX 
Join: Vanstiphout 1995, S. 7 Anm. 11. 
Die Tafel enthält mindestens zwei Kolumnen auf der Vorderseite, die Rückseite 
ist abgebrochen. 
Cn Ni 2359(*) 
(C) Vs.il'-6' 
Vs. ii 1'-11' 





Kollation: S. N. Kramer in ZA 52, S. 86 
Die Tafel enthält mindestens zwei Kolumnen auf der Vorderseite, die Rückseite 
ist abgebrochen. Der Text fügt nach Z. 11 eine Zeile ein. 
Dn UM 29-16-422 +UM 29-16-456 + N 6277 
(E) Vs.il'-16' 
Vs. ii 1'-20' 
Rs. iii 1 '-20' 










Kopie: C. MittermayerTaf. III-IV (UM 29-16-422 auch Kramer 1952 Taf. XIV) 
Foto: J. Peterson Taf. XX-XXI (UM 29-16-422 + N 6277 auch Kramer 1952 
Taf. XX/XXI) 
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Vierkolumnige Tafel mit etwa 57 Zeilen pro Kolumne. Insgesamt umfasste sie 
rund ein Drittel des Textes. Zur Zeit von Kramers Kopie war die Tafel in den 
Randbereichen noch besser erhalten als heute. In der Partitur sind Zeichen, die 
heute abgebrochen, aber in der älteren Kopie eindeutig erkennbar sind, in runden 
Klammern angegeben. 
En CBS 13644 +UM 29-16-183 + N 1496 + N 3261+N7436 +Ni 9700(*) 
(R+H) Vs. i l '-6' 49-54 (1-54) 
Vs. ii 1 ', 3'-5' 106-109 (55-110) 
Vs. iii abgebrochen (-111-167) 
Rs. iv 1 '-4' 175-178 ( - 168-224) 
Rs.vl-21 225-245 (225-272) 
Rs. vi 1-22 273-294 (-273-321) 
CBS 13644+: Masse: 11,9 x 10,5 x 2,6 cm 
Kopie: C. Mittermayer Taf. V-VI (Vs. CBS 13644 auch SEM 15) 
Foto: C. Mittermayer (Vs.) , J. Peterson (Rs.) Taf. XXII-XXIII 
Join: J. Peterson (N 7436) 
Ni 9700: ISET 2 Taf. 40 (auch Kramer 1952 Taf. XIII) 
Join: C. Mittermayer 
Nur der linke Tafelrand ist erhalten. Die Tafel darf wegen der Spuren in Vs. i als 
sechskolumnig mit Spalten a 55 Zeilen rekonstruiert werden. Sie gibt die erste 
Hälfte der Komposition wieder. Die Rückseite der Tafel scheint flacher als die 
Vorderseite, dies könnte aber auch nur am schlechten Erhaltungszustand dersel-
ben liegen. 
Fn CBS 10435* +Ni 4529(*) 
(F+J) Vs. i abgebrochen (1-54) 
Vs. ii 1-33 55-87. (55-110) 
Vs.iiil -31 111-141 (- 111-166) 
Rs. iv l'-31' 192-222 (- 167-222) 
Rs. v 1'-31' 246-277 (223-277) 
Rs. vi abgebrochen (- 278-334) 
CBS 10435: Masse: 12,2 x 9,7 x 3,6 cm 
Kopie: SEM 14 
Kollation: C. Mittermayer Taf. XII-XIII 
Foto : Kramer 1952 Taf. XXII-XXIII 
Ni 4529: Kopie: Kramer 1952 Taf. XV (auch ISET 2 Taf. 40) 
Join: Vanstiphout 1995, S. 7 Anm. 11(Ni4529)301 
30 1 Ebenda joint Vanstiphout mit diesen Texten auch N 7256, dies ist aber wegen Z. 115ff. 
ausgeschlossen; siehe auch derselbe 1987, S. 47. 
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Von der ursprünglich sechskolumnigen Tafel sind heute nur noch die Kolumnen 
ii-v erhalten. Jede Kolumne umfasst etwa 55 Zeilen; die Tafel enthält die erste 
Hälfte der Komposition (- 1-320). Das Kolophon '3' am unterem Rand verweist 
auf die Anzahl Kolumnen pro Tafelseite. 
Der Text weist zahlreiche, oft unerklärliche Varianten auf. Er vereinfacht ger-
ne im Bereich der Verbalformen und auf der Rückseite wurden einige Wörter 
vergessen. Die Überlieferung ist meist parallel zu Text Nn. 
Gn CBS 13676 
(X) Vs.i' l'-6' 





Masse: 2,9 x 4,9 x 2,1 cm 
Kopie: C. Mittermayer Taf. VII 
Foto: C. MittermayerTaf. XXIV 
Hn CBS 14232* 
(I) Vs. i abgebrochen 
Vs. iil'-9' 104-111 
Rs. iii 1-10 112-120 
Rs. iv 1-6 171-176 
Masse: 5,2 x 5,0 x 2,7 cm 
Kopie: PBS 13, 8 
Kollation: C. Mittermayer Taf. XIV 





Vierkolumnige Tafel mit dem Kolophon '57' am unteren Tafelrand. Der Text 
fügt nach Z. 106 eine Zeile ein. 
In N7256 
(Ja) Vs. i' 
Vs. ii' l'-10' 
wenige Spuren erhalten 
112-121 
Masse: 4,3 x 3 x 1,7 cm 
Kopie: C. Mittermayer Taf. VII 
Foto: C. MittermayerTaf. XXIV 
Da die Oberfläche des Tafelfragments flach ist, handelt es sich vermutlich um 
die Vorderseite einer Tafel. An der linken Kante sind minimale Spuren von i' er-
halten, die aber nur schwer zuzuordnen sind; beachte -t]um3 7 auf der Höhe von ii' 
3 ( = 72?) und vielleicht -'e' bei ii' 9 (= 78?). 
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Das Fragment gleicht insgesamt Text Gn. Beide Texte schreiben bisweilen 
sehr lange Zeilen, wo alle anderen Doppelzeilen haben; einzelne Zeichen wie 
beispielsweise RA weisen allerdings unterschiedliche Schreibweisen auf. 
Jn UM 29-16-442 
(L) Vs.1'-8' 
Rs. 1-10 
= 139-147 (om. 144) 
= 149-158 
Masse: 4,3 x 4 x 2,3 cm 
Kopie: C. Mittermayer Taf. VIII 
Foto: C. MittermayerTaf. XXV 
Bei dem Fragment handelt es sich entweder um einen zweikolumnigen Auszug 
oder aber um die 3. oder 4. Kolumne einer insgesamt sechskolumnigen Tafel. 
Die starke Wölbung der Tafelrückseite spricht eher für ersteres. 
Kn N3236 




Masse: 4 x 4,5 x 2,25 cm 
Kopie: C. Mittermayer Taf. IX 
Foto: Kramer 1952 Taf. XXIV 
Wie bei Text Jn handelt es sich entweder um einen zweikolumnigen Auszug 
oder aber um die 3. oder 4. Kolumne einer insgesamt sechskolumnigen Tafel. 
Ln N2822 
(Ia) Vs. 1-4 
Rs. 
= 160-165 (om. 161-162) 
Spuren 
Masse: 1,9 x 3,75 x 2,1 cm 
Kopie: C. Mittermayer Taf. X 
Foto: C. MittermayerTaf. XXVI 
Das Fragment ist paläografisch mit den Texten Bn und Gn vergleichbar. Die 
wenigen Spuren auf der Rückseite sind nicht einzuordnen. 
Mn CBS 10436* 
(N) Vs. i/ii 
Vs. iii 1 '-8' 
Vs. iv l'-26' 
Vs. v 1'-38' 
Rs. vi 1'-43' 
Rs. vii 1 '-32' 
abgebrochen 
168-175 (- 120-184) 
215-240 ( - 185-246) 
267-306 (om. 294, 301) ( - 247-312) 
318-360 (-Z.313-380) 
388-418 (- z. 381-440) 
Textkatalog 
Rs. viii-x abgebrochen 
Masse: 16,9 x 10,3 x 4,2 cm 
Kopie: SEM 16 
Kollation: C. MittermayerTaf. XIV-XVI 
Foto: Kramer 1952 Taf. XXV-XXVI 
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Bei einer durchschnittlichen Zeilenzahl von 60-65 Zeilen pro Kolumne würde 
die ganze Komposition auf eine zehnkolumnige Tafel passen. Der Text ist sehr 
sorgfältig geschrieben und weist nur selten Fehler oder unorthografische Schrei-
bungen auf. Er läuft meist parallel zur Überlieferung von An. Auffällig ist, dass 
der Schreiber sich ab und an korrigieren musste. Eine Eigentümlichkeit ist die 
Schreibung von DA und A2: Ersteres ist meist ohne einen schrägen Keil im In-
nern geschrieben, letzteres dafür nur mit einem. Der Text fügt nach Z. 417 eine 
Zeile ein. 
Die Tafel war zur Zeit von Chieras Kopie in den Randbereichen noch besser 
erhalten als heute. In der Partitur sind Zeichen, die heute abgebrochen, aber in der 
älteren Kopie eindeutig erkennbar sind, in runden Klammern angegeben. 
Nn Ni 4361+Ni4440(*) 
(0) Vs.il'-13' 
Vs. ii 1'-22' 
Rs. iii 1 '-20' 
Rs. iv 1'-6' 
175-186 (om. 179) (-149-190) 
210-230 (-191-232) 
234-254 (om. 248) (- 233-275) 
287-291 (- 276-287) 
Kopie: Kramer 195 2 Taf. XVI (auch ISET 2 Taf. 41) 
Vierkolumnige Tafel mit etwa 41 Zeilen pro Kolumne. Die Überlieferung ist oft 
parallel zu Fn; der Text weist zahlreiche Fehler und Varianten auf. Er fügt ebenso 
wie Text On nach Z. 185 zwei Zeilen ein. 
On Ni 9733(*) 
(P) Vs. 
Rs. 1 '-13' 
zerstört 
178-188 
Kopie: Kramer 1952 Taf. XIII (auch ISET 2 Taf. 40) 
Der Text fügt ebenso wie Nn nach Z. 185 zwei Zeilen ein. 
Pn N3632 
(S) Vs. 
Rs. l '-8' 
zerstört 
230-237 
Masse: 5,0 x 3,8 x 2,9 cm 
Kopie: C. MittermayerTaf. X 
Foto: Kramer 1952 Taf. XXVIII 
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Qn CBS 15110* 
(T) Vs. 1-10 
Rs. 1'-15' 




Masse: 4,9 x 2,75 x 2,65 cm 
Kopie: PBS 5, 8 
Kollation: C. Mittermayer Taf. XVI 
Foto: Kramer 1952 Taf. XXVII 
(~ 232-277) 
(~ 278-323) 
Einkolumniger Auszug mit etwa 45 Zeilen pro Kolumne. Der Text fügt nach Z. 
320 eine Zeile ein. 
Rn MI02379 
(U) Vs. 1'-18' 
Rs. 1-17 
= 423-441 (om. 4387) 
= 442-458 
Masse: 10 x 6 x 3 cm (nach Hilprecht in BE 31, S. 79) 
Kopie: BE 31, 44 
Kollation: S. N. Kramer in JAOS 60, S. 250f. 
Unterer Teil einer (einkolumnnigen?) Tafel. Die Qualität der Kopie ist relativ 
schlecht. 
Die Tafel stammt ursprünglich aus dem Bestand des Musee Imperial Otto-
man und sollte sich heute im Archäologischen Museum in Istanbul befinden. 
Sie ist aber anhand der vorliegenden Museumsnummer nicht mehr auffindbar. 
Sn CBS 2150* 
(V) Vs. 1-17 
Rs. 1'-16' 
= 497-514 (om. 506) (~497-530) 
= 546-564 (om. 555-557) ( ~ 531-564) 
Masse: 7 ,9 x 5,5 x 3,0 cm 
Kopie: HAV9 
Kollation: C. Mittermayer Taf. XVII 
Obere Hälfte eines vermutlich einkolumnigen Auszugs mit rund 33 Zeilen pro 
Kolumne. Der Text lässt einzelne Zeilen aus und hat zahlreiche, oft unverständ-
liche Varianten. Ein Join mit Text Tn wäre möglich, da es sich allerdings um 
keinen direkten Join handeln würde, werden die Fragmente vorerst weiterhin se-
parat geführt3°2• 
302 Prof. P. Delnero (Baltimore) war so freundlich, den Join für mich zu überprüfen. 
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Tn CBS 2291 
(W) Vs. 1 '-14' 
Rs. 1-16 
= 516-530 (om. 518) 
= 531-546 
Masse: 6,1 x 3,5 x 2,7 cm 
Kopie: C. Mittermayer Taf. XI 
Foto: Kramer 1952 Taf. XXVIII 
Untere Hälfte einer vermutlich einkolumnigen Tafel. Der Text weist zahlreiche, 
oft unverständliche Varianten auf. Für einen möglichen Join mit Text Sn siehe 
oben. 
Texte aus Ur 
Uu UET6/l,62* 
(G) Vs. 1'-10' 
Rs. 1-5 
= 91-102 (om. 94-95) (- 67-102) 
= 103-107 (-103-139) 
Masse: 5 x 6,6 x 2 cm 
Kopie: UET 6/1, 62 
Kollation: C. Mittermayer Taf. XVII 
Foto: C. Mittermayer Taf. XXVII 
Die Zeilenzahlen können aufgrund des Kolophons '36' am unteren Tafelrand 
rekonstruiert werden. Der Text ist durchgehend liniert. 
Vu UET 6/1, 47* + UET 6/3, 497* 
(Q) Vs. 1-31 
Rs. 1'-26' 
= 178-210 (om. 179, 186) (178-212) 
= 215-235c (213-235c) 
Masse: 11,5 x 6,7 x 2,5 cm 
Kopie: UET 6/1, 4 7 und UET 6/3, 497 
Kollation: C. MittermayerTaf. XVIII 
Foto: C. MittermayerTaf. XXVIII-XIX 
Das zweizeilige Kolophon auf der Tafelrückseite lautet im-[g]idrda 4-kam-ma / 
iri[ki g]ud gus an uras ni2 gal guru3ru. Insgesamt enthält die Tafel rund 60 Zeilen. 
Dem Kolophon zufolge hat der Schreiber die Komposition auf mehreren 'Lang-
tafeln' derselben Zeilenzahl niedergeschrieben (Zeilen 1-1 77 auf Imgida 1, 2 und 
3). Ebenso wie Uu ist auch Vu durchgehend liniert. Der Text fügt nach Z. 235 
drei Zeilen ein. 
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Text aus Kis 
Wk Ash 1924-475* 
(K) Vs. 1'-13' 
Rs. 1-14 
Masse: 5,3 x 6,3 
136-148 
149-162 
Kopie: OECT 5, 2 (auch JAOS 88, S. 110) 
Kollation: 0. R. Gumey in NABU 1992/54; C. MitterrnayerTaf. XVIII 
Foto: Gumey 1974/77, S. 170 (nur Rs.) 
Text unbekannter Herkunft 
Xunb VAT17463 
(Y) Vs. ? i' 1 '-5' 
Vs.? ii' 1'-7' 
Masse: 3 x 5 cm 




1-32: Prolog mit den Settings der Geschichte 
1-11: Hymnus aufUruk 
12-23?: Kein Delmun 
13-15: Pracht der Bauten in Uruk ((-a)-am 3 ) 
16-19: kein (Fern-)Handel, kein Zugang zu Rohstoffen 
20-23?: Arata war noch arm 
247-32: Uruk und Arata im Vergleich 
24?-25: (Anfang abgebrochen) 
26-27: Pracht des Öepar in Uruk (-a-am 3 ) 
28-32: Arata war rückständig im Vergleich zu Uruk 
33-104: 1. Überleitung (u 4-ba) führt ins Geschehen ein 
33-64: Enmerkaras Bitte an Innana 
33-38: Einleitungsformel: u 3 -gul -- ga2 -ga2 
38-64: Bitte an Innana 
38-48: Renovierungsarbeiten in Uruk; Arata soll sich unterwerfen! 
49-56: Bauprojekte in Uruk und Eridu 
57-64: Einführung des En-Priestertums in Uruk-Kulaba 
65-104: Innana antwortet Enmerkara 
65-68: Einleitungsformel: gu 3 -- de 2 
69-104: Rede an Enmerkara 







Innana rät Enmerkara zu einem Boten 
Einschub (ainnana gal zu enim-ma) 
Auftrag für den Boten (Reiseweg) 
Arata soll sich Uruk zu Innanas Gunsten unterwerfen. 
Wiederholung von 49-64 (1. Sg. > 2. Sg.) 
Zukunftsvision: Arata wird Enmerkara untertan sein 
102-104: Versprechen und Preis der Innana an Enmerkara 
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105-541: Hauptteil: Adamin zwischen Enmerkara und dem Herrn von Arata 
105-239: 1. Forderung Enmerkaras 
105-159: Enmerkaragibt dem Boten den Auftrag 
106: Bote wird ausgewählt 
107-159: Auftrag für den Boten 
107: Einschub (ct innana gal zu enim-ma) 
108-113: Wiederholung von 73-78 (Auftrag, Reiseweg) 
114-135: Botschaft an den Herrn von Arata 
114: Einleitungsformel: /unadu/ /unatah/ 
115-123: Androhung der Zerstörung Aratas 
124-133: Bedingung für die Verschonung: ein kur me sikil-la soll (in 
Arata7) gebaut werden 
134-135 Bei der Einweihung soll das schicksalweisende Lied Enkis 
rezitiert werden! 
136-155: Einschub "Einsprachigkeit der Welt" 
136-140: 1. Strophe: der Mensch hatte keinen Feind 
141-146: 2. Strophe: alle beten in einer Sprache zu Enlil 
147-155: 3. Strophe: bis Enki die fremdartigen Sprachen einrichtete, war 
die Sprache der Menschheit eine gewesen 
156-159: Anweisungen für den Boten 
160-171: Reise des Boten 
160: Der Auftrag wurde entgegengenommen 
161-1 71: Reisebeschreibung 
161-162: Beschreibung des Boten (Schnelligkeit) 
163: Einschub (ctinnana ge zu 2 -lum-ma DU/GIM) 
164-169: Wiederholung von 73-78// (Auftrag, Reiseweg) 
170-171: EndederReise(igi - - il 2 / arata -- te) 
172-293: Bote befindet sich in Arata 
172-173: AnkunftinArata(giri 3 -- gub /nam-nir 2 -gal 2 -- zu) 
174-217: Bote überbringt Botschaft 
17 4-175: Einführung zur direkten Rede 
17 6-177: Bote nennt seinen Auftraggeber 
(178: Reaktion des Herrn von Arata: nam-MU) 
179: Einleitungsformel: /unad u/ /unatag/ 
180-185: Päan auf Enmerkara 
186-207: Wiederholung von Z. 115-135 (=Botschaft) 
208-217 : Bote fordert den Herrn von Arata zur Antwort auf 
218-226: Antwort des Herrn von Arata 
218: Überleitung ( ur-gen 7 b- u-mu-na-ab-be 2 -a-ka) 
219: Einleitungsformel: /unadu/ /unatag/ 
Übersicht 
220-226: Legitimation durch Innana; Arata unterwirft sich nicht! 
227-235: eigenmächtige Antwort des Boten 
227-228: Überleitung (ur-gen 7 l;}u-mu-na-ab-be 2-a-ka) 
229-233: Er legitimiert Enmerkara durch Innana 
234-235: und schlägt eine Antwort vor 
236-239: Reaktion des Herrn von Arata; er sucht nach einer Antwort 
240-336: 1. Rätsel(= 1. Gegenforderung) und Rätsellösung 
240-293: Botschaft an Enmerkara 
240-241: Einführung zur direkten Rede: g u d- gen 7 g u 3 - - e 
242: Einleitungsformel: /unadu/ /unatal;}/ 
243-261: Vorrede mit Vorschlag für einen Wettkampf 
243-247: Gebirge ist wie mes 3 -Baum 
248-252: Sinnlosigkeit eines Angriffs von Uruk 
253-261: Er soll im Wettkampf seinen Gegner kennenlernen 
262-293: Darlegung des Wettkampfs 
262-267: Einleitung 
268-273: Gebirge ist ein Held und schützt Arata 
274-277: Wenn Innana auf Aratas Seite steht, 
278-280: muss Enmerkaradie Konsequenzen tragen 
281-285: Wenn aber ... (= 1. Rätsel "Getreide") 
285-290: und Innana auf der Seite Uruks steht, 
291-293: dann werde ich mich unterwerfen. 
294-298: Reise des Boten nach Uruk 
299-346: Bote in Uruk 
299-300: AnkunftinKulaba(giri 3 -- gub / kisal „. bur2 ) 
301-304: Bote wiederholt die Botschaft (gud-gen 7 gu 3 -- Stim 2 ) 
305-307: Reaktion Enmerkaras 
308-316: Ritual von Enmerkara für Nisaba 
317-322: Nisaba schenkt ihm Weisheit 
323-336: Enmerkara löst die Aufgabe "Getreide in Netzen transportieren" 
323-325: altes Getreide wird in Wasser eingeweicht(= Malz) 
326-328: Präparieren der Netze mit dem Malz 
329-334: alles wird verpackt und auf Esel geladen 
335-336: Karawane zieht los 
337-434: 2. Forderung Enmerkaras 
337-346: Botschaft für den Herrn von Arata 
337-338: Einführung zur direkten Rede: enim -- tal;} 
339: Einleitungsformel: /unadu/ /unatal;}/ 
340-343: mein Zepter ist ein schützender Baum 
344-346: weise mir ein solches Zepter vor! 
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347-351: Reise des Boten nach Arata (Beschützer der Karawane) 
352-411: Bote in Arata 
352-354: Ankunft des Boten in Arata (Bewunderung der Esel) 
355-356: Übergabe des Getreides 
357-360: Positive Folgen für Arata 
361-366: Das Malz wird verwertet(?) 
367-368: Einleitung zur Rede des Weisen (enim -- bur 2 ) 
369-370: Innana ist zu Enmerkara übergelaufen 
371-372: Lasst uns eine Unterwerfung vortäuschen! 
373-375: Reaktion der Ältesten 
376-388: Bote überbringt Botschaft 
3 77: Einführung zur direkten Rede 
378-379: Bote nennt Auftraggeber 
380: Reaktion: nam-MU 
381: Einleitungsformel: /unadu/ /unatab/ 
382-388: Wiederholung von Z. 340-346 (=Botschaft) 
389-396: Reaktion des Herrn von Arata 
389-390: er zieht sich zurück 
3 91-3 93: am nächsten Morgen überlegt er sich eine Antwort 
394-396: er diskutiert das Problem mit anderen 
(396: Überleitung zur direkten Rede) 
397-453: 2. Rätsel(= 2. Gegenforderung) und Rätsellösung 
397-411: Botschaft für Enmerkara 
397: Einleitungsformel: /unadu/ /unatab/ 
398-411: Darlegung der neuen Aufgabe 
398-408: Zepter aus unbekanntem Material (x nam-me) 
409-411: Aufgabe= Wiederholung Z. 386-388 
412-416: Reise des Boten nach Uruk (Schnelligkeit) 
417-434: Bote in Uruk 
417(a): Ankunft in Kulaba (giri 3 -- gu b / (N) kisal ... bur 2) 
418-419: Bote wiederholt die Botschaft (KA enim-ma -- si-si) 
420: Enki gibt Enmerkara Weisheit 
421-434: er löst die Aufgabe "Zepter aus unbekanntem Material" 
421-424: Vorbereitungen 
425-340: Herstellung des Materials 
431-432: Endbearbeitung des Zepters 
433-434: Übergabe des Zepters an den Boten 
435-437: Reise des Boten nach Arata 
438-461: Bote in Arata 
438: Ankunft des Boten in Arata (giri 3 -- gu b) 
439-440: Übergabe des Zepters 
441-453: Reaktion des Herrn von Arata 
Übersicht 
441-442: er bricht in Panik aus 
443-453: und spricht mit seinem fatam-Beamten 
444: Hoffnungslosigkeit von Arata (u 8-gen 7 7) 
445-449: Herleitung der üblen Situation 
450-453: Blick in die Zukunft 
454-465: 3. Rätsel des Herrn von Arata (=Forderung 1) 
454-461: Botschaft für Enmerkara 
454-455: Überleitung zur direkten Rede 
456: Einleitungsformel: /unadu/ /unatag/ 
457-461: Darlegung der neuen Aufgabe 
457-459: Hund in einer unbekannten Farbe (x na-an-B-e) 
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460-461: Wettkampf zwischen den Hunden soll Entscheidung herbeifüh-
ren 
462-464: Reise des Boten nach Uruk 
465-541: 1. Gegenrätsel Enmerkaras (=Gegenforderung 1) 
465-506: Bote in Uruk 
465-469: (ohne Überleitung) Reaktion von Enmerkara 
470-496: Botschaft für den Herrn von Arata 
470: Einleitungsformel /unadu/ und /unatag/ 
471-476: 1.) Erst Tuch von ihm, dann Hund von mir! 
477-485: 2.) Edelmetall im Hof von Arata aufhäufen 
486-494: 3.) Wenn ich nicht ... soll (na-an-/nam- //187ff.) 
dann soll er ... 
495-496: Nudimmud (enim du 11 -ga-ni, gesgem-a-ni) 
497-499: Überleitung mit u 4 -ba (Erklärung zu 495f.?) 
500: Abschluss derRede(enim duwga-ni-am 3 ) 
501-506: Schrifterfindung 
501-502: Grund: Bote kann es nicht wiederholen 
503: Enmerkara erfindet Tontafel und Schrift 
504-506: erklärender Einschub für den Zuhörer (u 4-ba) 
507-510: Reise des Boten nach Arata 
511-562: Bote in Arata 
511: AnkunftinArata(giri 3 -- gub / nam-nir 2-gal 2 - zu) 
512-535: Bote überbringt Botschaft 
512-514: Einführung zur direkten Rede 
515-516: Bote nennt Auftraggeber 
517: Reaktion: nam-MU 
518: Einleitungsformel: /unadu/ /unatag/ 
519-5 24: Lob auf Enmerkara (Wiederaufnahme von Z. 180-185) 
525-535: Bote fordert den Herrn zur Antwort auf(// 208-217) 
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536-539: Übergabe der Tontafel 
540: 'Abschluss der Botschaft' (du 11 -ga-ni-am 3 ) 
541: Reaktion des Herrn von Arata 
542-576: Überleitung 2: ISkur bringt Regen; Ursprung Aratas 
542-555: ISkur bringt Regen 
542-548: ISkurund sein Handeln 
549-550: Folgen des Regens 
551-555: Ernte vor dem Herrn von Arata aufgehäuft 
556-576: Rede des Herrn von Arata 
556: Überleitung zur direkten Rede 
557-562: Innana hat Arata nicht verlassen! 
(fo li-bi 2 -in-dag vs. la-ba-an-du 11 ) 
557: nin kur-kur-ra 
563-565: Schutz durch Innana = a mab e 3-a 
564: nin kur-kur-ra 
566-568: Menschen von Arata sind von Dumuzi erwählt 
569-570: Urigigala, der Diener Dumuzis ist bei ihnen 
571-576: sie haben die Sintflut erlebt und überlebt 
573: nin kur-kur-ra 
577-637: Schluss: Vereinigung von Innana und Enmerkara, Urteil 
577-637: Schauplatz Arata 
577-582: Urigigala tritt auf (du-a-ni) 
577-579: Erscheinung des Urigigala 
580-582: Handlung des Urigigala 
583-587: Innana und Dumuzi-Amaufomgalana 
583: Innana? tritt auf ([du ]-a-n i) 
584: (unklar) 
585-587: Lied für Amausumgalana 
588-592: Nisaba und Innana 
588: um-ma (= Nisaba) tritt auf (du-a-ni) 
589-592: Beschreibung Innanas 
593-599: Innana und Enmerkara werden zusammengeführt 
593-594: Enmerkara wird zu Innana auf den Thron gesetzt 
595-599: nachdem sie ... ,vermehrt sich das Vieh für Arata. 
600-602: Schicksalsentscheidung/Urteil der Innana für Enmerkara 
600: Überleitung 
601-602: Schicksalsentscheidung/Urteil 
603-610?: Konsequenzen für den Herrn von Arata 
Übersicht 
611 7-614: Direkte Rede mit Erwähnung Enlils 
615-616: Einschub: Inhalt unklar("Feldernicht bewässert") 
617-625: 'Urteil' der Innana wird umgesetzt 
617-619: Arata bereitet alles für den Handel vor 
620-623: Feigen 7, Lapislazuli und Metalle zum Tausch angeboten 
624-625: sie häufen es für Innana im Hof des Eana auf 
626-636?: Direkte Rede von Innana 
633: Gestinnana ... 
634-636: Inhalt unklar 
637: [Preis7 aufNisaba?] 
113 
9. REKONSTRUIERTER TEXT MIT ÜBERSETZUNG 
[iriki gud bus an uras ni2 gal guru3ru] 
2 [kul-ab]a/i KESE2 [ 
3 gaba u4-da ki nam tar-[re-da] 
4 unuki kur gal Sa3 [ ] 
5 'kigrsig' unu2 gal an-n[a ] 
6 u4-ri-a nam ba-[tar-ra-ba] 
7 unuki kul-aba/i 'eran 1 -[na x x] 
8 sag il2-la nun gal-e-ne m[i-ni-x-x(-x)] 
9 bergal2 a-estub ga[12-la-(am3)] 
10 IM.A se-gu-nu gal2-[la-(am3)] 
11 unuki kul-aba/i-a 'ib '-da-an-tab303 
12 kur delmunki in-nu [ x x x] 'KA' 
13 eran-na unugki_e kul-aba/i-a k[i] 'x' us2-sa-a-am3 
14 ge6gepar ku3 ct[i]nnana-ke4 
15 seg12 kul-aba/i-ke4 ku3 ki-in-dar-ra-gen7 pa-e3 AK-am3 
16 [x x] 'x x x nu ?l-il2 bala nu-AK-'e' 
17 [x x x] 'nu ?l-il2 nam-gagaes nu-AK-e 
18 [kursi22 ku3]-babbarurudaAN.NA na4lagab za-ginrna 
19 [x x k]ur-bi-tatesrba nu-mu-un-e11-de3 
20 [x x] 'x' a nu-un-tu22 
21 [x x] 'x x' n[u7-m]u7-un-dur2-ru 




26 [ge6gepa]r 'ki ku3'-g[a x x] 'sukud?l-a-am3 
27 '8arbi' ge8mes3 (babbar)-gen7 gurun si12-ga-am3 
28 ctinnana-ra en arat~i-ke4 
29 sag-men kursi22(-ga) mu-na-ni-in-gal2 
30 en kul-aba4 ki(-a)-gen7 nu-mu-(un-)na-sa6 
31 arataki es3 e2-an-na(-gen7) ge6'gepar ki ku3'-gen7 
32 ku3 dinnana-ra segl2 1kul-aba41 ki_gen7 nu-mu-un-na-du3 
303 TextCnfügtnachZ.11 [u 4 bi 2 ]-in-zal ein. 
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[Stadt, furchterregender Stier von Himmel und Erde, in Ehrfurcht gebietenden 
Glanz gehüllt], 
2 [Kulab]a, ... [ ... ], 
3 Sonnenschein, Ort, wo das Schicksal [bestimmt wird], 
4 1lr..!!k2 grosser Berg, Mittelpunkt [von ... ], 
5 [wo] das abendliche Mahl [in] der 'Grossen Speisehalle' des An [bereitet 
wird]! 
6 In jenen fernen Tagen, als das Schicksal [entschieden wurde], 
7f. [haben] bedeutende Fürsten Uruk, Kulaba und das Eana erhobenen Hauptes 
[ ... ]. 
9 Dank des Überflusses, [der] die Frühjahresflut anschwellen lässt, 
10 und dank des Regen, [durch den] die Feldfrüchte gedeihen, 
11 war in Uruk-Kulaba (alles) überreichlich vorhanden304; 
12 (doch dies) war nicht dem Lande Delmun zu verdanken305, ••• 
13 Als das Eana bei Uruk im (Bezirk) Kulaba gegründet wurde, 
14 und das reine Gepar der Innana 
15 (sowie) das Ziegelwerk Kulabas wie eine Metallader erstrahlte, 
16 wurde[ ... ] nicht? hingetragen, (denn) Warentausch fand nicht statt, 
17 (und) kein?[ ... ] wurde hergetragen, (denn) man betrieb (auch) ~~!fl:.~l!!'.~!!!h.~: 
del. 
18 [Gold, Sil]ber, Kupfer, Zinn und Lapislazuliquader 
19 [ ... ]brachte man allesamt nicht aus den Bergen herunter. 
20 [ ... ]wurde nicht gewaschen, 
21 man sass ni[cht7 ... ], 
22 [ ... ] ... [ ... ] 
23 [ ... ] 
24 [ ... ] 
25 [ ... ist] bunt schillernd, 
26 [und das Gepa]r, derreine Ort, ragt hoch[ ... ] auf; 
27 sein Inneres ergrünt in Früchten wie ein weiss(blühender) mes -
Baum. 
28 Für Innana hatte der Herr von Arata 
29 (zwar) die goldene Königspriesterkrone eingeführt, 
30 (dennoch) gefiel er ihr nicht so wie der Herr von Kulaba, 
3 lf. (denn) er hatte Arata für Innana nicht (so prächtig) wie das Heiligtum Eana, das 
Gepar, den reinen Ort, und das Ziegelwerk Kulabas erbaut. 
304 Wörtlich "dank ihnen war (alles) doppelt". 
305 Wörtlich "es war nicht das Land Delmun". 
116 Textedition 
33 u4-'ba en Sa3-ge1 parda dinnana-ke4 
34 kur subi2-ta Sa3 ku3-ge [p]a3-da dinnana-ke4 
35 en-me-er-kara2 dumu dutu-ke4 
36 nin9-a-ni(-ir) nin 1kurku21 du 10-ga 
37 ku3 dinnana-ra u3-gul mu-un-n[a-ga2]-ga2 
38 nin9-gu10 dinnana unuki_r-~;e3?1 
39 kursi22 kurbabbar ga-ma-an-galam-1e1 
40 na•z[a]-gin3 duru5 lagab-ta [ 
41 SUd-ra2-ag2 na•za-gin3 dUfU5 1X1 (X X X] 1X X1 
42 unuki_ga kur ku3 'x 1 [x] 'x x x 1306 
43 e2 an-ta [e11-de3 ki] 'gub 1-ba-za 
44 'x x x1 [x x] 'x1 an-nage2-en-du3 
45 [ge6gepa]rku3 'AN' gar-ra-za 
46 [s]arbi aradeJ ga-ma-an-'galam 1-e 
47 ge26-e Sarba 'amar za-gin3-gen/ x (x) mu7-x-la21-la2 
48 arataki u[nuki_s]e3 'gu2 ges ga-ma-ga27-ga2?1 
49 nam-lu2-lu71u [ara]taki_[ke4] 
50 na4 gur-sag-ga2 k[ur-bi u]m-ma-ab-'e111 
51 es3-gal ga-ma-du3-e un[u2] 'gal ga-ma-ga2-ga2' 
52 'unu2 gal unu21 d[igir-re]-'ne-ke4 pa-e3 ga-ma-ab-AK-e1 
53 me-gu10 kul-aba4rt:i_a1 si ga-ma-ni-'ib 1-sa2-e 
54 abzu kur kurgen7 ga-ma-ab-m[u2]-mu2 
55 eriduki gur-sag-gen7 ga-ma-ab-sikil-1e1 
56 es3 abzu ku3 ki-in-1dar-ra1-gen7 pa-e3 ga-ma-ab-AK-e 
57 ge26-e abzu-ta zarmim duu-ga-gu 10-ne 
58 [er]iduki_ta me de6-a-gu10-ne 
59 nam-en-na men AB bar-gen7 si1rga-gu10-ne 
60 unuki kul-aba/i-a sag-men ku3 gal2-la-gu10-ne 
61 [g]e2ce es3-gal-la-ke4 ge6gepar-'se3gu1-mu-un-tumrmu 
62 [ge26]-e ge6gepar-ra-ke4 esrgal-la QU-ffiU-Ull-tUID2-ffiU 
306 Lies möglicherweise [Sti] -- ta 3 "soll geschmückt werden". 
Rekonstruierter Text mit Übersetzung 117 
33 Damals [rich]tete der von Innana erwählte Stadtherr, 
34 der von Innana vom kursubi her in (ihr) glanzvolles Herz berufen worden 
war, 
35 ~EID~IkW.'b_Q~J:.SOh_llJln1s, 
36 an seine Schwester, die Herrin, welche (schon viele) Wünsche erfüllt hat307 , 
37 an die glanzvolle Innana (folgende) Bitte: 
38 "Meine Schwester! Innana! Für Uruk 
39 soll man mir (in Arata) Gol,~1 JJn9..SilJ2~i;: meisterlich verarbeiten 
40 und den hellen Li:IR!§l<:J:~Yh aus den Quadern [schneiden]. 
41 [ ... ]Glanz des hellen Lapislazuli[ .. .]. 
42 In Uruk [soll] (damit) der 'Glanzvolle Berg'[ ... ] ... 308 , 
43 im Tempel, der bis zum Himmel [reicht3°9], deinem Aufenthalts[ ort], 
44 soll[ ... ] des Himmels gebaut werden. 
45 Das Innere deines reinen [Gepa]rs, wo ... errichtet ist, 
46 soll Arata für mich kunstvoll fertigen. 
47 (Anschliessend) werde ich selbst in seinem Inneren ... wie7 ein glänzendes Kalb 
hängen lassen. 
48 &_a!<:t_~()JL§!~h II!iL!!llcl LCJ@]l\11n1~r~~rt~D! 
49 [Nachdem] die Bevölkerung [Arat]as 
50 Steine aus dem Gebirge [vor] Ort heruntergebracht hat, 
51 soll sie mir das 'Grosse Heiligtum' bauen und die 'Grosse Speisehalle' einrich-
ten, 
52 (diese) 'Grosse Speisehalle', die Speisehalle der G[ötter], soll sie erstrahlen 
lassen! 
53 (Dadurch) wird sie mir (alles für) meine Kultnormen in Kulaba vorbereiten. 
54 (Anschliessend) soll man mir das Abzu so hoch wie den 'Glanzvollen Berg' 
(Uruks) bauen310 
55 und Eridu wie das Gebirge (kultisch) reinigen; 
56 das Abzu-Heiligtum soll man wie eine Metallader erstrahlen lassen! 
57 Wenn ich selbst (dann) ein Preislied im Abzu angestimmt 
58 und die Kultnormen von Eridu (nach Uruk) überführt habe, 
59 wenn ich die Krone wie ... im Königspriestertum habe erblühen lassen 
60 und (diese) glänzende Königspriesterkrone (schliesslich) in Uruk-Kulaba 
eingeführt habe, 
61 dann möge mich der (Herr) des 'Grossen Heiligtums' ins Gepar führen, 
62 und der des Gepars möge [mic]h (später zurück) ins 'Grosse Heiligtum' gelei-
ten. 
307 Wörtlich "sie, die Wünsche süss/angenehm macht". 
308 Falls die VF zu [fo] -- ta3 ergänzt und gelesen werden darf, würde der 'Glanzvolle Berg' 
vermutlich mit dem zuvor genannten Lapislazuli geschmückt. 
309 Wörtlich "der aus dem Himmel [heraustritt]". 
310 Wörtlich "wie den 'Glanzvollen Berg' wachsen lassen". 
118 Textedition 
63 [nam]-lurlu7 u6 du10-ge-es gu-mu-un-e 
64 [ug37]-'e71 igi gul2-la berem-si-bar-bar-re 
65 [u4-bi]-a giri17-zal an ku3-ga nin kur-ra igi gal2 
66 in-nin9 dama-ufomgal-an-na sembizi-da-ni 
67 dinnana nin kur-kur-ra-ke4 
68 en-me-er-kara2 dumu dutu-ra 'gu3' mu-na-de2-e 
69 en-me-er-kara2 garnu na ga-e-de5 na-de5-gu10 ge2-e-dab5 
70 enim ga-ra-ab-dull 'gessal5a141 bersi-AK 
71 kig2-ge4-aenim zu za3-se tuku erinrta urba-'re'-pa3 
72 enim gal dinnana gal zu enim-' ma-ke4 me-a gu-mu-na-ab '-tum3 
73 gur-sag zubi-se3 'be2'-birin-ell-de3 
74 gur-sag zubi-ta berem-ma-da-ra-ell-de3 
75 'Susun'ki_e kur an-8a4-anki_a-se3 
76 pesrtur-gen7 giri17 su gu-mu-'na'-ab-gal2 
77 bur-sag gal-gal ni2-ba 'lu '-a 
78 sagar-ra gu-mu-na-d[a-ni10-ni10] 311 
79 aradi unuki_se3 gu2 ges ma-gar'ga21 
80 nam-lurlu7 arataki_ke4 
81 na4 gur-sag-ga2 kur-bi 'um-ta'-[a]b-'ell' 
82 esrgal ga-ra-dure UllU2 gal ga-ra-'garga21 
83 unu2 gal unu2 digir-re-e-ne-ke4 pa-e3 ba-ra-ab-AK-e 
84 me-zu kul-abafi-a si ga-ra-ni-ib2-sare 
85 abzu kur kurgen7 ga-ra-ab-murmu2 
86 eriduki gur-sag-gen7 ga-ra-ab--sikil-e 
87 es3 abzu ku3 ki-dar-ra-gen7 pa-e3 ga-ra-ab-'AK-e' 
88 ze4-e abzu-ta zarmim dull-ga-zu-'ne' 
89 eriduki_ta me de6-'a'-[z]u7-n[e7] 
90 nam-en men-na 'AB' ba[r-gen7 si1rga]-zu-ne312 
91 unuki kul-abafi-a sag-m[en k]u3 'galrla'-zu-ne313 
92 [z]a-aesrgal-la-ke4 ge6gepa[r]-'se3' gu-mu-e-tumrmu 
93 [za-a] ge6gepar-ra-ke4 esrgal-la gu-mu-e-tUm2-ffiU 
311 Für die Rekonstruktion des Zeilenendes vgl. Text An in Z. 113 und 169. 
312 Die Rekonstruktion folgt Z. 59. 
313 Die Rekonstruktion der ersten Zeilenhälfte richtet sich nach An in Z. 60. 
Rekonstruierter Text mit Übersetzung 119 
63 Die Menschheit soll mich (dabei) in süsser Bewunderung ansehen, 
64 [das Volk7] möge freudig daraufblicken." 
65 [Dama]ls sprach die Freude des glanzvollen An, die Herrin, die das Bergland 
beobachtet, 
66 die Herrscherin, das Duftöl des Amaufomgalana, 
67 Innana, die Herrin aller Bergländer, 
68 (folgendes) zu Enmerkara, dem Sohn Utus: 
69 "Enmerkara! Komm, ich will dir einen Rat geben, und du sollst meinen Rat 
annehmen314. 
70 Ich will dir ein Wort sagen, und du sollst darauf achten. 
71 Nachdem du aus dem Heer einen J?Q~~-1: -.~~~~!t hast, der wortgewandt und 
schnell ist," 
72 - Wo soll (der Bote wohl) das bedeutende Wort für Innana, die weise Frau 
dieser Angelegenheit, hinbringen? -
73f. "soll er dein Wort ins zu bi-Gebirge hinauf- und von dort (wieder) hinabbrin-
gen31s. 
75 (Q_~~1?_us_":~!?i~.z~i:J?:1<ll1-d An.S.a.:nhin. 
7 6 wi~q ihn (ClI1 q~!g~r statt) ehrerbietig yy_ie. ~i~~M::ms grüs,S,~!!· 
77 und die grossen Gebirge, in denen es (von Leben) wimmelt, 
78 werden vor ihm im Staub kriechen. 
79 Arata wirc.L~kh Uruk für mic:li unterwerfen! 
80 Nachd~~ die B~;öik~u~i~~tas -···-·-·· --
81 Steine aus dem Gebirge vor Ort heruntergebracht hat, 
82 wird sie dir das 'Grosse Heiligtum' bauen und die 'Grosse Speisehalle' einrich-
ten, 
83 (diese) 'Grosse Speisehalle', die Speisehalle der Götter, wird sie erstrahlen 
lassen! 
84 (Dadurch) wird sie dir (alles für) deine Kultnormen in Kulaba vorbereiten. 
85 (Anschliessend) wird man dir das Abzu so hoch wie den 'Glanzvollen Berg' 
(Uruks) bauen 
86 und Eridu wie das Gebirge (kultisch) reinigen; 
87 das Abzu-Heiligtum wird man wie eine Metallader erstrahlen lassen! 
88 Wenn du selbst (dann) ein Preislied im Abzu angestimmt 
89 und die Kultnormen von Eridu (nach Uruk) überführt hast, 
90 wenn du das Königspriestertum [wie] ... durch die Krone [hast erblühen las-
sen] 
91 und (diese) glänzende Königspriesterkrone (schliesslich) in Uruk-Kulaba 
eingeführt hast, 
92 dann wird dich der (Herr) des 'Grossen Heiligtums' ins Gepar führen, 
93 und der des Gepars wird [dich] (später zurück) ins 'Grosse Heiligtum' geleiten. 
314 Wörtlich "mein Rat möge bei dir zupacken". 
3 15 Eigentlich "er soll dich(= Enmerkara) „. hinauf- und hinunterbringen". 
120 Textedition 
94 [nam-lurl]u7 u6 du 10-ge-es bermu-e-e 
95 [ug/-e?] rigi1 gulrla bermu-e-si-bar-bar-re 
96 [nam]-lurlu7 aratarkh_ke4 
97 [U4?]-ne U4-SUrUS Br1( + rx1 [x X x] ril2'-es 
98 [u4]-ne u4-te-en-e um-m[a-te-a-t]a 
99 ki ddumu-zi-da Ug mas2 rX (x) X lu-a1 
100 a kala-ga a-Sa3 ctdumu-zi-da-ka 
101 udu kur-ra-gen7 du 10 ga-ra-ni-ib-gar 
102 gaba kurgara u4-gen7 erni 
103 'Si-pa1 -ag2-ga2 nig2-MUS3-bi berme-en 
104 [x x x] rAN?l [x] en-me-er-kara2 dumu ctutu za3-mim 
105 ren'-e enim 1ku3 ctinnana'-ka-se3 sag-kese2 ba-si-in-AK 
106 k[ig2]-ge4-aenim zu za3-se t[uku erin2]fta1 ba-ra-an-pa/ 16 
107 1enim gal' ctinnana gal zu enim-ma-ke4 me-a mu-na-ab-tum3 
108 gur-1sag1 zubi-se3 berbirin-ewde3-en 
109 gur-1sag zubi'-ta b[~-e]m-ma-da-ra-an-ewderen 
110 rsusun lki_e 1kur1 [an]-Sa4-anki_a-ke4 
111 1pes2-tur-gen71 giri17 su gu-mu-[ra7]-ab-gaV 17 
112 gur-sag gal-gal ni2-ba lu-a 
113 sagar-ragu-mu-1ra-da1 -ni10-ni10 
114 kig2-ge4-aen arataki_ra u3-na-du 11 u3-na-dertab 
115 iri-ni irsagsag musen _gen7 ges-bi-ta na-an-na-ra-ab-dal-en 
116 musen-gen7 gud3 USrSa-bi-anam-birib-dal-en 
117 KI.LAM galrla-gen7 na-an-si-ig-en 
118 iri gul-gul-la-gen7 sagar nam-bi2-ib-ba-za-en 
119 1 arata iki 1a2'-dam cten-ki-ke4 nam ba-an-ku5 
120 ki birin-gul-la-gen7 ki nam-gafbi2-ib 1 -gul-en 
121 regir'-[b]i dinnana rba1 -si-in-zi 
122 gu3 i[m-mi-in]-1ra se2s' [irri]-mi-in-ge4 
123 kus7 b[irin-su-a-gen7 ku]S7 nam-ga-birib-su-su 
124 kur'si221 [u3-du2-da]-rba1 kusLU.UBßLU.UB2.SIR a-ba-ni-in-AK 
125 ku3 me-a 1sagar-ba1 za3 u3-ba-ni-in-us2 
126 ku3 sag-PA-se3 u3-mu-un-dimrdim2 
127 anse kur-kur-ra-ke4 para10 um-mi-in-la2-la2 
128 gara-se3-am3 cten-lil2 banda/a ki-en-gi-ra-ke4 
129 en ctnu-dimrmud-e Sa3 kurge parda 
130 kur me sikil- 1la1 -ke4 ga-ma-dure 
316 Die Texte En und Hn fügen nach Z. 106 [ en] _r e' ki g 2 - ge 4 -a-ni-i [r ... ] ein. 
317 Die Rekonstruktion der Zeile folgt Text An, der den Dativ in Z. 113 auf die 2. Sg. be-
zieht. Text Hn hat die Tendenz zu vereinfachen. Für die VF in diesen Zeilen siehe auch 
den Kommentar zu Z. 7 6. 
Rekonstruierter Text mit Übersetzung 121 
94 [Die Menschhe]it wird dich (dabei) in süsser Bewunderung ansehen, 
95 [das Volk 7] wird freudig auf dich blicken. 
96 D~~M~~ns,~h~gyQn filc.ttfl. 
97 heben täglich ... [ ... ] empor, 
98 (doch) an diesem [Tag,] wenn es Abend wird318, 
99 werden sie am Ort des Dumuzi, wo Mutterschafe und Ziegenböcke[ ... ] zahl-
reich sind, 
100 in der 'Mächtigen Flut', auf dem Feld des Dumuzi, 
101 v2I~iI \V~~l?~rgschafen,ieci~rknil:'.D· 
102 Geh wie die Sonne auf meiner glänzenden Brust auf, 
103 (denn) du wirst das Juwel an meiner Kehle sein! 
104 Preis (sei)[ ... ] ... Enmerkara, dem Sohn Utus!" 
105 Der Stadtherr achtete auf das Wort der glanzvollen Innana 
106 und erwählte einen Boten aus [dem Heer], der wortgewandt und schnell [war]: 
107 - Wo wird (der Bote) das bedeutende Wort für Innana, die weise Frau dieser 
Angelegenheit, hinbringen? -
108f. "Du sollst mein Wort ins zubi-Gebirge hinauf-und von dort (wieder) hinab-
bringen. 
110 (Ganz) Susa, bis zum Land Anfan hin, 
111 wird [dich] (an meiner statt) ehrerbietig wie eine Maus grüssen, 
112 und die grossen Gebirge, in denen es (von Leben) wimmelt, 
113 werden vor dir im Staub kriechen. 
114 Bote! Sag (dies) dem Herrn von Arata und füge (folgendes) an: 
115 'Wenn ich seine Stadt nicht wie eine wilde Taube von ihrem Baum wegfliegen 
116 oder wie einen Vogel von seinem (selbst) gebauten Nest auffliegen lassen soll, 
117 wenn ich sie nicht wie den gegenwärtigen Marktpreis abwerten 
118 oder wie eine vollkommen zerstörte Stadt zu Staub machen soll319, 
119 wenn ich Arata auch nicht wie ein von Enki verfluchtes Dorf 
120 oder einen von ihm zerstörten Ort vernichten soll, 
121 und wenn ich auch seine Zukunft nicht [wie (etwas)], (gegen das) Innana sich 
erhoben, 
122 gebrüllt und gedonnert hat, 
123 und das sie (schliesslich) ver[ wüstet hat], zugrunde richten soll, 
124 dann soll er, nachdem er [Roh]gold in Ledersäcke gepackt 
125 und reine Edelmetallerze daneben gestellt hat, 
126 nachdem er (diese) Metalle fest verpackt 
127 und Bergesel damit beladen hat, 
128 für mich, den der 'kleine Enlil' von Sumer, 
129 den der Herr Nudimmud auserwählt hat, 
130 daraus den 'Berg derunberührten Kräfte' bauen. 
318 Wörtlich "an diesem Tag, als er sich dem Abend genähert hatte". 
319 Wörtlich "den Staub halten lassen" oder ähnlich, 
122 Textedition 
131 gesdasgari-gen7 \}i-li \}a-ma-ab-AK-e 
132 dutu E2.NUN-ta 'era'-gen7 si mus2 \}a-ma-ab-GUNU3.GUNU3 
133 zardu8-zardu8-ba urin \}a-ma-mul-e 
134 E2.NUN.E2.NUN-ba ser3 ku3 nam-sub du 12-a-ba 
135 nam-8ub dnu-dim2-mud-da-kam e-ne-ra du 11 -mu-na-ab 
136 U4-ba ffiUS nu-gal2-la-am3 giri2 nu-gal2-la-am/20 
137 giri17 nu-galr'la'-[am3] ur-ma\} nu-gal2-la-am3 
138 ur-gi7 ur-bar-ra nu-gal2-la-am3 
139 ni2 tegrge26 su zi-zi nu-galrla-am3 
140 lu2-lu7 gaba-su-gar nu(-um)-tuku-am3 
141 u4-ba kur subur1<i \}a-ma-ziCki) 
142 eme \}a-mun ki-en-gi kur gal me nam-nun-na-kam 
143 ki uri kur me-te gal2-la 
144 kur garrdu2 Uz-Sal-lanura 
145 an ki nigen2-na ug3 sag sirga 
146 den-lil2-ra eme AS-am3 \}eren-na-da-ab-du 11 
14 7 u4-ba a-da-en a-da-nun a-da-'lugal'-la 
148 den-ki a-da-en a-da-nun a-da-'lugal-la' 
149 a-da-en-ne a-da-nun-'ne a-da'-lugal-la 
150 den-ki en \}ez-galrla du 11-ga zi-d[a] 
151 en ges-tu9gestu-ga igi 'gal2' kalam-ma-ke4 
152 mas-su digir-'re'-e-ne-ke4 
153 ges-tu9gestu-ge parda en eriduki_ga-ke4 
154 ka-ba eme kurrkur2 en-na mi-ni(-in)-gar-ra 
155 eme nam-lurlu7 AS irme-'am3' 
156 minrkam-ma-se3 en-e kig2-ge4-akur-se3 du-ur2 
157 arataki_as enim mu-na-ab-ta\}-e 
158 kigz-ge4-a ge6-U3-lla-ka im-gen7 seg3-ga2 
159 an-barrGANA2-ka IM.DU8-gen7 zi-ga 
160 kigz-ge4-aenim lugal-la-na-ke4 sag-kese2 ba-si-in-AK 
161 gecurna-ka mul-am3 im-DU 
320 Die Rekonstruktion der Zeilen 13 6-13 9 folgt für die VF Text Dn. 
Rekonstruierter Text mit Übersetzung 123 
131 So reizvoll, wie es der (immergrüne) Buchsbaum (ist), soll er ihn gestalten, 
132 (seinen) Strahlenglanz soll er ebenso bunt für mich schillern lassen wie Utu, 
der aus (seinem) Gemach heraustritt, 
133 und bei seinen Türpfosten soll Ueweils) eine Standarte erglitzem321• 
134 Wenn (schliesslich) die glanzvollen Gesänge und die schicksalweisenden 
Lieder in seinen Gemächern erklingen, 
135 dann rezitiere ihm das schicksalweisende Lied des Nudimmud! '11 
136 - (Ihr müsst wissen:) Damals gab es weder Schlange noch Skorpion, 
13 7 weder Hyäne noch Löwe, 
138 weder Hund noch Wolf. 
139 Es existierte nicht Furcht, nicht Schrecken, 
140 und die Menschen hatten keinerlei Feind. 
141 Damals wandten sich (sowohl) die Gebiete Subur und ijamazi, 
142 (als auch) die mit den (ineinander) übersetzbaren Sprachen, (die da sind) Su-
mer, der 'Grosse Berg der fürstlichen Normen', 
143 Akkad, das Land, das zur Zierde gereicht, 
144 und das Gebiet der Öardu, wo man auf üppigen Weiden ruht, 
145 Himmel und Erde in ihrer Gesamtheit, (sämtliche) Völker, für die gut gesorgt 
wird, 
146 in einer einzigen Sprache an Enlil. 
147 Damals, bis dass (wegen) der Wettstreite zwischen Stadtherren, Fürsten und 
Königen322, 
148 bis dass Enki (wegen) der Wettstreite zwischen Stadtherren, Fürsten und Kö-
nigen, 
149 (wegen) solcher Wettstreite zwischen Stadtherren, Fürsten und Königen, 
150 Enki, der Herr des Überflusses, [der] Wahres äussert, 
151 der kluge Herr, der das Land (Sumer) beobachtet, 
15 2 der Anführer der Götter, 
153 zur Weisheit berufen, der Herr von Eridu, 
154 ihr fremdartige Sprachen in den Mund gelegt hatte, 
155 war die Sprache der Menschheit eine einzige gewesen! -
156f. Als zweites fügte der Stadtherr dem Boten, der gleich ins Bergland aufbrechen 
würde,folgendes bezüglich Arata hinzu323: 
158 "Bote! (Auch) in der tiefsten Nacht (lass deine Füsse) wie Regen niederpras-
seln, 
159 am frühen Morgen sei (dennoch) aufrecht wie vom Tau (erfrischt)! 11 
160 Der Bote achtete auf das Wort (seines) Gebieters: 
161 In der Tiefe der Nacht ging er als Stern (dahin)324, 
32 1 Wörtlich "er soll ... glitzern lassen". 
322 Wörtlich "damals, bis dass (Enki) - es waren die Wettstreite ... -" 
323 Wörtlich "zum zweiten Mal fügte der Herr ... ein Wort an". 
324 Wörtlich "er ist ein Stern, er geht". 
124 Textedition 
162 an-barrGANA2-ka ctutu an-na-ta mu-un-de3-DU 
163 enim gal ctinnana ge zurlum-ma DU me-a mu-na-ab-tum3 
164 l].ur-sag zubi-se3 birin-e11-de3 
165 l].ur-sag zubi-ta im-ma-da-ra-ab-e11-de3 
166 Stisunki_e kur an-fa4-anki_a-se3 
167 pesrtur-'gen71 giri17 su mu-na-ab-gal2 
168 l].ur-sag 'gal'-gal nirba lu-a 
169 sal].ar-ra mu-na-da-ni10-ni10 
170 l].ur-sag ia2 [l].ur-sag] as3 l].ur-sag umunr e im-me-ri-bala-bala 
171 [igi mu-un-i]l2 arataki_as ba-te 
172 'kisal arata --iki_ka giri3 l].ul2-la mi-ni-in-gub 
173 nam-nir-gal2 lugal-a-na mu-un-zu 
174 burr ra-bi enim Sar ga-na bi2-1ib21 -be2 
17 5 kigrge4-a en-' arata --iki_ra mu-na-ab-bala-e 
176 'aia-zu 1 lugal-gu 10 'mu-e-si-in1 -gi4-in-nam325 
177 en u[nuk] i-ga en kul-abali-a-ke4 mu-e-si-in-[gi4-in]-nam 
178 lugal-za du 11-ga-ni nam-MU tal].-a-ni nam-MU 
179 lugal-gu10 a-na bi2-in-du11 'a1 -n[a birin-ta]l].-am3 
180 lugal-gu10 urdurda-ni-ta men-na tum2-ma 
181 en unuki_ga mus sag-kal ki-en-gi-ra til3- 1la1 sag zi3-gen7 ma5-ma5 
182 taral].-mas kur-badr da a2 nun gal2 
183 silam-za mas naga kurga umbin 'sudrsud21 -e 
184 ab2 zi-de3 kur-farga durda 
185 en-me-er-kara2 dumu ctutu-ke4 mu-e-si-in-ge4-nam326 
186 lugal-gu10 na-ab-b[ei]-a 
187 iri-ni irsagsagmusen_gen7 ges-bi-'ta1 na-ra-'ab-dal'-[en] 
188 musen-gen7 gud3 usrsa-bi-a na-an-bir'ib-dal'-e[n] 
189 KI.LAM galr la-gen7na-an-si-'ge-en1 
190 iri gul-gul-la-gen7 'sal].ar 1 na-an-'bi21 -[ib-l].a-za]-en327 
191 arataki a2-dam men-ki-'ke4 nam ba-an 1 -ku5 
192 ki bi2-in-gul-la-gen7 ki nam-ga-bi2-ib-gul-en 
193 egir-bi ctinnana ba-si-in-zi 
194 gu3 im-mi-in-ra se25 im-mi-in-ge4 
195 kus7 bi2-in-su-a-gen7 kus7 na-an-ga-bi2-ib-su-su-un 
196 kursi22 ur durda-ba kusLU.UB2üLU.UB2.SIR a-ba-ni-in-AK 
197 ku3 me-a sal].ar-baza3 urba-ni-in-us2 
198 ku3 sag-PA-se3 ur mu-un-dimr dim2 
199 anse kur-kur-ra-ke4 para10 um-mi-in-larla2 
325 Der Topos in Z. 176f. ist analog zu Text An in den Z. 378f. und 51 Sf. rekonstruiert. 
326 Text Nn und On fügen nach Z. 185 die Doppelzeile [lugal]-zu du 11 -'ga'-ni 
nam-MU tah-a-ni nam-MU / [lugal] -'gu 1 0 ' a-na bi 2 -in-du 1 1 [a -na bJi r 
in-tah-am 3 '? ein. 
327 Für die Rekonstruktion der VF siehe Z. 119. 
Rekonstruierter Text mit Übersetzung 
162 und am frühen Morgen zog er mit dem himmlischen Utu weiter. 
163 - Wo bringt er (nun) das bedeutende Wort für Innana ... hin? -
164f. Er bringt sein Wort ins zubi-Gebirge hinauf- und von dort (wieder) hinab. 
166 (Ganz) Susa, bis zum Land Anfan hin, 
167 grüsst ihn (an Enmerkaras statt) ehrerbietig wie eine Maus, 
168 und die grossen Gebirge, in denen es (von Leben) wimmelt, 
169 kriechen vor ihm im Staub. 
170 Fijnf-L~~_s!!_~,_~!~.!?~~-g~~i~R~ überquerte er, 
171 [und als er (schliesslich seinen) Blick ho]b, war er nahe bei Arata. 
172 Freudig betrat er den Hof von Arata 
173 und tat die Autorität seines Herrn kund. 
17 4 Offen gab er die verinnerlichten Worte wieder328 , 
175 der Bote überbrachte sie dem Stadtherrn von Arata: 
176 "Dein 'Vater', mein Gebieter, hat mich zu dir geschickt! 
177 Der Herr von U[ruk] und Kulaba hat mich zu dir geschickt!" 
125 
178 "Wenn dein Gebieter etwas gesagt hat, was kümmert mich dies? Und wenn er 
etwas angefügt hat, was kümmert mich jenes?" 
179 "Was (also) ist es, das mein Herr gesagt und [angefü]gt hat? 
180 Mein König, der seit (seiner) Geburt für die Königspriesterkrone bestimmt ist, 
181 der Stadtherr von Uruk, die 'Wilde Schlange', die in Sumer lebt und Häupter 
wie zu Mehl zermahlt, 
182 der Steinbock, der im hohen Gebirge (seine) edle Kraft präsentiert, 
183 der ... eines mit Seife gereinigten Zickleins, der mit (seinen) Hufen stampft, 
184 den die getreue Kuh im Innern des Berglandes geboren hat, 
185 Enmerkara, der Sohn Utus, hat mich zu dir geschickt! 
186 Das ist, was mein König [sagt]: 
187 'Wenn [ich] seine Stadt nicht wie eine wilde Taube von ihrem Baum wegflie-
gen 
188 oder wie einen Vogel von seinem (selbst) gebauten Nest auffliegen lassen soll, 
189 wenn ich sie nicht wie den gegenwärtigen Marktpreis abwerten 
190 oder wie eine vollkommen zerstörte Stadt zu Staub [machen] soll, 
191 wenn ich Arata auch nicht wie ein von Enki verfluchtes Dorf 
192 oder einen von ihm zerstörten Ort vernichten soll, 
193 und wenn ich auch seine Zukunft nicht wie (etwas, gegen das) Innana sich 
erhoben, 
194 gebrüllt und gedonnert hat, 
195 und das sie (schliesslich) verwüstet hat, zugrunde richten soll, 
196 dann soll er, nachdem er Rohgold in Ledersäcke gepackt 
197 und reine Edelmetallerze daneben gestellt hat, 
198 nachdem er (diese) Metalle fest verpackt 
199 und Bergesel damit beladen hat, 
328 Wörtlich "das Wort seines Herzens". 
126 Textedition 
200 gara-seram3 aen-lil2-banda3cta ki-en-gi-ra-ke4 
201 en dnu-dimrmud-e sa3 ku3-ge 1pa31 -da 
202 kur me sikil-la-ke41Ja-ma-dur'e' 
203 gesdasgari-gen7 1Ji-li ]Ja-ma-ab-'AK'-e 
204 autu E2.NUN-ta era-gen7 si-' mus3' 1Ja-ma-ab-GUNU3.GUNU3 
205 za3-'du8'-zardu8-ba urin lJa-ma-mul-e 
206 'E2.NUN.E21 .NUN-ba ser3 ku3 nam-sub du 12-a-ba 
207 'nam-sub chnu-dimrmud-'kam' garraduu-m[u-na-a]b 
207a [x]'xxxxx'[xxx] 
208 a-na ma-ab-be2-en-na-bi u3-m[u-e-duu]329 
209 1a1 ru-a SUill4 na•za-gin3 'eu'h-da-[ar] 
210 ab2 kal-la-ga-ni kur me sikil-la-k[a durda-ar] 
211 [salJar un]uki_ka a2 er[a-ar]330 
212 akan ab2 zi-da-ka ga gur[a-ar] 
213 kul-aba/i kur me gal-gal-la-ka 'nam '-nun-'na' tumrma-[ar] 
214 en-me-er-kara2 dumu dutu-ra 
215 enim-bi es3 eran-na-ka enim du 10 ga-[m]u-na-ab-dull 
216 ge6gepargeSmes3 gibil-gen7 gurun ilrla-na 
217 lugal-gu!O en kul-aba/i-ra su-a ga-mu-na-ab-ge4 
218 ur5-gen7 1Ju-mu-na-ab-bera-ka 
219 kig2-ge4-a lugal-zu en kul-aba/i-a-ra u3-na-duu u3-na-dertalJ 
220 ge2ce-me-en en Su sikil-la tum2-ma 
221 gesrab3 (mal]) an-na nin an ki-ke4 
222 in-nin9 me sar2-raku3 dinnana-ke4 
223 arataki kur me sikil-la-se31Ju-mu-un-tum2-en 
224 kur-ra geSig gal-gen7 igi-ba birin-tab-en 
225 arataki unuki_se3 gu2 a-gen7 irga2-ga2 
226 arataki unuki_se3 gu2 garga2 nu-gal2 e-ne-ra duu-mu-na-ab 
227 ur5-gen7 1Ju-mu-na-ab-bera-ka 
228 kig2-ge4-a en arataki_ra mu-na-ni-ib-ge4-ge4 
229 nin gal an-na me ]Jus-a u5-a 
230 ]Jur-sag kur subi2-ka dur2 gar-ra 
231 para!O kur subirka se-er-ka-an dull-ga 
329 Für die Rekonstruktion der Z. 208-215 siehe Text An in der Parallele Z. 526-53 3. 
330 Rekonstruktion sagar un u ki wegen Z. 529; Text Fn oft zu fehlerhaft, Text Nn unklar. 
Rekonstruierter Text mit Übersetzung 127 
200 für mich, den der 'kleine Enlil' von Sumer, 
201 den der Herr Nudimmud auserwählt hat, 
202 daraus den 'Berg der unberührten Kräfte' bauen. 
203 So reizvoll, wie es der (immergrüne) Buchsbaum (ist), soll er ihn gestalten, 
204 (seinen) Strahlenglanz soll er ebenso bunt für mich bunt schillern lassen, wie 
Utu, der aus seinem Gemach heraustritt, 
205 und bei seinen Türpfosten soll (jeweils) eine Standarte erglitzern. 
206 Wenn (schliesslich) die glanzvollen Gesänge und die schicksalweisenden 
Lieder in seinen Gemächern erklingen, 
207 dann rezitiere [ihm] für mich das schicksalweisende Lied des Nudimmud!' 
207a [ ... ] ... [ ... ] 
208 Wenn du das, was du mir sagen möchtest, [mitgeteilt hast], 
209 dann will ich [ihm], der erzeugt wurde, als der glanzbärtige (Utu) herabgestie-
gen7 ist, 
210 den seine mächtige Kuh [auf] dem 'Berg der unberührten Kräfte' [geboren hat], 
211 der auf dem Boden von [Uru]k grossgezogen [worden ist], 
212 der vom Euter der getreuen Kuh Milch getrunken hat, 
213 der für das Fürstentum in Kulaba, dem 'Berg der grossen Kräfte', geschaffen 
ist, 
214 Enmerkara, dem Sohn Utus, 
215 über diese Angelegenheit im Heiligtum Eana angenehme Worte berichten. 
216 In seinem Öepar, das Früchte trägt wie ein junger mes-Baum, 
217 will ich meinem Gebieter, dem Herrn von Kulaba, (deine Antwort) wiederho-
len." 
218 Kaum hatte er zu Ende gesprochen331, (antwortete der Herr von Arata): 
219 "Bote! Sag (dies) deinem Gebieter, dem Herrn von Kulaba, und füge (folgen-
des) an: 
220 Ich bin der Stadtherr, der für die reinen Hände (Innanas) geschaffen ist! 
221 Der (riesige) 'Zwingstock des Himmels', die Herrin von Himmel und Erde, 
222 die Herrscherin über die zahlreichen göttlichen Kräfte, die glanzvolle Innana 
223 hat mich nach Arata, zum 'Berg der unberührten Kräfte' gebracht! 
224 Mich liess sie die Bergfront wie eine grosse Türe versperren! 
225 Wie könnte sich Arata Uruk (je) unterwerfen? 
226 ~as~.-~i~hJ\!ata lJI"Uk u11:t~~\Virft: \Vii:ci~s11i~ g~Q~.!?-! Sa!S i,hl!lß~J '' 
227 Kaum hatte er zu Ende gesprochen, 
228 erwiderte der Bote dem Herrn von Arata: 
229 "Für die grosse Herrin des Himmels, die auf furchterregenden göttlichen Kräf-
ten dahingleitet332, 
230 die im Gebirge des kursubi Platz genommen 
231 und den Thron des kursubi (durch ihre Anwesenheit) geschmückt hat, 
33 1 Wörtlich "während er noch so zu ihm sprach". 
332 Text Mn und Vu schreiben "die grosse Herrin, Innana". 
128 Textedition 
232 en lugal-gulO subur-a-ni(-im) 
233 ctnin-erm1-na-ka mu-na-ni-in-ku4-re(-es) 
234 en arataki gu2 ki irgal2 
235 segl2 kul-aba/ i(-a)-ka Uf5-gen7 gu-mu-na-ab-bei(-en)333 
236 u4-bi-a en-e 8a3 mu-un-sag3 zi mu-un-ir-ir 
237 gaba-ri nu-mu-da-gal2 gaba-ri i3-kig2-kig2 
238 giri3 nir te-a-na-ka igi lib-ba bir in-du8-ru gaba-ri i3-parde3 
239 gaba-ri in-pa3 enim im-ta-an-e11 
240 kig2-ge4-a enim-ma gaba-ri-bi 
241 gud-gen7 gu3 nun mu-na-ni-ib-be2 
242 kig2-g[e4-a] lugal-zu en kul-abali-a-ra 'u3'-na-du 11 u3-na-de3-tab 
243 gur-s[a]g gal gesmes3 an-da mu2-a 
244 urrbi-se3 sa-par4-am3 pa-bi ges-bur2-am3 
245 'x (x)' umbin-bi 'anzu'musenbu-rir in-na 
246 'x x x' ctinnana ijl.KA-ge gib-ba 
247 umbin7 gu-ri2-in-bi urmun kur2-'rakur-ree11' 
248 arataki_a ir2 [(x) nu7-se227-se227] 
249 a bala-bala-am3 zi3 dub-dub(-ba)-am3 
250 kur-ra siskur2 a-ra-zu-a giri17 su gal2-'la'-am3 
251 lu2 ia2 nu-me-a lu2 u nu-me-a 
252 unuki zi-ga gur-sag zubi-se3 sag a-gen7 i3-gar ga2 
253 lugal-zu gestukul-'ga2' sag 'ba'-ba-an-8um2 
254 ge26-e a-da-minr na sag 'ga71-[b]a-an-sum2 
255 a-da-min3 nu-'um-zu'UR [nu-u]m7-gu7 
256 gud-de3 'gud-da' gal2-bi [nu-um]-'zu' 
257 [a-da-mi]n3 um-zu UR um-'gu7' 
258 [gud-d]e3 gud-da galrbi um-' zu' 
259 [e-n]e7 a-da-min3 mi-ni-in-dairda1r 'a(n)' 
260 [e7-n]e7 nig2 lu2 nu-sirke 
261 [e]-ne in-ga-mu-ni-in-da13-da13(-an) 
262 [minrkam]-ma-se3 kigrge4-a enim mu-ra-'bei(-en)' 
263 [x] 'x' de2-a fa-ra-ab-galam-e-en du(3)-a bermu-e-si-dab5 
333 Text Vu fügt nach Z. 235 als Wiederholung die drei folgenden Zeilen ein: [ e] n r u n u-
ki_ g a mus sag-kal ki-en'-gi-ra til 3 sag zi 3-gen 7 / ma 5 -ma 5 // [taralJ -
m]as 'kur-bad 3-da1 a 2 nun gal 2 // silam-za 3 mas2 na[g]a ku 3-ga-kam 































Rekonstruierter Text mit Übersetzung 129 
für die Herrin des Eana hat man den Herrn, meinen König, ihren Diener, eintre-
ten lassen. 
'Der Stadtherr von Arata hat sich unterw01fen! ', 
soll ich es ihm so im Ziegelwerk Kulabas verkünden?" 
In diesem Augenblick ward der Herr bekümmert und verzweifelt, 
(denn) er konnte nichts entgegenbringen, obschon er nach einer Antwort such-
te. 
Schlaflos starrte er (lange) auf seine eigenen Füsse und versuchte, eine Erwide-
rung zu finden. 
(Plötzich) fiel sie ihm ein! Er formulierte die Worte334 
und brüllte dem Boten die Antwort zu dieser Angelegenheit laut wie ein Stier 
entgegen: 
"Bote! Sag (dies) deinem Gebieter, dem Herrn von Kulaba und füge (folgen-
des) an: 
Das grosse Gebirge (ist) ein mes-Baum, der mit dem Himmel verwachsen ist, 
seine Wurzeln bilden ein Netz, seine Äste eine Falle335• 
Die Krallen des ... (sind) die des Anzu Adlers, 
... Innana, die (damit) ... versperrt hat, 
seine Adlerklauen, die das Blut des Feindes am Berg herabfliessen lassen. 
In Arata [vergiesse man keine?] Tränen, 
regelmässig wird Wasser libiert und Mehl dargebracht, 
und im Bergland werden (die Götter) im Gebet und Flehen fürbittend gegrüsst. 
Ohne dass fünf Männer, ohne dass zehn Männer hier sind, 
wie will das mobilisierte Uruk das zu bi-Gebirge angreifen? 
Dein Herr hat sich (zwar) meinen Waffen entgegengestürzt, 
ich (aber) will ich mich (ihm) in einem Wet!_~~~~Ü entgegenstellen. 
Weder kennt er den Wettstreit, [noch] misst er sich; 
der Stier weiss [nicht] dass ein (anderer) Stier existiert! 
(Erst) wenn er [den Wettstr]eit kennengelernt und sich gemessen hat, 
wenn [der Stier] erkannt hat, dass ein (anderer) Stier existiert, 
dann werde ich von [ih]m? und dem Wettstreit ablassen. 
Sollte er etwas tun, dem keiner gleichkommen kann336, 
werde ich (auch künftig) von ihm ablassen. 
Als [zweites] sage ich dir folgendes, Bote, 
und ich werde das, was[ ... ] ... , für dich geistreich formulieren, (damit) du dir 
alles merken kannst337 • 
334 Wörtlich "er liess die Worte emporsteigen". 
335 Wörtlich "in Bezug auf seine Wurzeln ist es ein Netz, seine Äste sind eine Falle". 
336 Genauer "[ih]n?, (der) etwas (tut) dem keiner gleichkommen kann" oder "ihn von der 
Sache, der keiner gleichkommen kann". 






























[e2]-an-na pirig fo-ba nu2-a 
'Sa3'-bi-ta gud gu3 nun di-dam 
Textedition 
ge,gepar gesmes3 gibil-gen7 gurun il2-la-na 
lugal-zu en kul-abali-a-ra fo-a ge4-mu-na-ab 
gur-sag ur-sag sukud si-ga-am3 
ANusancna (CUtu) e2-bi-se3 DU-gen7 
igi-bi-ta us2 larla2-e-gen7 
ctnanna si-unrna mag-a-gen7 
sag-ki-bi me-lim4 galrla-gen7 
ges-gen7 kur-kur-ra gib-ba-bi 
sag-MUS 213 arataki_ke4 
ctlamma sa6-ga kur me sikil-la-ka 
u4-da arataki aga ku3 an-na-gen7 si mu-na-an-sa2 
ge26-e u4-ba nam-mag-gu10 ga-an-zu 
se para10-ga nam-mu-un-si-si-ig-ge mar-e nam-ma-e 
se-bi kur-kur-ra nam-ilre 
erinrna (mu)-un-ku5 nam-mu-un-ga2-ga2 
Se sa-al-kad4-e Urmu-ni-in-si-si 
anse para10 lare um-mi-in-la2 
anse bala-e da-bi-a a-ba-an-si3 
tukumbi kisal arataki_kakuru 13-se3 mu-dub-be2 
irge-en am3-dub-be2 kuru13(-a) gi-li-bi 
kur-kur-ra izi-gar-bi-im a2-dam me-te-bi-im 
bad3 umunre se-er-ka-an duwga 
nin ur-sag mera tumrma · 
ctinnana ur-sag me3-'sagar-ra'-ka sag esemenkes2) di-dam 
i3-ge-en arataki ur ad6 sar-gen7 su-ta im-ta-ri 
ge26-e u4-ba Sa-ba(-an)-na-GAM-e-deren 
Rekonstruierter Text mit Übersetzung 131 
264 [(Inmitten des)] Eana, dem Löwen, der auf seinen Tatzen ruht 
265 - aus seinem Inneren (dringt Lärm wie bei) einem laut brüllenden Stier - 338, 
266 in seinem Öepar, das wie ein junger me s -Baum Früchte trägt, 
267 wiederhole (folgendes) für deinen Gebieter, den Herrn von Kulaba: 
268 'Das Gebirge ist ein Held, der hoch aufragt und (tief im Boden) verankert ist. 
269 Wenn Q!_y. eines Abends zum felsigen Haus geht339 
270 und (dadurch) Blut aus den Augen (des heldenhaften Gebirges) herabtriefen 
lässt, 
271 wenn (später) ~~;i erhaben am Zenith steht 
272 und (dadurch) ein strahlender Glanz auf dessen Stirn liegt, 
273 wenn (das Gebirge dank dem) wie ein Baumstamm (den Zugang) zu den (da-
hinter liegenden) Bergländern abgesperrt hat, 
274 und wenn (schliesslich Innana), das Diadem Aratas, 
275 der schöne Schutzgeist vom 'Berg der unberührten Kräfte', 
276 Arata wie die glanzvolle Krone des Himmels (auf den rechten Weg) geführt 
hat, 
277 werde ich an dem Tag meine Oberhoheit verkünden! 
278 Dann braucht er nicht Gerste in Säcke zu füllen und auf Karren zu verladen, 
279 er braucht (diese) Gerste nicht in die Bergländer hinaufzutragen 
280 und, nachdem er ... , sie dort hinzustellen340. 
281 Wenn er (aber) Gerste in grossmaschige Netze gefüllt hat, 
282 Packesel damit beladen 
283 und Esel zum Wechseln in ihrer Nähe aufgestellt hat, 
284 und wenn er sie (dann) im Hof von Arata haufenweise aufschüttet, 
285 (abernur wenn) er sie tatsächlich aufhäufen sollte, sie, die Wonne des Getrei-
dehaufens, 
286 die Fackel der Bergländer, die Zierde der Dörfer, 
287 (und auch nur wenn) sie, welche die sieben Mauem geschmückt hat, 
288 die heldenhafte Herrin, die für die Schlacht geschaffen ist, 
289 Innana, die Heldin, die in der Schlacht auf Erden die Köpfe wie ein Springseil 
(durch die Lüfte) schwingt34 1, 
290 Arata tatsächlich wie einen Leichen raubenden Hund aus der Hand werfen 
sollte342, 
291 werde ich mich an dem Tag ihm beugen 
338 Wörtlich "aus seinem Innern heraus ist es ein laut brüllender Stier". 
339 Wörtlich "zu seinem(= des Gebirges) Haus". 
340 Vielleicht "und sie, nachdem die von den Truppen abgeschnitten sind, dort aufzustel-
len"? 
341 Wörtlich "Innana, die Heldin, die in der Schlacht der Erde die Köpfe in der Art eines 
Springseils macht". 
342 Text An schreibt "Arata, den Leichen raubenden Hund". 
132 Textedition 
292 e-ne nam-mab-a-ni si-im-ma-an-zu-zu-un 
293 iri-gen7 nam-dumu-gU10 gu2 Si-im-ma-garga2-an e-ne-ra dUu-IDU-Ila-ab 
294 ur5-gen71J.u '-mu-na-ab-'be2'-[a-ka] 
295 kig2-ge4-a en arataki_ke4 
296 gu3-ni-gen7 ka-ka-na ba-an-si3 
297 sumun2-gen7 gas2-a na-mu-un-gur 
298 nim sabar-ra-gen7 ter u4 zal-le 'na?-mu'-un-'DU' 
299 seg12 kul-aba.4ki_ka giri3 bulrla 1mu1 -ni-'in '-gub 
300 kisal mab-e kisal gu2-en-na-ka kig2-'ge4'-a i-im-bur2 
301 'lugal'-a-'ni-ir' en kul-aba/[i-ra] 
302 gurni-gen7 su mu-na-an-g[ e4(-x)] 
303 gud-gen7 gu3 mu-na-an-Sum2-[mu] 
304 gud DU.DU-a-gen7 ges-tu•gestu mu-na-an-[gargai) 
305 lugal-e za3 zi-da-ni izi im-mi-in-g[e/] 
306 za3 gabu2bu_ni im-ma-ni-in-ge4 
307 irge-en arataki 'galga' sum2-ma im-ma-zu im-me 
308 u4 im-zal rtlutu' im-ta-era-ra 
309 ctutu kalam-'ma-ka sag x-x-il2' 
310 lugal-e i,idigna i,buranun[a]-'bi?-da?l im-ma-da-an-tab 
311 i'buranunana i,idigna-da im-ma-da-an-tab 
312 bur gal-gal an-ne2 ba-su8-su8-ug 
313 bur TUR.TUR sila4 U2 sem-ma-gen7 za3-bi-a im-ma-an-US2 
314 bur igi an-nada-bi-a ba-su8-ug 
315 lugal-e es-da ku3-Si2rga-ke4 
316 en-me-er-kara2 dumu ctutu-ke4 du10 mu-un-bad-bad-re7 
317 u4-bi-a dub igi im me-a ge-DU3 unken-na 
318 alan kursi2r ga u4 du 10-ga durda 
319 ctnanibgal2 si 12-ga 'x sikil x '-da 
320 ctnisaba nin ges-tu9gestu 'dagal'-la-kel43 
321 E2.ges-tu•GESTU.ctNISABA kurga-ni ga.12 mu-na-[an]-taka.4 
322 e2-gal an-na-ka ku4-ra-ni ges-tu•gestu mu-un-ga.2-ga.2 
343 TextQnfügtnachZ. 320 'en x' [ ... ] ein;dieZeileistmiten u[nuki_ga en kul-
a b a ki _ a-ra] oder en- r ra' [ ... ] zu ergänzen. 
Rekonstruierter Text mit Übersetzung 133 
292 und seine Oberhoheit verkünden. 
293 Zusammen mit meiner Stadt werde ich mich (ihm) als 'Sohn' unterwerfen344. 
Sag ihm das!" 
294 [Kaum hatte er] zu Ende gesprochen, 
295 drehte sich der Bote - der Herr von Arata 
296 hatte ihm (dies) wie seine (eigene) Stimme in den Mund gelegt -
297 wie eine Wildkuh auf den Schenkeln um, 
298 wie eine Sandfliege durchstreifte er bei Tagesanbruch den Wald. 
299 Freudig betrat er das Ziegelwerk Kulabas 
300 und eilte zum Haupthof, zum Hof der Versammlung. 
301 Für seinen Gebieter, den Herrn von Kulaba, 
302 wieder[holte er (alles)], wie wenn es die Stimme (des Herrn von Arata) wäre, 
303 wie ein Stier brüllte [er] es ihm zu, 
304 während (Enmerkara) ihm wie ein ... Stier zu[hörte]. 
305 (Anschliessend) w[andte7] der Herr seine rechte Seite dem Feuer zu, 
306 seine linke lehnte er zurück345. 
307 (Zu sich selbst) sprach er: "Wenn Arata doch nur über den (von Inana) erteilten 
Rat Bescheid wüsste!" 
308 Ein (neuer) Tag brach an. Als die Sonne aufgegangen war, 
309 erhob (Enmerkara,) der Sonnengott des Landes (sein) Haupt. 
310 Der König fahrte den Tigris mit dem Euphrat 
311 und den Euphrat mit dem Tigris zusammen346• 
312 Grosse Schüsseln wurden unter (freiem) Himmel auf gestellt, 
313 kleine Schüsseln liess man wie Lämmer im duftenden Gras daneben stehen, 
314 und Schüsseln (mit dem Namen) 'Auge des Himmels' wurden ganz in ihrer 
Nähe aufgestellt, 
315 während der Herrscher, der für die goldenen es d a-Gefässe (verantwortlich 
war), 
316 Enmerkara, der Sohn Utus, breitbeinig dastand. 
317 In dem Moment öffnete sie, welche die Tafel ... und das (dazugehörige) 
Schreibrohr der Versammlung hat, 
318 die goldene Statue, die an einem guten Tag erschaffen worden war, 
319 die schöne Nanibgal, die das reine ... , 
320 ~Q~, die Herrin, die umfassende Weisheit (besitzt), 
321 ihr glanzvolles 'Haus der Weisheit Nisabas'. 
322 Nachdem er im himmlischen Palast eingetreten war, gab er Acht. 
344 Wöttlich "wie die Stadt werde ich mich in meiner Sohnschaft unterwerfen". 
345 Nachdem der Bote die Nachricht überbracht hat, verlässt er vermutlich den Raum. En-
merkara lehnt sich vor dem Feuer zurück und denkt über das Gehörte nach. 
346 Wörtlich "er lässt den Tigris und den Euphrat parallel laufen". 
134 Textedition 
323 en-e ga2-nun mag-a-ni gal2 'ba-an-taka4' 
324 ~e8li2'-id-ga mag-a-ni ki 'x 1 -[x]-us2 
325 lugal-e se-ta se libir-'ra-ni su 1 ba-ra-an-t[i] 
326 munu4 ki sarrra a ba-ni-i[n-si] 
327 sum4-bi u2gurin!Ju-ri2-in 'x 1 [x x] 'x-ge1 
328 sa-al-kad5-e igi im-mi-in-tur-tur 
329 Se kuru 1rka i-ni-in-si ZU2 buru5-bi 1i-ni-in 1 -tag 
330 anse para10 la2-e um-mi-in-la2 
331 anse bala(-e) da-bi-a a-ba-an-si3 
332 lugal en ges-ru9gestu dagal-la-ke4 
333 en unuki_ga en kul-aba/i-ke4 
334 gar-ra-an arataki_ke4 si bi2-in-sa2 
335 nam-lu2-lu7 kisi6 ki-in-dar-ra-gen7 
336 arataki_as ni2-ba mu-un-su8-ber es 
337 en-e kig2-ge4-a kur-se3 du-ur2 
338 arataki_as enim mu-na-ab-tab--e 
339 kig2-ge4-a en arataki_ra urna-duu u3-na-dertab-
340 gidru-ga2 urrbi me nam-nun-na-ka 
341 pa-bi kul-abti-a an-dilres irAK 
342 pa mul-mul-la-bi es3 eran-na-ke4 
343 ku3 dinnana-ke4 ni2 im-si-ib-te-en-te 
344 gidru um-ta-an-kid7 gu-mu-un-da-gal2 
345 na,gug ges-dili na,za-gin3 ges-dili-gen7 su-ni-a b-u-mu-un-gal2 
346 en arataki_ke4 igi-gu10-se3 gu-mu-un-DU e-ne-ra duu-mu-na-ab 
347 ur5-gen7 gu-mu-na-ab-bera-ka 
348 kigrge4-a arataki_as du-ni 
349 sagar kaskal-la girir na mu-un-e3 
350 na4 TUR.TUR b-ur-sag-garka sub-r sab-4 mu-un-da-ab-za 
351 usumgal edin-na ba-kigrgar gen7 gaba-ri nu-mu-ni-in-tuku 
352 kig2-ge4-a arataki_as um-ma-te-a-ra 
353 nam-lu2-lu7 arataki_ke4 
354 anse para10 lare U6 di-de3 im-ma-SUs-SUs-ge-es 
355 'kig2'-ge4-a kisal arataki_ka 
356 Se kurun-ka 1bi2'-in-si ZU2 bUfU5-bi birin-ta[g] 
357 IM.A an-na u4 gal2-la-gen7 
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323 Der Stadtherr öffnete (daraufhin) seinen gewaltigen Kornspeicher 
324 und legte sein riesiges Massgefäss auf den Boden. 
325 Aus der (gesamten) Gerste nahm der Herrscher seine alte Gerste heraus 
326 und liess sie überall zu Malz [keimen]. 
327 (Mit) den bartartigen Keimlingen347 , die wie Unkraut[ ... ] ... , 
328 verkleinerte er dem Netz die Maschen. 
329 (Anschliessend) füllte er die Gerste, die zur Lagerung bestimmt war, hinein 
und fügte (ein wenig) für die Gerste pickenden Spatzen hinzu348 • 
330 Nachdem er Packesel damit beladen 
331 und (weitere) Esel zum Wechseln in ihrer Nähe aufgestellt hatte, 
332 hatte der König, der überaus kluge Mann, 
333 der Stadtherr von Uruk und Kulaba, 
334 die Reise nach Arata vorbereitet. 
335 (In einer langen Reihe,) wie Ameisen in der Erdspalte, 
336 bewegten sich die Menschen gemeinsam nach Arata. 
337 Der Herrfügte dem Boten, der gleich ins Bergland aufbrechen würde, 
338 folgendes bezüglich Aratahinzu: 
339 "Bote! Sag (dies) dem Herrn von Arata und füge (folgendes) an: 
340 'Die Wurzeln meines Zepters sind die fürstlichen Normen, 
341 seine Äste bilden einen Schutz für Kulaba; 
342f. unter (diesem) weit verzweigten Geäst erfrischt sich Innana im Heiligtum 
Eana. 
344 Nachdem er ein (solches) Zepter herausgearbeitet hat, soll es bei ihm sein, 
345 wie ein Perlenstrang aus Karneol oder Lapislazuli soll es in seiner Hand liegen. 
346 (Dies) soll der Herr von Arata zu mir bringen.' Sag ihm das!" 
34 7 Kaum hatte er zu Ende gesprochen, 
348 wirbelte der Bote auf seinem Weg nach Arata 
349 (bereits) den Strassenstaub mit seinen Füssen auf49 
350 und liess die Kieselsteine im Gebirge knirschen350; 
351 wie ein Drache, der die Steppe heimsucht, hatte er keine Widersacher. 
352 Als sich der Bote Arata näherte, 
353 stellte sich die Bevölkerung der Stadt auf, 
354 um die Packesel zu bestaunen. 
355 Auf dem Hof von Arata schüttete der Bote 
356 die Gerste, die zur Lagerung bestimmt war, hin und fügte (ein wenig) für die 
Gerste pickenden Spatzen hinzu. 
357 Wie wenn es himmlischen Regen und Sonne gegeben hätte, 
347 Wörtlich "mit den Bärten (des Malz)". 
348 Wörtlich "Es ist die Gerste des Haufens, er füllte sie hinein und fügte seinen(= den dazu-
gehörigen) Zahn des/für den Spatzen hinzu." 
349 Wöitlich "der Bote liess, während er nach Arata ging, den Staub der Strasse auf seinen 
Füssen hervorkommen". 
350 Wörtlich "seinetwegen knirschten sie (=die Füsse) auf den Kieselsteinen des Gebirges". 
136 Textedition 
358 arataki be2-gal2-la i3-du3 
359 digir dur2-bi-a ba-da-ab-ge4-a-g[en7] 
360 arataki faTgar-ra-ni 'am3-la21-[la~ 
361 nam-lu2-lu7 aratake-ke4] 
362 munu4 a si-ga-na a-fa3 mu-ni-[x-x] 
363 'egir'-bara2-gaba faTta[m x x x] 
364 [x] ki-a taka4-ba 'x' [x x x (x)] 
365 'x' [x] 'x x' [ ] 
366 [x x (x)] 'x munu4 NI' [x x (x)] 
367 'gaC zu 'h arataki ges-nu9gestu 1 [x x (.„)] 
368 arataki_as enim mu-un-bu[rkx)] 
369 Uf5-da arataki_a SU-t[a X (x) ri7] 
370 en unuki_ga-ra su-ni i-i[m-x(-x)] 
371 me-en-de3 suTga lul-la-'bi'-[es2] 
372 en kul-aba/i-a-ra na,gug 'x' [x („.)] ga-mu-na-dur2-ru-ne-en- 1de31 -e[n] 
373 ab-ba-ab-baenim zu-n[e] 
374 su tes2-a bi2-ib-ri-e[s] za3egar-e 1bi2-ib1 -u[sres] 
375 en-rae2-sikil-bi bu-'mu'-un-'ga2-ga2'-[ne7] 
376 'x x x (x)' DU.DU fa3 'e2'h-g[al7 
377 [bur2-ra-bi enim faTga]-na bi2-[ib2-be2] 
378 [aia-zu lugal-gu10] 'mu-e-si'-g[i4-in-nam] 
379 [en unu]rki_ga en' [kul-aba/i-a-ke4] 'mu '-e-'si-in-gi4-in '-nam 
380 'lugal-zu duu-ga'-ni 'nam-MU tab-a-ni nam-MU' 
381 'lugal-gu 10' a-na 'birin-du 11' a-na 'birin '-[tab-a]m3 
382 gidru-ga2 'ur2'-bi 'me nam-nun-na-ka' 
383 pa-bi 'kul'-aba4rki_a an-dilres i3-AK' 
384 pa mul-mu[l-la-b]i es3 'e2'-an-1na-ke41 
385 'ku3' ctinnana-ke4 ni2 im-si-ib-te-en-te 
386 gidru um-ta-'an-kid7 bu '-mu-u[n-d]a-gal2 
387 na•gug ges-dili na•za-gin3 ges-dili-gen7 su-ni-a bu-mu-un-gal2 
388 en arataki_ke4 igi-gu 10-se3 bu-mu-un-DU ga2-a-raba-ma-an-du 11 
389 ur5-gen7 bu-mu-na-ab-be2-a-ka 

































Rekonstruierter Text mit Übersetzung 137 
war Arata in Überfluss getaucht35 1, 
w[ie] wenn man die Götter gemeinsam an ihren Wohnsitz hätte zurückkehren 
lassen, 
war der Hunger Aratas gestillt! 
Die Menschen [von] Arata 
[ ... ] das Feld mit dem gekeimten Malz. 
Danach[ ... ] Berittene ... fata[m-Beamte ... ]. 
Als sie[ ... ] am Ort zurückliessen, ... [ ... ]352, 
... [ ... ] ... [ ... ] 
[ ... ] ... Malz[ ... ] 
Der Weise7 von Arata ... [ ... ], 
deutete die Angelegenheit für Arata (folgendermassen): 
"(Innana) hat (ihre) Aufmerksamkeit für Arata au[s] der Hand [geworfen7], 
(stattdessen) hat sie dem Herrn von Uruk ihre Hand [gereicht]! 
Wir wollen uns in trügerischem Schein353 
vor dem Herrn von Kulaba [mit ... ] Karneol zu Boden werfen." 
Die weisen Ältesten 
standen händeringend an eine Wand gelehnt da354, 
(doch schliesslich) stellten sie dem Herrn ihre Schatzhäuser zur Verfügung. 
... [im] Innern [des] Pal[astes7], 
[offen gab er die verinnerlichten Worte] wieder: 
"[Dein 'Vater', mein Gebieter] hat [mich] zu dir geschickt! 
[Der Herr] von [Uruk] und [Kulaba] hat mich zu dir geschickt!" 
"Wenn dein Gebieter etwas gesagt hat, was kümmert mich dies? Und wenn er 
etwas angefügt hat, was kümmert mich jenes?" 
"Was (also) ist es, das mein Herr gesagt und [angefügt] hat? 
'Die Wurzeln meines Zepters sind die fürstlichen Normen, 
seine Äste bilden einen Schutz für Kulaba; 
unter (diesem) weit verzweigten Geäst erfrischt sich Innana im Heiligtum 
Eana. 
Nachdem er ein (solches) Zepter herausgearbeitet hat, soll es bei [ihm] sein, 
wie ein Perlenstrang aus Karneol oder Lapislazuli soll es in seiner Hand liegen. 
(Dies) soll der Herr von Arata zu mir bringen.' (Das) hat er mir wahrlich ge-
sagt!" 
Kaum hatte er zu Ende gesprochen, 
trat (der Herr von Arata) deswegen in (sein) Privatgemach und legte sich dort 
mutlos nieder. 
35 1 Wörtlich "Arata war im Überfluss eingetieft/-gepflanzt". 
352 Wörtlich "in ihrem [etwas] am Ort zurücklassen"; ergänze möglicherweise zu "als sie [das 
Getreide] dort zurückliessen"? 
353 Wörtlich "auf leere und trügerische [Weise]". 
354 Wörtlich "sie kreuzten ihre Hände und lehnten sich an die Wand". 
138 Textedition 
391 u4 im-zal enim im-sarrsarrsar2 
392 enim ka-se3 nu-gar-ra im-me 
393 enim-ma se anse gura-gen7 giri3 mi-ni-ib-ni10-ni10-e 
394 i-ne-se3 lu2 lu2-urra a-na na-an-du 11 
395 lu2 lur ra AS a-na na-an-tag 
396 lu2 lu2-ra in-na-ab-ber a ur5 ber en-na-nam-ma-am3 
397 [k]ig2-ge4-a lugal-zu en kul-aba/i-ra [u3]-na-a_rdu11' urna-dertab 
398 gidru ges rnam '-me mu ges na-an-se21-se21 
399 'x x su '-na um-ma-ni-in-gar igi um-mi-bar-bar 
400 ges e,eldig nam-me gessem-ge17 nam-me 
401 [gr sba-su-ur2 nam-me fle~SIM nam-me355 
402 [ge]8eren nam-me geiiza-ba-lum nam-me 
403 [ge]8su-urrme nam-me gesdasgari nam-me 
404 gesasar2 KA ges gigirrranam-me 
405 gesKID-da geskususanr na nam-me 
406 kursi22 nam-me uruda nam-me 
407 ku3 me-a zi kurbabbar nam-me 
408 na,gug nam-me na•za-gin3 nam-me 
409 gidru um-ta-1an '-kid7 gu-mu-un-da-gal2 
410 na,gug ges-dili na,za-gin3 ges-dili-gen7 su-ni-a gu-mu-un-gal2 
411 en kul-aba/ i-a-ke4 igi-gu10-se3 gu-mu-un-DU e-ne-ra dull-mu-na-ab 
412 ur5-gen7 gu-mu-na-ab-be2-a-ka 
413 kig2-ge4-a dur3ur, si-1 ma' ku5-raz-gen7 giri17 si-il-la mu-un-DU 
414 anse edin-na ba~arim-ma KAS4 di-gen7 kuSu i3-tartar ge 
415 giri17-ni tumu-a birib-zi-zi-:zi 
416 udu zulumgi udu rsumur-ba' dur'du7'-gen7 du 10-us2 rAS' mu-un-dab5 
417 segl2 kul-abali-a-ka giri3 gul2-la mi-ni-in-gub356 
418 lugal-a-ni en kul-aba/i-a-ra 
419 KA enim-ma mu-na-ra-si-si 
420 en-me-er-kara2-ra cten_rki-ke4' ges-tu9gestu mu-na_r an-sum2' 
421 [e]n-e gesgem mag-a-[ni7] ra21 ba-da-1 an-ag/ 1 
355 Die Rekonstruktion der Zeilen 401-403 richtet sich nach Text Mn, da nur dieser voll-
ständig erhalten ist. 
356 TextMnfügtnachZ. 417 [kisal malJ-e kisal gu 2 -en-na-ka kig 2 -ge 4 -a i-i]m -
b ur 2 ein. 
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391 Der (nächste) Tag brach an. Es wurde heftig diskutiert und 
392 (der Herr von Arata) wählte Worte, die (sonst) nicht in den Mund genommen 
wurden; 
393 er kaute auf der Angelegenheit herum wie ein Esel, der gefressenes Getreide 
(wiederkäut). 
3 94 - Was sprach nun der eine zum anderen? 
395 Was fügte der eine dem anderen im Einzelnen an? 
396 Das, was der eine (eben) dem anderen vorgeschlagen hat, so sollte es (tatsäch-
lich) sein! -
397 "Bote! Sag (dies) deinem Gebieter, dem Herrn von Kulaba und füge (jenes) an: 
398 'Ein Zepter (soll es sein,) es darf (aber) weder aus Holz sein noch (mit) 'Holz' 
bezeichnet werden! 
399 Wenn er „. in seine Hand gelegt und ich es betrachtet habe, 
400 darf es weder aus Pappel noch Weihrauchbaum sein, 
401 weder aus einer Konifere noch aus einem harzreichen Gewächs, 
402 weder aus Zeder noch Wachholder, 
403 weder aus Zypresse noch aus Buchsbaum357. 
404 Es darf weder aus dem (starken) Holz einer „. Euphratpappel, dem Wagenholz, 
405 noch aus einem (zarten) Zweig, dem Griff einer Gerte, sein. 
406 (Auch) soll es weder aus Gold und Kupfer, 
407 noch aus rechtem reinem Edelmetall und Silber, 
408 oder aus Karneol und Lapislazuli sein. 
409 Nachdem er ein (solches) Zepter herausgearbeitet hat, soll es bei ihm sein, 
410 wie ein Perlenstrang aus Karneol oder Lapislazuli soll es in seiner Hand liegen. 
411 (Dies) soll der Herr von Kulaba zu mir bringen.' Sag ihm das!" 
412 Kaum hatte er zu Ende gesprochen, 
413 entfernte sich der Bote (bereits) schnaubend wie ein junger Eselhengst, der 
sich von seiner Halterung losgerissen hatte358 , 
414 wie ein durch trockenes Land galoppierender S teppenesel rannte er dahin, 
415 die Nase in den Wind gehoben. 
416 Wie ein langhaariges Schaf, eines, das wütend angreift, nahm er den direktesten 
Weg3s9; 
417 freudig betrat er das Ziegelwerk Kulabas. 
4 l 8f. Er übermittelte seinem König, dem Herrn von Kulaba, die Botschaft wort-
wörtlich360. 
420 Enki verlieh Enmerkara die (nötige) Klugheit; 
421 [aufgrund seiner] grossartigen Zeichen erteilte der Herr Befehle. 
357 Text A 401-403: "weder aus Zeder noch Zypresse/ weder aus einer Konifere noch aus 
Wachholder /weder aus Ebenholz noch Buchsbaum". 
358 Wörtlich "der (seine) Halterung zerbrochen hatte" oder "dem (seine) Halterung zer-
brochen worden ist". 
359 Wörtlich "nahm er den einzigen Weg". 
360 Wörtlich "den 'festgelegten' Wortlaut". 
140 Textedition 
4 22 E2/G AN 2 'NI2 ?l [ 
423 lugal-e rsu7 X (X)' [X X X] SU ba-ra-' an 1 -ti 
424 mu-un-DU67 'x fo' bi2-[x x (x)] igi bir'in'-KARA27! 
425 na4lla ZUrZU2 tub2-gen7 b[a-ni7-i]n-ra 
426 ge su-lim-ma-ka irgen7 mu-ni-in-de2 
427 u4-ta gessu-se3 amrer'e' 
428 gessu-ta u4-se3 amr'e3'-e 
429 mu iaram3 mu u-am3 ba-zal-'la'-ri 
430 ge su-lim-ma gig4-gen7 bi2-in-gaz 
431 en-e igi bul2-la im-si-in-bar 
432 i3-li irli2 kur subi-a-ka sagrga i-ni-in-de2 
433 en-e kig2-ge4-a kur-se3 du-ur2 
434 gidru su-na mu-un-na-garga2 
435 kig2-gera arataki_as du-'a'-ni 
436 u5musen_gen7 bur-sag-ga2 nim-gen7 isi-[i]si-a 
437 x x x-gen7 kur urrurrru-d[a]-'ni' arataki_as b[a-t]e 
438 kisal arataki_ka giri3 bulrla mi-ni-in-gub 
439 gidru TE SI na-mu-[u]n-DU 
440 su-kin si bi2-in-sa2-a 'kig2 bi2-AK'-e 
441 en arataki_ke4 gidru-bi igi tab-ba 
442 itima-ka ki-tus kurga-ni-a ni2 im-KARA2.KARA2.KA 
443 en-e Sartam-a-ni-ir gu3 mu-na-dere 
444 arataki 'u8' sagr[gen/] 'be2'-em kaskal-bi 'kaskaC ki7'-bala berem 
445 mab arataki 'ku3' ctinnana-ke4 
446 en kul-aba/i-ra mu-na-an-sum2-ma-ta 
447 lu2 kig2-ge4-a mu-un-ge4-a-ni 
448 ctutu erde3 enim dugud pa e3-de3 
449 a-da-al ku3 ctinnana-ke4 igi me-si-KARA2.KARA2 
450 arataki _a lul-e me-'a' beren-de3-dib-e 
451 al me-da-as Su al-zil2-zilri-a 
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422 ... Haus7/Feld7 ••• 
423 Der Herrscher[ ... und] nahm [ ... ] heraus, 
424 er ... [es, ... ] ... Hand und untersuchte7 es. 
425 Er zertrümmerte es auf dem na-Stein wie aufeinander schlagende Zähne (es 
tun würden), 
426 (dann) goss er es wie Öl in ein Rohr, das einen furchterregenden Glanz aus-
strömt361. 
427 Immer wieder kommt es von der Sonne in den Schatten, 
428 und vom Schatten in die Sonne. 
429 Nachdem fünf, nachdem zehn Jahre vergangen waren, 
430 spaltete er das Rohr, das einen furchterregenden Glanz ausströmt, wie mit 
einer Axt. 
431 Freudig betrachtete der Herr (das Ergebnis). 
432 Er übergoss das Zerschlagene mit einem Duftöl und gutem, gepresstem Öl des 
Kursubi, 
433f. (anschliessend) legte der Stadtherr dem Boten, der gleich ins Bergland aufbre-
chen würde, das Zepter in die Hand. 
435 Während der Bote nach Arata lief, 
436 (zog er) wie eine Gans über die Gebirge und wie eine Fliege über die Sanddü-
nen. 
437 Indem er wie ein ... durch das Bergland streifte, näherte er sich Arata. 
438 Freudig betrat er den Hof von Arata 
439 und legte - in der Tat! - das ... Zepter hin. 
440 Nachdem er sich korrekt verbeugt hatte, war (seine) Arbeit verrichtet. 
441 Der Herr von Arata, der (wie gebannt) auf dieses Zepter starrte, 
442 wurde im Privatgemach, in seiner prächtigen Wohnung, von Panik erfasst. 
443 Zu seinem Vertrauten sprach der Stadtherr: 
444 "Arata ist [wie7] ein erschlagenes Mutterschaf, seine Strassen gehören (bereits) 
dem Feindesland362! 
445 Nachdem die glanzvolle Innana Aratas Überlegenheit363 
446 dem Herrn von Kulaba (ab)gegeben hat, 
44 7 lässt (nun) ihr Mann, der den Boten gesandt hat, 
448 seine bedeutende Leistung erstrahlen, damit ihm Gerechtigkeit widerfahre364. 
449 Jetzt blickt die glanzvolle Innana auf uns365 ! 
450 Wo lässt sie (wohl) diesen trügerischen Zustand in Arata hinziehen? 
451 Wie lange wird sie die (bedrohliche) Hacke gutheissen366? 
361 Wörtlich "das Rohr des furchterregenden Glanzes". 
362 Wörtlich "seine Strassen sind Strassen7 des Feindeslandes". 
363 Wörtlich "das überlegen sein Aratas". 
364 Wörtlich "er lässt die gewichtige Angelegenheit erstrahlen, damit Utu auf gehe". 
365 Sie will sehen, wie der Herr von Arata reagiert. 





































me-en-de3 surga lul-la-bi-es2 
en kul-aba4ki_ra na•gug lul-la-me-a mu-na-dur2-ru-ne-en-deren 
en arataki_ke4 kig2-ge4-a-ar 
enim-ma dub mab-gen7 su mu-na-an-8um2 
kigrge4-a lugal-zu en kul-abali-a-ra urna-du 11 urna-de3-tag 
ur na-an-gegge-ge ur na-an-babbar-re 
ur na-anfsu4'-e ur na-an-tara4-e 
ur na-an-si1r'si12'-ge urna-an-GUNU3.GUNUrgu2 ur gu-mu-ra-ab-sumrmu 
ur-gu 10 ur-ra-ni a-da-min3 berem-da-e 
a2 gal2 b-erzu-zu e-ne-ra duu-mu-na-ab 
ur5-gen7 gu-mu-na-ab-ber a-ka 
kigr'ge4'-a urlum a-lam mu-un-DU 
segl2 kul-aba/i-ke4 egir sirga-gen7 enim (' mu 1)-un-ge4 
x-gen7 KA gabakur-ra-ka igi mi-ni-ib-il2-ilri 
mir mab GIR2-g.GIR2-g.-ta zi-ga-gen7 e27 ME MIN37 mu-un-ta-la2-la2 
[x] 'x x x' sag mi-ni-in-il2 
[x x a]rataki_a-ke4 [ ] 'x x' [x] 
ki-tus-a-ni-ta a mag 'e3'-[a-gen/ ] 'mu ?-na?l[(-x)]-'be2 ?l 
kig2-ge4-a en a[rat]aki_ra 'u3'-na-duu urna-dertab 
tu 9 na-an-gegge-ge tu9 na-an-babbar-re 
tu9 na-an-su4-e tu9 na-an-tara4-e 
tu9 na-an-si12-1si121-ge tu9 na-an-GUNU3.GUNU3-gu2 
tu9 gu-' mu '-ra-ab-sum2-mu 
ur-'gu 10 gu2
7
-da7-gal/ -den-lil2'-la2 ur su ga-' mu '-na-'taka4' 
ur-gu 10 ur-'ra-ni' a-da-min3 'ge2'-em-de-e 
a2 gal2 ge2-zu-zu e-'ne'-ra duu-mu-na-ab 
min3-kam-ma-se3 urna-du 11 ur na-dertag 
enrtukum-se3 lul-'e' LI-a b-erni-ib-dib-e 
iri-na udu-gen7 'igi-ni-a gu '-mu-un-su8-ub 
e-ne sipa-bi-gen7 'egir '-bi b-erem-usre 
du-a-ni kur ku3 na•za-ginrna 
ge nig2 dub-ba-gen7 gu2 gu-mu-na-ab-gar 
ku3-si22 k[u3-babb]ar sud-ra2-agrbi 
dinnana nin eran-na-ra 
kisal arat[aki_k]akuru 1rse3 gu-mu-un-dub-dub-bu 
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452 Werden wir uns (tatsächlich) in trügerischem Schein 
453 vor dem Herrn von Kulaba mit unserem trügerischen Karneol, zu Boden wer-
fen müssen?" 
454 Der Herr von Arata vertraute dem Boten 
455 folgendes wie (wenn es auf) einer riesigen Tafel (stehen würde,) an: 
456 "Bote! Sag (dies) deinem Gebieter, dem Herrn von Kulaba und füge (jenes) an: 
457 'Ein Hund (soll es sein,) er darf ihn (aber) weder schwarz noch weiss färben367, 
458 weder rotbraun noch dunkelrot, 
459 weder grünlich noch bunt gefleckt; einen (solchen) Hund soll er dir mitgeben. 
460 Mein Hund soll zusammen mit seinem einen Wettkampf austragen, 
461 damit (alle) den Stärkeren erkennen.' Sag ihm das!" 
462 Kaum hatte er zu Ende gesprochen, 
463 eilte der Bote - endlich! - dahin. 
464 Er brachte die Nachricht ins Ziegelwerk Kulabas, wie (wenn sie) eine gute 
Zukunft (verheissen würde). 
465 Wie ... richtete (Enmerkara daraufhin seine) Augen auf die Bergfront, 
466 wie bei einer zornigen Riesenschlange, die sich aus den Feldern herausreckt, 
hingen ... herab. 
467 [ ... ] ... hob er das Haupt, 
468 bei [ ... ] von Arata ... [ .. .]. 
469 Aus seinem Wohnsitz heraus rief er ihm [wie7] eine heranrollende Sturmflut 
zu: 
470 "Bote! Sag (dies) dem Herrn von Arata und füge (jenes) an: 
4 71 'Ein Gewand (soll es sein,) er darf es (aber) weder schwarz noch weiss färben, 
4 72 weder rotbraun noch dunkelrot, 
473 weder grünlich noch bunt gefleckt; ein (solches) Gewand soll er dir mitgeben. 
474 (Erst danach) werde ich ihm meinen Hund, den 'gudagal Enlils', senden. 
475 Mein Hund soll zusammen mit seinem einen Wettkampf austragen, 
476 damit (alle) den Stärkeren erkennen!' Sag ihm das! 
477 Als Zweites sag ihm (dies), und füge (jenes) an: 
478 '(Er fragt sich wohl,) wie lange (Innana) diesen trügerischen Zustand in ... 
hinziehen lässt. 
479 Sollen sie in seiner Stadt (wieder) wie Schafe vor ihm hergehen? 
480 Soll er ihnen (wieder) wie ihr Hirte folgen? 
481 (Dann) soll er, wenn (Innana) kommt, - der Berg der Edelmetalle und des La-
pislazuli 
482 ist für ihn (ja bereits) wie aufgehäuftes Rohr zusammengetragen worden-, 
483 den Glanz von Gold und [Silb]er 
484 für Innana, die Herrin des Eana, 
485 im Hof von Arata haufenweise aufschütten368 .' 
367 Wörtlich "er darf ihn weder schwarz noch weiss sein lassen/machen". 
368 Wörtlich" zu Haufen aufhäufen". 
144 Textedition 
486 es-kam-ma U3-Ila-dU11 U3-Ila-dertag 
487 iri-'ni irsagsag-, [muse]n-gen7 gd-bi-ta na-an-tar-ta-ta-an 
488 [x x x x-ge]n7 na-an-tubrberen 
489 [KI.LAM galrla-g]en7 na-an-si-ig-en 
490 'x (x) x x' lilre nam-mi-ni-in-dib-be2-en 
491 du-a-ni na4 gur-sag-ga2 su ur' mu'-ni-in-ti 
492 es3 gal eriduki 'abzu' E2.NUN ga-ma-dure 
493 a-fal-bar-bi im [AN.NA? ku]r-ra-ke4 Sti rga-ma-ni'-ib-ta3-ge 
494 gessu-bi kala[m-ma369] kur-kur-ra 'ba-ma'-ni-ib-larlare 
495 enim du 11 -ga ctnu-dimr' mud'-a-ka 
496 gesgem-a-'ni' ge2-zu-zu e-ne-'ra' du 11-mu-na-ab 
497 u4-ba 'x' DU6 LI NI-am3 
498 [x x] 'x' nun enim-bi-se3 gar-ranugun? nun-na-ke4-ne 
499 'x x' x x [ ] des-a mura 
500 du 11-ga-ni-am3 fa3-bi su-su-a-am3 
501 kigrge4-aenim irdugud su nu-mu-un-da-an-ge4-ge4 
502 bar kigrge4-a enim i3-dugud su nu-mu-un-da-an-ge4-ge4-'da'-kam 
503 en kul-aba/i-a-ke4 im-e su bi2-in-ra enim kiseb-gen7 'bi2-in '-gub 
504 u4-bi-ta enim im-ma gub-bu nu-ub-ta-gal2-la 
505 i-ne-se3 ~tu u4-ne-a ur5 beren-na-nam-ma-am3 
506 en kul-aba/i-a-ke4 en[im im-ma b]irin-gub ur5 g[e2-en-na]-nam-ma 
507 kig2-ge4-a musen-gen7 a2 tub2 i3-AK-e 
508 ur-bar-ra mas-e USrSa-gen7 guruS3us irbUr2-bUrrre 
509 gur-sag ia2 \}ur-sag aS3 gur-sag UffiUil7 im-me-ri-bala-bala 
510 igi mu-un-il2 arat~i-as ba-te 
511 kisal arataki_ka giri3 gulrla mi-ni-in-gub 
512 nam-nir-gal2 lugal-a-na mu-un-zu 
513 bur2-ra-bi enim far'ga'-na birib2-be2 
514 kig2-ge4-a en 'arata --iki_ra mu-na-ab-bala-e 
515 aia-zu lugal-[g]u10 mu-e-si-in-gi4-in-nam 
516 en unuki_g[a e]n kul-aba/i-a-ke4 mu-[e-si]-in-girin-nam 
369 Oder lies u [g 3 - e]? 
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486 Als Drittes sag ihm (dies), und füge (jenes) hinzu: 
487 'Wenn ich seine Stadt nicht wie eine wilde Taube von ihrem Baum abtrennen 
soll, 
488 wenn ich sie nicht wi[e ... ]schlagen 
489 oder wie [den gegenwärtigen Marktpreis] abwerten soll, 
490 und wenn ich ihn nicht ... an Geistern vorbeiziehen lassen soll, 
491 dann soll er mir, wenn sie kommt, (mit) den Steinen, die er im Gebirge erhal-
ten hat370, 
492 das grosse Heiligtum (von) Eridu, das Abzu und das Gemach, errichten. 
493 Er soll mir seine Schilfbündelornamente (an den Türen) mit [zinnhaltigem7] 
Ton (aus) dem Bergland schmücken 
494 und seinen Schatten (weit) über das Land (Sumer) und alle Bergländer breiten. 
495 (Dann) soll die Anweisung des Nudimmud, 
496 sein Omen, verkündet werden.' Sag es ihm!" 
497 - Damals war es so, dass ... 
498 [ ... ] ... Fürst auf dieses Wort hin ... die edlen Samen7 
499 ... , das in einem einzigen [ ... ] gewachsen ist. -
500 Das war seine Forderung, (doch) ihr Inhalt war vollkommen untergegangen. 
501 Der Bote konnte sie nicht wiederholen, (denn) die Angelegenheit war (zu) 
bedeutend. 
502 Weil der Bote nicht in der Lage war, sie zu wiederholen - die Angelegenheit 
war (wirklich zu) bedeutend! -, 
503 schlug der Herr von Kulaba (einen Klumpen) Ton (flach) und setzte (seine) 
Worte darauf wie ein Siegel. 
504 Früher hatte man nie Worte auf Ton festgehalten371 , 
505 heute aber, unter der Sonne dieses Tages, sollte es tatsächlich so sein! 
506 Der Herr von Kulaba hielt (seine) Worte [auf Ton] fest. So geschah es tatsäch-
lich! 
507 Der Bote schwang (seine) Arme weit aus wie ein Vogel372 
508 und blickte gefährlich wie ein Wolf, der ein Zicklein verfolgt. 
509 (So) überquerte er fünf, sechs, sieben Gebirge, 
510 und als er (schliesslich seinen) Blick hob, war ernahe bei Arata. 
511 Freudig betrat er den Hof von Arata 
512 und tat die Autorität seines Königs kund. 
513 Offen gab er die verinnerlichten Worte wieder, 
514 der Bote überbrachte sie dem Stadtherrn von Arata: 
515 ''Dein 'Vater', mein Gebieter hat mich zu dir geschickt! 
516 Der Herr von Uruk und Kulaba hat mich [zu dir] geschickt!" 
370 Wörtlich "nachdem er Steine im Gebirge erhalten hat". 
371 Wörtlich "früher gab es das Worte auf Ton festhalten nicht". 
372 Wörtlich "er schlägt seine Arme wie ein Vogel". 
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517 lugal-zu d[u 11-ga-ni] nam-MU tag-a-ni nam-MU 
518 lugal-gu10 'a'-[na biri]n-du11 a-na bi2-in-tag-am3 
519 lugal-gu10 [x x] 'x (x)' dumu cten-lil2-la2-ke4 
520 'GIS x' [x x an7] 1ki71 -da mu2-a 
521 'x'[ 
522 ] 'x' gub-ba-bi 
523 [nam-e]n nam-lugal-la pa-e3 AK-a 
524 [e]n-me-er-kara2 dumu ctutu-ke4 im ma-an-fom2 
525 en arataki_ke4 im igi urni-bar sa3 enim-ma urbi2-zu 
526 'a-na ma-ab '-beren-'na'-bi u3-mu-e-du11 
527 [a r]u-a 1sum41 na4za-gin3 'e1171-da-ar 
528 ab2 kal-la-ga-ni kur me sikil-la-ka durda-ar 
529 'sagar' unuki_ga-ka a2 'e3'-a-ar 
530 1 akan' ab2 zi-da-ka ga gura-ar 
531 kul-aba/i kur me gal-gal-la-ka nam-en-na tum2-ma-ar 
532 en-me-er-kara2 dumu ctutu-ra 
533 enim-bi es3 e2-an-na-ka enim du 10 ga-mu-na-ab-du11 
534 ge6gepar ge5mes3 gibil-gen7 gurun il2-la-na 
535 lugal-gu10 en kul-abali-ra fo-a ga-mu-na-ab-ge4 
536 ur5-gen7 gu-mu-na-ab-bera-ka 
537 en arataki_ke4 kig2-ge4-a 
538 im fo-NIGIN2-na-ni fo ba-si-in-ti 
539 en arataki_ke4 im-ma igi i-ni-in-bar 
540 u4-ba du 11-ga-ni-am3 sag-ki rhi-ri2-da-am3 
541 en arataki_ke4 im su-NIGINrna-ni igi im-bar-bar-re 
542 u4-baen men nam-en-na tum2-ma dumu cten-lil2-la2-ke4 
543 rmiSkur an ki-a gu3 nun-bi di-dam 
544 u4 durdu7 ug gal 'an7 ki x' KA 'girirni' nam-mi-ni-in-gub 
545 kur-kur [x x x mu-n]a7-TUKU4.TUKU4-e 
546 gur-sag [x x x] mu-un-da-pes-pes-e 
547 'IM x x' [(x)] gaba-nagal2-la-bi 
548 gur-[s]ag giri1rzal-'la' sag mi-ni-in-il2 
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517 "[Wenn] dein Gebieter etwas gesagt hat, was kümmert mich dies? Und wenn er 
etwas angefügt hat, was kümmert mich jenes?" 
518 "W[as] (also) ist es, das mein König gesagt und angefügt hat? 
519 Mein König, [ ... ], ... Nachkomme Enlils, 
520 ... mit [HimmeC und Er]de1 verwachsen, 
521 „. ist es, [was .„ an den HimmeC] „. grenzt. 
522 Wenn es [.„] „. steht, 
523 erstrahlt er im [Königspriestertu]m und Herrscheramt. 
524 Enmerkara, der Sohn Utus, hat mir den Ton mitgegeben. 
525 Nachdem du, Herr von Arata, den Ton betrachtet und den Inhalt der Worte 
erfahren hast, 
526 und wenn du das, was du mir sagen möchtest, mitgeteilt hast, 
527 dann will ich ihm, der [erzeu]gt wurde, als der glanzbärtige (Utu) herabgestie-
gen1 ist, 
528 den seine mächtige Kuh auf dem 'Berg der unberührten Kräfte' geboren hat, 
529 der auf dem Boden von Uruk grossgezogen worden ist, 
530 der vom Euter der getreuen Kuh Milch getrunken hat, 
531 der für das Königspriestertum in Kulaba, dem 'Berg der grossen Kräfte', ge-
schaffen ist, 
532 Enmerkara, dem Sohn Utus, 
533 über diese Angelegenheit im Heiligtum Eana angenehme Worte berichten. 
534 In seinem Öepar, das Früchte trägt wie ein junger me s-Baum, 
535 will ich meinem Gebieter, dem Herrn von Kulaba, (deine Antwort) wiederho-
len." 
536 Kaum hatte er zu Ende gesprochen, 
· 537 nahm der Herr von Arata vom Boten 
538 den Ton (Enmerkaras), auf dem alles festgehalten worden war, in Empfang. 
539 Der Herr von Arata blickte auf den Ton. 
540 Damals war (dies Enmerkaras) Forderung, es war eine wütende Willensäusse-
rung, 
541 (doch) der Herr von Arata starrte (nur lange) auf seinen Ton, auf dem alles 
festgehalten worden war. 
542 In dem Moment lenkte der Herr, der für die Priesterkrone geschaffen ist, der 
Sohn Enlils, 
543 ISkur, der im Himmel und auf der Erde laut brüllt, 
544 der hereinbrechende Sturm, der grosse Löwendrache von HimmeC und Erde „., 
seinen Schritt dorthin, 
545 (woraufhin) sämtliche Bergländer [„.] bebten 
546 und das Gebirge [„.] vor ihm erzitterte. 
547 Nachdem „. auf (Iskurs) Brust herangetragen worden war, 
548 hob er (sein) Haupt im prachtvollen Gebirge. 
148 Textedition 
549 arataki bar UD-bi 8a3 gur-sag-garka 
550 kib3 ni2-bi mura gu2 nirbi an-ga-mu2-a 
551 kib3 nirbi mura kuru1rka 
552 en arataki_ra mu-na-ni-in-S[UD7-x] 
553 kisal arataki_a-ka igi-ni-se3 i-im-'si71 
554 en arataki_ke4 kibre igi bi2-in-du8 
555 kig2-ge4-a igi P A.PA-a-ni mu-un-si-ib-'ilril21 -e 
556 en arataki_ke4 kig2-ge4-a-ar gu3 mu-un-na-de2-e 
557 mag-bi ctinnana 'nin 1 kur-kur-ra-ke4 
558 'iri71-ni arataki Su li-bi2-in-dag unuki_e 1la1 -ba-an-du11 
559 e2 za-gin3-na-ka-ni su li-birin-dag es3 e2-an-na-ka la-ba-an-dull 
560 kur me sikil-la-ka su li-birin-dag segl2 kul-aba/i-a-ke4 la-ba-an-dull 
561 ges-nu2 se-er-ganrka su li-birin-dag ges-nu2 gegerin-na la-ba-an-dull 
562 en-ra su sikil-la-ka-ni su li-bi2-in-dag en unuki_ga en kul-aba/i-a-ra 
la-ba-an-du11 
563 arataki zi-da gabu2bu_ba 
564 ctinnana nin-kur-kur-ra-ke4 
565 a mag era-gen7 mu-un-na-NIGIN2.NIGIN2 
566 lurbi-ne lu2 lurta sug-a 
567 lu2 ctdumu-zi-de3 lurta era-me-es 
568 enim ku3 ctinnana ki-bi-se3 gar-gar-me-es 
569 ur-igi-gal2-la 'emedu 1 ctdumu-zi-da bersi-im-'x(-x)' 
570 'x X X X X X X X1 [(x) x] 
570a 
571 'x a1 -ma-ru-ka gub-ba-me-es 
572 [eg]ir a-ma-ru ba-'ur31 -ra-ta 
573 ctinnana nin kur-kur-ra-ke4 
574 nam-gal ki ag2 rtlldumu-zi-d~-ke4 
57 5 a nam-tilr la-ka m[ u ]-un-ne-sud-sud 
576 gu2 kalam-ma-ka [g]es mu-un-ne-en-gal2 
577 ur-igi-gal2-la du-a-ni 
578 tu9SAGSU gunura [uu]gu6-na i-im-Sus2 
579 kus pirig sa pirig-g[a2 z]a3 mu-ni-in-kese2 
580 [x] 1ilrla1 -n[i7 e]n7 mi-ni-in-1DU81 .D[U]s7 
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Weizen und auch Hülsenfrüchte, die an Aratas ausgetrockneten Bergflanken, 
im Inneren des Gebirges, (wie) von selbst gewachsen waren, 
- der (wie) von selbst wachsende Weizen war für die Lagerung bestimmt -
breitete7 man für den Herrn von Arata [aus], 
im Hof von Arata schüttete man ihn vor seinen Augen hin. 
Der Stadtherr von Arata betrachtete den Weizen, 
während der Bote seinen ... Blick auf ihn gerichtet hielt. 
(Da) sprach der Herr von Arata zum Boten: 
"(Seht!) Innana, die Herrin aller Fremdländer, hat die Überlegenheit373 
ihrer Stadt7 Arata nicht entzogen, sie hat sie nicht Uruk zugesprochen! 
Dem Lapislazulitempel hat sie sie nicht entzogen, sie hat sie nicht dem Heilig-
tum Eana zugesprochen! 
Dem 'Berg der unberührten Kräfte' hat sie sie nicht entzogen, sie hat sie nicht 
dem Ziegelwerk Kulabas zugesprochen! 
Dem geschmückten Bett hat sie sie nicht entzogen, sie hat sie nicht dem nach 
Blumen (duftenden) Bett zugesprochen! 
(Auch) dem Herrn, der ihren reinen Hände (gehört), hat sie sie nicht entzogen, 
sie hat sie nicht dem Herrn von Uruk, dem Herrn von Kulaba zugesprochen!" 
- (Ihr müsst wissen:) Aratas rechte und linke Seite 
umgibt Innana, die Herrin aller Fremdländer, 
für ihn (nur mehr) wie eine riesige, hervorquellende Wassermasse. 
Die Bevölkerung (Aratas) sind Leute, die aus (der gesamten) Menschheit aus-
erwählt worden sind, 
und die Dumuzi aus den anderen herausragen liess; 
sie sind es, die das Wort der glanzvollen Innana fest verankerten. 
(Ihr Herr,) der Urigigala, der im Tempel geborene Diener Dumuzis, ... 
... [ ... ]; 
[ ... ] 
sie waren es, die in [ ... ] der Sintflut standen. 
Nachdem die Sintflut (über die Stadt) hinweggeschleift war, 
hatte Innana, die Herrin aller Fremdländer, 
(die Bevölkerung Aratas) wegen (ihrer) grossen Liebe zu Dumuzi 
mit dem Lebenswasser besprengt 
und ihnen das Land (Sumer) untertan gemacht. -
Als (nun) der Urigigala kam, 
bedeckte die bunte Königskappe seinen Schädel, 
und er hatte sich das Fell und die Sehnen eines Löwen umgebunden. 
Indem er[ ... ] erhob374, •.. er den Königspriester 
und sprach (zu/über sich) se[lbst ... ]. 
373 Wörtlich "sein(= Aratas) überlegen sein". 
374 Oder "über sein erhobenes[ ... ] ... er den Königspriester". 
150 Textedition 
582 ] '(x) x x 1 [b ]a-an-sag3sa, 
583 [ctinnana7 du]-a-ni 
584 [x x] 'x x' [ ] AN MUS 3 
585 enrdu-ni ctama-us[umgal-an-na s]u7-a-na ba-du10 
586 u4-bi-ta gestanax(PI) ku3 x 'x' [x (x)] rindumu-zi-da-ke4 
587 su mu-ni-in-du7 ser3 mu-n[i-in-d]u11 enim mu-ni-in-zu 
588 um-ma kur me sikil-se3 du-a-ni 
589 ki-sikil u4-da-na til-la-gen7 im-' ma71-na-ta-e3 
590 sembi zi-da igi-na mu-un-gunu3 
591 [x] babbar-raza3 mu-ni-in-kese2 
592 [aga7] zi-da iti6-gen7 mu-un-'e3' 
593 [en-me]-er-kara27 sag si ba-ni-in-sar'a71 
594 [dam 7]-a-ni en-me-er-kara2 para10-ge4 mu-un-da-ab-si 
595 [ ] um-mi-in-zi-zi 
596 [si-i]m-'da-lu-lu aratak11-as u8-da sila4-bi 
597 [si-im]-'da-lu-lu aratak11-as 'uds'-da masrbi 
598 [si-im]-da-'lu-lu' arataki_as abrda amar-bi 
599 [si-i]m-da-lu-lu arataki_as eme5 dur3ur, 'x' gegge-ga 
600 [x ar]atak\-)a-naan-da-be2-a 
601 [x ge2]-em-dub-dub gu2 berem-gar-gar 
602 [ x] 'x '(-)za-a ber galr 'zu' 
603 [x e]n arata1<i-ra urmu-ni-in-'AK' 
604 [x x] 'x x kur7-ra' beren-[x] 
605 [ ]-'agu71-mu-un-di-ni-'ib-x-e' 
606 [ ] 'x' mu-un-ta-'e3 71 
607 [ ] 'x' mu-un-'na-x' 
608 [ ] 'x x 1 -[x]-'x' 
~9 [ ]~[ ]~ 
610 [ ] 'x' 
611 [x] 'x' me-te-[as ga]l2 
612 [x] 'x' SI i-lu s[a3 ] 'x' 
613 [x] 'x'-abergalrzu DIGIR 'x x (x)' [(x)] 'x' 
614 [aia7] n:ien'-lil2-le sag-es mu-ri-in-rig8 / [(x)] 'x'-la-'se3' berzu-zu 
615 [x (x)]rt<i?l_a a-'Sat nu'-lam-lam anu-un-de2 
616 n:ien'-[lil2 aiak]ur-kur-'ra'-ke4 bu-mu-un-kar27-re nirba 
617 'es2'-gar3 [(x) i]m-ma-an-du3-a-gen7 
618 'nam-lu2-Iu?[u] aratark11-a-ke4 
619 kur'si22 ku3' na4[za7-g]in37 balaAK-'de3 si birin-sa21 
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582 [ ... ] ... schlug er ... . 
583 Als [Innana? kam], 
584 [ ... ] ... [ ... ] ... ' 
585 ihr Lied gefiel Amaus[umgalana] , 
586 (und so) hat sie, die glanzvolle Gattin, die ... [ ... ] des Dumuzi, seit diesem Tag 
587 (das Lied) vor ihm vollendet, gesungen und die Worte bekannt gemacht. 
588 Als (schliesslich) die alte, weise Frau(, Nisaba) zum 'Berg der unberührten 
Kräfte' kam, 
589 trat (Innana) vor ihr wie eine heiratsfähige Jungfrau heraus. 
590 Sie hatte auf ihre Lider Kohl aufgetragen 
591 und ein weisses [ ... ] an die Seite gebunden, 
592 (leuchtend) wie das Mondlicht kam sie mit der rechtmässigen [Krone?] hervor. 
593 [Enme]rkara?, der geradewegs auf sie zugegangen war, 
594 ihren [Gatten?], Enmerkara, hat man mit ihr auf dem Tirron Platz nehmen las-
sen. 
595 Als sie ... [ ... ] emporgehoben hatte, 
596 vermehrten sich für Arata die Mutterschafe mit ihren Lämmern, 
597 es vermehrten sich Ziegen und Zicklein, 
598 Kühe und Kälber; 
599 auch die Eselinnen und die schwarzen ... Fohlen vermehrten sich für Arata. 
600 Das ist es, was (Innana damals) in Arata [ ... ]in (Enmerkaras) Gegenwart be-
stimmt hat: 
601 "[ ... ]soll aufgehäuft und zusammengetragen werden, 
602 [ ... ]in deinem ... , dein Überfluss." 
603 Nachdem sie den Herrn von Arata [ ... ]hatte machen lassen, 
604 war[ ... ] ... im Bergland[ .. .]. 
605 Er ... dort mit [ ... ] .... 
606 [ ... ]ist vor ... hervorgekommen, 
607 [ ... ] ... für ... . 
608 [ ... ] ... [ ... ] .. . 
609 [ ... ] ... [ ... ] .. . 
610 [ ... ] .. . 
611 "?[ ... ] ... [ ... zur] Zierde[ ... gereich]en, 
612 [ ... ] ... fröhliche Musik[ ... ] ... . 
613 In ... [ ... ] dein Überfluss ... [ ... ]. 
614 [Vater?] Enlil hat es dir geschenkt, bis[ ... ] soll (dies) bekannt sein!" 
615 - In[ ... ] waren die Felder?! nicht üppig gewesen und bewässert worden, 
616 (doch) En[lil], [der Vater] aller Fremdländer hatte .... -
617 Sobald (jedem seine) Aufgabe zugewiesen worden war, 
618 bereitete die Bevölkerung von Arata 
619 (alles) vor, um Gold, Edelmetall und [Lapisla]zuli? auszutauschen. 
152 Textedition 
620 lu2 gurun ku3-'si22 gurun ges gub-bu-ne' 
621 gespes37 gestin-banig2 'x x'-ba-gen7 'kuru13 gal-se3 u/'-mu-un-dub 
622 na4za-gin3 duru5 'ur2'-ba 1mu-un1 -[bu]r27-burrre-ne 
623 ge-SI.A pa-ba mu-un-te-ba[la7]-'bala'-e-ne 
624 ctinnana 'nin' e2-an-'na-ra' 
625 kisal eran-naki? _ka kuru13-se3 mu-'un-dub '-bu-ne 
626 lugal-gu 10 ga2-nu na ga-e-de5 na-de5-g[u 10 b]e2-e-dab5 
627 enim ga-ra-ab-du11 gessal5a14 be2-'e'-AK 
628 'x x' SIM kur-kur-ra ugre ur'um '-pa3 
629 [x x (x)] 'x aratakh [ 
629a 
630 [ni]n7 me-se3 i-im-da 'be2'-em-me-ne 
631 'ge26'-e gure-ta du-a-gu 10-ne 
632 [l]ugal-gu10 nin mul-mul-e ma-an-sum2 
633 ctgestin-a[n-na 
634 iri-ba x 'x' [ 
635 izim7/ser37 nu-mu-'x'-[ 
636 u4 8u-us2 'nam-x' [ 
637 [ctnisaba7 zar mim7] 
Rekonstruierter Text mit Übersetzung 153 
620 Die Menschen, welche (gewöhnlich) Früchte von Bäumen neben (künstliche) 
Früchte aus Gold stellen, 
621 breiteten (nun), nachdem sie Feigen7 in ihrem Wein wie ... in grossen Mengen 
auf gehäuft hatten, 
622 an der Basis (dieses Haufens) den hellen Lapislazuli aus, 
623 an seiner Spitze reichten sie Metallklumpen hinüber. 
624 Für Innana, die Herrin des Eana, 
625 werden sie (all das) im Hof des Eana auftürmen. 
626 "Mein König! Komm! Ich will dir einen Rat geben, und du sollst meinen Rat 
annehmen. 
627 Ich will dir ein Wort sagen, und du sollst darauf achten. 
628 Wenn das Volk ... aller Bergländer ernannt hat, 
629 [ ... ] ... Arata [ ... ], 
629a [ ... ] 
630 und (dann) werden sie sagen 'Wohin ist [die Herri]n7 aufgebrochen?'. 
631 Wenn ich von hier fortgehe, 
632 hat sie, die strahlende Herrin, mir meinen König gegeben. 
633 Gestina[na ... ] 
634 in dieser Stadt ... [ ... ]. 
635 Ein Fest/Lied ... nicht[ .. .]. 
636 Täglich ... [ ... ]." 
637 [Nisaba7 sei Preis 7!] 
10. PARTITUR 
An i 1 [ir{i gud yus an uras ni2 gal guru/0 ] 
2 Ani2 










Bn i 1' 
Ani 10 
Bni2' 






An i 12 
Bn i4' 
Cni4' 
[kul-ab]a/i KESE2 [ 
gaba urda ki nam tar-[re-da] 
unuki kur gal Sa3 [ 
'kig2-sig' unu2 gal an-n[ a 
u4-ri-a nam ba-[tar-ra-ba] 
sag il2-la nun gal-e-ne m[i-ni-x-x(-x)] 
bergal2 a-estub ga[lrla-(am3)] 
bergal2 a-estub ga[lr ] 
[x-ga]l2 a-'estub' [ ] 
IM.A se-gu-nu galdla-(am3)] 
IM.A se-gu-nu ga[lr ] 
[I]M.A 375 se-gu-nu gald ] 
[ ] '*x3761 gal2 
unuki kul-aba/i-a fJ.b '-da-an-tab 
unuki kul-aba/i-a [ ] 
[u]nuki kul-aba/i-a i[b- ] 
[ i]b-da-an-tab 
kur delmunki in-nu [ x x x ] ~A' 
kur delmunrich i[n-nu x x x x] 
[k]urdelmunki in-nu 'x' [xx] 'KA' 
[ delm]un in-nu 
375 Zwischen A und SE ist ein Zeichen radiert (vermutlich SE). 
376 Das Zeichen sieht nicht wie NU aus. 
13 








An i 15 
Bn i 7' 
16 
An i 16 
Bn i 8' 
17 
An i 17 
Bni9' 
18 
An i 18 
Bni 10' 
19 
An i 19 
Bn i 11' 
20 
An i20 
Bn i 12' 
21 
An i 21 
Bn i 13' 
22 Bn i 14' 
Partitur 
er an-na unugki_e kul-aba/i-a k[i7] rx' usrsa-a-am3 
eran-rna unug '[ki ] 
re2
1
-an-na unugki_e kul-aba/i-a k[i7] rx' us2-sa-a-am3 
[ ] sukud-a-am3 
ge6gepar ku3 d[i]nnana-ke4 
[ge•]gepar ku3 [ -k]e4 
ge6gepar ku3 d[i]nnana-ke4 
[ ] r*x *x' 
seg 12 kul-aba/i-ke4 ku3 ki-in-dar-ra-gen7 pa-e3 AK-am3 
[x] kul-raba41 [ki ] rx 1 -gen7 / [ ] r AK-am31 
seg12 kul-aba/i-ke4 ku3 ki-[i]n-dar-ra-gen7 / pa-re/ 1 AK-am3 
[x x] rx x x nu ?l-il2 bala nu-AK-re• 
[x x x (x) x]-il2 bala nu-AK_re• 
[x x] rx x x nu? -il2' bala nu-AK 
[x x x] rnu?l-il2 nam_gagaes nu-AK-e 
[x x x] rx'-il2 nam-rga-igaes nu-AK-e 
[ -i]l2 nam_gagaes nu-AK 
[kursi22 ku3]-babbar uruda AN.NA na,lagab za-ginrna 
[kursi22 ku3]-babbar uruda AN.NA na, lagab za-gin3_rna' 
[ ] AN.NA lagab na,za-gin3-na 
[x x k]ur-bi-ta tesrba nu-mu-un-eu-de3 
[x x k]ur-bi-ta tesrbi nu-um-rx'-[x] 
[ ]-rta' tesrba nu-mu-un-eu-de3 
[x x] rx• a nu-un-tu22 
[x x] rx• a rnu?-un?l-[x x x] 
[ ] a nu-un-tu22 
[x x] rx x' [n]u?_rmu ?1-un-durrru 
[x x] rx x x 1 [ ] 
[ n]u?_r mu ?l-un-dur2-ru 
] UD rx (x) x'377 
155 





25 Dn i l' 
26 Dni2' 
27 













Dn i 7'-8' 
32 
Ani6' 
Dn i 8'-9' 
33 
An i 7' 
Dn i 10' 
34 
Ani8' 
Dn i 11' 
35 
Ani9' 
Dn i 12' 
Textedition 
G]UNU3 
rsa3-bi' gesmes3 (babbar)-gen7 gurun si1rga-am3 
(X X ge]51 meS31 -gen7 'gurun 1 (x]-'ga-aID31 
'fa3-bi' gesmes3 babbar-g[en7 x] 'x' si1rga-am3 
ctinnana-ra en arataki_ke4 
dinnana-'ra' en arataki_ke4 
rtlinnana'-ra en a[ratak]i-ke4 
sag-men kursi22(-ga) mu-na-ni-in-gal2 
sag-men 'ku3
7
-si22 71-ga mu-na-ni-in-gal2 
[s]ag-' men.., kursi22 'mu '-n[a-n]i-in-gal2 
en kul-abali(-a)-gen7 nu-mu-(un-)na-sa6 
en kul-abali-a-gen7 nu-mu-na-sa6 
'en.., kul-abaki_gen7 nu-mu-un-na-sa6 
arataki es3 eran-na(-gen7) ge61gepar ki ku31 -gen7 
arataki *es3 e2-an-na ge6 'gepar x x 71 [x] 
1 arata lki es3 eran-na-gen7 // ~e6gepar ki ku31 -gen7--> 
ku3 dinnana-ra segl2 'kul-aba41 ki_gen7 nu-mu-un-na-du3 
ku3 dinnana-ra rseg12 kul-aba4 kh_[ ] 
ku3 dinnana-ra// segl2 1kul-aba'ki_gen7 nu-mu-un-na-du3 
u4-'ba en Sarge' pa3-da ctinnana-ke4 
~~b~~n ] 
u4-'ba en Sarge' parda ctinnana-ke4 
kur subi2-ta Sa3 kurge [p]arda ctinnana-ke4 
~~~taf8~[ ] 
kur 'subi4'-ta Sa3 ku3-ge [p ]a3-da ctinnana-ke4 
en-me-er-kara2 dumu ctutu-ke4 
en-me-er-kara2 [ ] 





An i 10' 
Dn i 13' 
Ani 11' 
Dn i 14' 
An i 12' 
Dn i 15' 
An i 13' 
Dni 16' 
40 An i 14' 
41 An i 5' 
42 An i 16' 
43 An i 17' 
44 An i 18' 
45 Ani 19' 
46 An i 20' 
47 An i 21' 








nin9-a-ni(-ir) nin 'kurku21 du 10-ga 
nin9-a-ni ni[n ] 
'nin1 -a-ni-ir nin 'kurku21 du10-ga 
ku3 ctinnana-ra urgul mu-'un '-n[a-gaiJ-gh 
ku3 ctinnana-ra u3-[gul ] 
ku3 ctinnana-ra u3-gul mu-1un1 -n[a-ga2]-ga2 
nin9-gu10 ctinnana unuki_\5e3 ?i 
nin9-gu10 aratak[i x x x x] 
nin-gu 10 ctinnana unuki_s[e3?] 
ku3-si22 kurbabbar ba-ma-an-galam-'e' 
kursi22 kur babbar 'ba1 -[ ] 
'ku3-si22 ku31 -babbar ba-ma-an-galam-'e' 
na•z[a]-gin3 duru5 lagab-ta [ 
unuki_gakurku3 'x1 [x] 'x x x1378 
nam-lu2-lu71[u ara]taki_[ke4] 
nam-lur lu71[u ara]taki_[ke4] 
[ arat]arkh_[(x)] 
na4 bur-sag-ga2 k[ur-bi u]m-ma-ab-'e111 
na4 gur-sag-ga2 k[ur-bi u]m-ma-ab-1e111 
[ ]-'ab-e111 






















An i 31' 
Fnii 3 
58 
An ii 1 
Fnii4 
59 
An ii 2 
Fnii5 
60 






esrgal b.a-ma-dure un[u2J 'gal ba-ma-gaz-ga2' 
es3-gal lJa-ma-du3-e un[uz] 'gal lJa-ma-gaz-ga2' 
[ ]-' ma-gaz-ga2' 
'unu2 gal unu2' d[igir-re]-'ne-ke4 pa-e3 lJa-ma-ab-AK-e' 
'unu2 gal unu2' d[igir-re]-'ne?-ke4 pa-e3 lJa-ma-ab-AK-e' 
[ ~~~ 
me-gu10 kul-aba/1ö-a' si lJa-ma-ni-'ib '-sa2-e 
me-gu10 kul-aba/1ö-a' si lJa-ma-ni-'ib '-sare 
[ ] 'si?"l [lJ]a-ma-'ni-ib-sare' 
abzu kur ku3-gen7 lJa-ma-ab-m[u2]-mu2 
abzu kur kurgen7 lJa-ma-ab-m[uz]-mu2 
[x x] 'kur ku3' [(x)] 'lJa-ma'-a[b-x-m]u2 
eriduki lJur-sag-gen7 lJa-ma-ab-sikil-'e' 
eriduki lJur-sag-gen7 lJa-ma-ab-sikil-'e' 
[ lJ]a-'ra-ab-sikil'-[x] 
es3 abzu ku3 ki-in-'dar-ra'-gen7 pa-e3 lJa-ma-ab-AK-e 
es3 abzu ku3 ki-in-'dar-ra'-gen7 pa-e3 lJa-ma-'ab'-AK-e 
[ ]-gen7 pa-e3 lJa-ra-ab-A[K-x] 
ge26-e abzu-ta zarmim duu-ga-gu10-ne 
ge26-e abzu-ta 'za3'-mim duu-ga-gu10-'ne' 
[ ] zarmim duu-ga-gu 10-'ne' 
[er]iduki_ta me deca-gu10-ne 
[er]iduki_ta me de6-a-'gu10'-n[e] 
[ ] me de6-a-gu10-ne 
nam-en-na men AB bar-gen7 si1rga-guw-ne 
nam-en-na men AB bar-gen7 si1rga-gu10-ne 
[ * A]B bar-gen7 si1z-ga-gu10-ne 
unuki kul-aba/i-a sag-men ku3 galrla-gu 10-ne 
unuki kul-aba/i-a sag-men ku3 galrla-gu10-ne 
[ ]-*aba/kh sag-*men ku3 gal2-1la-gu10'-ne 
[g]e26-e es3-gal-la-ke4 ge6geparJse3 lJu '-mu-un-tumrmu 
[g]e26-e esrgal-la-ke4 ge6geparJse3 QU 1 -ffiU-Uil-tUillz-illU 
[ ]-'la'-ke4 ge61gepar-*se3 gu-mu '-tumrmu 
62 




Fn ii 9 
64 
An ii 7 
Fn ii 10 
65 
An ii 8 
Fn ii 11 
66 
An ii 9 
Bn ii l' 




Fn ii 13 
68 
An ii 11 
Bn ii 3' 
Fn ii 14 
69 
An ii 12 
Bnii4' 
Fn ii 15 
70 
An ii 13 
Bnii5' 
Cn ii l' 
Fn ii 16 
Gn i' l' 
Partitur 
[ge26]-e ge6gepar-ra-ke4 esrgal-la gu-mu-un-tUID2-ffiU 
[ge26]-e ge6gepar-ra-ke4 esrgal-la gu-mU-Uil-tUID2-ffiU 
( -*r]a-ke4 r*eS3-*gal-*Se37 gu-mu1 -tUffi2-IDU 
[nam]-lu2-lu7 u6 du10-ge-es gu-mu-un-e 
[nam]-lurlu7 u6 du 10-ge-es gu-mu-un-e 
[ ]-r*lu71 u6 rdUfü-eS gu-mu 1 -e 
[ug/]-re?l igi gul2-la ge2-em-si-bar-bar-re 
[ug37]-re?l igi gul2-la berem-si-bar-bar-re 
[ ] r*gul2-*la gu 1 -[m]uJsi-bar 1 -bar-re 
[u4-bi]-a giri17-zal an kurga nin kur-ra igi gal2 
[u4-bi]-a giri17-zal an kurga nin kur-ra igi gal2 
[ *gir]iirrzal *an *kur*ga *nin kur-ra' igi gal2 
in-nin9 dama-usumgal-an-na sembi zi-da-ni 
[in]-nin9 dama-usumgal-an-na sembi- zi-da-ni 
in-[ 
[ ]-rusumgal-an-na *sem-*bi' zi-da-ni 
ctinnana nin kur-kur-ra-ke4 
[ct]innana nin kur-kur-ra-ke4 
ctinnana [ ] 
[ ] nin rkur-*kur-*ra'-ke4 
en-me-er-kara2 dumu ctutu-ra rgu3' mu-na-dere 
[e]n-me-e[r-kar]a2 dumu ~tu-ra rgu3' mu-na-dere 
en-me-er-kara2 rdumu' [ ] 
[en-me-er]-'*kara2*dumu *ctutu-*ra *x' [x]-'*x-*e' 
na ga-e-de5 na-de5-gu 10 bere-dab5 













[ ]-r*du11' [ ] 
( X 
[ 





An ii 14 
Bn ii6' 
Cn ii2' 
Fn ii 17 
Gni'2' 
72 
An ii 15 
Bnii T 
Cnii3' 
Fn ii 18 
Gn i' 3'-4' 
73 
An ii 16 
Cnii4' 
Fn ii 19 
Gn i' 5' 
74 





An ii 18 
Cn ii6' 
Dn ii 1' 
Fn ii 21 
76 
An ii 19 
Cnii7' 
Dn ii 2' 
Fnii 22 
Textedition 
kig2-ge4-a enim zu zarse tuku erin2-ta urba_rre1 -pa3 
kigrge4-a enim zu zarrse tuku erin21 -ta 'urba-re1 -pa3 
'kig21 -ge4-a e[nim ] 
[ ] 'enim 1 zu [ ] 
[kig2-*g]e4-'a enim *zu *zarse tuku *erin2-*ta -- *Spuren -- 1 
[ ] urba-e-'re-pa31 
enim gal dinnana gal zu enim-' ma-ke4 me-a gu-mu-na-ab1 -tum3 
enim gal dinnana gal zu enim-1 ma-ke4 me-a gu-mu-na-ab1 -tum/ 
enim gal nr1[ ] / [ ] 
[enim gal] dinnana g[e-zu2-lum-ma x] / me-a gu-m[u- ] 
[*eni]m *gal *ctinnana '*ge-*zu2- -- *Spuren -- 1 
[ -m]a7 GIM7379/ [ -a]b7-tum3 
gur-sag zubi-se3 'ge21-birin-ell-de3 
gur-sag zubi-'se3 ge21 -bi2-in-eu-de3 
gur-sag zubi1380-se3 *g[er ] 
[x]-1*sag1 zubi-r'§e3 birin-*x-*x-*x1 
[ ]-eu-de3 
gur-sag zubi-ta ge2-em-ma-da-ra-e11-de3 
gur-sag zubi-ta berem-ma-da-ra-e11-de3 
gur-sag zubi'bi bere[m- ] 
[x]-'sag1 zubi-'*ta im-*da-*ra-*x-*x-*x1 
[ ]-'eu-de31 
r'§usun -iki_e kur an-8a4-anki_a-se3 
r'§u8un1 ki_e kur an-Sa4-anki_a-se3 
MUS2.X-e kur [ 
[ ] 'x -i [ 




su gu-mu-1na1 -ab-gal2 
su gu-mu-'na?l-ab-gal2 
[ x x ]-ge-gen7 gm 17 su g[u-
[*pe]sr'*x-*ge-*gen7 *giri171 su [x-m]u-'ra-gal21 
] 
] 
379 GIM scheint über eine Rasur geschrieben. FürGIM vgl. auchZ.163 = ge-zu 2 -lum-
ma DU// ge zu 2 -'lum' GIM. 
380 Text Cn schreibt zubi mit dem Zeichen IDIGNA (auch in Z. 74). GAM 3 und 
IDIGNA wurden von den Schreibern ab und an vertauscht, so z.B. in LSU 25 DD und 








An ii 20 
Cnii8' 
Dnii3' 





An ii 22 
Cn ii 10' 
Dnii 5' 
Fn ii 25 
An ii23 
Cn ii 11' 
Dn ii 6' 
Fn ii 26 
Dn ii 7' 
Fn ii 27 
An ii25 
Dn ii 8' 
Fn ii 28 
An ii 26 
Dn ii 9' 
Fnii29 
Partitur 
lJur-sag gal-gal ni2-ba 1lu '-a 
1lJur'-sag gal-gal ni2-ba [ ] 
lJur-sag gal-gal [ 
[ x ]-sag gal-gal nirb[a x x] 
[x-*s]ag 1*gal-*gal *nir*ba *lu'-a 
salJar-ra bu-mu-na-d[a-ni10-ni10381] 
] bu-mu-na-d[a-ni10-ni10] 
sabar-ra lJu-mufx'h-[ ] 
sabar-ra bu-mu-un-1na'-[x x x] 
[x]-1 *ra *bu-*mu '-[*r]a-[n]i10-ni10-e 
arataki unuki_se3 gu2 ges ma-gar1ga21 
unu]ki_f8e3' g[u2 
arataki unuki [ 
arataki unuki_se3 gu2 1x3821 [x] (1x'-ga2)fga21 
] 1*x *x *x' gu2 ges ma-ga2-1ga21 
nam-lu2-lu7 arataki_ke4 
[ ]rx'[ ] 
[x-x]-1lu7' [ ] 
nam-lu2-lu7 arataki_rke41 
[ ]Iu arataki_rke4' 
na4 lJur-sag-ga2 kur-bi 1um-ta'-[a]b-1en' 
na4 bur-sag-ga2 kur-bi 1um-ta1 -[a]bfen' 
[ ] 1*kur-bi *um-*ta-*ab-*e31 
esrgal ba-ra-dU3-e UilU2 gal ba-ra-1garga2' 
es3-gal 1X 1 [ 
eS3-gal ba-1ra-dure' UilU2 gal 1lJa'-rafgarga2' 
[ -r]a-dure 1unu *gal *ba.7- *ra7- *ga2-*ga21 
unu2 gal unu2 digir-re-e-ne-ke4 pa-e3 lJa-ra-ab-AK-e 
1unu21 gal u[nu2 ] 
unu2 gal unu2 digir-re-e-ne-ke4 / pa-e3 ba-ra-ab-AK-e 
[ ] digir-re-e-ne-ke4 *pa-*e3 [ ] 
381 Für die Rekonstruktion des Zeilenendes vgl. Text An in Z. 113 und 169. 





Dn ii 10' 
Fn ii 30 
85 
An ii 28 
Dniill' 
Fn ii 31 
86 
An ii 29 
Dn ii 12' 
Fn ii 32 
87 
Anii30 
Dn ii 13' 
Fn ii 33 
88 
An ii 31 
Dn ii 14' 
89 
An ii 32 
Dnii 15' 
90 
An ii 33 
Dn ii 16' 
91 
An ii 34 
Dn ii 17' 
Uu Vs. l' 
Textedition 
me-zu kul-aba/i-a si ba-ra-ni-ib2-sa2-e 
me-zu kul-aba/i-•a1 [ ] 
me-zu 'kul'-abaki_a si ba-ra-ni-ibrsare 
[ y:kn si ba-ra-ni-ib-'*sare' 
abzu kur kurgen7 ba-ra-ab-murmu2 
abzu kur kurgen7 [ ] 
'abzu 1 kur kurgen7 ba-ra-'ab 1-murmu2 
[ -*ge]n7 ba-ra-ab-mu2-' mu21 
eriduki bur-sag-gen7 ba-ra-ab-sikil-e 
eriduki bur-sag-ge[n7 
eriduki bur-sag-gen7 ba-ra-ab-sikil-e 
[ -*ge]n7 'ba1-ra-ab-1sikil-*e1 
es3 abzu ku3 ki-dar-ra-gen7 pa-e3 ba-ra-ab-1AK-e1 
es3 abzu ku3 [ ] 
es3 abzu ku3 ki-dar-ra-gen7 pa-e3 ba-ra-ab-'AK-e1383 
[ ]-'* AK-*e1 
ze4-e abzu-ta zarmim duu-ga-zu-'ne1 
ze4-e abzu-[ ] 
ze4-e abzu-ta zarmim du 11-ga-zu-'ne1 
eriduki_ta me de6-'a1-[z]u7-n[e7] 
eridurki_x1 [ ] 
eriduki_•ta1 me de6-'a1-[z]u7-n[e7] 
nam-en men-na 'AB' ba[r-gen7 si12-ga]-zu-ne384 
[ ]-zu-ne 
nam-en men-na 'AB' ba[r- ] 
unuki kul-aba/i-a sag-m[en k]u3 1galrla1-zu-ne385 
k]u3 'gal27-la71-zu-ne 
unugki_e kul-abaki_a s[ag7-
[ ku]l-abali-a *sag-m[en 
383 
-AK-e auf Krarners Kopie deutlich sichtbar; heute teilweise zerstört. 
384 Die Rekonstruktion derZeilefolgtZ. 59 narn-en-na rnen AB bar-gen 7 si 12 -ga-
gu10-ne. 




Uu Vs. 2' 
93 
Anii 36 
Dn ii 19' 
Uu Vs. 3' 
94 








Uu Vs. 4' 
97 
An ii40 
Uu Vs. 5' 
98 
An ii 41 
Uu Vs. 6' 
99 
An ii 42 
Uu Vs. 7' 
100 
An ii 43 
Uu Vs. 8' 
101 
Anii44 







[ -*ga]l-1*la1 -ke4 ge6gepa[r 
[za-a] ge6gepar-ra-ke4 esrgal-la gu-mu-e-tumrmu 
[ ]-'x es31 -gal-la gu-mu-e-tumrmu 
[x x] f1:e61 gepar-'ra1 -[ 
[ -r]a-ke4 *esrgal-[ 
[nam-lurl]u7 u6 du 10-ge-es ge2-mu-e-e 
[nam-lurl]u7 u6 du10-ge-es bermu-e-e 
[xx]'x1 [ ] 
om. 
[ug37-e7] 1igi1 gulrla ge2-mu-e-si-bar-bar-re 
[ugte7] 'igC 1Jul2-la bermu-e-si-bar-bar-re 
om. 
[nam]-lu2-lu7 aratarkn_ke4 
[ x ]-lurlu7 ara[tak]i-ke4 
[ ] aratakC-xJ 
[u/]-ne u4-su2-us BI\+ )'X' [x x x] 1il21 -es 
[u47]-ne u4-su2-us Bf( +)'X' [x x x] 1il2 'h-es 
[x-*n]e [x x-u]s BI7(*+)'X1 GIS 'il21 -[x (x)] 
[u4]-ne u4-te-en-e um-m[a-te-a-t]a 
[u4]-ne u4-te-en-e u[m-ma-te-a-t]a 
[u4-n]e 'u41 -te-en-e um-m[a-x x (x)] 
ki ddumu-zi-da Ug maS2 1X (X) X lu-a1 
ki ddumu-zi-da Ug maS2 1X (X) X lu-a1 
[x] r*didumu-zi-da udu mas2 *GIS NI386 [x x] 
a kala-ga a-sa3 ctdumu-zi-da-ka 
a kala-ga a-8a3 ctdumu-zi-da-ka 
a kala-ga a-8a3 ctdumu-z[i x (x)] 
udu kur-ra-gen7 du 10 IJa-ra-ni-ib-gar 
udu kur-ra-gen7 du 10 ba-ra-ni-ib-gar 




386 Oder lies ges-ni? Cohen S. 68 sieht sila4 -ni (rekonstruierter Text), was aber nach 
Kollation von Uu auszuschliessen ist. 
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102 
An ii 45 
Uu Vs. 10' 
103 
An ii 46 
Uu Rs. 1 
104 
Anii47 
Hn ii 1' 
Uu Rs. 2 
105 
An ii 48 
Hnii2' 
Uu Rs. 3 
106 
An ii 49 
En ii 1' 
Hnii3' 
Uu Rs. 4 
106a En ii 2' 
Hnii4' 
107 
An ii 50 
En ii 3' 
Hn ii 5' 
Uu Rs. 5 
108 




gaba kurga2-a u4-gen7 e3-ni 
gaba kurga2+-a u4-gen7 erni 
gaba ku3-ga2-a u4-gen7 erni 
f8i-pa'-ag2-ga2 nig2-MUS 3-bi berme-en 
f8i-pa'-agrga2 nigrMUSrbi ge2-me-en 
zi-'pa'-*a[gr ] 'be2-me-en' 
[x x x] 'AN71 [x] en-me-er-kara2 dumu ctutu za3-mim 
[x x x] 'AN71 [x] en-me-er-kara2 dumu ctutu 'zarmim' 
[x] '*KI71 [ ] 
[x] 'x x' [ en-me-er-kar]ardumu' ctutu zarmim 
'en'-e enim 'ku3 ctinnana'-ka-se3 sag-kese2 ba-si-in-AK 
e[n ] sag-kese2 ba-si-in-AK 
[e]n-e enim '*ku3 *ct7387innana'-ka-se3 [ ] 
[ -*ke]se2 ba-si-in-gar 
k[ig2]-ge4-aenim zu zarse t[uku erinJ-'ta' ba-ra-an-pa3 
k[ig2-ge4-a ] 'x x x' ba-ra-an-pa3 
k[ig27-
[kig2]-ge4-aenim zu zarse *t[uku7 
[ ]-'*ta' ba-ra-an-pa3 
'enim gal' ctinnana gal zu enim-ma-ke4 me-a mu-na-ab-tum3 
'enim' g[al7 ctinnana] gal zu enim-ma-ke4 me-a mu-na-ab-tum/88 
~cim7 ] 
[ x *g]al ctinnana ge zur[lum-ma x] / ma2-e gu-mu-'na'-[x-*tu]m3 7 
[ ] 'x-, [x]3s9 
gur-'sag' zubi-se3 berbirin-eu-deren 
gur-sa[g zu]bi-'*se3 *ber*bir*in-*eu-de3'-en 
g[ur7- ] 
[bur-*sa]g zubi-ka berbirin-eu-de3 
387 Der Platz für AN ist sehr knapp; möglicherweise wurde das Zeichen nachträglich einge-
fügt. 
388 Am Ende ist SE 3 radiert. 
389 Die Einordnung der Spuren ist unklar. Sie könnten auch zur Zeile 106a oder zur ersten 
Hälfte von 107 (falls es eine Doppelzeile ist) gehören. 
109 
An ii 52 
En ii 5' 






Fn iii 1 




Hn iii 1 
In ii' 1' 
113 
An ii56 
Fn iii 3 
Hn iii2 




Hn iii 3-4 
In ii' 3' 
115 
An ii 58 
Fn iii5 
Hn iii 5 
In ii' 4' 
Partitur 
gur-'sag zubi'-ta g[e2-e]m-ma-da-ra-an-eu-de3-en 
gur-'sag' z[ubi ] 1 -- Spuren -- 1 -de3-en 
b[ur?- ] 
[ x x z]ubi-ta b[ez-*e]m-ma-da-ra-an-ewde3 
rsusun !ki_e 'kur' [an]-Sa4-anki_a-ke4 
rsufankh390 [ ] 
]ki _e ' *kur' [an]-Sa4-anki_a-ke4 
'pes2-tur-gen71 giri17 su bu-mu-[ra7]-ab-gal/ 91 
'pes2-tur-gen7' [ ] 
[ x x -g]en7 'giri17 Su' b[u- ] 
[x x]-ge-gen7 giri17 su gu-mu-na-ab-gal2392 
gur-sag gal-gal ni2-ba lu-a 
'bur-sag' [ -b]a lu-a 
[ n]iz-ba lu-[x] 
gur-sag gal-gal nir ba lu-a 





'sagar 1 -ra [ ] 
kig2-ge4-a en arataki_ra urna-du 11 urna-dertab 
kig2-ge4-a 'en 1 arataki_ra urna-duu / urna-dertab 
[ ara]tarkn_ra 'u31 -na-'a1 -du11 / [ -d]ertab-
kig2-ge4-a en arataki_ke4 // urna-a-duu urne-de3-tag 
kig2-ge4-a en arat[a ] 
iri-ni irsagsag musen_gen7 ges-bi-ta na-an-na-ra-ab-dal-en 
iri-bi393 irsagsag musen_gen7 ges-bi-ta na-an-'na-ra'-ab-dal-en 
[ ru8en_gen7 ges-bi-ta 'nam-dal'-dal-le-'en 1 
m-m irsagmusen_gen7 ges-bi-ta na-an-na-ra-ab-dal-en 
iri-ni irsagsag_gen7 g[es ] 
390 Süfon istMUS 2 .EREN geschrieben. 
165 
391 Die Rekonstruktion der Zeile folgt Text An, der den Dativ in Z. 113 auf die 2. Sg. be-
zieht. Text Hn hat die Tendenz zu vereinfachen. Für die Verbalformen dieser Zeilen sie-
he auch den Kommentar zu Z. 76. 
392 Kolophon '57' am unteren Tafelrand. 
393 In z. 187 schreibt An iri-ni. 
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116 
An ii 59 
Fniii6 
Hn iii 6 
In ii' 5' 
117 
An ii 60 
Fniii 7 
Hn iii 7 
In ii' 6' 
118 
An ii61 
Fn iii 8 
Hn iii 8 
In ii' 7' 
119 
An iii 1 
Fn iii 9 
Hn iii 9 





In ii' 9' 
121 
An iii 3 
Fn iii 11 
In ii' 10' 
122 
An iii 4 
Fn iii 12 
Textedition 
musen-gen7 gud3 US2-Sa-bi-a nam-birib-dal-en 
musen-gen7 gud3 us2-sa-bi-a nam-bi2-ib-dal-'en' 
[ gu]d3 usrsa-bi-a nam-birib-'x-e3941 
ffiUSen-gen7 gud3 US2-Sa-bi-a n[am-X (x)]-1*X 1 -*x-*en 
[m]usen7-gen7 gu[d3 ] 
KI.LAM galrla-gen7 na-an-si-ig-en 
KI.LAM galrla-gen7 na-an-si-ig-en395 
[ ]-'*la'-gen7 nam-'si'-si-ge 
KI.LAM gal2-la-gen7 nam-*s[i-x x x] 
KI.LAM gal[2- ] 
iri gul-gul-la-gen7 sagar nam-birib-ba-za-en 
iri gul-gul-lu-gen7 'sagar'396' nam-birib-ga-za7'-en 
[x g]ul-gul-la-gen7 sagar nam-'ba'-za-'e' 
iri gul-gul-la-gen7 *s[agar7 
iri gul-g[ul 
'arata --iki 'a2'-dam cten-ki-ke4 nam ba-an-kus 
[ ]-ku5 
[ar]ataki 'a2'-dam cten-ki-ke4 nam ba-an-ku5 
[a]rataki 'a2'-[ ] 
arat[aki ] 
ki birin-gul-la-gen7 ki nam-ga-'birib'-gul-en 
k[i ]-gul-en 
[x bJirin-gul-la-gen7 ki nam-ga-'bi2-ib-gul'-e 
[ki] '*bi2-*in '-[ ] 
'ki' biri[n- ] 
'egir'-[b]i ctinnana 'ba'-si-in-zi 
egi[r ]-zi 
[egir-b]i ctinnana [b]a-si-in-zi 
[egi]r-b[i7 ] 
gu3 i[m-mi-in]-'ra se2s' [im]-mi-in-ge4 
im]-mi-in-ge4 
KAxX *im '-mi-in-ge 
gu3 i[m-
[ X X X ]-1ra 
394 Eine Lesung dal ist nicht ausgeschlossen. 
395 EN über GI geschrieben. 
396 sagar auf Foto eindeutig zu sehen. 
123 
Aniii5 
Fn iii 13 
124 
An iii 6 
Fn iii 14 
Gn ii' 1' 
125 
Aniii 7 
Fn iii 15 
Gn ii' 2' 
126 
An iii 8 
Fn iii 16 
Gn ii' 3' 
127 
An iii 9 
Fn iii 17 
Gnii'4' 
128 
An iii 10 
Fn iii 18 
Gnii' 5' 
129 
An iii 11 
Fn iii 19 
Gnii'6' 
130 
An iii 12 
Fn iii 20 
Partitur 167 
kus7 b[irin-su-a-gen7 ku]s7 nam-ga-bi2-ib-su-su 
kus7 b[ir -b]ir ib-su-su 
[ ku]s7 nam-ga-bir'ib '-[su]-su 
ku3-'si221 [ur durda]-'ba' kusLU.UB2üLU.UB2.SIR a-ba-ni-in-AK 
kurs[i22 ]-'ba' kusLU.UB2üLU.UB2.SIR a-ba-ni-in-AK 
[ ] 'x' [ ].'SIR?l [ ] 
'ku3-si221 [ ] 
ku3 me-a 'sagar-ba' za3 u3-ba-ni-in-us2 
ku3 me-a s[agar-b]aza3 urba-ni-in-us2 
[ ] 'sagar-ba' [ ] 
'ku3' me-a saga[ r ] 
ku3 sag-PA-se3 ur mu-un-dim2-dim2 
ku3 sag-P[A-x] urmu-un-dimrdim2 
[ ]'x'[ ] 
ku3 sag-PA-se3 [ ] 
anse kur-kur-ra-ke4 para!O um-mi-in-larla2 
anse kur-[kur]-ra-ke4 para!O um-mi-in-lar la2 
*a[ns]e7 'kur-kur-ra'-[ ] 
anse kur-kur-ra-k[e4 ] 
gar a-seram3 cten-lil2 banda3cta ki-en-gi-ra-ke4 
ga2-a-ser[a]m3 cten-lil2 banda3cta ki-en-gi-ra-ke4 
ga2-seram3 cten-'l(il2 x3911) [ ] 
gara-se3-a cte[n-lil2 ] 
en ctnu-dim2-mud-e 8a3 kurge parda 
en ctnu-d[i]mrmud 8a3 kurge parda 
en ctnu-dim2-mud'(ijI)-e ('x3981) [ 
[e]n ctn[u-di]m2-[ 
kur me sikil-'la'-ke4 ga-ma-dure 
kur me sikil-'la'-ke4 ga-ma-dure 
'kur' me sikil-se3 ga-' ma'-[ 
397 Nur auf Chieras Kopie erhalte, heute abgebrochen; die Spuren von x passen nicht zu 
banda 3 • 
398 Nur auf Chieras Kopie erhalten; heute abgebrochen. 
168 
131 
An iii 13 
On iii l' 
Fn iii 21 
132 
An iii 14 
On iii 2' 
Fniii22 
133 
An iii 15 
On iii 3' 
Fn iii23 
134 
An iii 16 
On iii 4' 
Fniii24 
135 
An iii 17 
Oniii5' 
Fn iii 25 
136 
An iii 18 
Oniii6' 
Fn iii 26 
Wk Vs. l' 
137 
An iii 19 
On iii 6'-7' 
Fniii27 
Wk Vs. 21 
Textedition 
gesdasgari-gen7 bi-li ba-ma-ab-AK-e 
gesdasgari-gen7 [b]i-li ba-ma-ab-AK-e 
[ -g]en7 'bi'-l[i 
rgehdasgari-gen7 'bi-li' ba-m(a-)[ 
ctutu E2.NUN-ta 'era'-gen7 si mus2 ba-ma-ab-GUNU3.GUNU3 
ctutu E2.NUN-ta [e3]-'a'-gen7 si-' mus213' ba-ma-ab-GUNU3.GUNU3 
ctutu AN.UR399-ta 'era'-[ ] 
rrnutu E2.'*NUN-ta e3-gen7' si mus2 '*ba'-[x-G]UNU3.'GUNU3' 
zardu8-zardu8-ba urin ba-ma-mul-e 
za3-du8-z[ardu8-b]i urin ba-ma-'mul'-e 
zardu8-zardu8-ba urin ba-' ma-x 1 -[x] 
'za3-du8-zardu8-*ba *urin ba'-ma-' mul'-e 
E2.NUN.E2.NUN-ba ser3 ku3 nam-sub du1ra-ba 
E2.NUN.E2.NU[N x x] ku3 nam-fob du12-a-ba 
E2.NUN.E2.NUN-ba ser3 ku3 'nam '-sub d[u12 
1 
-- *Spuren -- 400 1 [nam]Jfob 1 du12-a-bi 
nam-sub dnu-dimrmud-da-kam e-ne-ra du 11 -mu-na-ab 
nam-sub rrn[ ]-ke4 e-ne-ra duwmu-na-ab 
nam-sub dnu-dim2-mud-da-kam e-n[e- ] 
[x]-'*sub' [ct]'*nu '-*dim2-'*mud-*kam? e-ne'-ra du 11-mu-na-'ab' 
U4-ba illUS nu-galrla-am3 giri2 IlU-gal2-la-am3401 
[ -a]m3 giri2 nu-galram3 
1U41 -ba mus nu-galrla-am3 giri2 nu-gal2-la-1am3 'h---> 
'*u4-*ba' mus '*nu-*galr*la'h [gi]ri2 nu-galr'*la' 
[ ] n[u?-x]-'la (x [x] x402)1 [ ] 
giri17 nu-galr'la'-[am3] ur-mab nu-galrla-am3 
[ ur-m]alJ nu-gal2-am3 
(' x x x x ( .. .)4°31) // [u]r-mab nu-gal2-la-am3 ___, 
giri17 nu-galr'*la *ur-malJ nu-galrla' 
[ -l]a [u]r-'mab'nu-'galrla' 
399 Lies entweder an uras-ta oder an-ur-ta unorthografisch für E 2 .NUN-ta. 
400 Den wenigen Spuren nach scheint der Text Dn zu entsprechen. 
401 Die Rekonstruktion der Zeilen 13 6-13 9 folgt für die VF Text Dn. 
402 Die Spuren nach LA in 1' in Gurneys Kopie sind heute auf der Tafel nicht mehr zu 
sehen. 
403 Für die Spuren vgl. die Kopie von Kramer; sie sind heute nicht mehr erhalten. Die Zahl 
der Zeichen am Tafelrand muss daher unklar bleiben. 
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Aniii20 
Dn iii 7' 
Fn iii 28 
Wk Vs. 3' 
139 
An iii 21 
Dniii8' 
Fn iii 29 
Jn Vs. 1' 
Wk Vs. 4' 
140 
Aniii22 
Dn iii 9' 
Fn iii 30 
Jn Vs. 2' 
Wk Vs. 5' 
141 
An iii 23 
Dn iii 10' 
Fn iii 31 
Jn Vs. 3' 
Wk Vs. 6' 
142 
An iii24 
Dn iii 11' 
Jn Vs. 4' 
Wk Vs. 7' 
143 
An iii 25 
Dn iii 12' 
Jn Vs. 5' 
Wk Vs. 8' 
Partitur 
ur-gi7 ur-bar-ra nu-gal2-la-am3 
[ nu]-galram3 
ur-gi7 ur-bar-ra n[u-ga]l2-'la-am3 4041 
'ur'-gi7 ur-bar-'*ra *nu-galrla' 
[ ]-bar-ra nu-galrla 
ni2 tegrge26 su z1-z1 nu-gal2-la-am3 
[ nu]-galram3 
ni2 tegrge26 su z1-z1-1 nu-gal2-la-'am3' 
ni2 tegrge26 'su *zi-*zi' nu-gal2-*l[a] 
'ni2 teg3-ge26-e' su zi-zi nu-g[al2 +Rand] 
[ ]-'ge261 su17 zi-zi nu-gal2-la 
lurlu7 gaba-Sti-gar nu(-um)-tuku-am3 
[ ] nu-tuku 
'lu2'-lu7 gaba-su-gar nu-um-tuku-am3 
lurlu71u gaba-'Sti-gar..., nu-'tuku-*a'[(-x)] 
'lu2'-lu7 gaba-fo-gar nu-tuku-am3 
[ g]aba-zu-gar nu-gal2-am3 
u4-ba kur subur1'i l].a-ma-zi<ki) 
[ l].a-m]a-zi/i 
u4-ba kur subur1'i l].e2-me-zi 
[ *subu]r*ki '*l].a'-[*m]a-'*zi'[(x)] 
'u4-bi' kur subur1'i l].a-ma-zi 
u[t-x] suburx 405 l].a-ma-ziki 
eme l].a-mun ki-en-gi kur gal me nam-nun-na-kam 
na]m-nun-na-ka 
eme l].a-mun ki-en-gi kur gal me nam-nun-'na-kam..., 
[ x l].a-m]un ki-en-gi kur gal me nam-nun-na-kam 
'eme' l].a-mun ki-en-gi kur gal-la me nam-nun-KI-*ma 
ki uri kur me-te gal2-la 
-l]a 
ki uri kur me-te gal2-la 
] 'galrla'-am3 
ki uri '*kur'? me'-te galr'la' 
404 Auf der Kopie von Kramer sind die Zeichen intakt. 
405 











Dn iii 13' 
Jn 
Wk Vs. 9' 
Dniii 14' 
Jn Vs. 6' 
Wk Vs. 10' 
Dn iii 15' 
Jn Vs. 7' 
Wk Vs. 11' 
Dn iii 16' 
Jn Vs. 8' 
Wk Vs. 12' 
Dn iii 17' 
Wk Vs. 13' 
Dn iii 18' 
Jn Rs. 1 
WkRs. 1 
Dn iii 19' 
JnRs. 2 
WkRs. 2 
An iii l' 
Dn iii 20' 
Jn Rs. 3 
WkRs. 3 
Textedition 
kur garrdu2 Uz-Sal-la nura 
'kur' garrdu2 Uz-Sal-la nura 
om. 
kur garrdu2 'u21-8al-1la nu2'-a 
an ki nigenrna ug3 sag si3-ga 
an ki nigenrna ug3 sag si3-ga 
[ ]-'na7 ug37 sag' si3-ga 
an ki 'nigenrna' ug3 'sag si3'-ga 
cten-lilrra eme AS-am3 beren-na-da-ab-du 11 
cten-lil2-ra 'eme AS-am3' beren-na-da-[(x)-d]u 11 
[ ] 'x x' [ -a]b-be2406 
ct•en-lilrra' eme AS-a beren-1na-da1-ab-du 11 
u4-ba a-da-en a-da-nun a-da-'lugar-Ia 
u4-ba a-da-en a-da-nun a-da-l[ugal(-x)] 
[ ] 'a-da-nun' [ ]407 
u4-'x' a-da-en a-da-nun a-'da'-lugal-la 
cten-ki a-da-en a-da-nun a-da-'lugal-la' 
cten-ki a-da-en a-da-nun a-da-lu[gal(-x)] 
cten-ki a-'da'-en a-'da'-nun a-'da-lugal-la' 
a-da-en-ne a-da-nun-'ne a-da'-lugal-la 
'a-da'-en-ne a-da-nun-n[e ( )]408 
[x-x-e]n-'e a-da'-[ )]409 
a-da-en-e a-da-nun-[x] 'a-da'-lugal-'la' 
cten-ki en bergal2-la duu-ga zi-d[a] 
[x x e]n bez-galrla du 11-ga z[i-x] 
[ e]n bez-galr'la' [ ] 
cten-ki en ge[z-g]alrl[ae]n7 duu-gazi-d[a] 
en ges-tu9gestu-ga igi 'gal2' kalam-ma-ke4 
~n ] 
[ -g]a 'igi gal2 kalam '-[x x] 
[ ges]tu-ga igi gal[2 ] 
en ges-tu9gestu-ga ig[i ga]l2 kalam-ma-ke4 
406 Für das Ende ist auch eine Lesung - d] u 1 1 - g a nicht ausgeschlossen. 
407 Kaum Platz für a - [ da -1 u g a 1-1 a] . 
408 Kein Platz für [ a- d a-1 u g al-1 a] oder ähnlich. 






An iii 3' 
Jn Rs. 5 
WkRs. 5 
154 
An iii 4' 
Jn Rs. 6 
WkRs.6 
155 
An iii 5' 
Jn Rs. 7 
WkRs. 7 
156 
An iii 6' 
Jn Rs. 8 
Wk Rs. 8 
157 
An iii 7' 
Jn Rs. 9 
Kn Vs. 1' 
WkRs. 9 
158 
An iii 8' 
Jn Rs. 10 




r mas'-[su ] 
[ -r]e-e-ne-k[e4?] 
mas-su digir-rre-e'-ne-ke4 
ges-ru 9gestu-ge parda en eriduki_ga-ke4 
fleti-[ erid]uki_ga-[x] 
[ -g]e parda en reridukh_ga-ke4 
ges-tu9gestu-ge rpa3'-da r*en' eriduki_ga-ke4 
ka-ba eme kurrkur2 en-na mi-ni(-in)-gar-ra 
ka-rba' [ x] rkurrkur2' en-na mi-ni-i[n-
[ ] kur2-kur2 en-na mi-ni-gar-ra 
ka-ba eme irkur2410 ren'-na mi-ni-in_r*gar-*ra' 
eme nam-lurlu7 AS irme-ram3' 
reme nam-lurlu7' AS irm[e]-r*am3' 
[ -l]u2-lu7 AS i3-me_ra• 
eme nam-rlu2-lu7' AS ri3'-me-r A '.[AN]411 
min3-kam-ma-se3 en-e kig2-ge4-a kur-se3 du-ur2 
minrkam-ma-se3 ren '-e kigrge4-a kur-se3 du-ur2 
[ ] rx en '-e ki[g2]-ge4-a-r ar kur'-se3 du-ra 
min3_rkam '-ma-se3 en-e rkigrge4'-a kur-[x x x] 
arataki_as enim mu-na-ab-tag-e 
arataki_as enim mu-na-ab-tag-e 
] r mu-na-ab-tag '-e 
] e[nim m]u-[ ] 
[arat]a-as enim r mu '-na-rab '-[x x] 
kigrge4-a ge6-U3-Ila-ka im-gen7 seg3-ga2 
kig2-ge4-a ge6-urna-ka im1?412-gen7 segrga2 
[ ] 18eg31 -ga2 
[ -n]a-ka rim-gen7 seg31 -[x] 
[kigrge4]-ra ge6'-urna-ka '1m413-gen71 segrg[a2] 
410 i 3 - k ur 2 ist nicht ganz gesichert, s. dazu Anm. 573. 
171 
4 11 Nach Kollation Gurney -am 3 ; von A ist heute nur noch der obere Teil des ersten Keils 
zu sehen, danach ist die Tafel abgebrochen. 
41 2 Das Zeichen IM weist über dem waagrechten Keil drei senkrechte Keile auf; Cohen las 
daher IM.DIS. Vgl. aber dasselbe Zeichen in Lgbd II 44 Text EE (= ni 2); siehe auch 
den Kommentar. 




An iii 9' 
Kn Vs. 3' 
WkRs.11 
160 
An iii 10' 
Kn Vs. 4' 
Ln Vs. 1 
Wk Rs. 12 
161 
Aniii 11' 
Kn Vs. 5' 
Ln 
Wk Rs. 13 
162 
An iii 12' 
Kn Vs. 6' 
Ln 
Wk Rs. 14 
163 
An iii 13' 
Kn Vs. 7' 
Ln Vs. 2 
164 
An iii 14' 
Kn Vs. 8' 
Ln Vs. 3 
165 
An iii 15' 
Kn Vs. 9' 
Ln Vs. 4 
Textedition 
an-barrGANArka IM.DU8-gen7 zi-ga 
an-barrGANArka IM.DU8-gen7 zi-ga 
[ I]M.DU8-'gen7 zi-ga' 
[ x x ]-GANA2-ka IM.'DU8-*gen7' [x x] 
kig2-ge4-a enim lugal-la-na-ke4 sag-kese2 ba-si-in-AK 
kig2-ge4-a emm lugal-la-na-ke4 sag-kese2 ba-si-in-AK 
[ ]-'na'-se3 sag-k[es]e2 ba-ni!(IR)-in-gar 
'kig2'-ge4-a enim-' ma lugal sag'-[ ] 
[kigr*gek'a' enim lugal-la-na-'se3' *s[ag- ] 
ge6-urna-ka mul-am3 im-DU 
ge6-urna-ka mul-am3 im-DU 
[ -k]a7 'x414 mul im-DU' 
om. 
-n]a-ka [m]u[f 
an-barrGANA2-ka <\itu an-na-ta mu-un-derDU 
an-barrGANA2-ka <\itu an-na-ta mu-un-de3-DU 
[ -GANA)i7-ka rctutu' an-'na'-ta mu-un-da-DU 
om. 
] rctutu an'-[ 
emm gal ctinnana ge zurlum-ma DU me-a mu-na-ab-tum3 
enim gal rctinnana ge zurlum-ma *DU7h me-a mu-na-ab-tum3 
ct]'innana ge zu2'-lum-ma DU me415-a mu-na-ab-'tum3' 
[e]nim gal ctinnana ge zur'lum' GIM [ ] 
gur-sag zubi-se3 bi2-in-e11-de3 
gur-sag zubi-se3 bi2-in-e11-de3 
[ ] birin-'e11'-[d]e37 
[g]ur-sag zubi! 416-se3 bi2-i[n- ] 
gur-sag zubi-ta im-ma-da-ra-ab-eu-de3 
gur-sag zubi-ta im-ma-da-ra-ab-e11-de3 
[ ] im-m[a- ] 
[gu]r-'sag' zubi!-ta im-ma-d[a-
414 Fehlerhafter Keil. 
415 ME ist über fehlerhaftem A geschrieben. 
416 zu bi ist hier und in Z. 165 wie in Text Cn Z. 73f. mit dem Zeichen IDIGNA geschrie-
ben. 
166 
An iii 16' 
Kn Rs. 1 
167 
An iii 17' 
Kn Rs. 2 
168 
An iii 18' 
Kn Rs. 3 
Mn iii 1' 
169 
An iii 19' 
Kn Rs. 4 
Mniii2' 
170 
An iii 20' 
Kn Rs. 5 
Mniii3' 
171 
An iii 21' 
Hniv 1 
Kn Rs. 6 
Mniii4' 
172 
An iii 22' 
Hniv 2 
Kn Rs. 7 
Mniii5' 
173 
An iii 23' 
Hniv 3 
Kn Rs. 8 
Mniii6' 
Partitur 
susunki _e kur an-8a4-anki _a-se3 
susunki_e kur an-8a4-anki_a-se3 
]-1e1 kur an-8a/[i? x x (x)] 
pesrtur-1gen7' giri17 su mu-na-ab-gal2 
pesrtur-1gen7 giri17 su' mu-na-ab-gal2 
[x x (x)-g]en7 giri17 Su mu_rna-x'-[x] 
bur-sag 1gal'-gal ni2-ba lu-a 
bur-sag g[al]-gal 1ni2'-ba lu-a 




[ x -r]a7 mu-na-da-ni10-ni10- 4171e1 
[ ]-rnirn 4181 
bur-sag ia2 [bur-sag] as3 bur-sag umunre im-me-ri-bala-bala 
bur-sag ia2 [bur-sag] as3 bur-sag umunre im-me-ri-bala-bala 
[X X 419 bu]r-sag ia2 bur-sag aS3-e im-me-ri-bala-bala 
[ ]-bala-bala 
[igi mu-un-i]l2 arataki_as ba-te 
[igi mu-un-il2 a]rataki_as ba-te 
[ ~e 
[ -i]l2 arataki_as ba-te 
[ ] ba-te 
1kisal arata iki_ka giri3 bul2-la mi-ni-in-gub 1kisal aratakh_ka giri3 bul2-la mi-ni-in-gub 
[ -g]ub 
[ ]ki_ka giri3 bulrla mi-ni-in-gub 
[ ]-in-gub 
nam-nir-gal2 lugal-a-na mu-un-zu 
nam-nir-gal2 lugal-a-na mu-un-zu 
[ -*z]u 
[ lug]al-a-na mu-un-1zu' 
[ ]-zu 
417 Direkt nach - ni 1 0 - ni 1 0 - ist ein fehlerhaftes E radiert. 
173 
418 Auf der heutigen Tafel wäre - ni 10 oder -e möglich; die Spuren auf Chieras Kopie 
sprechen aber eindeutig für - ni 1 0 • 








An iii 24' 
Hniv4 
Kn Rs. 9 
Mniii 7' 
Aniii25' 
En iv 1' 
Hniv 5 
Kn Rs. 10 
Mniii8' 




Kn Rs. 11 
Nni2' 
An iii 27'f. 
Eniv 3' 
Nni3' 




Vu Vs. 1 
Aniv 1 
Nn 
On Rs. 2' 
Vu 
Textedition 
burz-ra-bi enim 8ar ga-na bi2-'ib2'-be2 
burrra-bi enim [x-g]a-na bi2-'ib21 -be2 
[ -*m]e 
[ ] enim fa3-ga-na im-m[e] 
[ ]-'me' 
kig2-ge4-a en-' arata iki_ra mu-na-ab-bala-e 










'aia-zu' lugal-gu 10 'mu-e-si-in '-gi4-in-nam420 







en u[nuk]i-ga en kul-abali-a-ke4 mu-e-si-in-[gi4-in]-nam 
[ ]-ke4 / [ -na]m? 
en u[nuki_ ] 
[en unuk]i-ga en kul-abali-a-ke4 / mu-e-si-in-ge4-nam 
lugal-za du 11-ga-ni nam-MU tag-a-ni nam-MU 
[ ] 'nam-MU' / [ ]-'MU?i 
~ugar[ ] 
'lugal'-za du 11-ga-ni nam-MU tag-a-ni nam-MU 
[ ] 'x '-ga-ni nam-[ ] 
lugal-zu du[ 11]-'ga'-ni nu-MU tag-a-ni nu-[MU] 
lugal-gu10 a-na birin-du 11 'a'-n[a birin-tafü-am3 
lugal-gu10 a-na bi2-in-d[u 11 -tafü-am3 
om. 
[lugal]-gu 10 a-na bi2-in-du 11 'a'-n[a 
om. 




On Rs. 3' 





Vu Vs. 3 
182 
Aniv4 
Nn i 7' 
On Rs. 5' 




On Rs. 6' 




On Rs. 7' 




On Rs. 8' 
Vu Vs. 7 
185a Nn i 11' 
On Rs. 9' 
Partitur 175 
lugal-gu 10 u3-durda-ni-ta men-na tum2-ma 
lugal-gu 10 urdurda-ni-t[a -m]a 
[l]ugal-gu10 urdurda-ni-ta men-na tumrma 
[luga]l-gu10-u4 u3-durda-'ni1 -t[a ] 
lugal-'gu 101 [u3]-1du21 -da-ni-ta nam-en-na tum2-*m[a] 
en unuki_ga mus sag-kal ki-en-gi-ra tilr'la1 sag zirgen7 ma5-ma5 
en unuki_ga mus sag-kal ki-[en-gi x x-l]a / kur421 zirgen7 [x x] 
en unuki _ga sag-kal ki-en-gi-ra / til3-1la1 sag zirgen7 ma5 7-ma5 7422 
[e]n unuki_ga 'muS' sag-kal ki-e[n-
en unurki_ga1 mus sag-kal ki-en-'gi1 -ra til3-l[a -m]a5 
tarab-mas kur-had3-da a2 nun gal2 
tarab-mas kur-hadrda 1a21 [x x (x)] 
tarab-mas kur-had3-da a2 nun1 gal2423 
'taraf-mas1 kur-ha[d3 ] 
tarab-mas kur-had3-da a2 nun ga[l2] 
Silam-za mas naga kurga umhin 'sudrsud21 -e 
silam-za mas naga ku3-ga 'umhin 71 [X X X] 
*silam-*zar mas naga kurga umhin 1SUd2-SUd21 -e 
'silam-za7 mas4241 naga kurga umh[in ] 
*silam-'*za3 71 *mas2 'naga1 kurga-'kam umhin 1 sug-sug-e 
ah2 zi-de3 kur-farga du2-da 
ah2 zi-da kur-farga d[u2 x] 
'ah2 zi'-de3 kur-farga durda 
ah2 zi-de3 kur-s[a3- ] 
ah2 *z[i-x] kur-farge durda 
en-me-er-kara2 dumu ctutu-ke4 mu-e-si-in-ge4-nam 
en-me-er--kara2 dumu ctutu-ke4 mu-e-[ ] 
[en]-me-er-kara2 dumu ctutu-ra / [m]u-e-si-in-ge4-nam 
[e]n-me-er-'kara2dumu1 ctut[u ] 
en-me-'er-kara21 [ x ] n:17utu-ra1 mu-e-si-in-ge4-'nam1 
-g]a-ni nam-MU tag-a-ni nam-MU 
[lugal]-zu duu-g[a]-ni n[am- ] 
421 Am Zeilenanfang ist k ur radiert. 
422 ma 5 -ma 5 istKAxLI 7 .KAxME geschrieben; für die Verbalbasis siehe Z. 235a. 
423 Am Zeilenende befindet sich ein radiertes Zeichen. 
424 MAS ist über ein radiertes Zeichen geschrieben. 
176 
185bNn i 12' 
On Rs. 10' 
186 
Aniv 8 
Nn i 13' 
On Rs. 11' 
Textedition 
b]irin425-dun / [a-na b]irin-ta1J-amt426 
















On Rs. 12' 
Vu Vs. 8 
An iv 10 
Dn iv 1' 
On Rs. 13' 
Vu Vs. 9 
An iv 11 
Dniv 2' 
Vu Vs. 10 
An iv 12 
Dniv 3' 
Vu Vs. 11 
An iv 13 
Dniv4' 
Vu Vs. 12 
m-m irsagsagmusen_gen7 ges-bi-'ta1 na-ra-'ab-dal'-[en] 
m-m irsagsagmusen_gen7 1ges-bi-ta1 [n]a-ra-a[b- ] 
s]ag_gen7 ges-bi-t[a7 
iriki_na irsagsag m[usen_g]en7 ges-bi-da na7-na-'ra-ab-dal-e1427 
musen-gen7 gud3 US2-Sa-bi-a na-an-bi2-'ib-dal'-e[n] 
musen-gen7 gud3 usrsa-bi-a na-an-'bir*ib-*dal'-*e[n7] 
r musen-gen7 gud31 [ ] / nam-bi2-i[b7-x-x] 
[ ] r X (x) X X 1 [ 
musen-gen7 gu[d3 u]s2-sa-bi-a nam- 1bi21 -ibrdal7-1x1 -e428 
KI.LAM gal2-la-gen7 na-an-si-1ge-en1 
KI.LAM galr la-gen7 na-an- 'si-ge-en 1 
KI.LAM galrla-'gen71 nam-[ ] 
KI.LAM-bi 'galrla-gen71 na-an-si- 1gec4i 7-en1 
iri gul-gul-la-gen7 1sa1Jar1 na-an-'bi21 -[ib-1Ja-za]-en429 
m 'gul-gul-lu-de3 salJar 1 na-an-'birxxx1 -en 
m gul-gul-la-'gen71 s[alJar -e]n 
iriki 'gul-gul-la-gen7 salJar na-an-*bi2-x x 1 -[ ]-1e1 
arataki a2-dam rtllen-ki-'ke4 nam ba-an 1 -ku5 
arataki 'a2-dam cten-ki-ke4 nam ba-an 1 -ku5 
arataki ardam [ ] 'ba-an 1 -ku5 
1 arataki a21 -dam en-ki-'ke4 mu-na-an-ku51 
425 Radiertes DU11 (und ein bis zwei weitere Zeichen) zwischen -in- und-du 11 • 
426 Kopie und Foto-a-AS; vgl. auchZ. 244. 
427 na 7 -na- am Anfang derPKmöglicherweiseverkürztesna-an-na- (vgl.Z.115). 
428 Cohen liest 1J u- 'l u 1J' -e, was epigrafisch möglich wäre. 
429 Für die Rekonstruktion der VF siehe Z. 118. 
192 
An iv 14 
Dniv 5' 
Fn iv 1' 
Vu Vs. 13 
193 
An iv 15 
Dn iv 6' 
Fniv 2' 
Vu Vs. 14 
194 
Aniv 16 
Dn iv 7' 
Fn iv 3' 
Vu Vs. 15 
195 
An iv 17 
Dniv 8' 
Fniv4' 
Vu Vs. 16 
196 
An iv 18 
Dn iv9' 
Fn iv 5' 
Vu Vs. 17 
197 
An iv 19 
Dn iv 10' 
Fniv 6' 
Vu Vs. 18 
198 
An iv 20 
Dn iv 11 ' 
Fn iv 7' 
Vu Vs. 19 
Partitur 
ki birin-gul-la-gen7 ki nam-ga-bi2-ib-gul-en 
ki bir in-gul-la-gen7 'ki nam 1 -ga-bi2-ib-gul-en 
ki bi2-' in-gul-la-gen71 [x x x-b]i2-ib-'gul-en1 
[x b]i2-'in-gul'-[ 
ki bi2-'in 1 -gul-la-gen7 ki nam-ga-bi2-'ib21 -gul-en 
egir-bi ctinnana ba-si-in-zi 
egir-bi ctinnana ba-si-in-zi 
eg[ir -i]n7-zi 
egir-bi ctinnana [ ] 
egir-bi ctinnana 'ba-si-in 1 -zi 
gu3 im-mi-in-ra se25 
[x] 'im 1 -mi-in-ra KAxX 
gu3 im-' mi1 -i[n-
gu3 im-mi-ra K[A]xL[I 
im-mi-in-ge4 
· · · r 11 im-m1-m- ge4· 
] - 1mi-in1 -g[ e47] 
] 
gu3 im-mi-ra -as- se25 r:· . . 1 im-m1-m -ge4 
kus7 bi2-in-su-a-gen7 kus7 na-an-ga-bi2-ib-su-su-un 
'kus71 [b Jir in-'su 1 -a-gen7 kus7 na-an-ga-bi2-ib-su-su-un 
kus7 birin-su-a-'gen71 k[us7 ] 
*kus7 bi2-in-su-a-gen7 [ ] 
kus7 bi2-in-su-a-gen7 'kus7 nam-ga1 -bi2-ibr su-su 
177 
ku3-si22 ur du2-da-ba kusLU.UB2üLU.UB2.SIR a-ba-ni-in-AK 
'kursi221 urdurda-ba kus[LU.UB2]üLU.UB2.SIR a-ba-ni-in-AK 
ku3-si22 urdurda-<<RA>> kusLU.U[B2]ü LU.U[B2 -A]K 
kur si22 ur dur da 'x 1 [ ] 
kur si22 urduz-da-ba kusLU.UB2üLU.UB2.1SIR1 u3-1ba-ni-in1 -AK 
ku3 me-a sabar-ba za3 u3-ba-ni-in-us2 
ku3 1 me-a1 sabar-ba za3 urba-ni-in-us2 
ku3 me-a sabar-ba za3 a-ba-ni-[in-u]s2 
ku3 me-a sabar-ba z[a3 ] 
ku3 me-a sabar-ba za3 ba-1ni-in-us21 
ku3 sag-PA-se3 urmu-un-dimrdim2 
ku3 sag-PA-se3 ur mu-un-dim2-dim2 
ku3 sag-PA-se3 ur mu-([u]n-'dimrdi)m21 
'ku31 sag-PA-se3430 'mu'-[ 
ku3 sag-PA-se3 ur 'mu1 -un-dim2-d[im2] 




An iv 21 
Dn iv 12' 
Fniv 8' 
Vu Vs. 20 
200 
An iv 22 
Dn iv 13' 
Fniv9' 
Vu Vs. 21 
201 
An iv 23 
Dn iv 14' 
Fn iv 10' 
Vu Vs. 22 
202 
An iv 24 
Dn iv 15' 
Fn iv 11' 
Vu Vs. 23 
203 
An iv 25 
Dn iv 16' 
Fn iv 12' 
Vu Vs. 24 
204 
An iv 26 
Dn iv 17' 
Fn iv 13' 
Vu Vs. 25 
205 
An iv 27 
Dn iv 18' 
Fn iv 14' 
Vu Vs. 26 
Textedition 
anse kur-kur-ra-ke4 para!O um-mi-in-larla2 
anse kur-kur-ra-ke4 para!O um-mi-in-larla2 
anse kur-kur-ra-ke4 bar 1U31 -([m]i-larla2) 
anse 'kur-kur1 -ra-ke4 bar um-m[i- ] 
anse kur-kur-ra-ke4 bar um-mi-ladx] 
gara-seram3 cten-lilrbanda3cta ki-en-gi-ra-ke4 
ga2-a-seram3 cten-lil2-banda3 cta ki-en-gi-ra-ke4 
garser'am3' cten-'lilrbanda3'[cta] (ki-en-gi-'r)a7431' 
garse3-am3 cten-lilrbanda3cta *k[i- ] 
ge26-e-seram3 en-*lil2-banda3cta kur-kur-ra-k[e4] 
en ctnu-dimrmud-e Sa3 ku3-ge 'pa3'-da 
en ctnu-dimrmud-e 8a3 kur'ge pa3'-da 
'en' ct[nu-di]mrm[ ud x x (k]urge ba-' an)-pa3' 
en ctnu-dimrmud-e Sa3 kurg[e ] 
en ctnu-dimrmud-e 8a3 kurge ba-an-p[a3] 
kur me sikil-la-ke4 ba-ma-dur'e' 
kur me sikil-la-ke4 ba-ma-dur'e' 
[ ]-'e' 
kur me sikil-la-se3 ba-ma-d[urx] 
kur me sikil-la-se3 ba-ma-dur[x] 
gesdasgari-gen7 bi-li ba-ma-ab-'AK'-e 
gesdasgari-gen7 bi-li ba-ma-'ab-AK' 
[ ]-'AK'-e 
ges'dasgari'-gen7 bi-li ba-ma-ab-'* AK-*e' 
gesdasgari-gen7 bi-li ba-ma-ab-[x (x)] 
ctutu E2.NUN-ta era-gen7 si-' mus3' ga-ma-ab-GUNU3.GUNU3 
ctutu E2.NUN-ta era-gen7 si-' mus213 ba-ma'-ab-GUNU3.GUNU3 
[ ]-'x'-GUNU3.GUNU3 
ctutu E2.NUN-ta e3-a-gen7 si 'mus213 ba-ma-GUNU3.GUNU3' 
ctutu E2.NUN-ta e3-a-gen7 si 'mus3' ba-ma-GU[NU3.X] 
zar'du8'-zardu8-ba urin ba-ma-mul-e 
[za3]-'du8-zardu8' [x] 'urin' [x x]-mul-e 
[ -mu]f-'e' 
[za3]-'du8'-zardu8-ba urin ba-ma-mul-'e' 
'za3-du8'-zardu8-bi urin ba-ma-mu[l-x] 
431 Epigrafisch wäre auch - ke 4 möglich. 
206 
An iv 28 
Dn iv 19' 
Fn iv 15' 
Vu Vs. 27 
207 
An iv 29 
Dn iv 20' 
Fn iv 16' 
Vu Vs. 28 
207a An iv 30 
208 
An iv 31 
Fn iv 17' 
Vu Vs. 29 
209 
An iv 32 
Fn iv 18' 
Vu Vs. 30 
210 
An iv 33 
Fn iv 19' 
Nn ii 1' 
Vu Vs. 31 
211 
An iv 34 
Fn iv 20' 
Nnii2' 
Partitur 
rE2.NUN.E21 .NUN-ba ser3 ku3 nam-sub du 12-a-ba 
[ ] 1du 12'-a-ba 
[ -~i 
[x x]. 1*E21 • *NUN-ba ser3 ku3 nam-Stib du 12_r*a1 -[x] 
E[2.NU]N. E2.NUN-ba ser3 ku3 nam-sub du12_ra'-[x] 
1nam-Stib dinu-dimrmud_rkam' ga2-raduu-m[u-na-a]b 
]-radu1i-[ ] 
-a]b 
1*nam-*sub *dnu-dim2'-mud_r*kam *gaz-*ra' [ ] 
*n[am?-x] rtllnu-dim2-mud-ke4 gaz-radun-m[u-x x] 
[x] 1xxxxx'[xxx] 
a-na ma-ab-beren-na-bi u3-m[u-e-dun]432 
[a]-na ma-ab-beren-na-bi 1*u3'-[x x x] 
a-na ma-be2fna-bi' [ ] 
[x x x] 1x -berna'-bi433 urm[u-x x] 
1a1 ru-a SUffi4 na•za-gin3 1en 'h-da-[ar] 
(a] ru-a SUffi4- na•za-gin3 1X 1 [X X X] 
1a' *ru-a su[m4 ] 
[ ] 1x 1-da-[ ] 
ab2 kal-la-ga-ni kur me sikil-la-k[adu2-da-ar] 
[ab2] kal-la-ga-ni kur me sikil-la-k[ax x x] 
ab2 kal-*x434-la-ga-ni kur [ 
[xxx] 1 xxxx'[ 
[ ] 1 x *x *x-, [ x x ] 
[sagar un]uki_ka a2 er[a-ar]435 
[ x ] rxkh436_ka az ~-[x x] 
sagar arataki 1e3' [ 
1sagar'h [a]rataki DA 437 1a2 x '-[ x x] 
432 Für die Rekonstruktion der Z. 208-215 siehe Text An in der Parallele Z. 526-53 3. 
179 
433 Lies [a-na ma]-'ab-be 2 -na'-bi oder [a-na] rma-berna'-bi; die Platzverhält-
nisse sprechen eher für ersteres. 
434 IR'? oder LU 2 1?? Beide Zeichen ergeben keinen Sinn. 
435 Die Rekonstruktion folgt un u ki _ ga-ka in Text An Z. 529. 
436 KI ist über ein radiertes Zeichen geschrieben; die Platzverhältnisse und die Spuren auf 
dem Foto sprechen für eine Lesung un u ki_ ka analog zu un u ki_ g a-ka in Z. 529. 
437 Nach DA wurde ein Zeichen radiert. 
180 
212 
An iv 35 
Fn iv 21' 
Nnii3' 
213 
An iv 36 
Fn iv 22' 
Nnii4' 
214 
An iv 37 
Fn iv 23' 
Nn ii 5' 
215 
An iv 38 
Fn iv 24' 
Mniv 1' 
Nn ii 6' 
Vu Rs. 1' 
216 
An iv 39 
Fn iv 25' 
Mniv2' 
Nn ii 7' 
Vu Rs. 2' 
217 
An iv 40 
Fn iv 26' 
Mniv3' 
Nn ii 8' 
Vu Rs. 3' 
218 
An iv 41 
Fn iv 27' 
Mniv 4' 
Nn ii 9' 
Vu Rs. 4' 
Textedition 
akan ab2 zi-da-ka ga gur[a-ar] 
'x' [x] 'zi'-da-kagagur[x x] 
akan ab2 zi-da *g[a ] 
akan ab2 zi-da-ka ga g[u77-x (x)] 
kul-aba/i kur me gal-gal-la-ka 'nam '-nun-'na' tum2-ma-[ar] 
kul-[aba4ki x] 'me gal-la-ka nam-nun'-[ ] 
kul-<aba4>ki kur me la-la-'ka' 'nam 1 -nun-'na' tum2-ma 
kul-aba/ i kur me gal-gal-la-ka 'nam-*nun-*na *tumr*ma' 
en-me-er-kara2 dumu <\itu-ra 
en-me-er-kara2 [ ] 
en-me-er-kara2 [d]umu ctutu-ke4 
en-me-er-kara2 dumu ctutu-ra 
enim-bi es3 eran-na-ka enim du10 
enim-bi es3 eran-n[a 
ga-[m]u-na-ab-du11 
] 
enim-bi es3 e2-a[n]-na-ge18 enim du10 ga-na-ab-du 11 
ga-m]u7-'na-ab 1 -du11 
enim du10-du10 - ge-na-[x (x)] enim-'bi' es3 ~-an-na-ka 
[en]im-bi es3 'er an-*na' [ 
ge6gepar gesmes3 gibil-gen7 gurun ilrla-na 
ge• 'gepar -- *Spuren -- 1 [ ]-'na' 
ge•gepar geilme[s3 gi]bil-gen7 gurun il2-la-na 
[ ] ilrla-na 
ge•'gepar' gesmes3 gibil-gen7 il2-la-na 
ge•gepar geilmes3 gibil-gen7 'gurun' [ ] 
lugal-gu!O en kul-aba/i-ra su-a ga-mu-na-ab-ge4 
lugal-gu 10 en k[ul-aba4]ki_ra / Sti-a ga-' mu '-na-ab-ge4 
lugal-gu!O en 'kul'-aba4ki_ra su-a ga-mu-na-ab-ge4 
[ ] su-a ga-mu-na-ab-ge4 
lugal-'gu10' en kul-aba/i-ra 'Su' ga-mu-na-ab-'gec4t 
lugal-gu 10 en kul-aba/ i-ra su 'ga-mu-na'-[x (x)] 
Uf5-gen7 uu-mu-na-ab-bera-ka 
Uf5-gen7 UU-1 mu-na'-ab-be2-a-ka 
Uf5-gen7 uu-[m]u-na-ab-e-a-ka 




An iv 42 
Fn iv 28' 
Mniv 5' 
Nn ii 10' 
Vu Rs. 5' 
6' 
220 
An iv 43 
Fn iv 29' 
Mniv6' 
Nniill' 
Vu Rs. 7' 
221 
An iv 44 
Fn iv 30' 
Mn iv 7' 
Nn ii 12' 
Vu Rs. 8' 
222 
An iv 45 
Fn iv 31' 
Mniv8' 
Nn ii 13' 
Vu Rs. 9' 
223 
An iv 46 
Mniv9' 
Nn ii 14' 
Vu Rs. 10' 
224 
An iv 47 
Mn iv 10' 
Nn ii 15' 
Vu Rs. 11' 
Partitur 181 
kig2-ge4-a lugal-zu en kul-aba/ i-a-ra u3-na-du11 ur na-de3-tag 
kig2-ge4-a lugal-zu en kul-aba/ i-a-ra I u3-na-du11 ur nafde3'-tab 
kigrge4-a lu[gal]-zu <en> kul-ab~i-ra I urn[a]-du 11 ur na-derta[g] 
[ *e]n kul-abaki_ra I [u3-na]-duu ur na-dertalJ 
kig2-ge4-a lugal-zu en kul-aba/i-ra I 'u3'-na-du11 ur ne-dertalJ 
kigr ge4fa' lugal-zu-ur2 en kul-aba/i-*r[a] 
II urna-a-du 11 ur ne-der ta[b] 
ge2c e-me-en en su sikil-la tum2-ma 
ge26-e-me-en en Su sikil-'la tum2'-ma 
ge2ce-m[e-en] en su sikil-la tumrma 
[ s]u sikil-la tum2-ma 
ge2c e 'en'-me-en Su sikil-la 'tumr ma' 
ge2c e-me-en en 'Su' sikil tumr maf ar' 
gesrab3 (malJ) an-na nin an ki-ke4 
gesrab3 an-na nin an 'ki1 -ke4 
ges<rab3> mag [x-n]a nin an ki-ke4 
[ a]n-na nin an ki-ke4 
gesra[b3 m]ag an-na nin a[n x]-ke4 
gesrab3 mag an-na nin an ki-ke4 
in-nin9 me sarr ra ku3 dinnana-ke4 
in-nin9 me sarrra ku3 dinnan[a]-ke4 
in-[x ] me ku3 ctinnana-ke4438 
[ s]ar2-ra ku3 dinnana-ke4 
in-n[in9] me sarrra ku3 rtll[x-k]e4 
in-nin9 me sarrra ku3 dinnana-ke4 
arataki kur me sikil-la-se3 gu-mu-un-tumr en 
arataki kur me sikil-la-se3 gu-mu-u[n]-tumr en 
[ ] kur me sikil-la-se3 bu-mu-un-tum2439-en 
aratarki kur' me sikil-'la-se3' g[u-
arataki kur me sikil-la-se3 gu-mu-un-tumrme-en 
kur-ra ge5ig gal-gen7 igi-ba birin-tab-en 
kur-ra ge5ig gal-gen7 igi-ba bir i[n]-tab-en 
[ ] ig gal-gen7 igi-ba birin-tab-en 
kur-ra ge5ig gal-gen7 igi-ba bi[2- ] 
kur-ra gesig gal-gen7 igi-ba!birin-tab-me-en 
438 Am unteren Rand steht die Zahl '3' (es 5 ) für die Anzahl Kolumnen pro Seite. 







An iv 48 
En v 1 
Mn iv 11' 
Nn ii 16' 
Vu Rs. 12' 
Xunb ii' 1' 
An iv 49 
En v2 
Mn iv 12' 
Nn ii 17' 
Vu Rs. 13'f. 
Xunb ii' 2' 
An iv 50 
En v 3 
Mn iv 13' 
Nn ii 18' 
Vu Rs. 15' 
Xunb ii' 3' 
An iv 51 
En v4 
Mn iv 14' 
Nn ii 19'-20' 
Vu Rs. 16' 
Xunb ii' 4' 
An iv 52 
En v 5 
Mn iv 15' 
Nn ii 21' 
Vu Rs. 17' 
Xunb ii' 5' 
Textedition 
arataki unuki_se3 gu2 a-gen7 irga2-ga2 
arataki unuki_se3 'gu2 a-gen7 i31 -garga2 
arataki unuki_se3 g[u2 ] 
[*arat]aki unuki_se3 gu2 a-gen7 irgarga2 
arataki unuki_se3 gu2 a-ge[n7 ] 
arataki unuki_se3 gu2 a-gen7 irgarga2 
arataki unuki_f8e3 gu2' [ ] 
arataki unuki_se3 gu2 garga2 nu-gal2 e-ne-ra du 11-mu-na-ab 
arataki unurki_se3 gu21 füargai] nu-gal2 / e-ne-ra du 11-mu-na-[a]b 
arataki unuki_s[e3 ] / e-ne-ra [ ] 
[arat]aki unuki_se3 gu2 ga2-gai nu-gal2 / e-ne-ra duu-mu-na-ab 
arataki 'unukh_se3 gu2 g[arga2 ( )]440 
arataki unuki_se3 gu2 ga2-ga2 nu-gal2 // e-ne-ra du 11-mu-na-ab 
arataki unuki_se3 gu2 garfüa2 
ur5-gen7 bu-mu-na-ab-be2-a-ka 
ur5-gen7 bu-mu-na-ab-ber'a-ka' 
'ur5-gen7' [x-x]-'un'-n[a?- ] 
(ur5-g)en7 bu-mu-na-ab-bera-ka 
ur5-gen7 b[u]-mu-na-ab-be[r ] 
ur 5-gen7 bu-mu-un-na-ab-e-a-ka 
ur5-gen7 bu-mu-u[n-
kig2-ge4-a en arataki_ra mu-na-ni-ib-ge4-ge4 
kigrge4-a en arataki_[r]a / mu-na-ni-ib-gedg]e4 
kig2-ge4-a e[n ] 
(kig2-g)e4-a en arataki_ra mu-na-ni-ib-ge4-ge4 
'kigrge4-a' [x] aratarkh_[x] / [m]u-ni-ib-'ge41 -[x] 441 
'kig2'-ge4-a en arataki_ke4 mu-na-ni-ib-ge4-ge4 
kigrge4-a en arataki_[ ] 
nin gal an-na me gus-a u5-a 
nin gal an-na me gus-a 'u5-a' 
nin gal an-n[a ] 
(n)in gal ctinnana me *bus-a u5-a 
[*n]in! '*galh [ ] 'buS'-a [ ] 
nin gal ctinnana 'me gus'-a u5-a 
nin gal an-na [ ] 
440 e-ne-ra du 11 -mu-na-ab von Text Nn wurde entweder ausgelassen oder am Rand 
geschrieben. 
441 Die Spuren in Kramers Kopie am Zeilenanfang gehören nach dem Foto zur folgenden 






An iv 53 
En v 6 
Mn iv 16' 
Nnii22' 
Pn Vs. 1' 
Vu Rs. 18' 
Xunb ii' 6' 
An iv 54 
En v7 
Mn iv 17' 
Pn Vs. 2' 
Vu Rs. 19' 
Xunb ii' 7' 
An iv 55 
En v 8 
Mn iv 18' 
Pn Vs. 3' 
Qn Vs. 1 
Vu Rs. 20' 
An v 1 
En v9 
Mn iv 19' 
Pn Vs. 4' 
Qn Vs. 2 
Vu Rs. 21' 
An v 2 
En v 10 
Mniv 20' 
Nn iii 1' 
Pn Vs. 5' 
Qn Vs. 3 
Vu Rs. 22' 
Partitur 
lJ.ur-sag kur subi2-ka dur2 gar-ra 
lJur-sag kur subirka dur2 gar-[x] 
]Jur-sag kur sub[i- ] 'dur/1 [ ] 
]Jur-sag kur subix-ka dur2 gar-ra 
[ ]'dur2x1 [] 
[ MU]S213-ka d[ur2 x x (x)] 
]Jur-sag kur subi3-ka dur2 gar-ra 






kur subi2-ka se-er-ka-an du11-ga 
kur subi2-ka se-er-ka-an du1dx] 
kur subi-ka [s]e-er-ka-an du1i-'ga1 
kur subix-ka se-er-ka-an du11-ga 
-k]a Se-er-ka-a(n X X] 
para10 kur subirka se-er-ka-an du11-ga 
'para107 kur1 [ -k]a7 [ ] 
en lugal-gu10 subur-a-ni(-im) 
en lugal-gu10 subur-a-[x] 
en lugal-gu10 subur-a-ni 
en lugal-gu10 subur-a-ni-im 
[ ] 'subur-ra 'h-[x x] 
en *l[ugal ] 





[ ]-'ke41 mu-1na1 -ni-in-k[u4-x] 
dnin-e2-[ ] 
nin-eran-na-ka mu-na-ni-in-ku4-re 
en arataki gu2 ki irgal2 
en arara_ki gu2 ki-se3 ba-ni-in-gal2 
en arat[a]ki gu2 ki i-in-gal2 
en arataki gu2 ki i3-gal2 
[ 'i'-[x] 
[ ]ki gu2 'ki i31 -[x] 
en arata[ki 
en arataki gu2 ki birin-1gal21 ____, 




An v 3 
En v 11 
Mn iv 21' 
Nn iii 2' 
Pn Vs. 6' 
Qn Vs. 4 
Vu Rs. 22'f. 
235a Vu Rs. 24' 
Textedition 
seg12 kul-abali(-a)-ka Uf5-gen7 gu-mu-na-ab-bei(-en) 
segl2 kul-aba4ki_a-ka Uf5-gen7 gu-mu-na-ab-be2-en 
segl2 kul-abake(-x)]-ka Uf5-gen7 gu-mu-na-ab-be2 
seg 12 kul-abaki_ka Uf5-gen7 gu-mu-na-ab-be2 
[ -g]en7 gu-m[u-
[ ]-ke4 ur5-gen7 gu-m[u- Rand7 
segl2 kul-ab[aki ] 
[ x *ku]l-[a]ba/i-se3 // [u]r5-gen7 gu-mu-un-na-a[b]-'e-a-ka' 
235b Vu Rs. 25' [tarag-m]as 'kur-badrda' a2 nun gal2 
235c Vu Rs. 26' rsilam 1 -za3 mas2 na[ga] kurga-kam umbin sug-sug-'e' 
236 
Anv4 
En v 12 
Mniv 22' 
Nniii3' 
Pn Vs. 7' 
Qn Vs. 5 
237 
An v 5 
En v 13 
Mn iv 23' 
Nn iii 4' 
Pn Vs. 8' 
Qn Vs. 6 
238 
An v 6 
En v 14 
Mniv 24' 
Nn iii 5' 
Qn Vs. 7 
u4-bi-a en-e Sa3 mu-un-sag3 zi mu-un-ir-ir 
u4-bi-a en-e Sa3 mu-un-sag3 / zi mu-un-ir-ir 
u4-bi-a e[n-x] 'fa3 mu-un-sag3 zi' m[u]-u[n-x] 
ur5-seram3 en-e Sa3 mu-un-sag3 zi mu-un-ir 
[ m]u-un-sag3 [ ] 
[ ] rfa3' mu-un-sag3 z[i ] 
u4-bi-a en-'e' [ ] 
gaba-ri nu-mu-da-gal2 gaba-ri i3-kig2-kig2 
gaba-ri nu-mu-da-gal2 gaba-ri irkig2-kig2 
gaba-ri nu-' mu '-da-gal2 gaba-ri 'i3'-[ ] 
gaba-ri nu-mu-un-da-gal2 gaba-ri i3-kigrkig2 
[ ] gaba-ri irk[igrx] 
[ ga]l2 'gaba'-[ 
gaba-ri nu-m[u.-
giri3 ni2-te-a-na-ka igi lib-ba birin-du8-ru gaba-ri irParde3 
giri3 nirte-a-na-ka igi lib-ba birin-du8-ru / gaba-ri i3-parde3 
giri3 ni2-t[e]-a-na-ke4 igi lib-a birin-d[u8-ru] / [gaba]-ri irpar[x] 
[ x] nirte-na-ka igi lib-a bi2-in-du8-ru / gaba-ri im-parde3 
[ l]ib-ba birin-[ / i]n-'pa3'-de3 
giri3 nirte-[ ] 
443 sag über LA geschrieben; vgl. til 3 -la inZ. 181. 
239 
An v7 
En v 15 
Mn iv 25' 
Nn iii 6' 
Qn Vs. 8 
240 
An v 8 
En v 16 
Mn iv 26' 
Nn iii 7' 
Qn Vs. 9 
241 
An v9 
En v 17 
Nn iii 8' 
Qn Vs. 10 
242 
An v 10 
En v 18 
Nn iii 9' 
243 
An v 11 
En v 19 
Nn iii 10' 
244 
An v 12 
En v 20 
Nn iii 11' 
245 
An v 13 
En v 21 
Nn iii 12' 
Partitur 
gaba-ri in-pa3 enim im-ta-an-e11 
gaba-ri in-pa3 enim im-ta-an-e11 
gaba-r[i] 'i3 ?i-pa3 enim im-ta-an-'x' [(-x)] 
[x-*r]i7 in-pa3 enim im-'*ta7-*an7-x'-[x] 
[ e]nim im-da-an-ga[12] 
gaba-ri id 
kig2-ge4-a enim-ma gaba-ri-bi 
[kig2]-'ge4'-a enim-ma gaba-ri-bi 
kigrg[e4-a e]nim-ma gaba-ri-[x] 
[ ] '*enim- *ma' *g[aba 
[ ] enim-ma gaba-ri-bi 
kigrge4-a [ ] 
gud-gen7 gu3 nun mu-na-ni-ib-be2 
[ ] gu3 nun mu-un-di-ni-ib-be2 
gud-ge[n7 g]u3 nun mu-na-ni-ib-b[e2] 
[ ] nun mu-na-ni-ib-be/44 
gud-gen7 *g[u3 ] 
185 
kigrg[e4-a] lugal-zu en kul-aba/i-a-ra 'u3'-na-du 11 urna-de3-tag 
[ ]-zu en kul-aba/i-a-ra / [urna]-du 11 u3-na-de3-tag 
kig2-g[e4-a] lugal-zu en kul-abaki_a-r[a7] / 'u3'-na-a-du 11 urna-de3-[x] 
[ ] en kul-aba/i-ra445 / 'u3'-na-du 11 urne-de3-tag 
gur-s[a]g gal gesmes3 an-da mu2-a 
'gur-sag' [x x *me]s3 an-da' mu2'-a 
gur-s[a]g gal gesmes3 an-da m[u2-x] 
[ me]s37 an-da mura 
ur2-bi-se3 sa-parram3 pa-bi ges-bur2-am3 
'ur21 -bi-s[e3 'pa'-bi ges-bur2-am3 
ur2-bi-se3 sa-par4-am3 pa-bi ges-[x x (x)] 
[ -p]ar4-ra-am3 pa-bi-se3 ges-burrra-amt446 
'x (x)' umbin-bi 'anzu'musen gu-ririn-na 
'x (x) umbin x' [ ] gu-ririn-na 
'x (x)' umbin-'bi anzumusern [ ] 
[ a]nzu2musen gu-ririnmusen_na 
444 
-ni-ib- ist über eine Rasur geschrieben. 
445 
-ra wurde zuerst direkt nach KI geschrieben. 
446 Kopie und Foto -a-AS; vgl. auch Z. 185b. 
186 
246 
An v 14 
Fn v 1' 
Nn iii 13' 
247 
An v 15 
Fn V 2' 
Nn iii 14' 
248 




An v 17 
Fn v 3' 
Nn iii 15' 
250 
An v 18 
Fn v4' 
Nn iii 16' 
251 
An v 19 
Fn v 5' 
Nn iii 17' 
252 
An v20 
Fn v 6' 
Nn iii 18' 
253 
An v 21 
Fn v 7' 
Nniii 19' 
Textedition 
rx x x' dinnana ijl.KA-ge gib-ba 
rx x x dinnana' [ ] gib-ba 
[x (x)] r*x' dinnana ljI.KA-r*x' [ -*b]a 
[ dinna]na ijl.KA-ge gilim17447-ma 
um bin 7 bu-ri2-in-bi u3-mun kurrrra kur-re eil' 
umbin7 bu-ri2-in-bi ru3'-m[un ]_rx e11 '74481 
[ -r]irin-*namusen_bi urmun kurrrra *kur-*re e11' 
[ rusen_bi UrffiUil kur-re kur rX1 -daerrda?l449 
arataki_a ir2 [(x) nu1-se221-se227] 
arataki_a ir2 [(x) nu7-se221-se227] 
om. 
om. 
a bala-bala-am3 zi3 dub-dub(-ba)-am3 
a bala-bala-am3 zi3 d[ub-x-x-x] 
[ bal]a-am3 zi3 dub-dub-am3 
[ -a]m3'* zi3 dub-dub-ba-am3 
kur-ra siskur2 a-ra-zu-a giri17 su gal2_rla'-am3 
kur-ra siskur2 a-ra-zu-a [g]iri17 s[u ] 
[x x (x) sisku]r a-ra-zu giri17 fo'7 gal2-rla'-am3 
[x x sisku]r a-ra-zu-a giri17 su gal2-[x] 
lu2 ia2 nu-me-a lu2 u nu-me-a 
lu2 ia2 nu-me-a lu2 u r*nu-*me'-[a] 
[ ]-r*a' lu2 u nu-me-a 
[ ] lu2 u nu-me-a 
unuki zi-ga nur-sag zubi-se3 sag a-gen7 lrgarga2 
unuki zi-ga bur-sag zubi-[x450] /sag a-gen7 ri3'-g[a2-ga2] 
[ zu]bi-se3 sag a-gen7 i3-garga2 
[ -s]ag zubi-se3 sag a-rgen7' irgarga2 
lugal-zu ßestukul-rga21 sag rba'-ba-an-sum2 
lugal-zu ßestukul-rga2' sag r*ba-*ma?l-[x x] 
[ b]a-ba-an-sum2 
[ b]a-rba'-an-sum2 
447 G ILIM ist über ein radiertes Zeichen geschrieben. 
448 Die Spuren auf dem Foto sprechen für e 1 1 • 
449 Das Zeilenende ist epigrafisch unklar; das erste DA ist unterhalb der Zeile (schräg rechts 
unter x) geschrieben, das zweite DA ist unsicher. 
450 












Fn v 8' 
Nn iii 20' 
An v23 
Fn v 9' 
An v24 
Fn v 10' 
An v25 
Fn v 11' 
An v26 
Fn v 12' 
An v27 
Fn v 13' 
An v 28 
Fn v 14' 
An v29 
Fn v 15' 
An v 30 
fo V 16' 
An v 31 
Fn v 17' 
Partitur 
ge26-e a-da-min3-na sag 1ga'h-[b]a-an-8um2 
ge26-e a-da-min3-na sag 1ga'h-[x-(x)-8u]m27 
[ ~~~Su~ 
[ -a]n-8um2 (1x ' 451) 
a-da-min3 nufum-zu' UR [nu-u]m7-gu7 
a-da-min3 nu-1um-zu1 UR [x x -g]u/ 
[ -*u]m7-gu7 
gud-de3 1gud-da1 gal2-bi [nu-um]-1zu' 
gud-de3 1gud -- *Spuren --1 [x x -z]u 
[ ] 1gud-da1 galrbi [ Vzu' 
[a-da-mi]n3 um-zu UR umfgu7' 
[ -g]u7?452 
[a-da-mi]n3 um-zu UR um-*g[u7] 
[gud-d]e3 gud-da galr bi umfzu' 
[ -z]u7 
[x-d]e3 gud-da gal2-bi um-z[u] 
[e7-n]e7 a-da-min3 mi-ni-in-dau-dau-1a(n)' 
[ -d]a13-an 
[e7-n]e7 a-da-min3 mi-ni-in-dau-da13fa' 
[e7-n]e7 nig2 lu2 nu-sirke 
[ -s]i3-ge 
[e7-n]e7 nig2 lu2 nu-sirke 
[e]-ne in-ga-mu-ni-in-da1rda1J(-an) 
[ ]-dau-dau-an 
[e]-ne in-ga-mu-ni-in-da13- 1da13' 
[minrkam]-ma-se3 kigrge4-a enim mu-ra-1bei(-en)1 
[ ] - 1*se3 *kigr *ge4'-[a] 1enim x x-beren' 
[min3-kam]-ma-se3 kig2-ge4-a enim mu-rafbe21 
[x] 1X-, dera Sa-ra-ab-galam-e-en du(3)-a bermu-e-si-dab5 
[x] 1X 1 dera Sa-ra-ab-galam-e-en / du-a bermu-e-si-dab5 
[x x] der a fa-ra-ab-galam-me-en dur a gu-mu-si7-da[b5] 
451 Das letzte Zeichen scheint radiert. 
187 




An v 32 
Fn v 18' 
265 
An v 33 
Fn v 19' 
266 
An v 34 
Fn v 20' 
267 
An v 35 
Fn v 21' 
Mnv 1' 
268 
An v 36 
Fn v 22' 
Mnv2' 
269 
An v 37 
Fn v 23' 
Mnv3' 
270 
An v 38 
Fn v 24' 
Mnv4' 
271 
An v 39 




Fn v 26' 
Mnv6' 
Textedition 
[e2]-an-na pirig Sti-ba nura 
[ez]-an-na pirig su-ba nura 
[x]-an-na pirig Su-ba nura 
'Sa31 -bi-ta gud gu3 nun di-dam 
'Sa31 -bi-ta gud gu3 nun di-dam 
[ x x -t]a gu3 nun di-dam 
ge6gepar gesmes3 gibil-gen7 gurun il2-la-na 
ge6gepar gesmes3 gibil-gen7 gurun il2-la-na 
[ x x] ~e5mes31 *gibil-gen7 gurun *il2-la-na 
lugal-zu en kul-aba/i-a-ra su-age4-mu-na-ab 
lugal-zu en kul-aba4ki_a-ra / SU-a ge4-IDU-na-ab 
[ k]ul-abaki_ra Su-age4-mu-na-ni-ib 
[ ] '*x' [ ] 
gur-sag ur-sag sukud si-ga-am3 
bur-sag ur-sag sukud si-ga-am3 
[ u]r-sag'7(KA) sukud si-ga-am3 
[ suk]ud si-*g[a-x x] 
ANusan6-na (<\itu) ez-bi-se3 DU-gen7 
ANusan6-na ez-bi-se3 DU-gen7 
[ ] ctutu erbi-se3 DU-gen7 
[ ] 'e21 -bi-'Se31 [ x x] 
igi-bi-ta us2 larla2-e-gen7 
igi-bi-ta us2 larla2-e-gen7 
[ ] us2 la2-la2-*a-gen7 
[ *u]s2 larlaz-g[en7] 
ctnanna si-un3-na mag-a-gen7 
ctnanna si-un3-na mab-a-gen7 
[ *s]i7-un3-na mab-a-gen7 
[ *s]i-un3-na ma[b x x] 
sag-ki-bi me-lim4 galrla-gen7 
sag-ki-bi me-lim4 galrla-gen7 
[ ] 'me1 -lim4 galrla-gen7 
[ ] 'me1 -lim4 galrla-g[en7] 
273 
An v 41 
En vi 1 
Fn v 27' 














fn V 30' 









Mn v 12' 
279 
An v47 
En vi 7 
Mn v 13' 
Partitur 
ges-gen7 kur-kur-ra gib-ba-bi 
ges-gen7 kur-kur-ra gib-ba-gen7 
ges-gen7 kur-kur-ra gib-ba-bi 
[ -r]a *gib-ba-bi 
[x-*ge]n/ kur-kur gib-ba-b[i] 
sag-MUS 213 arataki_ke4 
sag-MUS3 arataki_ke4 
sag-MUS2 arataki_ke4 
[ ] arataki_ka 
V ? k. [x-*MU]S213 · arata 1-[x] 
dlamma sa6-ga kur me sikil-la-ka 
dlamma sa6-gakur me sikil-la-se3 
m1amma sa6-ga kur me sikil-la-ka 
[ ] kur me sikil-la-ka 






aga ku3 an-na-gen7 si mu-na-an-sa2 
raga' ku3 an-na-gen7 / si mu-na-an-sa2 
aga ku3 ran-na?-gen/1/ si nm_rna'-an-sa2 
*a]ga ku3 an-gen7 si mu-sa2 
aga ku3 a[n x x] r*si *mu-*x 11-sa2 
ge26-e u4-ba nam-mab.-gu 10 ga-an-zu 
ge26-e u4-ba nam-mab.-gu10 ga-an-zu 
ge26-e u4-ba nam-mab.-gu10 ga-zu 
[ -m]ab.-gu10 ga-zu 
ge26-e u4-ba nam-mab.-g[u10 x]-ra'-zu 
se para10-ga nam-mu-un-si-si-ig-ge mar-e nam-ma-e 
se para10-ga nam-mu-un-si-si-ig-ge / mar-e nam-me1453-e 
se para10-ga nam-mu-un-si-si-ig-ge / mar-e nam-ma454-e 
se para10-ga nam-mu-un-si-si_r*ge11 [*ma]r-e nam-ma-e 
Se-bi kur-kur-ra nam-ilre 
se-bi kur-kur-ranam-ilre 
se-bi kur-kur-ranam-ilre 
se-bi kur-kur-ra na-am3 455 _ril2'-e 
453 me über Rasur geschrieben. 
189 
454 Das Zeichen sieht aus wie DUN 4 ; die schrägen Keile sind aber nur Kratzer, sie tauchen 
öfters auf der Tafel auf. 




En vi 8 




Mn v 15' 
282 
An v 50 
En vi 10 
Mn v 16' 
283 
An v 51 
En vi 11 
Mnv17' 
284 
An vi 1 
En vi 12 
Mn v 18' 
285 
An vi2 
En vi 13 
Mn v 19' 
286 
An vi4 
En vi 14 
Mn V 20' 
287 
An vi5 
En vi 15 
Mn v 21' 
Nniv 1' 
Textedition 
erinrna (mu)-un-ku5 nam-mu-un-garga2 
erinrna mu-un-ku5 nam-mu-un-garga2 
erinrna un-ku5 nam-mu-un-garga2 
erinrna un-ku5 nam-mu-un-ga2-ga2 
Se Sa-al-kad4-e UrffiU-ni-in-si-si 
Se Sa-al-kad4-e UrffiU-Ill-lll-Sl-Sl 
Se rsa1 -al-kad4-e Urmu-ni-in-si-si 
Se Sa-al-kad5-e U3-ffiU-ni-in-si-si 
anse para10 lare um-mi-in-la2 
ranse1 para10 lare um-mi-in-la2 
ranse1 [p]ara!O lare um-mi-ni-in-la2 
anse bar la2-e um-mi-in-la2 
anse bala-e da-bi-a a-ba-an-si3 
anse bala-e da-bi-a a-ba-an-si3 
[ ] bala-a da-ba a-ba-an-si3 
anse bala da-bi-a a-ba-an-si3 
tukumbi kisal arataki_ka kuruirse3 mu-dub-be2 
rtukumbi1 kisal ara[taki x] / rkuru13-se31 mu-dub-b[e~ 
[tuku]mbi kisal arataki_ka kuruirse3 mu-dub-be2 
tukumbi kisal arataki_ka kuru13-se3 mu-un-dub_r*be21 
irge-en amrdub-be2 kuru13(-a) gi-li-bi 
irge amrdub-be2 kuru13 rgi1 -[x (x)]456 
[x-x-e]n7 ram31 -dub-be2 kuru13 gi-li-bi 
irge-en amrdub-be2457 kuruira gi-li-bi 
kur-kur-ra izi-gar-bi-im ardam me-te-bi-im 
kur-kur-re izi gar-ra-bi ardam r me7-te71 
[ ] r(x) x x 1 BALAG77 me-te-bi458 
kur-kur-ra izi-gar-bi-im arrdam 1 me-te-bi-im 
bad3 umunre se-er-ka-an duu-ga 
bad37 UffiUilre Se-er-ka-an dU11-ga 
[ ]-rx-an7 du 11 71-ga 
bad3 umunre se-er-ka-an duu-ga 
[ x umu]nrre1 [ ] 
456 In Text An folgt eine radierte Zeile(= vi 3). 
457 
- be 2 über EN geschrieben. 
458 Die Zeile ist epigrafisch unklar; lies r ( x) x x..., am Anfang k u] r - r r a...,? 
288 
An vi6 
En vi 16 
Mn v 22' 
Nniv2' 
289 
An vi 7 
En vi 17 
Mn v 23' 
Nn iv 3'-4' 
290 
An vi8 
En vi 18 




En vi 19 
Mn v 25' 
Nniv6' 
292 
An vi 10 
En vi 20 
Mn v 26' 
293 
An vi 11 
En vi 21 
Mn v 27' 
294 
An vi 12 
En vi 22 
Mn 
Partitur 
nin ur-sag me3-a tum2-ma 
nin ur-sag mera tumrma 
[ ] 'x '-a tum2-ma 
nin ur-sag mera tum2-ma 
[x] 'ur'-s[ag 
191 
ctinnana ur-sag me3 'sabar-ra'-ka sag esemeni(-es2) di-dam 
ctinnana ur-sag me3 'sabar-ra'-ka I sag KI.E.NE.ct'INNANA' di-dam 
[ ] (Ras.) -ke4 I [ .N]E.DI.ctINNANA-es di-da 
dinnana me3 'sa1Jar-a'-ka sag esemenres2 di-dam 
ctinnana ur-'sag x' [ ] II [sa]g KI.A.NE.'DI.ct?l[INNANA ] 
irge-en arataki ur ad6 sar-gen7 su-ta im-ta-ri 
i3--ge-en arataki 'ur ad6'sar I su-ta 'um'-ta-ri 
[ ] sar-a-ba su-ta um-ta-ri 
i3-ge-en arataki ur ad6 sar-gen7 su-'ta' im-ta-ri459 
[x-g]e-en 'aratakh u[r7 ] 
ge26-e U4-ba sa-ba(-an)-na-GAM-e-deren 
ge26-e u4-ba fa-'ba'-na-GAM-e-de3-e[n] 
[ -n]a-GAM17(U)-e-de3 
ge26-e u4-ba fa-ba-an-na-GAM460-e-deren 
[x x x]-'ba fa-ba'-n[a- ] 
e-ne nam-mag-a-ni si-im-ma-an-zu-zu-un 
e-ne nam-mag-a-ni si-im-1 ma-an '-[ 
[ ]-ni si-im-ma-an-zu-zu 
e-ne nam-mag-a-ni si-im-ma-an-zu-zu-un 
iri-gen7 nam-dumu-gulO gu2 si-im-ma-gargaran 
e-ne-ra du 11-mu-na-ab 
iri-gen7 nam-dumu-ga2 gu2 si-im-' ma'-[ ] I 
e-ne-ra duu-mu-na-a[b] 
g]u2 si-im-ma-garga2 I 
[x-n]e-ra duu-' mu-na-ab' 
iri-gen7 nam-dumu-guro gu2 si-im-ma-gargaran 
e-ne-ra duu-mu-na-lab 
ur5-gen7 'bu'-mu-na-ab-'be2'-[a-ka] 
ur5-gen7 'bu '-mu-na-ab-'be2'-[x x] 
[ ]-'na-ab'-[ ] 
om. 
459 RI ist über ein radiertes Zeichen geschrieben. 
460 
-na-GAM- überradiertemBALA 7 geschrieben. 
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295 Mn v 28' 
296 Mn v 29' 
297 Mn v 30' 
298 Mnv31' 
299 
An vi 1' 









Mn v 34' 
303 
An vi5' 
Mn v 35' 
304 
An vi6' 
Mn V 36' 
305 
An vi 7' 
Mn v 37' 
306 
Anvi8' 
Mn v 38' 
Textedition 
gurni-gen7 ka-ka-na ba-an-si3 
nim sagar-ra-gen7 ter u4 zal-le 'na7-mu'-un-'DU' 
seg12 kul-aba/i-ka giri3 gulz-la r mu 1 -ni-'in 1 -gub 
[ ]-'a-ka' g[iri3 ] 
segl2 kul-abaki_ka giri3 gul2-la r mu '-ni-'in 1 -gub 
kisal mag-e kisal guz-en-na-ka kigz-'ge4'-a i-im-bur2 
] 'kisal guz-en '-n[a x] / [kig2-g]e4-a i-ibr[x] 
kisal mag-e kisal guz-en-na-ka kig2-'ge41 -a i-im-bur2 
'lugal'-a-'ni-ir' en kul-aba/ r-raJ 
'lugal'-a-'ni-ir' en kul-aba/ [i-x] 
om. 
gur ni-gen7 Su mu-na-an-g[ekx)] 
gurni-gen7 su mu-na-an-g[ekx)] 
gur ni-gen7 461 su mu-na-an-g[ek x)] 
gud-gen7 gu3 mu-na-an-Sum2-[mu] 
gud-gen7 gu3 mu-na-an-sumr[mu] 
gud-gen7 gu3- mu-na-an-*su[m2-x] 
gud DU.DU-a-gen7 ges-tu9gestu mu-na-an-[gaz-ga2] 
gud RI.RI-gen7 ges-tu9gestu mu-na-an-[x x] 
gud DU.DU-a-gen7 ges-tu9gestu 1mu1 -[ ] 
lugal-e za3 zi-da-ni izi im-mi-in-g[e47] 
lugal-e za3 zi-da-ni izi im-mi-in-g[e47] 
' *lugal *za3 *zi-*da-*ni' izi i(m-)[ ] 
za3 gabu2bu _ni im-ma-ni-in-ge4 
za3 gabu2bu_ni im-ma-ni-in-ge4 
[ ](-'ni'-)[ ] 
461 Zwischen G IM und S U ist die zweite Hälfte von EN sichtbar. 
307 
An vi 9' 
Qn Rs. 1' 
308 
An vi 10' 
Qn Rs. 2' 
309 
An vi 11' 
Qn Rs. 3' 
310 
An vi 12' 
Qn Rs. 4' 
311 
An vi 13' 
Qn Rs. 5' 
312 
An vi 14' 
Qn Rs. 6' 
313 
An vi 15' 
Qn Rs. 7' 
314 
An vi 16' 
Qn Rs. 8' 
315 
An vi 17' 
Qn Rs. 9' 
316 
An vi 18' 
Qn Rs. 10' 
Partitur 
ir ge-en arataki 'galga' sum2-ma im-ma-zu im-me 
ir ge-en arataki 'galga' sumr ma / im-ma-zu im-me 
'irge4'-*e[n7 
u4 im-zal mutu' im-ta-e3-a-ra 
u4 'im '-zal niutu' im-ta-er a-ra 
u4 im-za[l ] 
ctutu kalam-' ma-ka sag x-x-il2' 
[x x] 'kalam-ma-ka sag x-x-il2' 
ctutu kalam [ ] 
lugal-e i1idigna i1buranun[a]-1bi7-da'h im-ma-da-an-tab 
' lugal'-e i,idigna i1buranun[a]-1bi7-da'h462 / im-ma-da-an-tab 
*lugal-e i'i[digna7 ] 
i1buranunana i1idigna-da im-ma-da-an-tab 
i1buranuna11a i1idigna-da / im-ma-da-an-tab 
i1buranunan[a ] 
bur gal-gal an-ne2 ba-su8-su8-ug 
bur gal-gal an-ne2 ba-su8-su8-ug 
bur gal-gal an-[ ] 
bur TUR.TUR sila4 U2 sem-ma-gen7 zarbi-a im-ma-an-US2 
bur TUR.TUR sila4 U2 sem-ma-gen7 / Za3-bi-a im-ma-an-US2 
bur TUR.TUR sila4 1u21 [ ] 
bur igi an-na da-bi-a ba-su8-ug 
bur iigi an-na da-bi-a ba-su8-ug 
bur igi an-na d[ a- ] 
lugal-e es-da ku3-Si22-ga-ke4 
lugal-e es-da ku3-Si22-ga-ke4 
lugal-e d-d[a ] 
en-me-er-kara2 dumu ctutu-ke4 du10 mu-un-bad-bad-re7 
en-me-er-kara2 dumu ctutu-ke4 / du 10 mu-un-bad-bad-re7 
en-me-er-kara2 dumu rdi[ 
462 Lies vielleicht i ' b ur an u n an a 7 1 - da? Vgl. dazu auch Z. 311. 
193 
194 Textedition 
317 u4-bi-a dub igi im me-a ge-DU3 unken-na 
An vi 19' u4-bi-a dub iigi im me-a463 / ge-DU3 unken-na 
Qn Rs. 11' u4-bi-a dub ig[i ] 
318 alan kursi2z-ga u4 du10-ga durda 
An vi 20' alan ku3-si22-ga u4 du10-ga du2-da 
Mn vi l' alan 1ku31 -[ ] 
Qn Rs. 12' 1alan1 ku3 [ ] 
319 dnanibgal2 si12-ga 1x sikil x'-da 
An vi 21' dnanibgal2 si12-ga 1x sikil x '-da 
Mnvi2' dnanibg[al2 ] 
Qn Rs. 13' dnan[ibgal2 ] 
320 dnisaba nin ges-tu9gestu 1dagal'-la-ke4 
An vi 22' dnisaba nin ges-tu•gestu 1dagal'-la-ke4 
Mnvi3' dnisaba nin ge[s-tu•gestu ] 
Qn Rs. 14' dni[saba ] 





An vi 23' 
Mnvi4' 
Qn u. Rd 1 
An vi 24' 
Mnvi5' 
Qn u. Rd 2 
An vi 25' 
Mnvi6' 
Qn u. Rd 3 
An vi 26' 
Mn vi 7' 
E2.ges-tu,GESTU.dNISABA kurga-ni gal2 mu-na-[an]-1taka4' 
E2.ges-tu•GESTU.dNISABA kurga-ni gal2 mu-na-[an]-1taka4' 
E2.ges-tu,GESTU.dN[ISABA ] 
i E2'· *g[e5? ] 
ergal an-na-ka ku4-ra-ni ge5-tu9gestu mu-un-gaz-ga2 
ergal an-na-ka ku4-ra-ni / ges-tu'gestu mu-un-ga2-ga2 
ez-gal an-na465-ke4 k[u4 ] 
~~~*~~· ] 
en-e gaz-nun mag-a-ni gal2 1ba-an-taka4' 
en-e gaz-nun mag-a-ni / gal2 1ba-an-taka41 
en-e garnun mag-'*a'-[ ] 
en-*e'7 [ ] 
~e8li2'-id-ga mag-a-ni ki 'x 1 -[x]-us2 
~e8li2-id-ga' mag-a-ni ki 1X 1 -[x]-us2 
li-id--ga mag-a-*n[i 
463 me-a über Rasur geschrieben. 
464 Ergänze e n u [ n u k i - g a e n k u 1- ab a k; - a- r a] oder e n-' r a' [ „ . ] ? 
465 
-na ist über ein anderes Zeichen geschrieben worden. 
Partitur 
325 lugal-e se-ta se libir-'ra-ni su' ba-ra-an-t[i] 
An vi 27' lugal-e se-ta se libir-'ra-ni' / 'Su' ba-ra-an-t[i] 
Mnvi8' lugal-e se-ta se libir-r[a ] 
326 munu4 ki sarrra a ba-ni-i[n-si] 
An vi 28' munu4 ki sarr ra a ba-ni-i[n-si] 
Mnvi9' munu4 ki sar2-ra a ba-ni-i[n-x (x)] 
327 sum4-bi u2gurintu-ri,-in 'x' [x x] 'x-ge' 
An vi 29' sum4--bi u2gurint[u- ] 
Mn vi 10' sum4-bi u2gurintu-ri2-in 'x' [x x] 'x-ge' 
328 sa-al-kad5-e igi im-mi-in-tur-tur 
An vii 1 sa-al-kad5-e igi [ ] 
Mn vi 11' sa-al-kad4-e igi im-mi-in-tur-tur 
329 se kuru 13-ka i-ni-in-si zu2 buru5-bi 'i-ni-in '-tag 
An vii 2 'Se kuru131 -ka i-ni-'in 1 -(x) / ZU2 1bUIU51 mufon_re• bir'in 1 -(x) 
Mn vi 12' sekuru1rka i-ni-in-si zu2 ·buru5-bi 'i-ni-in ' -tag 
330 anse para10 la2-e um-mi-in-la2 
An vii3 'anse' para10 lar e um-mi-in-[x] 
Mn vi 13' anse bar lare um-mi-in-la2 
331 anse bala(-e) da-bi-a a-ba-an-si3 
An vii 4 'anse' bala-e da-bi-a(-)ba-an-si3 
Mn vi 14' anse bala da-bi-a a466-ba-an-si3 
332 lugal en ges-ru9gestu dagal-la-ke4 
An vii 5 [l]ugal en ges-ru9gestu dagal-la-ke4 
Mn vi 15' lugal en ges-tu9gestu dagal-la-ke4 
333 en unuki_ga en kul-aba/ i-ke4 
An vii6 'en unu 'ki_ga en kul-aba/i-ke4 
Mn vi 16' en unuki_ga en kul-abaki_ke4 
334 gar-ra-an arataki_ke4 si bi2-in-sa2 
An vii 7 'bar-ra-an' arataki_ke4 si birin-sa2 
Mn vi 17' gar-ra-an-gur arataki 467 si birin-sa2 
466 a- ist über eine radiertes Zeichen geschrieben. 













An vii 8 
Mn vi 18' 
An vii 9 
Mn vi 19' 
An vii 10 
Mn vi 20' 
An vii 11 
Mn vi 21' 
An vii 12 
Mn vi 22' 
An vii 13 
Mn vi 23' 
An vii 14 
Mn vi24' 
An vii 15 
Mn vi 25' 
An vii 16 
Mn vi26' 
An vii 17 
Mn vi27' 
Textedition 
nam-lurlu7 kisi6 ki-in-dar-ra-gen7 
na[m]-lu2-lu7 kisi6 'ki-in'-dar-ra-gen7 
nam-lurlu71u *kisi9 ki-in-dar-ra-gen7 
arataki_as ni2-ba mu-un-su8-be2-es 
'arata iki_as 'ni2-ba mu 1-un-su8-be2-es 
arataki_as nirba mu-un-su8-beres 
en-e kigz-ge4-a kur-se3 du-ur2 
en-'e kig2'-[ge4]-'a' kur-se3 du-ur2 
en-e kig2-ge4-a kur-se3 du-ur2 
arataki_as enim mu-na-ab-tag-e 
arataki-as 'enim' mu-na-ab-tag-e 
arataki_as enim mu-na-ab-tag-e 
kig2-ge4-aen arataki_ra u3-na-dun u3-na-de3-tag 
kig2-ge4-a en arataki_ra / urna-dun u3-na-dertab 
kigz-ge4-a en arataki_ra urna-a-du 11 u3-na-dertab 
gidru-ga2 urrbi me nam-nun-na-ka 
gidru-ga2 ur2-bi me nam-nun-na-ka 
gidru-ga2 urrbi! me nam-nun-na-ka 
pa-bi kul-abaki_a an-dil2-es irAK 
pa-bi kul-abaki_a an-dil2-es i3-AK 
pa-bi kul-abaki an-dil2-es AK 
pa mul-mul-la-bi es3 eran-na-ke4 
pa mul-mul-la..,bi es3 e2-an-na-ke4 
pa mul-mul-la-bi es3 e2-an-na-ka 
ku3 ctinnana-ke4 ni2 im-si-ib-te-en-te 
ku3 ctinnana-ke4 ni2 im-si-ib-te-en-te 
ku3 ctinnana-ke4 ni2 im-si-ib468-te-en-te 
gidru um-ta-an-kid7 gu-mu-un-da-gal2 
gidru um-ta-an7-kid7 gu-mu-un-gal2 
gidru um-ta-an-kid2 gu-mu-un-da-gal2 
468 
- s i-i b- ist über ein radiertes PA 3 geschrieben. 
345 
An vii 18 
Mn vi 28' 
346 
An vii 19 
Mn vi 29' 
347 
An vii 20 
Mn vi 30' 
348 
An vii 21 
Mn vi 31' 
349 
An vii 22 
Mn vi 32' 
350 
An vii 23 
Mn vi 33' 
351 
An vii 24 
Mn vi 34' 
352 
An vii 25 
Mn vi 35' 
353 
An vii 26 
Mn vi 36' 
354 
An vii 27 
Mn vi 37' 
Partitur 
na4gug ges-dili na4za-gin3 ges-dili-gen7 su-ni-a gu-mu-un-gal2 
na•gug ges-dili na•za-gin3 ges-dili-gen7 / Su-ni-a gu-mu-un-gal2 
na4gug ges-dili na•za-gin3 ges-dili-gen7 'su 1 -ni-a gu-mu-gal2 
197 
en arataki_ke4 igi-gu10-se3 gu-mu-un-DU e-ne-ra dull-mu-na-ab 
'en' arataki-'ke41 igi-gu10-se3 gu-mu-un-DU / e-ne-[ra x -m]u-na-ab 




kig2-ge4-a arataki_as du-ni 
'kig2'-*g[e4-a ara]taki_as du-ni 
kig2-ge4-a arataki_as du-ni 
sagar kaskal-la giri3-na mu-un-e3 
[ ] 'giri7-ni' mu-un-si 
sagar kaskal-la girirna mu-un-e3 
na4 TUR.TUR gur-sag-garka subrsab4 mu-un-da-ab-za 
]-1ga21 -ke4 / [s]ubr[ ]-'ab71-za 
na4 TUR.TUR gur-sag-garka subrsab4 mu-un-da-ab-za 
ufomgal edin-na ba-kigrga2-gen7 gaba-ri nu-mu-ni-in-tuku 
usumgal 1 X X X 1 [ ]-1gen71 f gaba-'ri' [ ] 
[u]sumgal edin-na ba-kig2-gargen7 gaba-ri nu-mu-ni-in-tuku 
kig2-ge4-a arataki_as um-ma-te-a-ra 
kig2-ge4-a 'arataki_aS' [ ]-'x' 




anse para10 lare u6 di-de3 im-ma-su8-su8-ge-es 
anse para10 'lare u6 di1 -de3 / i[m-x-x-sukg[e]-es 
[ ] la2-e u6 di-de3 im-ma-su8-su8-ge-es 
469 
-as ist über ein radiertes RU geschrieben 
198 Textedition 
355 'kig21-ge4-a kisal arataki_ka 
An vii 28 1kig21-ge4-a [ x ara]tarkn_ka 
Mn vi 38' [ ] kisal arataki_ke4 
356 se kuru1rka 1bi21-in-si zu2 buru5-bi bi2-in-ta[b] 
An vii 29 Se kurun-ka b[iz-X]-1Si1 f ZU2 buru5musen_e b[iz-X-X] 
Mn vi39' [ b]iz-in-si zu2 buru5-bi bi2-in-ta[g] 
357 IM.A an-na u4 gal2-la-gen7 
An vii 30 IM.A an-na u4 galz-[ x x] 
Mn vi40' [ -n]a u4 gal2-la-gen7 
358 arataki ge2-gal2-la i3-du3 
An vii 31 arataki ge2-gal2-la idx] 
Mn vi 41' [ -g]alram3 irdu3 
359 digir dur2-bi-a ba-da-ab-ge4-a-g[en7] 
An vii 32 digir durrbi-a ba-da-ab-g[e4-x(-x)] 
Mn vi42' [ ]-ab-ge4-a-g[ en7] 
360 arataki 8a3-gar-ra-ni 1amrla21-[la2] 
An vii 33 arataki 8argar-ra-ni [ x x (x)] 
Mn vi43' [ ] 1amrla21-[x] 
361 An vii 34 nam-lu2-lu7 aratak[i-ke4] 
362 An vii 35 munu4 a si-ga-na a-8a3 mu-ni-[x-x] 
363 An vii 36 'egir1-baraz-gaba 8a3-ta[m470 x x x] 
364 An vii 37 [x] ki-a taka4-ba 'x1 [x x x (x)] 
365 An vii 38 'x1 [x] 'x x1 [ 
366 An vii 39 [x x (x)] 'x munu4 NI4711 [x x (x)]472 
367 An vii 40 'gal7 zu?l arataki ge8-rtu9*gestu1 [x x (+Rand)] 
470 Die Lesung scheint nach den Spuren auf dem Foto möglich. 
471 Liesmunu 4 -ni odermunu 4 i 3 -„. 
472 Auf der Kopie sieht es so aus, als ob die Zeile Teil 2 von Z. 365 wäre. Auf dem Foto wird 
aber deutlich, dass die Lücke bis zum Zeilenanfang geht; vgl. auch ETCSL Z. 365 und 
365B. 
Partitur 
368 An vii 41 arataki_as enim mu-un-bu[rkx)] 
369 An vii 42 Uf5-da arataki_a!473 SU-t[a X (X) ri7] 
370 An vii 43 en unuki_ga-ra su-ni i-i[m-x(-x)] 
371 An vii 44 me-en-de3 su3-ga lul-la-'bi'-[es2] 
372 An vii45 en kul-aba/i-a-ra na•gug 'x' [x+Rand] / 
ga-mu-na-dur rru-ne-en-' de3'-e[ n] 
373 An vii 46 ab-ba-ab-ba enim zu-n[ e] 
374 An vii 47 su tes2-a bi2-ib-ri-e[s] / za3 egar-e 'birib '-u[sres] 
375 An vii48 en-ra e2-sikil-bi gu-' mu '-un-'garga2'-[ne7] 
376 An vii 49 '*x *x x (x)' DU.DU Sa3 'e2 ?l-g[aI7 ]474 
377 An vii 50 [burrra-bi enim sarga]-na bi2-[ib2-be2] 
378 An viii 1 [aia-zu lugal-gu10] 'mu-e-si'-g[i4-in-nam] 
379 An viii 2 [en unur1ci-ga en' [kul-aba/i-a-ke4] / 'mu '-e-'si-in-gi4-in'-nam 
380 An viii3 'lugal-zu duu-ga'-ni 'nam-MU' / 'tag-a-ni nam-MU' 
381 An viii 4 'lugal-gu10' a-na 1bi2-in-du111 / a!-na 'bi2-in '-[tag-a]m3 
382 An viii 5 gidru-ga2 'ur2'-bi 'me nam-nun-na-ka' 
383 An viii6 pa-bi 'kul'-abalci-a an-dilres irAK' 
384 An viii 7 pa mul-mu[l-la-b]i es3 'e2'-an-'na-ke41 
385 An viii8 'ku3' ctinnana-ke4 ni2 im-si-ib-te-en-te 
386 An viii 9 gidru um-ta-'an-kid7 gu '-mu-u[n-d]a-gal2 
387 An viii 10 na•gug ges-dili na•za-gin3 ges-dili-gen7 / su-ni-a gu-mu-un-gal2 
473 A über Rasur (S U7) geschrieben. 




An viii 11 
Mn vii l' 
389 
An viii 12 
Mnvii2' 
390 
An viii 13 
Mnvii3' 
391 
An viii 14 
Mnvii4' 
392 
An viii 15 
Mnvii5' 
393 
An viii 16 
Mnvii6' 
394 
An viii 17 
Mn vii 7' 
395 
An viii 18 
Mnvii8' 
396 




Mn vii 10' 
Textedition 
en arataki_ke4 igi-gu10-se3 bu-mu-un-DU ga2-a-ra ba-ma-an-du11 
en arataki_ke4 igi-gu10-se3 bu-mu-un-DU ! gara-ra ba-ma-an-du 11 




nam-bi-se3 itimaa-ka ba-an-ku4 Sa3 ka tab-ba ba-an-nu2 
nam-bi-se3 itimaa-ka ba-an-ku4 / Sa3 ka tab-ba ba-an-nu2 
[ ] 'x' ba-an-ku4 8a3 ka tab ba-nu2 
u4 im-zal enim im-sarrsar2-sar2 
u4 im-zal 475 enim im-sarrsarrsar2 
[ en]im im-sarrsar2 
enim ka-se3 nu-gar-ra im-me 
enim ka-se3 nu-gar-ra im-me 
[ *n]u-gar-ra im-me 
enim-ma se anse gura-gen7 giri3 mi-ni-ib-ni10-lli10-e 
enim-ma se anse gura-gen7 / giri3 mi-ni-ib-ni10-ni10-e 
[ x x *s]e 1anse' gura-gen7 [g]iri3 mi-ni-ib-ni10-ni10-e 
i-ne-se3 lu2 lururra a-na na-an-du 11 
i-ne-se3 lu2 lu2-urra / a-na na-an-du11 
[i-n]e-se3 lu2 lurra a-na na-an-du11 
lu2 lurra AS a-na na-an-tab 
lu2 lu2-ra AS a-na na-an-tab 
[l]u2 lurra AS a-na na-an-tab 
lu2 lu2-ra in-na-ab-bera ur5 beren-na-nam-ma-am3 
lu2 lurra in-na-ab-1bera' / ur5 be2-en-na[m-x x x] 
lu2 lurra in-na-ab-bera ur5 beren-na-nam-ma-am3 
[k]ig2-ge4-a lugal-zu en kul-aba/i-ra [u3]-na-a-1du 111 urna-de3-tab 
om. 
[k]ig2-ge4-a lugal-zu en kul-aba/i-ra / [*u]rna-a-1du 111 urna-dertab 
475 Zwischen zal und enim ist vermutlich KA radiert. 
398 
An viii 20 
Mn vii 11' 
399 
An viii 21 
Mn vii 12' 
400 
An viii 22 
Mn vii 13' 
401 
An viii 23 
Mn vii 14' 
402 
An viii 24 
Mn vii 15' 
403 
An viii 25 
Mn vii 16' 
404 
An viii 26 
Mn vii 17' 
405 
An viii 27 
Mn vii 18' 
406 
An viii 28 
Mn vii 19' 
Partitur 
gidru ges 'nam '-me mu ges na-an-se21-se21 
gidru ges '*nam-*me *mu' [ ]-'*se211 
[ x x na]m-me mu ges *na-*an-se21 -se21 
'x x su 1 -na um-ma-ni-in-gar igi um-mi-bar-bar 
'x' [(x) x x um]-'ma-ni'-in-gar / 'igi um '-si-bar-bar 
[x] '*x su'-na um-ma-ni-in-gar igi um-mi-ba:r476-bar 
ges e,eldig nam-me gessem-ge17 nam-me 
gese,[eld]ig 'nam '-me gessem-ge17 'nam '-me 
[ger e•eldig nam-me gessem-ge17 nam-me 
[g]e5ba-su-ur2 nam-me r]ensIM nam-me4 77 
geseren na[m]-1 me geSsu 1 -urr me 'nam 1 -me 
[*g]eSga-su-ur2 nam-me ~ensIM478 nam-me 
[ge]5eren nam-me gesza-ba-lum nam-me 
gesb.a-8u-ur2 [nam-me gesdasgari na]m-me 
[ge]5eren nam-me geSza-ba-lum nam-me 
[ge]ssu-urr me nam-me gesdasgari nam-me 
gesesi nam-m[e ges za-ba-lum nam-me] 
[*ge]5su-urr*me nam-me geSdasgari nam-me 
gesasar2 KA ges gigirr ranam-me 
gesasar2 '*x' [ x x ]-'x nam-me' 
[gesa]sar2 *KA ges gigirr ra nam-me 
gesKID-da geskususanr na nam-me 
gesKID-da ges usanr narkun nam-me 
[x *KI]D7-da geskususanr a nam-me 
kur si22 nam-me uruda nam-me 
ku3-si22 nam-me 'uruda' nam-me 
[ x x] nam-me uruda nam-me 
476 BAR ist über IN geschrieben. 
201 
477 Die Rekonstruktion der Zeilen 401-403 richtet sich nach Text Mn, da nur dieser voll-
ständig erhalten ist. 
478 Cohen liest ge5 ge8nim bar 1 (SA 6 ), was allerdings aus paläografischen Gründen ausge-
schlossen werden kann. Es fällt aber auf, dass S IM hier (anders als in Zeile 400) kursiv 
geschrieben ist. Das Zeichen S IM steht über einer Rasur. 
202 
407 
An viii 29 
Mn vii20' 
408 
An viii 30 
Mn vii 21' 
409 
An viii 31 
Mn vii 22' 
410 
An viii 32 
Mn vii23' 
411 
An viii 33 
Mn vii 24' 
412 
An viii 34 
Mn vii 25' 
413 
An viii 35 
Mn vii26' 
414 
An viii 36 
Mn vii 27' 
415 
An viii 37 
Mn vii28' 
Textedition 
ku3 me-a zi ku3-babbar nam-me 
ku3 me-a zi kurbabbar 'nam '-me 
[x x x *z]i ku3-babbar nam-me 
na•gug nam-me na•za-gin3 nam-me 
na•gug nam-me na·'za-gin31 nam-me 
[X X *na]m-me na•za-gin3 nam-me 
gidru um-ta-' an '-kid7 bu-mu-un-da-gal2 
gidru um-ta-'an'-kid7 bu-mu-un-'da'-gal2 
[ ]-'kid21479 bu-mu-un-da-gal2 
na,gug ges-dili na·za-gin3 ges-dili-gen7 su-ni-a bu-mu-un-gal2 
na•gug ges-dili na•za-gin3 ges-dili-[g]en7 / su-ni-a bu-mu-un-ga[l2J 
[ *z]a-gin3 ges-dili-gen7 su-ni-a bu-mu-un-gal2 
en kul-aba/i-a-ke4 igi-gu 10-se3 bu-mu-un-DU e-ne-ra du 11-mu-na-ab 
en kul-aba/i-a-ke4 igi-gu10-se3 bu-mu-un-DU / 
e-ne-ra duu-mu-na-ab 
*i]gi-gu10-se3 bu-mu-un-tum3 / 




kigrge4-a dur3ur, si-'ma' ku5-ra2-gen7 giri17 si-il-la mu-un-DU 
kig2-ge4-adur3ur, si-'ma' ku5-rargen7 / giri17 si-il-la mu-un-DU 
[ *k]u57-'ra2'-gen7 giri17 si-il-la2 / mu-[u]n-DU 
anse edin-na ba~arim-ma KAS4 di-gen7 kusu irtartarge 
anse edin-na b~arim-ma KAS4 di-'gen71 / *kusu irtartar[g]e 
[ *k]usu i3-tartarge 
giri17-ni tumu-a bi2-ib-zi-zi-zi 
giri 1rni tumu-a birib-zi-zi-zi 
[ -*z]i-i-zi 
479 Rasur nach - ki d 2 • 
416 
An viii 38 
Partitur 
udu zulumbi udu rsumur-ba' durrdu7'-gen7 
du10-us2 r AS' mu-un-dab5 
udu zulumbi udu rsumur-ba' durrdu7'-gen7 / 
du 10-us2 rAS' mu-un-dab5 
203 
Mn vii29' -*u]s2 AS mu-un-dab5 
417 seg12 kul-aba/i-a-ka giri3 bul2-la mi-ni-in-gub 
An viii 39 seg12 kul-aba/i-a-ka giri3 ijulr*la mi-ni-in-gub 
Mn vii 30' [ ]-in-gub 




419 An viii 41 
420 An viii 42 
421 An viii43 
422 Anix 1 
423 
Anix2 
Rn Vs. 1' 
424 
Anix3 
Rn Vs. 2' 
425 
Anix4 
Rn Vs. 3' 
426 
Anix5 
Rn Vs. 4' 
lugal-a-ni en kul-aba/i-a-ra 
lugal-a-ni en kul-aba/i-a-ra 
[ -*r]a7 
KA enim-ma mu-na-ra-si-si 
[e]n-e gesgem maij-a-[ni7] / ra21 ba-da_r an-ag2 71 
lugal-e rsu? X (x)1 (X X X ] Su ba-ra-r an 1 -ti 
lugal-e rsu7 X (X)1 (X X X] f Su ba-ra-( 
[ Van 1 -ti 
mu-un-DU67 rx su' bii-[x X (x)] igi bi2Jin'-KARA27' 
mu-un-DU67 rx Su' bi2-[x x (x)] / igi bi2-i[n-x] 
[ -i]n-KARA/480 
na'na ZUrZU2 tUb2-gen7 b(a-ni7-i]n-ra 
na,na ZUrZU2 tub2-gen7 b[ a-ni7-i]n-ra481 
[ ba7]-rni7-in '-ra 
ge su-lim-ma-ka i3-gen7 mu-ni-in-de2 
ge su-lim-ma-ka irgen7 mu-[x-x-x] 
[ ]-ka482 mu-ni-in-rde2' 
480 Nach Cohen -i] n-si'; nach der Kopie wäre wohl GA 2 zu lesen, in den Kollationen von 
Kramer ist das Zeichen nicht vermerkt. 
481 Karahashi 2000, S. 180, Vanstiphout 2003, S. 80 und ETCSL lesen 'zu 2' [ba-ni]-
in-ra, was allerdings aufgrund der Platzverhältnisse unwahrscheinlich ist. 
204 Textedition 
427 u4-ta gessu-se3 am3-er'e' 
Anix6 u4-ta gessu-se3 amr1e3'-[x] 
Rn Vs. 5' [ ]-er1e1 
428 gessu-ta u4-se3 am3- 1e3'-e 
Anix 7 gessu-ta u4-se3 am3- 1e3'-[x] 
Rn Vs. 6' [ ]-1e3'-e 
429 mu iaram3 mu u-am3 ba-zal-'la'-ri 
Anix8 mu iaram3 mu u-am3 ba-zal-1la1 -ri 
Rn Vs. 7' [ -a]m3 7 1ba7-zal74831 
430 ge su-lim-ma gig4-gen7 birin-gaz 
Anix 9 ge su-lim-ma gig4-gen7 bi2-1in-gaz' 
Rn Vs. 8' [ ]-in-gaz 
431 en-e igi gulrla im-si-in-bar 
An ix 10 en-e igi gulrla im-si-1in1 -bar 
Rn Vs. 9' [ ]-in-bar 
432 irli i3-li2 kur subi-a-ka sag3-ga i-ni-in-de2 
An ix 11 i3-li irli2 kur subi-a-ka / sagrga i-ni-in-de2 
Rn Vs. 10' [ ] 1x' sag37'-gen7 i37-ni-in-de2484 
433 en-e kigrge4-a kur-se3 du-ur2 
An ix 12 en-e kigrge4-a kurJse3' du-[u]r2 
Rn Vs. 11' [ ] 1du'-ra 
434 gidru su-na mu-un-na-ga2-ga2 
An ix 13 gidru fo-na mu-un-na-ga2-ga2 
Rn Vs. 12' [ ]-ga2 
435 kig2-ge4-a arataki_as du-'a'-ni 
An ix 14 kig2-ge4-a arataki-as du-1a1 -ni 
Rn Vs. 13' [ ] du-ni 
482 Text Rn schreibt vermutlich -ka statt-gen 7 , vgl. dazu Z. 436 ( ... ]-ka in Rn parallel zu 
nim- gen 7 ) . 
483 In seiner Edition 1952, S. 54 Anm. 202 erklärt Kramer seine Kollation JAOS 60, S. 250 
(letztes Zeichen= -bi) als 'erroneous'. 
484 Die Kopie hat nach der Lücke TUG 2 . PI-gen 7 , was eigentlich zu ges] -tu ' gdtu- gen 7 
ergänzt werden müsste. Angesichts der Qualität der Kopie von Langdon ist aber eine Le-
sung PA (sag 3 ) statt PI nicht auszuschliessen; das erste Zeichen nach der Lücke bleibt 










An ix 15 
Rn Vs. 14' 
An ix 16 
Rn Vs. 15' 
An ix 17 
Rn 
An ix 18 
Rn Vs. 16' 
An ix 19 
Rn Vs. 17' 
An ix 20 
Rn Vs. 18' 
An ix 21 
Rn Rs. 1 
An ix 22 
Rn Rs. 2 
An ix 23 
Rn Rs. 3 
Partitur 
u5 musen_gen7 bur-sag-ga2 nim-gen7 iSi-[i]si-a 
u5 musen _gen7 bur-sag-ga2 nim-gen7 isi-[i]si-a 
[ ]-ka 'isi-a71 [x]-'a' 
x x x-gen7 kur urrurrru-d[a]-'ni' arataki_as b[a-t]e 
x x x-gen7 kur urrurrru-d[a]-'ni' / arataki_as b[a-t]e 
[ ] 'arata' [ ] 
kisal arataki_ka giri3 bul2-la 'mi'-ni-in-gub 
kisal arataki_ka giri3 bul2-la 'mi'-ni-in-gub 
? 485 
om. 
gidru TE SI na-mu-[u]n-DU 
gidru TE SI na-mu-[u]n-DU 
[ ] 
su-kin si bi2-in-sa2-a 11dg2 bi2-AK'-e 
su-kin si birin-sara486 'kig2 bi2-AK'-e 
[x]-'kin?' si' bi2-in-'sa21 -[ ] 
en arataki_ke4 gidru-bi igi tab-ba 
en arataki_ke4 gidru-bi [i]gi tab-ba 
[ ]-ke4 gidru-'x' igi tab-ba 
itima-ka ki-tus ku3-ga-ni-a ni2 im-KARA2.KARA2-ka 
205 
'itima'-ka ki-tus ku3-ga-ni-a n[i2 i]m-KARA2.KARAr'ka' 
[iti]ma!ma?! 487-ka ki-tus 'ku3'-ga-ni-a ni2 im-K[ARA2 ] 
en-e Sartam-a-ni-ir gu3 mu-na-dere 
en-e Sartam-a-ni-ir g[u3 m]u-na-de2-e 
en-e Sartam-ma-[n]i-ir gu3 mu-na-d[erx] 
arataki 'u8' sagr[gen/] 'be2'-em kaskal-bi 'kaskaf ki71-bala berem 
arataki 'u8' sagr[gen/] 'be2'-em / kaskal-b[i x k]f-bala berem 
arata u8 sag3 b[ei]-em kaskal-bi 'kaskaC kf-bala7'4881 
485 Nach der Kopie hat in dem zerstörten Teil nur eine Zeile Platz, d. h. eine Zeile wäre vom 
Schreiber ausgelassen worden. Vgl. aber auch schon Kramer 1952, S. 54 Anm. 207 mit 
der Vermutung, dass an dieser Stelle auf dem Original möglicherweise Platz für zwei Zei-
len gewesen wären. 
486 
- a ist über ein radiertes Zeichen geschrieben. 
487 Die Kopie hat BA. 
488 Die Kopie hat T 1. 
206 
445 
An ix 24 
Rn Rs. 4 
446 
An ix 25 
Rn Rs. 5 
447 
An ix 26 
Rn Rs. 6 
448 
An ix 27 
Rn Rs. 7 
449 
An ix 28 
Rn Rs. 8 
450 
An ix 29 
Rn Rs. 9 
451 
An ix 30 
Rn Rs. 10 
452 
An ix 31 
Rn Rs. 11 
453 
An ix 32 
Rn Rs. 12 
454 
An ix 33 
Rn Rs. 13 
Textedition 
mag arataki 'ku3' ctinnana-ke4 
mag ar[ataki x] ctinnana-ke4 
mag arataki 'ku3? ainnana-ke4' 
en kul-aba/i-ra mu-na-an-Slim2-ma-ta 
'en kul-aba4'-[x x x]-1 an-Slimrma-ta' 
en kul-aba/i-ra mu-na-an-sum2-ma-ta 
lu2 kig2-ge4-a mu-un-ge4-a-ni 
lu2 kig2-ge4-a 'mu '-un-ge4-a-ni 
lu2 kig2-ge4-a mu-un-ge4-a-ni 
ctutu erde3 enim dugud pa erde3 
llhutu er'de3' enim dugud pa 'e3'-de3 
ctutu erde3 sag gegge-ge pa erde3 
a-da-al ku3 ainnana-ke4 igi me-si-KARA2.KARA2 
[a-d]a-al ku3 m[innana]-ke4 igi me-si-KARA2.KARA2 
a-da-al ku3489 ainnana-ke4?490 igi mu-e-si-KARA2.KARA2 
arataki _a lul-e me-'a' geren-derdib-e 
'arataki_a• lul-e me-'a' geren-de3-dib-e 
arataki_a 'Iur-e ma-e gerdereb-dib-e 
al me-da-a8 su al-zil2-zil2-i-a 
al me-'da'-as su al-zil2-zilri-a 
al me-da-'aS' su al-zil2-zil2-as 
me-en-de3 surga lul-la-bi-es2 
me-en-de3 su3-ga lul-la-bi-es2 
me-en-de3 su3-ga lul-la-bi-es2 
en kul-aba/i-ra na,gug lul-la-me-a mu-na-durrru-ne-en-deren 
en kul-aba/i-ra na,gug lul-la-me-a / mu-na-dur2-ru-ne-en-deren 
en kul-aba/i [x] gug lul-la-me-a gu2 mu-na-ab-TU:ij-deren 
en arataki_ke4 kigrge4-a-ar 
en arataki_ke4 kigrge4-a-ar 
en arataki-'ke4' kigrge4-a-ar 
489 Das Zeichen ist über eine Rasur geschrieben. 





An ix 34 
Rn Rs. 14 
An ix 35 
Rn Rs. 15 
An ix 36 
Rn Rs. 16 
An ix 37 
Rn Rs. 17 
459 An ix 38 
460 An ix 39 
461 An ix 40 
462 An ix 41 
463 An ix 42 
464 An ix 43 
465 An ix 44 
466 An ix 45 
467 An ix46 
468 An ix 47 
469 An x 1 
Partitur 
enim-ma dub mab-gen7 su mu-na-an-fom2 
enim-ma dub man-gen7 su mu-na-an-sum2 
[ ] 'dub' mag-gen7 su mu-na-an-gar 
kig2-ge4-a lugal-zu en kul-aba/i-a-ra urna-du11 urna-de3-tab 
kig2-ge4-a lugal-zu en kul-aba4 ki_a-ra / urna-du 11 urna-de3-du11 
[ ] lugal-zu en kul-abali-a-ra / [ ] u3-na-dertab 
ur na-an-gegge-ge ur na-an-babbar-re 
ur na-an-gegge-ge ur na-an-babbar-re 
[ ] 'x' na-an-babbar-e 
ur na-an-'su4'-e ur na-an-tara4-e 
ur na-an-'su4'-e ur na-an-tara4-e 
[ ]-'e'h 
ur na-an-si1r 'si12'-ge ur na-an-GUNU3.GUNUr gu2 / 
491 ur bu-mu-ra-ab-sumr mu 
ur-gu 10 ur-ra-ni a-da-min3 berem-da-e 
a2 gal2 berzu-*zu e-ne-ra duwmu-na-ab 
x493-gen7 KA gaba kur-ra-ka igi mi-ni-ib-ilr il2-i 
mir man GIR2-g.GIRrg.-ta zi-ga-gen7 I 
e/ ME MIN3? mu-un-ta-larla2 
[x] 'x x x' sag mi-ni-in-il2 
] 'x x' [x] 
ki-tus-a-ni-ta a mab 'e3'-[a-gen/] 'mu ?-na'h[(-x)]-'be2 'h 
49 1 UR am Zeilenanfang radiert. 
492 MU könnte auch radiert sein. 
493 Am ehesten KAB oder HUB 2 zu lesen. 
207 
208 Textedition 
470 Anx2 kigz-ge4-a en a[rat]aki_ra / 'u31 -na-du 11 u3-na-dertab 
471 Anx 3 tu9 na-an-gegge-ge tu9 na-an-babbar-re 
472 Anx4 tu9 na-an-su4-e tu9 na-an-tara4-e 
473 Anx5 tu9 na-an-si12-'si121 -ge tu9 na-an-GUNU3.GUNUrgu2 / 
494 tu9 gu-' mu '-ra-ab-sumrmu 
474 Anx6 ur-'gu 10 gutda?-gal/-den-lil2'-la2 ur Su ga-'mu'-na-'taka4' 
475 An x 7 ur-gu 10 ur-'ra-ni' a-da-min3 'ge2'-em-de-e 
476 Anx 8 a2 gal2 ge2-zu-zu e-'ne'-ra duwmu-na-ab 
477 Anx 9 minrkam-ma-se3 urna-dull urna-dertag 
478 An x 10 enrtukum-se3 lul-'e' LI-a berni-ib-dib-e 
479 Anx 11 iri-na udu-gen7 'lgi-ni-*a gu '-mu-un-su8-ub495 
480 An x 12 e-ne sipa-bi-gen7 'egir '-bi berem-usre 
481 Anx 13 du-a-ni kur ku3 na4Za-ginrna 
482 Anx 14 ge nig2 dub-ba-gen7 gu2 gu-mu-na-ab-gar 
483 An x 15 ku3-si22 k[urbabb]ar sud-raz-agz-bi 
484 Anx 16 dinnana nin erari-na-ra 
485 An x 17 kisal arat[aki_k]a kuruirse3 gu-mu-un-dub-dub-bu 
486 An x 18 es-kam-ma 1U31 -na-du11 Urna-de3-tag 
487 An x 19 iri-'ni irsagsati [muser-gen7 ges-bi-ta na-an-tar-ta-ta-an 
488 Anx 20 [x x x x-ge]n7 na-an-tubrberen 
489 An x 21 [KI.LAM gal2-la-g]en7 na-an-si-ig-en 
494 Rasur am Zeilenanfang (2-3 Zeichen). 
495 Am Zeilenende ist ein Zeichen radiert. 
490 Anx22 
491 An x 23 
492 Anx 24 
493 Anx25 
494 Anx26 
495 Anx 27 
496 Anx 28 
497 
Anx29 
Sn Vs. 1 
498 
Anx 30 
Sn Vs. 2 
499 
An x 31 
Sn Vs. 3 
500 
An x 32 
Sn Vs. 4 
501 
An x 33 
Sn Vs. 5 
Partitur 
'x (x) x x' lil2-e nam-mi-ni-in-dib-beren 
du-a-ni na4 gur-sag-ga2 / Su u3- 1 mu '-ni-in-ti 
a-fal-bar-bi im [AN.NA? ku]r-ra-ke4496 / Su 'b.a-ma-ni'-ib-targe 
gessu-bi kala[m-ma497] kur-kur-ra 'b.a-ma'-ni-ib-larlare 
gesgem-a-'ni' b.erzu-zu e-ne-'ra' duwmu-na-ab 
u4-ba 'x' DU6 LI NI-am3 
u4-ba 'x4981 DU6 LI 499 'NI'-am3 
[ ] '*x5001 [(x x)] KA-a 
[x x] 'x' nun enim-bi-se3 gar-ranugun7 nun-na-ke4-ne 
[x x] 'x' nun enim 7501-bi-se3 gar-ra n[ugun?] 'nun '-[n]a-'ke4'-n[e] 
[ ] '*enim-bi'-se3 gar-ranugun7 nun-na-ke4-ne 
r x x 1 xso2 x5031 [ 
] des-a mu2-a 
] 
] des-a mu2-a 
duu-ga-ni-am3 Sarbi su-su-a-am3 
du 11-ga-ni-am3 [ ]-'x' 
[ ] 'x -n-am3 Sarbi su-su-a-am3 
kig2-ge4-a enim irdugud Su nu-mu-un-da-an-ge4-ge4 
kig2-ge4-aenim irdugud s[u -g]e(4) 
[ en]im irdugud su nu-mu-un-da-an-ge4-ge4 
209 
496 Die Zeichen werden in der Regel im-Su 2?- ra-ke 4 gelesen (ohne Lücke); vgl. den 
Kommentar. 
497 Oder lies u [g 3 - e] ? 
498 Die Spuren passen zu einem Zeichen wie UN, SAG oder KA. 
499 Zwischen LI und NI ist ein Zeichen radiert. 
500 Am ehesten EN; G U 2 wäre auch möglich. 
501 Das Zeichen ist KA x DIS; lies eher e m e? 
502 Das Zeichen sieht aus wie "MI.DIS"; lies vielleicht GIR 4 ? Davor wurden zwei Zeichen 
radiert. 




Sn Vs. 6 
503 
Anx 35 
Sn Vs. 7 
504 
Anx 36 
Sn Vs. 8 
505 
Anx 37 






Sn Vs. 10 
508 
Anx40 
Sn Vs. 11 
509 
An x41 
Sn Vs. 12 
510 
Anx42 
Sn Vs. 13 
511 
Anx43 
Sn Vs. 14 
512 
Anx44 
Sn Vs. 15 
Textedition 
bar kig2-ge4-a enim irdugud su nu-mu-un-da-an-ge4-ge4-'da'-kam 
bar kig2-ge4-a enim i3-dugud Su nu-m[u- -k]a 
[ ]-aenim i3-dugud su nu-mu-un-da-an-ge4-ge4-'da'-kam 
en kul-aba/i-a-ke4 im-e Su bi2-in-ra enim kiseb-gen7 'bi2-in'-gub 
en kul-aba/i-a-ke4 im-e s[u? -r]a / enim kiseb-gen7 b[i2-in-g]ub 
[ -a]ba/i-ke4 im-e su bi2-in-ra enim 'kiseb'-g[en/ bi]2?-'in'-gub 
u4-bi-ta enim im-ma gub-bu nu-ub-ta-gal2-la 
u4-bi-ta enim im-ma gub-bu [ -ga]ldl]a 
[ -*t]a7 enim im-ma gub!(DU-s.)-bu nu-ub-ta-galr*l[a] 
i-ne-se3 <\itu u4-ne-a ur5 beren-na-nam-ma-am3 
i-ne-se3 <\itu u4-n[e- ]-am3 
[ ct]utu u4-ne-a *ur5 beren-na-nam-*m[a-am3] 
en kul-aba/i-a-ke4 en[im im-ma b]irin-gub ur5 ij[e2-en-na]-nam-ma 
en kul-aba/i-a-ke4 en[im im-ma b]i2-in-gub / 
ur5 ij[eren-na]-nam-ma 
om. 
kigrge4-a musen-gen7 a2 tub2 irAK-e 
kig2-ge4-a musen-gen7 1a21 [x] 'i3'-AK-e 
[ mu]sen-gen7 a2 tub2 i3-A[K-x] 
Ur-bar-ra mas-e US2-Sa-gen7 guruS3us irbUrrbUf2-fe 
Ur-bar-ra mas-e 1US21 -S[a-X X] 1i31 -burrburrre 
[ mash7-e USrSa-gen7 guruS3us i3-bu[r2-X-X] 
bur-sag ia2 ijur-s~g as3 bur-sag umun7 im-me-ri-bala-bala 
ijur-sag ia2 ijur-sag as3 ijur-[sag X] im-me-ri-bala-bala 
[ ]-sag as3 bur-sag umun7 'im '-me-ri-ba[la-x] 
igi mu-un-il2 arataki_as ba-te 
igi mu-un-il2 ara[t]aki_as ba-te 
[ ]-il2 arataki_as [ ] 
kisal arataki_ka giri3 ijul2-la mi-ni-in-gub 
kisal arataki_ka giri3 ij[ul2]-la mi-ni-in-gub 
[ arat]aki_ka giri3 ijul2-la m[i- ] 
nam-nir-gal2 lugal-a-na mu-un-zu 
nam-nir-gal2 lugal-a-[n]a mu-un-zu 




Sn Vs. 16 
Anx46 
Sn Vs. 17 





Tn Vs. 1' 
Anx49 
Tn Vs. 2' 
Anx50 
Partitur 
burr ra-bi enim fa3Jga'-na biribrbe2 
bur2-ra-bi enim s(a3-X]-na bi2-ib2-be2 
[ -b]i enim Sa3-'ga-na' [ ] 
kig2-ge4-a en 'arata •ki_ra mu-na-ab-bala-e 
kigrge4-a en ar[a]taki_ra mu-na-ab-bala-e 
[ e]n *arat[aki ] 
aia'-zu lugal-[g]u10 mu-e-si-in-gi4-in-nam 
en unuki_g[a e]n kul-aba/i-a-ke4 mu-[e-si]-in-gi4-in-nam 
en unuki_g[a e]n kul-aba/i-a-ke4 / mu-[e-si]-in-gi4-in-nam 
[ ]-in-'x?l-[na]m 
lugal-zu d[uu-ga-ni] nam-MU taQ.-a-ni nam-MU 
lugal-zu d[uu-ga-ni] nam-MU taQ.-a-ni nam-MU 
[ tafü7 nam-MU 
lugal-gu10 'a'-[na bi2-i]n-du 11 a'-na birin-taQ.-am3 





An x 51 
Tn Vs. 3' 
Anx52 
Tn Vs. 4' 
Anx53 
Tn Vs. 5' 
522 Tn Vs. 6' 
523 
524 
An xi 1 
Tn Vs. 7' 
Anxi2 
Tn Vs. 8' 
lugal-gu10 [x x] 'x (x)' dumu cten-lil2-larke4 
lugal-gu10 [x x] 'x (x)' dumu cten-lilrla2-ke4 
[ ku]r7-kur-ra 
'GIS x' [x x an7] 'ki?l-da mura 
'GIS x' [x x an7] '*ki?l-damura 







] 'x.., gub-ba-bi 
[nam-e]n nam-lugal-la pa-e3 AK-a 
[nam-e]n nam-lugal-la pa-e3 AK-a 
[ pa]-'e3' AK-am3 
[e]n-me-er-kara2 dumu ctutu-ke4 im ma-an-sum2 






Tn Vs. 9' 
526 
Anxi4 
Tn Vs. 10' 
527 
Anxi5 
Tn Vs. 11' 
528 
Anxi6 
Tn Vs. 12' 
529 
An xi 7 
Tn Vs. 13' 
530 
Anxi8 
Tn Vs. 14' 
531 
Anxi9 
Tn Rs. 1 
532 
An xi 10 
Tn Rs. 2 
533 
An xi 11 
Tn Rs. 3 
534 
An xi 12 
Tn Rs. 4 
Textedition 
en arataki_ke4 im igi urni-bar Sa3 enim-ma urbi2-zu 
en arataki_ke4 im igi urni-bar / fa3 enim-ma urbirzu 
[ ]-ni-in-bar Sa3 enim-ma urbi2-in-zu 
'a-na ma-ab '-beren-'na'-bi urmu-e-du11 
'a-na ma-ab'-beren-'na'-bi 'u3'-mu-e-du11 
[ -b]i urmu-e-du 11 
[ar]u-a 'sum41 na•za-gin3 'e11?l_da-ar 
[a r]u-a 'sum/1 na•za-gin3 'eu ?1-da-ar 
[ ] e11 7 -de3 7 -ar 
ab2 kal-la-ga-ni kur me sikil-la-ka duz-da-ar 
ab2 kal-la-ga-ni kur me sikil-la-'ka' duz-da-ar 
[ -l]a-ka durda-ar 
'sagar' unuki_ga-ka a2 'e3'-a-ar 
'sagar' unuki_ga-ka a2 'e3 ?1-a-ar 
[ ] 'e3' -a-ar 
'akan' ab2 zi-da-ka ga gura-ar 
'akan' ab2 zi-da-ka ga gura-ar 
[ g]ura-ar 
kul-aba/i kur me gal-gal-la-ka nam-en-na tumz-ma-ar 
kul-aba/i kur me gal-gal-la-ka nam-en-na tum2-ma-ar 
[ ]-'la-ka' nam-en-na tumz-ma 
en-me-er-kara2 dumu dutu-ra 
en-me-er-kara2 dumu dutu-ra504 
[ ] dumu dutu-ra 
enim-bi es3 eran-na-ka enim du10 ga-mu-na-ab-duu 
enim-bi es3 eran-na-ka enim du10 ga-mu-na-ab-duu 
[ ] du 10 du 11-ga-na-ab 
ge6gepar gesmes3 gibil-gen7 gurun ilrla-na 
ge6gepar ge!lmes3 gibil-gen7 gurun ilrla-na 
[ -ge]n/ gurun il2-la-na 
504 










An xi 13 
Tn Rs. 5 
An xi 14 
Tn Rs. 6 
An xi 15 
Tn Rs. 7 
An xi 16 
Tn Rs. 8 
An xi 17 
Tn Rs. 9 
An xi 18 
Tn Rs. 10 
An xi 19 
Tn Rs. 11 
An xi 20 
Tn Rs. 12 
An xi 21 
Tn Rs. 13 
Partitur 
lugal-gu 10 en kul-aba/i-ra Sü-a ga-mu-na-ab-ge4 
lugal-gu 10 en kul-aba/i-ra Su-a ga-mu-na-ab-ge4 




en arataki_ke4 kig2-ge4-a 
en arataki -ke4 kigr ge4-a505 
[ ] kig2-ge4-a-ar 
im su-NIGINrna-ni su ba-si-in-ti 
im Sü-NIGINrna-ni su ba-si-in-ti 
[ s]u ba-si-in-ti 
en arataki_ke4 im-ma igi i-ni-in-bar 
en arataki_ke4 im-ma igi i-ni-in-bar 
[ ] im-ma igi in-bar 
u4-ba duu-ga-ni-am3 sag-ki mi-ri2-da-am3 
*u4-*ba506 du 11-ga-ni-am3 sag-ki mi-ri2-da-am3 
[ s]ag-ki mi-rirda-am3 
en arataki_ke4 im su-niginrna-ni igi im-bar-bar-re 
en arataki_ke4 im su-niginrna-ni / igi im-bar-bar-re 
[ -n]i igi im507-bar-bar-re 
u4-baen men nam-en-na tumrma dumu cten-lil2-larke4 
u4-baen men508 nam-en-na tumrma dumu cten-lil2-Ia2-ke4 
[ ] cten-lilrlarke4 
nniskur an ki-a gu3 nun-bi di-dam 
rniskur an ki-a gu3 nun-bi di-d[am] 
[ ]-'bi' di-dam 
505 
-a ist über -a-ar geschrieben. 
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506 Auf Kramers Kopie KA; die Spuren auf dem Foto sind allerdings identisch mit u 4 - b a in 
Z. 542. 
507 Nach im - ist ein Zeichen radiert. 
508 en men oberhalb von nam-en- geschrieben. 
214 
544 
An xi 22 
Tn Rs. 14 
545 
An xi 23 
Tn Rs. 15 
546 
An xi 24 
Sn Rs. 1' 
Tn Rs. 16 
547 
An xi 25 
Sn Rs. 2' 
548 
An xi 26 
SnRs. 3' 
549 
An xi 27 
Sn Rs. 4' 
550 
An xi 28 
Sn Rs. 5' 
551 
An xi 29 
Sn Rs. 6' 
552 
An xi 30 
Sn Rs. 7' 
553 
An xi 31 
Sn Rs. 8' 
Textedition 
u4 durdu7 ug gal 'an? ki x' KA 'girirni' nam-mi-ni-in-gub 
u4 durdu7 ug gal 'an? ki x' KA509 /'*giri3-ni' [x (x)]-'x'-in-gub 
[ -n]C nam-mi-ni-in-gub 
kur-kur [x x x mu-n]a?-TUKU4.TUKU4-e 
kur-kur [x x x mu-n]a?-TUKU4.TUKU4-e 
[ ]-e 
bur-sag [x x x] mu-un-da-pes-pes-e 
bur-sag [x x x x-u]n-da-pes-pes-e 
[ ] mu-un-d[a?- ] 
[ -d]a?-'pes-pes-e' 
rtM X X 1 [(x)] gaba-na galrla-bi 
rtM X X 1 [(x) ga]ba-na galrla-bi 
[ ] gaba-na gal2-la-[x] 
gur-[s]ag giri1rzal-'la' sag mi-ni-in-il2 
gur-[s]ag giri17-zal-'la' sag mi-ni-in-il2 
[ ] *KA mi-ni-in-[x] 
arataki bar UD-'bi' Sa3 gur-sag-garka 
arataki bar UD-'bi fa3' bur-sag-garka 
[ -b]i Sa3 *bur-sag-gar[x] 
kib3 ni2-bi mura gu2 nirbi an-ga-mura 
kib3 ni2-bi mura gui'ni21 -bi an-ga-mura 
[ m]uragu2 nirbi an-ga-*m[urx] 
kib3 ni2-bi mura kuru1rka 
kib3 ni2-bi mura kuru1r ka 
[ ] mur a kuruir[x] 
en arataki_ra mu-na-ni-in-S[UD?-x] 
en arataki_ra mu-na-ni-in-S[UD?-x] 
[x arat]aki_ra mu-na-ni-in-S[UD?-x] 
kisal arataki_a-ka igi-ni-se3 i-im-'si'h 
kisal arataki_a-ka igi-ni_rse3' i-im-'*si'h 
[ ]ki_ka igi-ni-se3 im-[x] 
509 Rasur vor und nach KA. 
554 
An xi 32 
Sn Rs. 9' 
555 
An xi 33 
Sn 
556 
An xi 34 
Sn 
557 
An xi 35 
Sn 
558 
An xi 36 
Sn Rs. 10' 
559 
An xi 37 
Sn Rs. 11' 
560 
An xi 38 
Sn Rs. 12' 
561 
An xi 39 
Sn Rs. 13' 
Partitur 
en arataki_ke4 kibre igi birin-du8 
en arataki_ke4 rkib3 ?t_e igi rbi21 -in-du8 
[ ]ki_ke4 kibr*e igi bi2-in-[x] 
kig2-ge4-a igi PA.PA-a-ni mu-un-si-ib-'il2-il2'-e 
kig2-ge4-a igi PA.PA-a-ni mu-un-si-ib_ril2-il2'-e 
om. 
en arataki_ke4 kig2-ge4-a-ar gu3 mu-un-na-de2-e 
en arataki_ke4 kig2-ge4-a-ar / gu3 mu-un-na-dere 
om. 
mab-bi dinnana rnin.., kur-kur-ra-ke4 
mab-bi dinnana rnin.., kur-kur-ra-ke4 
om. 
riri?t-ni arataki su li-birin-dag unuki_e r1a1 -ba-an-duu 
riri'h-ni arataki rsu• li-birin-dag / runukh_e r1a1 -ba-an-dull 
arat]aki su li-bi2-in-dag'(KID) unuki [ ] 
215 
e2 za-gin3-na-ka-ni su li-birin-dag es3 eran-na-ka la-ba-an-dull 
e2 za-ginrna-ka-ni su li-birin-dag / es3 eran-na-ka la-ba-an-du11 
[ -*k]a7-ni su li-bi2-in-dag es3 eran-n[a ] 
kur me sikil-la-ka su li-birin-dag 
segl2 kul-aba/i-a-ke4 la-ba-an-du11 
kur me sikil-la-ka su li-birin-dag / 
segl2 kul-aba/i-a-ke4 la-ba-an-du11 
-*k]a su li-birin-dag'(KID) 
rseg12' kul-aba/i_rka x5101 [ ] 
ges-nu2 se-er-ganrka su li-birin-dag 
ges-nu2 gegerin-na la-ba-an-duu 
ges-nu2 se-er-gan2-ka su li-birin-dag / 
ges-nu2 gegerin-na la-ba-an-duu 
-k]a su li-bi2-in-dag 
ges-nu2 gegerin-na su ba_r an '-*d[ u11 ] 




Sn Rs. 14' 
563 
An xi 41 
Sn Rs. 15' 
564 
An xi42 
Sn Rs. 16' 
565 An xi43 
566 An xi 44 
567 An xi 45 
568 An xi46 
569 An xi47 
570 An xi48 
570a An xi 49 
571 An xii 1 
572 Anxii2 





en-ra su sikil-la-ka-ni Su li-birin-dag 
en unuki_ga en kul-aba/i-a-ra la-ba-an-du 11 
en-ra su sikil-la-ka-ni su li-birin-dag / 
en unuki_ga en kul-aba/i-a-ra la-ba-an-du 11 
]-'ka'-ni Su li-birin-dag / 
] 'en kul-aba4'ki_ka su ba-an-du 11 
arataki zi-da gabu2bu_ba 





enim ku3 ctinnana ki-bi-se3 gar-gar-me-es 
ur-igi-galrla 'emedu' ctdumu-zi-da /be2-si-im-'x(-x)' 
'xxxxxxxx'[(x)x] 
'x a'-ma-ru-ka gub-'ba'-me-es 
'egir' a-ma-ru 511 'ba-ur 31 -ra-ta 
ctinnana nin- kur-kur-ra-ke4 
nam-gal ki ag2 mdumu-'zi'-da-ke4 
a nam-tilrla-ka m[u]-un-ne-sud-sud 
gu2 kalam-ma-ka [g]es mu-un-ne-en-gal2 
511 Nach a-ma-ru istKA radiert. 
Partitur 217 
577 Anxii 7 ur-igi-gal2-la du-a-ni 
578 Anxii8 tu9SAÖSU gunura [uu]gu6-na i-im-8us2 
579 Anxii 9 kus pirig sa pirig-g[a2 z]a3 mu-ni-in-kese2 
580 An xii 10 [x] 1il2-Ia1 -n[i7 e]n7 mi-ni-in-1DU81 .D[U]87512 
581 An xii 11 [x x x (x) ni2Vte1 -na mi-n[i]-i[n-d]u 11 
582 An xii 12 ] 1(x) x x5131 [b]a-an-sag3sa2 
583 An xii 13 [ctinnana7 du]-a-ni 
584 An xii 14 [x x] 1x x1 [ ] ANMUS3 
585 An xii 15 enrdu-nictama-us[umgal-an-na s]u7-a-na514 ba-du10 
586 An xii 16 u4-bi-ta gestanax(PI) ku3 x 1x 1 [x (x)] rndumu-zi-da-ke4 
587 An xii 17 su mu-ni-in-du7 ser3 mu-n[i-in-d]u 11 enim mu-ni-in-zu 
588 An xii 18 um-ma kur me sikil-se3 du-a-ni 
589 An xii 19 ki-sikil u4-da-na til-la-gen7 im-' ma 71-na-ta-e3 
590 An xii 20 sembi- zi-da igi-na mu-un-gunu3 
591 An xii 21 [x] babbar-raza3 mu-ni-in-kese2 
592 An xii 22 [aga7] zi-da iti6-gen7 mu-un-1e31 
593 An xii 23 [en-me]-er-kara27 sag si ba-ni-in-sar1a71 
594 An xii 24 [dam7]-a-ni en-me-er-kara2 para10-ge4 mu-un-da-ab-si 
595 An l.Rd.515 ] um-mi-in-zi-zi 
512 DU 8 passt zu den Spuren auf UM 29-13-194; auf der Istanbul-Tafel weisen die Spuren 
eher auf A]N 7 • 
513 Ein Zeichen von Kramer 1952, S. 42 nin gelesen. 
514 Zu wenig Platz für d ama-uS[um gal-an-na MUNUS. US .DA]M-a-na (so Cohen). 
515 Die Zeile wurde am linken Tafelrand nachgetragen; eine Linie zeigt an, wo die Zeile 
einzufügen ist. 
218 
596 An xii 25 
597 An xii 26 
598 An xii 27 
599 An xii 28 
600 An xii 29 
601 An xii 30 
602 An xii 31 
603 An xii 32 
604 An xii 33 
605 An xii 34 
606 An xii 35 
607 An xii 36 
608 An xii 37 
609 An xii 38 
610 An xii 39 
611 An xii40 
612 An xii 41 
613 An xii 42 
614 An xii 43 
615 An xii 44 
616 An xii 45 
617 An xii46 
Textedition 
[si-i]m_rda-lu-lu aratakh_as u8-da sila4-bi 
[si-im]-1da-lu-lu aratakh_as 1ud51 -da masrbi 
[si-im]-da-1lu-lu 1 arataki_as abr da amar-bi 
[si-i]m-da-lu-lu arataki_as / eme5 dur3ur3 1x' gegge-ga 
[ x ar ]ataki(-)a-na an-da-ber a 
[x l]e2]-em-dub-dub gu2 lJerem-gar-gar 
[x] 1x'(-)za-alJergalr1zu' 
[x e]n arataki_ra u3-mu-ni-in-1AK' 
[x x] 1x x kur7-ra' lJeren-[x] 
]-1a l]u 'h-mu-un-di-ni-1*ib-x-e' 
] 1x' mu-un-ta-1e3'h 
] 1x-, mu-un-1na-x' 
] 1x x'-[x]-1x' 
] 1*x' [ ] 1x 1 
] 'x' 
[x] 1x' me-te-[as ga]l2 
[x] 1x 1 SI i-lu s[a3 ] 1x 1 
[x] 1x 1-a 1Jergal2-zu DIGIR 1x x (x)' [(x)] 1x 1 
[aia7] rtlen'-lil2-le sag-es mu-ri-in-rig8 / [(x)] 1x1-la-1se3' l]e2-zu-zu 
[x (x)Yt<i'h_a a-1*fa3!? nu '-lam-lam a nu-un-de2 
rtlen '-[lil2 aia k]ur-kur-1ra1-ke4 l]u-mu-un-kar27-re ni2-ba 
1es2
1
-gar3 [(x) i]m-ma-an-dura-gen7 
618 An xii 47 
619 An xii 48 
620 An xii49 
621 An xii 50 
622 An xii 51 
623 An xii 52 
624 An xii 53 
625 An xii 54 
626 An xii 55 
627 An xii 56 
628 An xii 57 
629 An xii 58 
629a An xii 59 
630 An l.Rd. i 1 
631 Anl.Rd. i 2 
632 Anl.Rd. i3 
633 An 1.Rd. ii 1 
634 An l.Rd. ii2 
635 Anl.Rd. ii3 
636 Anl.Rd. ii4 
637 An l.Rd. iii 1 
Partitur 
'nam-lu2-lu7' 1[ 0 ] aratarkn_a-ke4 
ku3- 1Si22 kU31 na•[za7-g]in37 bala AK-1de3 si bir in-sa2' 
lu2 gurun kur'si22 gurun ges gub-bu-ne' 
219 
gespes37 gestin-ba nig2 ' x x '-ba-gen7 /'kuru13 gal-se3 u/1-mu-un-dub 
na,za-gin3 duru5 'ur2'-ba 'mu-un 1 -*b[u]r27-burrre-ne 
ge-SI.A pa-ba mu-un-*te-*ba[la7]-'bala'-e-ne 
ctinnana 'nin' eran-'na-ra' 
kisal e2-an-n~i7-ka kuru 13-se3 mu-'un-dub '-bu-ne 
lugal-gu 10 gar nu na ga-e-de5 na-de5-g[u10 b]e2-e-dab5 
enim ga-ra-ab-dun gessaisai, lJ.er'e'-AK 
'x x' SIM kur-kur-ra ugr e ur 'um '-pa3 
[x x (x)] 'x aratakn [ 
[ni]n7 me-se3 i-im-da 'lJ.e2'-em-me-ne 
'ge26'-e gu2-e-ta du-a-gu10-ne 
[l]ugal-gu10 nin mul-mul-e ma-an-sum2 
ctgestin-a[n-na 
iri-ba x 'x' [ 
izim7/ser37 nu-mu-'x'-[ 
u4 su-us2 'nam-x' [ 
[ctnisaba 7 zar mim 7] 
11. KOMMENTAR 
1. Die Zeile kann anhand des Kolophons im- [gi] drda 4-kam-ma ge 4 -ba i-
ri [ki] gud gus an uras ni 2 gal guru/u in Text Vu rekonstruiert werden. Der 
Text wird in den altbabylonischen Katalogen unter dem Incipit iri(ki) gud hus 
aufgeführt (Cat. N2 48, Cat. L 23, Cat. U2 40). 
Cohen liest AN TES 2 statt an uras, nach Kollation ist aber eindeutig IB und 
nicht UR geschrieben516. an uras ist sonst nur als Lokativ(-Terminativ) in der Be-
deutung ina Same u er.)etim (z.B. EJN 112, IE I ii 30) oder aber in einer Genitivver-
bindung (z.B. NMS 2, EWO 9) belegt. Als Ausnahme ist neben ELA 1 auch Ninisina 
A 87 ama-gu 10 an Cdluras nin digir-re-e-ne zu nennen. 
3. Für die Verbindung der Sonnenthematik mit dem Moment beziehungsweise 
dem Ort der Schicksalsentscheidung vgl. Polonsky 2002, S. 284 (Anm. 860 für Uruk 
im Kontext des Schicksalsentscheids). 
gaba u 4 -da bedeutet wörtlich "Brust der Sonne" und beschreibt das (wärmende) 
Sonnenlicht517. Diese Bedeutung ergibt sich klar aus Lgbd I 248-255: 
248 ukur(r)e lu2 lul-e (//-la) lu2 tu9 nu-tuku-e 
249 gaba u4-da-zu tu9 zulumgi (kurgen7) 8a-mu4-mu4 
250 e2 ur5-ra tu9 siki babbari(-ra) bar-ba im-dul 
251 ab-ba-ab-ba gu2 tuku-gen7 
252 bur-su(-ma)-e-ne gaba u4-da-zu 
253 (a-)ar2 U4 ul(-li2)-a-as si-im-dU10-dU10-ge-ne 
254 gaba u4-da-zu irgen7 rib-ba-am3 
"Der Arme, der Verbrecher und der Mann, der kein Gewand hat, jeder von ihnen 
trägt deinen Sonnenschein wie ein (glänzendes) Gewand aus Langhaarwolle; 
den Körper des Schuldsklaven bedeckt ein Tuch aus weisser Wolle. Wie mäch-
tige alte Männer loben die Matronen deinen Sonnenschein bis in alle fernen 
Tage. Dein Sonnenschein ist so geschmeidig wie Öl518." 
Auch in Dialog 1:1 lOf. ist gaba u4-da eindeutig als Sonnenschein zu deuten: 
110 e2-me-es(-a)-ka gessu NIGIN2.NIGIN2 
111 u4-se25-da-ka gaba u4-da NIGIN2.NIGIN2 
Trotz der Schwierigkeiten bei der Übersetzung dieser Zeilen, wird deutlich, dass es 
sich parallel zu e2-me-es(-a)-k -"Sommer" und u 4 -se 25 -da-k -"kalte Tage" bei 
gaba u 4-da um das Gegenteil vongessu "Schatten" handelt. 
Der Ausdruck gaba u 4-da ist nicht mit u 4-da gaba-bi oder ähnlich "Brust des 
Sturmes" zu verwechseln (so Vanstiphout 2003, S. 57 und ETCSL), wie er in den 
Städteklagen belegt ist: 
516 So schon Shaffer, vgl. UET 6/3, S. 14 zu 497. 
517 Siehe auch Wilcke 1969, S. 84 Anm. 355 mit weiteren Beispielen. 
518 Für einen weiteren Vergleich der Sonne mit Öl siehe Lgbd I 145f. 
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LU 111-112 (ohne Varianten) 
111 gu3 bu-mu-tub2 edin-na u4 ge<4l-a me-e berem-ma-du11 
112 u4-da gaba-bi ba-ra-mu-da-ab-zi 
"Ja, ich habe laut geschrien! 'Sturm, kehre in die Steppe zurück!' habe ich ge-
sagt. Aber die Brust des Sturmes wurde/hat sich keineswegs von mir erhoben." 
LSU 483-485 (ohne Varianten) 
483 u4 ge17-ga u4 gaba-zu zi-ga-ab u4 e2-za ge4-bi 
484 u4 uru2 gul gul u4 gaba-zu zi-ga-ab u4 erza ge4-bi 
485 u4 e2 gul gul u4 gaba-zu zi-ga-ab u4 e2-za [g]e4-[b]i 
"Übler Sturm, Sturm, erhebe deine Brust, Sturm, kehr in dein Haus zurück! 
Städte zerstörender Sturm, Sturm, erhebe deine Brust, Sturm, kehr in dein 
Haus zurück! Häuser zerstörender Sturm, Sturm, erhebe deine Brust, Sturm, 
kehr in dein Haus zurück!" 
4. k ur g al, hier ein Epithet Uruks, ist in Z. 142 ein Beiname für Sumer (ebenso in 
EWO 192). 
6. Die Zeile wird nach dem Incipit von EJN u 4 -ri-a nam ba-tar-ra-ba ergänzt. 
8. n un -gal-e-ne ist Subjekt eines transitiven Verbums. In der PK kann nach mi-
nur ein Lokativ -ni- ergänzt werden, der sich möglicherweise auf die vorangehende 
Zeile bezieht. 
9. In Text An ist gal 2 eindeutig nicht das letzte Zeichen der Zeile, Text Cn endet 
in Z. 10 aber auf g a 12 • 
Für be 2 -gal 2 als Ursache von a_ku 6 estu b siehe auch Sü-ilISti 2 iii 8'-12' aen-ki-ke 4 
/ .ge 2 -gal 2 an ki-ka / KA a-ba-an-da-an-ge 4 / i 7 mab a- ku6estub DU-a-na 
/ sauar ba-an-'da- si'-[si] "Enki hatte den Überfluss von Himmel und Erde blo-
ckiert; in seinen riesigen Kanal, wo (sonst) die Frühjahresflut geht, war (nun) Erde 
gefüllt." Hier zeigt sich klar, dass die Frühjahresflut nicht mehr im Kanal fliessen 
kann, nachdem Enki "den Überfluss von Himmel und Erde" blockiert hat. 
10. Für das Zeilenende siehe Zeile 9. 
Die Lesung von IM.A ist umstritten. Sjöberg 1966, S. 296f. und derselbe 1969, S. 
117 setzt IM.A mit IM .A.A(N) gleich und liest seh entsprechend der lexikali-
schen Gleichung Se-eg IM.A.AN = zu-un-nu (CAD Z S. 160f.; kein aB Beleg). 
Cavigneaux / Al-Rawi 1995b, S. 190f. mit Anm. 12 schlagen aufgrund unorthografi-
scher Schreibungen in Bogazköy und Ugarit eine Lesung im-a (Substantiv nach dem 
Typ an-ki) vor; es ist allerdings nicht geklärt, ob IM(.A) an dieser Stelle tatsächlich 
in der Bedeutung "Regen/Sturm" vorliegt. 
Für die Verwendung der verschiedenen Wörter im Kontext von "Regen"51 9 lassen 
sich nur Tendenzen ausmachen: 
im taucht regelmässig in Kombination mit dem Verbum seg 3 auf oder als Ge-
gensatz zu /a/ "Wasser (der Erde)" (z. B. Sulgi A 67, GiEN UET 58 Vs. 9). In die-
sen Funktionen kann - wenn auch wesentlich seltener - IM.A anstelle von im 
stehen (Sulgi A 67, LSU 499). 
5 19 In CAD Z S. 160f. werden als Gleichungen für zunnu "Regen" i-mi IM , se-eg 
A.AN und se -eg IM.A.AN aufgeführt. 
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• IM.A wird tendenziell für "Regen" in der Funktion /ist die Ursache von etwas/ 
verwendet. Da die Folge dieses Regens immer etwas Positives (meist ge 2-gal 2) 
ist, muss es sich um einen sehr wohlwollenden Regen handeln (ELA 10 IM.A -
se-gu-nu, 357f. IM.A - ge2-gal 2; Gudea Cyl. A iii 4 IM.A - ge 2-gal2; Ur-
Namma C 20f. IM.A - ge2-gal2). IM.A.A in TplHy 332 (IM.A.A - ge 2-
gal2) scheint eine Variante zu IM.A. Seltener taucht IM.Aals Variante zu im auf 
(siehe oben). 
• seg 3 (A.AN) wird hauptsächlich als Verbum verwendet. Als Variante zu seg 3 
ist IM.A.AN in NMS 13 LaC1 und in Sulgi D 184 zu erwähnen(= seg 14 , siehe 
Attinger bei Mittermayer 2006, S. 200 Kommentar zu 297). 
se gu-nu ist nur in literarischen Texten belegt und wird meist mit "mottled barley" 
wiedergegeben. Powell 1984, S. 67 versteht se allerdings als allgemeine Bezeichnung 
für Getreide, g u-n u beziehungsweise g u n u 3 setzt er mit banu "fine, excellent, beauti-
ful" gleich. Vorliegende Übersetzung mit "Feldfrüchte" beruht auf dem akk. fogunu; 
nach CAD S S. 260f. ist der Begriff oft in parallelem Kontext zu ebüru "Ernte" be-
legts20. 
11. /- b-da-/ ist als Komitativ mit instrumentaler beziehungsweise kausaler Be-
deutung "dank ihnen" zu verstehen. 
12. Der Verweis auf das Land Delmun kann in dieser Zeile entweder in seiner all-
gemeineren Bedeutung als "Handel" oder aber spezifischer als "Handel mit Delmun" 
( = Seehandel) verstanden werden. Für das Publikum der damaligen Zeit mag die Zeile 
daher doppeldeutig gewesen sein: Es gab weder den Handelsaustausch im breiten 
Sinn des Wortes noch den später so bedeutenden Seehandel mit den Golfanrainerstaa-
ten; vgl. dazu auch Seiz 1991, S. 30 mit Anm. 22f. 
in- n u ist vor allem in späten Texten wie z. B. den Königsbriefen (zur Datierung 
siehe Huber 2001, S. 205f.) und GiAk (Wilcke 1998, S. 457f.) belegt und könnte daher 
ein Datierungskriterium für vorliegenden Text darstellen. 
13. unugki_e ist als Lokativ-Terminativ zu verstehen und kul-aba/i-a als Lo-
kativ. Dies schliesst eine Übersetzung "das Eana von Uruk-Kulaba", wie sie Cohen 
vorgeschlagen hat, aus. 
Text Cn schreibt als Variante zu ki us 2-sa-am 3 (so Bn) SUKUD, das entweder 
sukud = elum oder galam = naklu gelesen werden kann. An dieser Stelle ist sukud 
"als „. hoch gemacht worden war" zu bevorzugen, daein-dr Auslaut vor vokalischem 
-a in der Suffixkette leichter ausfallen kann als ein -m Auslaut (vgl. auch das nicht 
selten belegtekudr-a). Auch in Waradsin 5:14-18 (auch 6:19-21) ist sukud in Bezug 
auf einen Tempel belegt; es heisst dort, dass der König das e2-es 3 -ki-ten so "hoch 
gebaut hat wie das Gebirge" (b ur-sag-gen 7 bi2-in-sukud). 
14. ku 3 könnte auch zu dinnana genommen werden "das Gepar der glanzvollen 
Innana". Dagegen spricht allerdings der Raum zwischen ku 3 und dinnana in Text 
Bn. 
52° Civil 2008, S. 131 Anm. 357 liest se- gu-NU (nach Civil ebenda mit gelegentlichem r-
Auslaut) und versteht den Ausdruck wörtlich als "barley, and flax to spin (i. e. the food 
plants and the plants source of textile fibers)". 
Kommentar 223 
16-17. Die Rekonstruktion n u-il 2 in beiden Zeilen beruht lediglich auf r n u 71 - in 
Bn Z. 16. Da aber sämtliche erhaltenen Verbalformen in den Z. 16-22 verneint sind, 
scheint eine Negation vor il 2 gerechtfertigt. 
Die Texte An und Bn unterscheiden sich in der zweiten Verbalform. Während An 
eine Alternation Passiv ([nu]-il 2) - Aktiv marCt 3. Sg. (nu-AK-e) aufweist, sind in 
Bn beide Verbalformen passivisch konstruiert ( n u 7'-il 2/n u-AK). 
bala(-se 3 ) -- AK bedeutet allgeimein "(Güter) zum Handeln transportieren", 
siehe dazu PSD B S. 72f. ("to transport for trade"). nam-gagaes -- AK ist mit 
"Fernhandel betreiben" zu übersetzen (siehe zuletzt Attinger 2005, S. 238 mit älterer 
Literatur521 ), wobei dieser sowohl über das Land wie über das Meer gehen kann (PSD 
A III S. 110 "to engage in sea trade"). Der Bezug zum Meer zeigt sich auch im CU 
Prolog 90-92 und 117-124, wo nam- gagaes im Zusammenhang mit den ma2-lag4 
gal "Oberschiffskapitäne" genannt wird. Ausserdem ist in den neusumerischen Ur-
kunden der Ausdruck (nam- )ga gaes a-ab-ba-ka belegt (UET 3, 41 Siegel, UET 3, 
341:6). Für den Fernhandel über Land siehe Waetzold 1984, S. 414-416 (gaesga "Im-
port- und Exportkaufmann"). 
18. Am Zeilenanfang ist wohl k u 3 - s i 2 2 zu ergänzen. 
Für die Lesung von AN.NA siehe zuletzt Attinger bei Mittermayer 2006, S. 193 zu 
009 (unterscheide nagga/nagga oder ähnlich mit vokalischem Auslaut522 und AN.NA-
k523 möglicherweise an-na-k zu lesen). Oft - wie auch hier - ist nicht zu entscheiden, 
welches Lexem gemeint ist. 
Reiter 1997, S. 206-287 setzt NAÖÖA (=AN.NA) mit annakum "Zinn" 
gleich524; ebenso CAD AS. 127. Wegen der Ähnlichkeit zu annakum darf vermutlich 
auch für sum. /annak/ eine Bedeutung "Zinn" angenommen werden, möglicherweise 
liegt gar in nagga/nagga das sumerische Wort für Zinn und in /annak/ eine Ent-
lehnung aus dem Akkadischen vor525. Problematisch für die Deutung von AN.NA 
bleibt RYmus 18:12 alan-na-ni AN.NA-kam= DUL3-su2 fa KU 3.AN; nach 
Powell 1990, S. 86 bedeutet KU 3.AN (in der Ur III-Zeit) '"silver-tin', i. e„ a tin of 
high purity". 
19. Eine Ergänzung mit N A 4 gur-sag-ga2 am Zeilenanfang, wie sie Cohen vor-
geschlagen hat, ist aufgrund der Platzverhältnisse in Text An nicht möglich. 
20. Die Rekonstruktion der Zeile ist unklar. Nach den Zeichenspuren ist die Le-
sung izim-ma von Cohen auszuschliessen. Auf dem Foto ist nur ein angebrochenes 
Zeichen sichtbar. 
521 Siehe auch Kramer 1977, S. 61 "to exercise the profession of travelling merchant". 
522 Z.B.GudeaCyl.Axvi28uruda nagga/nagga-a mu-du 3 -e. 
523 Z.B. Rimus 18:12 alan-na-ni AN.NA-kam= DUL 3 -su 2 fo KU 3 .AN. 
524 Eine Deutung von AN.NA als Meteoreisen ist nach Reiter a. a. 0. S. 345 nicht mehr 
haltbar, da nach neusten Erkenntnissen das Vorkommen dieses Metalls in Mesopotamien 
nicht mehr gesichert sei. 
525 Es bleibt zu beachten, dass in der Ur III-Zeit AN.NA sowohl für "Zinn" als auch für 
"Blei" verwendet wurde; siehe zuletzt Schmidt 2005 , S. 44 mit Anm. 287 mit älterer Lite-
ratur. 
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26. Die Ergänzung[ ... na,za-gi]n 3 duru 5 -arn 3 ist aus strukturellen Gründen e-
her unwahrscheinlich, eine Lesung [ „.] 'x' -a-arn 3 scheint im Gesamtbild des Pro-
logs passender (vgl. die Übersicht in Kapitel 8). 
27. Mit "sein Inneres" ist das Innere des in Z. 26 genannten Gepars gemeint; siehe 
dazu den Vergleich des Gepar mit einem rnes-Baurn in z. 216//266//534. 
Cohens Rekonstruktion ge8rnes 3 gurun il 2 -la si 12 -ga-arn 3 "trägt Früchte und 
grünt wie ein rnes-Baurn" (gefolgt von Jacobsen 1987, S. 281, ETCSL und 
Vanstiphout 2003, S. 56) ist durch die Parallelen in den Zeilen 216//266//534 
g,e 6 gepar ge 5rnes 3 gibil-gen 7 gurun il 2-la-na zwar naheliegend, aufgrund der 
Platzverhältnisse in Text An und Dn allerdings auszuschliessen. 
Eine mögliche Ergänzung ist gurun-na si 12 -ga "ergrünt in (seinen) Früchten" 
(in An wäre nur gurun si 12 -ga); siehe dazu Sjöberg 1969, S. 91 zu Z. 199. Der Aus-
druck erscheint- ebenfalls in Bezug zu einem Tempel - in TplHy 494 e 2 gur-sag 
u 2-sern-gen 7 gurun-na si 12-ga undinderKesHy40e 2-kes/i gurun-na si 12 -
ga. 
28. Die Wortstellung Dativ - Ergativ entspricht derjenigen von Weihinschriften, 
wobei Innana am Zeilenanfang fokussiert wird. 
29. Für eine ausführliche Diskussion der aga- und (sag-)rnen-Kronen siehe As-
her-Greve 1995/96, S. 183-186. Da die (sag-)rnen-Krone im Bezug zum En-
Priesterturn steht, muss die Zeile dahingehend verstanden werden, dass der Herr von 
Arata dieses Amt für Innana in seiner Stadt eingeführt hatte. Asher-Greve ebenda über-
setzt (sag- )rnen mit "(head-)crown" und versteht das eine vermutlich als Kurzform 
beziehungsweise Erweiterung des anderen. Es scheint allerdings, als würden die 
Begriffe in leicht unterschiedlichem Kontext verwendet: Während die rnen-Krone 
allgemein für das En-Priesterturn steht (oft zusammen mit narn-en belegt, vgl. z.B. 
ELA), taucht sag-rnen regelrnässig in Wendungen auf, die einen En-Priester nennen; 
vgl. TplHy 503 en u 3-TU sag-rnen ga2-ga2 5u-na i 3 -gal 2 "den En zu gebären 
und die sagrnen-Krone hinzustellen, liegt in ihrer(= Nintur) Hand" (ähnlich auch 
EWO 198, 411). Daher wird die rnen-Krone hier jeweils in Verbindung zum En-
Priesterturn ("Königspriestertum") übersetzt526, die sag-rnen-Krone hingegen mit 
Bezug zum priesterlichen Träger. 
Text An verbindet sag-rnen und ku 3-si 22 mit einem Genitiv, Text Dn kon-
struiert mit einer Apposition. Für die Genitivverbindung zwischen Nornen und Mate-
rialbezeichnung in Text An vgl. auch alan ku 3-s i 22 -g a in Z. 318. 
31-32. Die Wortstellung ist sehr kunstvoll: In Text An sind die Vergleiche in bei-
den Zeilen parallel gestellt, wobei am Zeilenanfang jeweils die Schlagwörter Arata 
(Absolutiv) und Innana (Dativ) stehen; Text Dn teilt den Text auf drei Zeilen auf. 
34. Vgl. Lgbd II 295//361, wo Lugalbanda Innana daran erinnert, dass sie ihn da-
mals vorn kursu bi her erwählt hat. 
Für eine Diskussion des kur /subi/ siehe zuletzt Rubio 2000, S. 210 Anm. 28 
(mit älterer Literatur). Der "Funkelnde Berg" ist oftmals eng mit Innana verbunden: In 
526 Für die Übersetzung von nam-en als "Königspriestertum" siehe Kapitel 2.2.1 Anm. 
83. 
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ELA wird er in den Zeilen 229-231 als Aufenthaltsort derselben definiert und in InEb 
17 ist das kur /su bi/ "der Berg, der unberührte Ort", den sie schafft; vgl. ausserdem 
den Innana-Tempel es 3 kur subi in Zabalam (TplHy 317). Neben Innana können 
auch andere Götter Könige aus dem k ur sub i heraus erwählen, Rimsin wurde z. B. 
von Enlil vom kursubi her erwählt und nach Larsa berufen (UET 6, 92: (10-)12). 
Da die Beschaffenheit des k ur sub i bis auf weiteres unklar bleiben muss, wird in 
der deutschen Wiedergabe des Textes keine Übersetzung des Begriffs vorgenommen. 
36. Die Alternation nin vs. nin 9 (auch in Z. 38) ist wohl grafischer und nicht in-
haltlicher Natur (Herrin vs. Schwester). Neben nin 9 ist in Lgbd II auch die Anrede 
nin 9 -e 5 "fürstliche Schwester" belegt. 
39. Für /n/ Lokativ statt /b/ Absolutiv vor der Basis in trans. maru-Formen mit 
up Objekt siehe Attinger 1996. Der Lokativ ist vermutlich auf Arata zu beziehen. 
Potts 1994, S. 215 vermutet, dass das Material oft schon verarbeitet nach Mesopota-
mien kam (zumindest wenn der Handel, wie es in ELA der Fall ist, über den Landweg 
ging). Dem entspricht in ELA, dass in Z. 18f. Lapislazuli in Blöcken aus seinem Her-
kunfts gebiet heruntergebracht wird, dass aber der Handel - wie in Z. 619 beschrieben 
- mit Lapislazuli betrieben wird. Demnach wäre anzunehmen, dass Arata Lapislazuli 
(und andere Rohstoffe) aus nahe gelegen Bergen bezogen, verarbeitet und erst dann 
nach Mesopotamien weiterverhandelt hat. 
40. Für na• za-gin 3 duru 5 siehe Landsberger 1967, S. 165f. ("farbechter Lapis"), 
CAD Z S. 11 zaginduru, in der Diskussion als "lapislazuli with a wet-looking surfa-
ce" beschrieben, und Sjöberg 1988, S. 171f. (zu duru 5). Da der Begriff lexikalisch mit 
uqnu ellu!ebbu/namri geglichen ist527 , wird hier mit "heller Lapislazuli" übersetzt. 
Möglicherweise ist diese Art mit dem Lapislazuli aus dem Quettatal zu verbinden, der 
eine grünlich blaue Färbung (d. h. heller als normal) aufweist528 . 
In jüngeren Texten kann na• za-gin 3 duru 5 künstlich hergestellt und als Ersatz 
von echtem Lapislazuli verwendet werden529: 
Nergal und Ereskigal Uruk ii 8'-9'530 
8' [mi-i!J-rat] KU3.BABBAR IM.BABBAR' u2-taq-qa: 
mi-ilJ-ratNA,ZA.GIN3 NA•ZA.GIN3.DURU5 u2-taq-qa 
9' [mi-i!J-rat] KU3.SIG17 IMGA2.LI u ™KAL.GUG ub-tar-rim 
"Als Ersatz von Silber hat er ihn mit Gips bestrichen, als Ersatz von Lapislazu-
li hat er ihn mit einer Lapislazulipaste bestrichen, als Ersatz von Gold hat er 
ihn mit gelbem und rotem Ocker bunt gemacht." 
41. sud-ra 2-ag 2 wird nach CAD E 107f. mit elmefü "a precious stone" geglichen. 
Für eine Diskussion des Begriffes siehe Reiter 1997, S. 328-331 mit Anm. 110-116 
(mit älterer Literatur). Nach ihr ist eine Deutung von elmefü als Bernstein "unabweis-
bar" (S. 330 Anm. 116). Neben dieser konkreten Bedeutung kann sud-ra 2-ag 2 im 
527 Vgl. auch Sjöberg 1988, S. 172 mit der Gleichung aus Emar za-gin 3 -[du]ru 5 = za-
ki-id-ru-u, as-nu-u el-lu, as-nu-u eb-bu (Emar Vl/4 529 i 17'-19'). 
528 Potts 1994, S. 210. 
529 Für weitere Belege siehe CAD Z S. 11 zaginduru b). 
530 Zählung nach Pettinato 2000. 
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übertragenen Sinn auch mit "helles Licht, Glanz" übersetzt und unter anderem als 
Epithet einer Gottheit verwendet werden531. 
Da sud-ra2-ag 2 in ELA nie als Handelsgut auftaucht, wird hier eine Übersetzung 
mit "Glanz, Schein" vorgezogen532. Der Begriff ist in Z. 41 auf na 4 za-gin 3 duru 5 
bezogen, in Z. 483 auf ku 3-si 22 und ku 3-babbar. Beachte, dass erst vom "Glanz, 
Schein" des Lapislazuli die Rede ist, wenn er aus den Blöcken herausgearbeitef ist (Z. 
40)533. 
42. Der Begriff kur ku 3 taucht nur in dieser Komposition in den Zeilen 42, 54 
und 85 auf. Handelt es sich dabei vielleicht um ein Epithet des Eana? Oder um einen 
bestimmten architektonischen Teil desselben? 
Die VB wird in der Regel du 3 gelesen; vergleicht man aber die Spuren mit du 3 in 
Z. 44, wird diese Interpretation unsicher. Als Lesung kommt eher [fo] -- ta3 in Fra-
ge, wonach 'in Uruk das /kurku/ geschmückt' würde (vielleicht mit dem vorher ge-
nannten Lapislazuli). 
43. Für die Rekonstruktion der Zeile siehe unter anderem GiAk 31 e 2-an-na e2 
an-ta e 1 1-de 3 • Gemeint ist wohl, dass die Spitze des Eana bis in den Himmel hinauf 
reicht, und dass es dadurch quasi aus dem Himmel herauskommt; siehe auch Wilcke 
1998, S. 461 Anm. 13 (ein optischer Eindruck ähnlich einer Fata Morgana?) und Sjö-
berg 1969, S. 91 ("coming out ofheaven"). Wegen des maru-Partizips e 1 1-de 3 ist eine 
Anspielung auf eine vergangene, mythische Zeit, in der das Eana vom Himmel herun-
tergestiegen sein soll (so Römer 1980, S. 56 mit Anm. 116 und van Dijk 1998, S. 13 
Z. 26 mit Kommentar S. 23), auszuschliessen. 
44. Cohen et alii lesen e2-an-na he2-en-du 3. Dagegen sprechen 1) die Spuren in 
Text An, die nicht auf ein e2 vor an -na hindeuten (vgl. auch Foto), 2) die Tatsache, 
dass das Eana bereits gebaut ist (Z. 13). 
47. Die Zeile ist epigrafisch schwierig. In UM 29-13-194 ist 'amar za-gin 31 -
g[en 7 zu lesen, die zweite Hälfte von GIM ist ziemlich deutlich auf der Istanbul-
Tafel erhalten534. Der Begriff "glänzender/s Jüngling/Kalb" wird in der Regel als Epi-
thet eines Gottes oder En-Priesters verwendet; an dieser Stelle, getrennt vom Perso-
nalpronomen am Zeilenanfang, ist" der Ausdruck aber eher unerwartet. 
Die VF, nach Cohen gu 2 7 ga-mu-ni-[x-x]-la2, ist sehr unsicher. Die Spuren in 
Text An sprechen eindeutig gegen gu 2. Lies vielleicht amar za-gin 3 -gen 7 za 3 ga-
mu-x-la2-la2? Die Bedeutung muss vorerst unklar bleiben. 
48. Für die Zeilen 48-64 vgl. die Wiederholung in Z. 79-95. 
50. u] m- ist auf dem Foto deutlich erkennbar, ein Präfix /ga/ (so Kramer 1952, S. 
8 gefolgt von Cohen S. 66 et alii) ist epigrafisch ausgeschlossen. 
53 1 So schon Civil 1964, S. 7; er übersetztsud-ra 2 -ag 2 = elmefa allerdings mitElektrum. 
532 ETCSL übersetzt mit "translucence"; der Lapislazuli ist allerdings kein durchsichti-
ger/durchschimmender Stein. Die Bezeichnung za - gin 3 müsste sich dann vielmehr auf 
die blaue Farbe eines anderen Steins beziehen. 
533 /sudrag/ ist auch in ISme-Dagan A 289 und in JCS 40, S. 157:4 im Kontext von 
Lapislazuli belegt. 
534 Cohen hatte als Lesung am ar za- gin 3 -na vorgeschlagen. 
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kur-bi ist schwierig, da der Ablativ -ta für die Herkunftsangabe (vgl. Z. 19) er-
wartet wird. In dieser Form kann nur ein Lokativ-Terminativ "bei ihrem(= der Steine) 
Berg" angenommen werden. Vgl. auchlnstr.Sur. 158 sag kur-ra kur-bi um-ta-a-
e 11 "nachdem du einen Sklaven vom Bergland bei seinem Berg heruntergebracht 
hast". Es scheint, dass zwei verschiedene Sichtweisen vorliegen: Der Ablativ drückt 
die Bewegung "vom Herkunftsort weg zum Bestimmungsort hin" aus, der Lokativ-
Terminativ hingegen beschreibt ein Geschehen, das sich in der Feme "bei dem Berg-
land" ("vor Ort") abspielt. Demnach werden die Steine bei Arata und nicht von Arata 
heruntergebracht. 
51. Für AB-gal sind zwei unorthografische Schreibungen belegt: 
OECT 5 37:5535 ga-8a-an-us-ga-la ama ku-la-bara 
UMBS 10 13: 1536 ga-8a-an-i-ri-ga-al a-ma ku-ul-la-ba ta 
II ga-sa-an-AB-gal, ctgafan-AB-gal 
Text 1 legt nahe, AB -g al trotz des etwas schwierigen phonetischen Wechsels von u > 
e es 3-gal "Grosses Heiligtum" zu lesen537. Die scheinbar widersprüchliche Schrei-
bung i-ri-ga-al in Text 2, die eher auf eine Lesung iri 11112 -gal deuten würde, könn-
te leicht durch Kontamination mit u 3 - m u- u n- i-r i- g a- al "Herr der Unterwelt" in Z. 
6 als fehlerhaft erklärt werden. Eine Beobachtung auf der grafischen Ebene scheint 
diese Beobachtung zu bestätigen, denn das "Grosse Heiligtum" wird regelmässig 
AB-gal geschrieben (z.B. ELA 51, 61f., 82, 92f., 492; EnmEns 96; TplHy 198, Sulgi 
X 55); für lerigall 538 , die Unterwelt, hingegen tauchen unterschiedliche Schreibun-
gen wie eridAB )-gal (nur selten), eri 11 (AB-g.)-gal, IRIG AL (ABxG AL) 
und URUGAL 2 (AB-g.) auf. 
Die Funktion des Esgal kann nicht genau ausgemacht werden. Da es im Zusam-
menhang mit verschiedenen Göttern genannt wird, muss es sich um einen bestimmten 
Tempelteil (und nicht um einen konkreten Tempel) handeln: 
Rimsin F 28 Ekisnugal: Nanna/Ningal 
ISme-Dagan Qa 3' Ekur: Nunamnir/Nuska 
Innana FLP 2627 iv 13 Ninisina 
Sulgi X 54f. Eana: An 
Einmal ist das Esgal mit Innana im Kontext des Eanaerwähnt: 
TplHy 198 Kulaba, Eana: Innana 
Es scheint sich um einen Tempelteil zu handeln, der mit dem Eu-Priestertum in Zu-
sammenhang steht. Dies wird unter anderem in EnmEns 96f. deutlich, wo sich En-
merkara im ESgal mit der Nuge, der Priesterin der Innana, trifft: 
535 Siehe auch die Disskussion des Textes von Kramer in Gurney /Kramer 1976, S. 11 mit 
Anm. 53 und Sjöberg 1982, 7 lf. 
536 Siehe die Textedition von Bergmann 1964, 13ff. 
537 FürAB-gal =eS 3 -gal sieheschonLandsberger 1956,S.12f. 
538 Für eine Lesung /erigal/ statt /irigal/ spricht unter anderem die unorthografische 
Schreibung in der HH 74 Text A e-ri-gal (// UNU, UNU-gal); zu dieser Stelle vgl. 
auch van Dijk 1963, S. 162f. 
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96 esrgal-se3 e11-derda-gu10-ne 
97 nu-geg-e anzu2musen amar-ra-gen7 ur5 m[u-Sa4] 
"Wenn ich zum Esgal hinaufgehe, schreit die Nuge (zu mir) wie zu einer Anzu-
mutter (=eine 'Anzu des Jungen')."539 
In DI J 19-23 (B)540 wird das ESgal im Kontext von nam-en und verschiedenen Pries-
tern, die regelmässig dorthin gehen, genannt: 
19 ses-zu nam-en-se3 su mu-u[n-g]a2-gar a 
20 nam-en unuki_'ga' nig2 'x x'-e 
21 me l}al-gal-ne 10 isib-ne 
22 ki za-za-a-ne a-tu5-a-tu5-a-ne susbu2-be-e-ne 
23 iti-da esrgal-e iti DU-de3 mus2 nu-tumrmu-ne 
"Dein Bruder, der das En-Priestertum an sich nimmt, er ... das En-Priestertum 
von Uruk. Sie, die die Me zuteilen, zehn Beschwörungspriester, sie, die sich 
verbeugen, sie, die sich waschen, die Reinigungspriester, sie werden nicht auf-
hören, jeden Monat, (einmal) im Monat, zum ESgal zu kommen." 
Wie das Esgal für das En-Priestertum steht auch das Unugal für einen bestimmten 
kultischen Aspekt. Nach Polonsky 2002, S. 784-794 ist die "Grosse Speisehalle" eine 
Räumlichkeit, die mit Utu und der Thematik der Schicksalsentscheidung in Verbin-
dung steht (S. 785ff.). Als Ort, wo die Götter die für sie bestimmten Opfergaben kon-
sumieren, stellt er einen zentralen Kultraum im Tempel dar. Die beiden Bauten, die 
Enmerkara errichten möchte, sind demnach nicht zufällig gewählt, sondern passen in 
die Thematik der Einrichtung des Kults in Uruk durch Enmerkara, die auch in den 
folgenden Zeilen durch die Nennung der me, hier als Kultnormen verstanden, betont 
wird. 
54ff. Für diese Zeilen vgl. den Mythos von Innana und Enki, wo Innana die Me 
von Enki raubt und nach Uruk bringt. In ELA ist es Enmerkara, der die Me zu Ehren 
Innanas rechtmässig von Eridu nach Uruk übeiführt; vgl. auch Kapitel 5.3.1. Für den 
Zusammenhang zwischen einem Herrscher und den Me von Eridu beziehungsweise 
einer gewissen Bautätigkeit in dieser Stadt vgl. Kapitel 5.2. 
55f. Text Fn schreibt kontaminiert durch Z. 86f. in der VF Dativ 2. Sg. 
57. Attinger 1993, S. 311Beispiel155 übersetzt passivisch im Sinne von "nach-
dem ich vom Abzu her gelobt worden bin". 
59. Die Übersetzung der Zeile ist schwierig, vgl. auch die Parallelstelle in Z. 90, 
wo genau umgekehrt konstruiert wird (nam-en men-na "das En-Priestertum in der 
men-Krone"). nam-en-na muss als Lokativ verstanden werden, da man bei einem 
Genitiv (so Vanstiphout 2003, S. 59) men-bi erwarten würde. men steht im Absolu-
tiv als Objekt zum transitiven si 12-ga-gu wne , und kann nicht als indirektes Objekt 
(mit intransitivem Verb) verstanden werden (so Cohen S. 114 ("I am adorned with the 
crown ... ") und Vanstiphout 2003, S. 59 ("I am then dressed with the crown")). 
539 Gemeint ist wohl, dass die Nuge einen Schrei ausstösst wie ein Anzujunges, das nach 
seiner Mutter ruft. Die genaue Bedeutung der Zeilen ist nicht zu erfassen; für den Begriff 
anzu 2 mu se n amar-ra siehe Wilcke 1969, S. 63 mitAnm. 237 und S. 209 (zuZ. 315). 
540 Alster 1985, S. 222ff. 
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Für AB bar-gen 7 vgl. ein mögliches es 3 bar in LEridu IV 18 (in kaputtem 
Kontext)541 . 
61f. Cohen ergänzt am Zeilenanfang nach den Spuren in Z. 92 P A.A = u 2-a.; da-
gegen sprechen aber die Spuren in Text An Z. 61f., wo eindeutig E geschrieben ist. Da 
sich die Z. 48-64 und 79-95 nur durch den Wechsel von der 1. Sg. zur 2. Sg. unter-
scheiden, muss die Variante von 6 lf. [ x ]-e und 92f. r x' -a auch in dem Kontext gese-
hen werden. Eine Lesung der Spuren in Z. 92 als za-a ist gut möglich. 
63. Für die VF siehe Attinger 1993, S. 746 Beispiel 454. 
64. Die Ergänzung du tu, wie sie Kramer 1952, S. 10 (gefolgt von Cohen S. 67 et 
alii) vorgeschlagen hat, ist nach dem Foto eher unwahrscheinlich. Die Spuren passen 
besser zu einem Subjekt mit Ergativ [x]Je'. Analog zu HoPl 33f. kur-kur-re u 6 
du 10 -ge-es m u-e / ug 3-e ig i b ul 2-la mu-s i-bar-bar-re "alle Länder betrach-
ten es in süsser Bewunderung, das Volk blickt freudig darauf' darf vielleicht [ug3]-
r e' ergänzt werden. 
Text An hat in Z. 64-Vm-si- = { b + m + si} "darauf', in der Parallelstelle Z. 
95 hingegen -e-si- "auf dich" (so auch Cohen S. 115). Jaques 2006, S. 464 bezieht 
das /b/ von Z. 64 aufnam - lu 2-lu 7 in Z. 63. Nach Attinger 1993, S. 209 (Remarque) 
kann /m/-si- nicht selten auch ein persönliches Objekt aufnehmen; in Z. 64 bezieht 
er den Terminativ auf die 1. S g. ( = Enmerkara). 
65. Die Rekonstruktion des Zeilenanfangs folgt Cohen S. 67. 
66. Für in-nin <9 l siehe zuletzt Jaques 2004, S. 219-223 ("furie") mit älterer Lite-
ratur. 
/sembi/ zi kann offensichtlich verschiedene Produkte bezeichnen: 
1) 'Antimonpaste', die in der Regel als Augenschminke (von Menschen und Tie-
ren542) genannt wird (vgl. dazu den Kommentar zu Z. 590). 
2) eine Art Duftöl543, ein flüssiges Produkt, das ausgegossen wird; vgl. dazu Gudea 
Cyl. A xxvii 24 sembi 2 zi-gen 7 sag-ga 2 mi-ni-ib 2 -de 2 • Nach Marik 2003, 
S. 154f. Anm. 30 taucht es immer im Kontext von Hochzeiten auf, so dass es auch 
hier im Zusammenhang mit dama-ufomgal-an-na gemeint sein könnte544. 
Die Lesung /sembi/ für das Duftöl ist durch Ukg. 6 ii 22' lu 2 sembi 3 (LAK 656) 
i 3 -n i-de 2 gesichert. 
69. Wörtlich bedeutet die Zeile etwa "der Rat möge 'bei dir zupacken"' , wobei die 
2. Sg. im Lokativ-Terminativ steht; siehe dazu auch Attinger 1993, S. 236. Die Le-
sung dab 5 ergibt sich aus der akkadische Übersetzung des Topos in lnstr. Sur. 9 
dumu-gu 10 na ga-de5 na-de5-gu 10 be2-dab 5 /ma-ri [ ... a-se]_rer-ti' $a-baf45 • 
541 Für d 3 -bar vgl. auch das Epithet des Gottes Ursuena nigir 2 e s 3 -bar-ra-ke 4 = na-
gi-ir a-!Ja-at E2 (BaM 26, S. 188); ein Zusammenhang mit AB bar in Z. 59 ist aber 
eher auszuschliessen. 
542 Siehe dazu Volk 1995, S. 149 mitAnm. 640-642 und zuletztMarik 2003, S. 153-157. 
543 Vgl. auch Jestin 1957, S. 173 "parfum saint". 
544 Für einen ähnlichen Kontext vgl. auch DIV lf. in-nin9 sembi2 zi lugal-l[a-(x)] / ctinnana 
'Sembi2 zi ctdumu '-zi-da-rx •. 
545 Alster 2005 , S. 57. 
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71. za 3-se (= a!Ju "Seite, Arm", büdu "Schulter") erscheint meist im Kontext von 
"rennen" (siehe Wilcke 1969, S. 179f., Sjöberg 1969, S. 139f. und Klein 1981, S. 207) 
und muss einen Körperteil bezeichnen, in dem die dazu benötigte Kraft steckt. Die 
Gleichsetzung mit a!Ju legt die Vermutung nahe, dass es sich um etwas an der Seite 
des menschlichen Körpers handeln muss, wie z.B. das Hüftgelenk, das einem Läufer 
grosse Schritte ermöglicht; vgl. auch du 10 tuku "einer, der (starke) Knie hat", ergo 
"ein guter Läufer" ist. 
FürdiePräfixkette-ba-(e-)re- < ba+ta+e(r) sieheAttinger 1993,S. 219f.mit 
Anm. 500. Man beachte, dass Text Gn eindeutig -ba-e-re- schreibt, bei Text An ist 
eher -ba-re- zu lesen. 
72. Die Zeile ist als rhetorische Frage in die direkte Rede eingefügt und wird je-
weils vor der Beschreibung der Reise des Boten wiederholt (Z. 107, 163). 
Als Epithet der Innana weisen die Texte einerseits gal zu enim-ma-ke 4 "für die 
Weise der Angelegenheit" auf (wobei der Dativ nach dem Genitiv durch den Lokativ-
Terminativ ersetzt wäre) beziehungsweise "für die Weise dieser Angelegenheit" (ohne 
Dativ nach dem Demonstrativpronomen), andererseits ge zu 2-lum-ma DU/GIM. 
Die Varianten sind folgendermassen auf die Texte verteilt: 
gal zu enim-ma(-k) ge zu2-lum-ma DU/GIM 
72 An Cn, Fn(, Gn) 
107 An Hn 
163 An,Kn,Ln 
Nur Text An unterscheidet zwischen den beiden Formen, die anderen Texte (soweit 
überprüfbar) sind vereinheitlicht und weisen nur die zweite Variante auf. Ebenfalls in 
Text An ist eine Alternation± lJu- in der PK zu beobachten (lJu- in Z. 72 "wo soll er 
es hinbringen" beziehungsweise 0 in Z. 107 und 163 "wo bringt er es hin"), was ver-
mutlich auf den unterschiedlichen Kontext der Aussage zurückgeführt werden darf: 
Während Z. 72 in die direkte Rede Innanas integriert ist, gehören die Z. 107 und 163 in 
den erzählenden Part, wobei Z. 107 unmittelbar vor der direkten Rede Enmerkaras 
steht. 
Für gal zu enim-ma verweist Cohen S. 175 auf das Epithet der !Star sinnistu 
müdiat amätu und übersetzt "lady who is experienced with word(s)" (als Genitiv zu 
enim gal). Anders Wilcke 1969, S. 31, der gal zu enim-ma-ke 4 auf den Boten 
bezieht und als Subjekt zu tu m 3 nimmt ("Wohin brachte ihm der, der grossartig zu 
reden versteht, die grossen Worte Inanna's?"). Vanstiphout 2003, S. 61 gibt der Zeile 
mit "where and to whom shall he carry the grave word of word-wise Inana?" eine wei-
tere Nuance. Bei allen drei Übersetzungen ist problematisch, dass der Bote nicht das 
Wort der Innana, sondern das Enmerkaras nach Arata bringen soll. 
ge zu 2-lum-ma DU/GIM ist kaum zu verstehen. Für mögliche Erklärungen 
siehe Cohen S. 175 (ge zu 2 -lum-ma-gen7 "Inanna behaving like a nettle") und 
Wilcke 1969, S. 31 mit Anm. 49 (unorthografische Schreibung für gal zu enim-
ma). Letzteres ist aber aufgrund der Häufigkeit in den Duplikaten und der Alternation 
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in Text An auszuschliessen. Es muss sich um ein bisher unbekanntes Epithet der 
Innana handeln, dessen Bedeutung weiterhin unklar bleibt. 
Ein ähnlicher Ausdruck erscheint auch auf der Bamett-Tafel Z. 66 ma 2 ge zu 2 -
l um-ma 1x' [( ... )] nig 2-gur 11 la 2 e'-bi (sieheKramer1990c,S.22).DerBegriff 
steht hier in Verbindung mit einem Schiff/Boot, der Sinn der Zeile ist unklar. 
73. Für das Zeichen ZUBI (GAM 3 ) siehe Conti 1988, S. 115 mit Anm. lf. In 
der aB Zeit kann ZUBI auch IDIGNA (nicht zu verwechseln mit DALLA = 
"MAS .IDIG NA") geschrieben werden546; vgl. ELA (belegt in den Z. 73f., 108f., 
165f., 252), wo vier Texte ZUBI und zwei IDIGN A schreiben. In Lgbd I Z. 111 und 
114 haben drei Texte IDIGNA (einmal mit dem Lautindikator bi) und nur einer 
ZUBI. 
In der Regel wird nur-sag zubi als Wortkopplung interpretiert. In Z. 108 kon-
struiert Text Hn allerdings mit nur-sag zu bi-ka eindeutig genitivisch "das Gebirge 
des zu b i" (gefolgt von einem Lokativ). In der Übersetzung wird vorerst allerdings das 
geläufige "zu b i-Gebirge" beibehalten. 
Neben dem nur-sag zubi, welches nur literarisch im Enm-Lgbd Zyklus belegt 
ist547, gibt es auch einen zubi-Kanal (siehe ebenfalls Conti 1988, S. 115f.). Der wich-
tigste Beleg dazu findet sich in einem Katastertext des Umamma (Ur-Namma 21), wo 
der Kanal, vermutlich ein Nebenarm des Tigris, die Ostgrenze seines Reichs dar-
stellt548. Ein weiterer zubi-Kanal (i'zubi a-bi-e-.SU-uh) ist in einem Jahresnamen des 
Abiefon belegt549. V 
Von zu b i mit vokalischem Auslaut zu unterscheiden und daher an dieser Stelle 
auch nicht näher besprochen, ist das Lexem ZUBI-r550, das in der Beschwörung VS 
17, 15:4 i7 ZUBI-ra ama ne 2 1(DUMU)-nun-na mi 2 duu-ga belegtist551 . 
546 Die Alternation GAM 3 - IDIGNA ist auch in den lexikalischen Texten der aB und mA 
Zeit zu beobachten. 
547 InLgbdl111, 114istparallelzumgur-sag zubi eingur-sag gegge genannt, aus 
dem die Waffen des Lugalbanda stammen. 
548 Für die Problematik um die Identifikation und Lage des zu bi-Kanals siehe Kraus 1955, 
S. 58f., 62f. und Edzard / Farber 197 4, S. 296, zuletzt auch Steinkeller 1980, S. 26 
Anm. 15. In den lexikalischen Texten wird der zu b i-Kanal mit dem Tigris geglichen, 
siehe dazu Conti 1988, S. 116. 
549 Zuletzt Horsnell 1999, S. 265f. mit Anm. 113 und 116. Für mögliche Belege eines 
zubi-Kanals in administrativen Texten der aB Zeit siehe Groneberg 1980, S. 316, das 
Zeichen ist allerdings in keinem der angegebenen Texte ZUBI (MAS.IDIGNA in 
SVJAD 15, 3 und TCL 10 79:13, IDIGNA in TCL 11 154:2 und TLB 1 195:4); lies 
daher eher i, idig n a? 
550 Anders Conti 1988, S. 129: Er bringt das Lexem mit dem gur-sag zubi in Verbin-
dung und liest entsprechend zu bi-r. Er kommt ausserdem zum Schluss, "ehe sara pos-
sibile intendere, [ ... ] la "Montagna Subartu" / la "Montagna orientale", in senso mitologi-
co piuttosto ehe geografico, con un non precisabile riferimento all'Aldila". 
551 Lesung nach Conti 1988, S. 116; vgl. dazu Lgbd II 235, 239 i 7 kur-ra ama ge 2 -
n u n-na ra. In TCS 15, 10:83 ist di 7 -ZUBI als Name Enkis erwähnt, der Name ist ver-
mutlich mitZUBl-r in Verbindung zu bringen. 
232 Textedition 
Davon ausgehend, dass mit zubi in der Ur III-Zeit die Ostgrenze von etwas be-
zeichnet wird, könnte auch in der Bezeichnung nur-sag zubi eine ähnliche Konno-
tation gesehen werden, i. e. das Gebirge, das sich im Osten Babyloniens erstreckt. In 
ELA scheint der Begriff die gesamte Strecke zwischen Uruk und Arata zu beschreiben, 
da der Bote auf seinem Weg nach Arata vor Susakein Gebirge überqueren muss552• 
Die Reisebeschreibung wird in Z. 170 durch nur-sag ia2 [nur]-sag as 3 nur-
sag umun 7 -e im-me-ri-bala-bala abgeschlossen, d. h. die Reise des Boten geht 
weit über die bekannten Gebiete hinaus. Er muss, nachdem er Susa, An8an und die 
'grossen Gebirge' durchquert hat, weitere Gebirgszüge überschreiten, bevor er schliess-
lich sein Ziel erreicht. 
73f. (//108fJ/164f.). Das Subjekt der Zeilen ergibt sich aus der Alternation -e // -
e-en // -e in Text An und kann nur auf den Boten bezogen werden (lnnana spricht 
mit Enmerkara über ihn in der 3. Sg., Enmerkara spricht zu ihm in der 2. Sg., Erzähler 
spricht über ihn in 3. Sg.). 
Verwirrender sind die Pronominalelemente direkt vor der Basis: 
73/74 108/109 164/165 
Sprecher Innana Enmerkara Erzähler 
Subjekt 3. Sg. 2. Sg. 3. Sg. 
An -n- /0 -n- / -'x'- -n- / -b-
Fn -n- / (07) - -
Hn - -n- / -n- -
Kn - - -n- / [ ] 
Ln - - -'n ,_ / [ ] 
Beim "Hinaufbringen/-gehen" (73//) steht regelmässig -n- vor der Basis, während 
beim "Hinunterbringen/-gehen" (74//) entweder -n-, -b- oder 0 zu verzeichnen ist. 
Diese Verteilung bedingt, dass 73// ein persönliches Objekt im Absolutiv hat (3. Sg. 
{ n} oder 1./2. Sg. { en}) und 74// entweder ein persönliches (-n- siehe oben zu Z. 73) 
oder ein unpersöniches Objekt ( -b-). 
Als persönliches Objekt ist in erster Linie an Enmerkara zu denken553, wobei man 
ihn als Objekt nicht wörtlich nehmen darf, sondern stellvertretend für 'sein Wort' oder 
auch für 'seinen Ruhm' verstehen muss. Die Zeilen sind dann wie folgt zu übersetzen: 
73 Er soll dich zum Zubi-Gebirge hinaufbringen 
74 und (wieder) vom Zubi-Gebirge hinabbringen. 
108 Du sollst mich zum Zubi-Gebirge hinaufbringen, 
109 du sollst mich 7 vom Zubi-Gebirge hinab bringen. 
164 Er brachte ihn zum Zubi-Gebirge hinauf, 
165 und brachte es (das Wort) vom Zubi-Gebirge hinab. 
552 Majidzadeh 197 6, S. 108 möchte das Zubi-Gebirge in der Provinz Kerman lokalisieren, 
Wilcke 19 6 9, S. 3 2 setzt es in Luristan an. 
553 Am Rande könnte auch Innana als Objekt in Frage kommen, wenn sich das grosse Wort 
( e n im g al) in Z. 72 auf sie und nicht auf Enmerkara bezieht. 
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Auszuschliessen ist eine Personifizierung des enim gal aus Z. 72, da es ebenda ein-
deutig unpersönlich (/b !) ist. 
75. Vgl. Z. 110: [8u8un]ki_e 'kur' [an]-fa4 -anki_a-ke 4 (Text Hn), Z. 166 
Text An wie Z. 75. Text Hn schreibt wohl vereinfacht zwei Ergative "Susa und das 
Land Anfan ... ",während Text An komplizierter konstruiert mit Susa im Ergativ und 
Anfan im Terminativ. 
76. Text Dn hat als erstes klares Zeichen GI (auch Text Hn in Z. 111). Daher ist am 
Zeilenanfang möglicherweise [pes 2-ges]- ge "Röhrichtmaus" (u.SUmmu) zu lesen554• 
Für eine Ähnlichkeit von pes 2 -tur und pes 2 -ges-ge siehe ijlJ 14 189f., wo die 
beiden Tiere nacheinander genannt werden (vgl. auch ijlJ 11 58f. und Watanabe 1987, 
s. 278 i 46f.). 
Die Texte variieren hier und in den Parallelen in Bezug auf den Dativ in der PK: 
76/78 111/113 167 /169 
Sprecher Innana Enmerkara Erzähler 
Subjekt 3. Sg. 2. Sg. 3. Sg. 
An -na7- /-na- -[ra7]- / -'ra'- -na- /-na-
Dn [ ] / -'na'- - -
Fn -ra- / -[r]a- - -
Hn - -na- / -na- -
Kn - - -'na'- / -na-
Text An (und wohl auch Dn) beziehen die Dative überraschenderweise auf den Boten. 
In Fn wird durch den Dativ 2. Sg. ein Bezug zu Enmerkara hergestellt (was man ei-
gentlich auch erwarten würde); Hn kann sich in 111/113 nur auflnnana beziehen. 
Da nur An in allen drei Stellen erhalten ist, folgt die Rekonstruktion diesem Text. 
Möglicherweise dürfen die Ehrerweisungen, die der Bote auf seiner Reise er-
fährt/erfahren soll, dahingehend gedeutet werden, dass sich die Menschen nicht eigent-
lich vor dem Boten, sondern vor dem 'bedeutenden Wort', das er mit sich bringt, ver-
beugen. 
77. Für ni 2 -ba lu-a siehe Falkenstein 1959, S. 63 ("durch sich selbst üppig"), 
Heimpel 1968, S. 155 ("insgesamt zahlreich"), Reisman 1969, S. 92 ("that which 
multiplies, in every respect") und Cohen S. 178 ("teeming multitudes"). Der Aus-
druck erscheint oft zur Beschreibung einer Region oder einer Stadt (LSU 123 iri, 
Samsuiluna C 24 kur, EnlSud 105 edin) und ist wörtlich etwa mit "wo es miteinan-
der wimmelt" zu übersetzen. 
78. Für salJar-ra ni 10-ni 10 vgl. sag salJar-ra nigen 2 in Ningesz.Neth. 84, 86. 
Für -na- (=vor dem Boten) siehe den Kommentar zu Z. 76. 
79-95. Wiederholung der Bitte Enmerkaras an Innana (48-64). 
Die Rekonstruktion von Z.79 folgt Text Fn, da keine andere VF vollständig erhalten 
ist. In diesem Text ändert sich in Z. 79, entgegen den folgenden Zeilen (1. Sg > 2. Sg.), 
554 Ebenso vermutlich Text Fn, ges ist epigrafisch allerdings schwierig. 
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die Verbalform nicht; d. h. Arata soll sich nicht - wie Enmerkara es in Z. 48 verlangt -
ihm unterwerfen sondern Innana. Es könnte aber gut sein, dass die Texte An und Dn 
eine andere Variante hatten (vor allem Dn). 
Text Dn schreibt in Z. 91 unugki_e kul-abaki_a "in Kulaba für Uruk" statt 
unuki kul-aba/i-a "in Uruk-Kulaba" wie Text An in Z. 60; für diese Konstruktion 
vgl. Z. 13. 
97. Die Zeile ist epigrafisch schwierig. Am Anfang könnte parallel zu 98 [u 4]-ne 
ergänzt werden (oder aber ein anderes, eher schmales Zeichen; vgl. die Lage von NE in 
Z. 97 und 98). Cohen S. 68 liest die Verbalform um-[ta-a]b-il 2 -ke 4 -es (gefolgt 
von Vanstiphout 2003, S. 60 und ETCSL), was allerdings aufgrund der Spuren nur im 
Bereich der Verbalbasis nachzuvollziehen ist. 
98. Die Zeile wurde nach ijhy 77 u 4 -ne u 4-te-en-e (//-na) um-ma-te-a-ta 
rekonstruiert (auch SgLeg. 3N-T 1 296; Martu 19//34 u 4-ne u 4-te(-en)-e um-ma-
1te-a '-ra); für den Ausdruck siehe zuletzt Attinger /Krebemik 2004, S. 66. 
99. Anhand der Spuren in An (Foto) ist nicht auszumachen, ob der Text parallel zu 
Uu ist. Da die Variante im Ur-Text unklar ist, folgt die Rekonstruktion der Zeile Text 
An. 
100. Für eine Diskussion von a kala-ga a-8a3 ctdumu-zi-da siehe Cohen S. 
182f.; er verweist auf die in der Ur III-Zeit belegten Feldnamen a-8a3 a-kala-ga und 
a-8a3 ctdumu-zi-da ("in the akala(-fields) and in the fields of Dumuzi"). Hier 
scheint der Begriff allerdings wegen fehlendem a-8a3 vor a kala-ga nur an die Idee 
der Feldbezeichnung anzulehnen. 
a kala-ga (und auch die Bezeichnung a-8a3 ctdumu-zi-da) sind auf Arata zu 
beziehen; vgl. dazu das Ende der Komposition, wo beschrieben wird, dass Innana 
Arata wie eine Sturmflut (a mab e 3-a) umgibt (Z. 565), und dass die Bevölkerung 
Aratas ein von Dumuzi erwähltes Volk ist (Z. 566f). 
Kramer 1952, S. 13 übersetzt die Zeile wörtlich mit "the mighty seed, the seed 
(implanted) in the womb by Dumuzi" und stellt damit ebenfalls eine Verbindung zum 
Ende der Erzählung her. 
102. -ga2-a ist nicht selten parallel zu -gu 10 -a und/oder -ga2 belegt; vgl. z.B. 
Lgbd II 130 Text Z // -gu wa (2x), -ga2 (2x); ebenda 169 Text A und E // -gu 10 -a 
(lx); Nungal 77 Z // ·· ga2 (5x). 
103. Für nig 2 -MUS 3 als Schmuckstück siehe Cohen S. 187 und Sjöberg 1982, 
S. 67 (juwel?)555. Möglicherweise steckt in MUS 3 eine Anspielung auf die na 4 sub i 
(ZA.MU S 2 ), die Schmucksteine, die an der Kehle oder auf der Brust getragen wer-
den556. Für die na•subi im Kontext von si-pa-ag 2 und gaba ku 3 siehe DI I 34f. 
(Text A) na 4 sub[i-na n]a 4 su[bi] TUR.TUR-bi si-pa-ag 2 -me de 3-a / 
na 4 SUbi-na na 4 SUb[i g]al-gal-bi gaba ku3-me de3-a "von seinen subi-
555 Vgl. auch die Ebla-Gleichung nig 2 -MUS 3 .DU = a-nu-tum bei Sjöberg 2003, S. 528f. 
("rest(?)"). 
556 Für na,subi siehe jüngst Schuster-Brandis 2008, S. 446 sub 100. SUBA (ein Stein?, 
eine Art Seeschnecke?, Kaurimuschel-Art?). 
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Steinen sollen die kleinen an unserem Hals sein, die grossen auf unserer glänzenden 
Brust". 
Z. 102-103 assoziieren Enmerkara möglicherweise mit Dumuzi, der in den TplHy 
216f. mit den Worten nun-zu seg 9 lu-lim edin-na subi nu-ge 17-ga / gaba 
ku 3-ga u 6 di en dam ku 3 ctinnana "dein Fürst, ein Hirsch, ein Steppenwild, der 
Schmuckstein der Nuge, der auf der glänzenden Brust (Innanas) zum Bestaunen da ist, 
der Herr, der Gatte der glanzvollen Innana, ( ... )" gepriesen wird (vgl. dazu auch Kapitel 
5.3.1). 
103-106. Für das Fragment Ni 9700 Rs. i' (= En Rs. iv), das von Cohen an dieser 
Stelle eingefügt worden war, vergleiche neu Z. 175-178. 
104. Cohens Rekonstruktion am Zeilenanfang za-[r] a beruht auf der falschen 
Einordnung von Ni 9700 Rs. i' (siehe oben zu Z. 103ff.) und ist daher nicht relevant. 
107-113. Text Hn weist einige Varianten auf, die meist aus einer Tendenz zur Ver-
einheitlichung (Reim?) heraus entstanden sind: 
107 ge zu 2-[lum-ma x] ma 2 -e ... (//(72), 163; vgl. den Kommentar zu Z. 72) 
108 gur-sag zubi-ka: Lokativ statt Terminativ (="im Gebirge des Zubi hinauf-
gehen") 
110 kur an-fa 4 -anki_a-ke 4 : Lokativ-Terminativ statt Terminativ (// fofonki_e) 
In den Z. 111 (giri 17 Su h u-mu-na-ab-gal 2 ) und 113 (sagar-ra gu-mu-na-da-
n i 10 -ni 1 0 -e) steht in Text Hn zweimal Dativ 3. S g. in der Präfixkette, was sich nur 
auf Innana beziehen kann; für eine weitere Diskussion der Dative in diesen Zeilen 
siehe den Kommentar zu Z. 76. 
114. Die Verbalform u 3-na-d u 11 entspricht der seit der sargonischen Zeit gängi-
gen Einleitungsformel von Briefen; vgl. dazu Kienast /Volk 1995, S. l lf. Sie ist, den 
altakkadischen Briefen entsprechend, mit einem Imperativ zu übersetzen (ebenso u 3 -
na-de3-tag). 
115f. dal "fliegen" kann entweder mit dem Ablativ oder dem Lokativ(-
Terminativ) konstruiert werden. Wenn 'der Beobachter' den Vogel aus etwas heraus-
fliegen sieht, ohne aber den Startpunkt genau gesehen zu haben, steht der Ablativ, z. B. 
ges-bi-ta -- dal (ELA 115) oder ab-ta -- dal (NMS 105). Ist aber der Fokus beim 
Wegfliegen auf den Ausgangspunkt des Vogels gerichtet, findet sich im Nominal-
komplex meist der Lokativ, seltener der Lokativ-Terminativ, z.B. e 2-bi(-a) -- dal 
(LSU 37, Ablativ im Verb), e 2-bi (//-ba) ka-ba -- dal (u8 ezi. 172, Lokativ-
Terminativ im Verb), gud 3 us 2 -sa-bi-a -- dal (ELA 116, Lokativ-Terminativ im 
Verb). 
In 116 schreibt nur An als VB dal, in der Wiederholung Z. 188 An und vielleicht 
auch Vu (nach Cohen gu-lug). Die anderen Texte sind epigrafisch unklar. 
117. KI.LAM gal 2-la ist in ana itti.fu 2 iii 26', 30', 32' mit "Gegenwert" und 
"Kurs" assoziiert: 
26' KI.LAM gal 2-la 
30' KI.LAM gal 2 -la-gen 7 
32' KI.LAM iri gal 2 -la 
ma-!Ji-ru ba-su-u2 "vorhandener Gegenwert" 
ki-ma ma(Jfr i-ba-fa-u2 "zum bestehenden Kurs" 
ma!Jfr i-na ali i-ba-su-u2 "Kurs, der in der Stadt ist" 
(Übersetzungen nach Landsberger 1937, S. 26) 
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Vorliegende Zeile muss im Kontext des Vertreibens und Zerstörens eine negative 
Bedeutung haben. Ein 'tiefer Kurs' wird allerdings durch KI.LAM tur-ra oder 
KI.LAM la 2-e ausgedrückt (ana ittifa 2 iii 19'-21'; vgl. auch CAD M sub maarru 2' 
"bad specifications ") und nicht durch s i ( - i g )- g a. Für eine Verbindung zwischen s i-
i g "herunterreissen" beziehungsweise si(-g) "eintiefen" und la 2 "herabhängen" LU 
414 nig 2 -ka9-bi e 2 ct en-lil 2- la2-ke 4 (//-ka, -ta) ge5gag-ta ge 2-em -ta-si-ig 
(//-la 2 ) "seine Abrechnung soll im Tempel Enlils vom Pflock heruntergerissen wer-
den" und EJN 22 temen-bi abzu-a si-ga (// si - ig-ga, la2 -a) "dessen Funda-
ment im Abzu eingetieft ist". 
In beiden Fällen schreibt jeweils ein Text 1 a2 statt s i- i g oder s i -g. Es könnte da-
her auch im Zusammenhang mit KI.LAM von einer gewissen Nähe zwischen la2 
und si-(i)g ausgegangen werden, wobei dann das tertium comparationis für die 
Zerstörung von Arata der Kursrückgang auf dem Markt wäre. 
Ob in Z. 117 von s i- i g "herunterreissen" oder s i ( -g a) "ein tiefen" ausgegangen 
werden muss, ist anhand der vorliegenden Schreibungen nicht auszumachen: 
Text An Text Fn 
117 si-ig si-si-g 
189 si-g 
489 si-ig 
Jestin 1957, S. 176 mit Anm. 2 und 3 übersetzt "comme un (esclave) mis en vente je l' 
avilirai". 
118. Text An schreibt als einziger die Variante iri gul-gul-lu-gen 7 "wie einer, 
der Städte zerstört" (in Z. 190 iri gul- gul-1 u-de 3 ). 
Der zweite Teil der Zeile ist schwierig: s abar nam-bi 2 -ib-ba-za-en bedeutet 
wörtlich "ich soll es(= Arata) nicht den Staub halten lassen" oder "ich soll an ihm den 
Staub nicht haften lassen" (ba-za = kullu "halten", aaazu "nehmen, haben") und ist 
wohl idiomatisch zu verstehen im Sinne von "ich soll es nicht zu Staub machen" oder 
"ich soll es nicht mit Staub bedecken"; so schon Sjöberg 1960, S. 176 "Staub fassen 
lassen (d. h. zu Ruinen machen)" , Yoshikawa 1974, S. 30 "make it hold dust" und 
Vanstiphout 2003, S. 63 (und ETCSL) "make Aratta gather dust". Cohen S. 117 über-
setzt transitivisch "gather dust in it". 
Für eine ähnliche Konstruktion siehe ba-an-ge 4 -bi a-ra-ab -ba-za "ich lasse 
dich die Antwort darauf haben" = "ich antworte dir" in Dialog 4:30557; vgl. dazu 
Vanstiphout 1996a, S. 1. 
119-123. Der Abschnitt weist eine äusserst komplexe Struktur auf. Es scheint, 
dass Arata in Z. 119 der ganzen Passage als Topik vorangestellt ist. Die Vergleiche 
ziehen sich über zwei bis drei Zeilen, wobei jeweils nur das letzte Verb nominalisiert 
und durch einen Äquativ gekennzeichnet ist (vgl. dazu Wilcke 1990, S. 464-470): 
557 Veldhuis 1999, S. 35 übersetzt "I have its antiphon (ready) for you". 
Kommentar 237 
Handlung Enmerkaras: Vergleich: 
Arata: 
Wenn ich den Ort nicht zerstören soll, wie ein von Enki verfluchtes Dorf oder 
einen von ihm zerstörten Ort, 
Sein Erbe/Hinterlassenschaft: 
wenn ich sie nicht zugrunde richten soll, wie (etwas, gegen das) Innana sich erho-
ben, gebrüllt und gedonnert hat, und das 
sie verwüstet hat, 
121. e g ir- b i als "seine Hinterlassenschaft/Zukunft"558 ist hauptsächlich über das 
akk. arkatu belegt (siehe CAD A II S. 277 sub 3) "estate, inheritance, family fortune" 
d) in OB, SB omens and literature). Für den sumerisch-literarischen Kontext ist CA 
83-87 (hier ohne Varianten) anzuführen559: 
83 nam-lugal a-ga-de/i ki-tus ge-na du 10 nu-tus-urde3 
84 egir-bi nigrna-me nu-sacge-de3 
85 e2 tuku4-e irimma sag1sag7 di-de3 
86 dna-ra-am-dsin masrge6-ka igi ba-ni-in-dug-a 
87 sarga-ni-se3 mu-un-zu eme-na nu-um-garga2 lu2-da nu-mu-un-da-ab-be2 
"Dass das Königtum von Akkade nicht angenehm in einem sicheren Heim 
wohnen wird, dass für seine Zukunft alles ungünstig sein wird, dass die Tem-
pel erzittern und die (Inhalte der) Schatzhäuser zerstreut werden, (all das), was 
Naramsin im Traum gesehen hat, versteht er. Aber er fasst es nicht in Worte 
und spricht mit niemandem darüber."560 
124. Für k u 3 - s i 22 u 3 - du 2 -da- b a siehe Reiter 1997, S. 64 f. ("frisch gewonnenes 
Gold"); der Ausdruck wird hier im Sinne von "Gold in seiner Rohform" (> "Roh-
gold") verstanden. 
125. Der Zusatz m e ( -a) dient der genaueren Qualifikation des Metalls. Er ist auch 
bei Silber belegt, siehe CAD~ S. 203 ~ippatu C (= ku 3 -babbar me-a) "a metal or 
alloy" (vgl. dazu auch Emar VI/4, S. 105:91 ku 3 -babbar me-me-e gefolgt von 92 
k u 3 -b ab bar 1ub' 7 -b a ). Ausserdem kann Malz als m e- a beschrieben werden, siehe 
Stol RlA 7, S. 324 munu 3 me-a (BIN 8, 258:3). 
m e ( -a) wird in der Regel mit dem akkadischen mesu "gereinigt" in Verbindung 
gebracht. Dagegen spricht allerdings 1) dass in Lgbd II 18 m e- a mit me-su = mesu 
unbekannter Bedeutung übersetzt ist und nicht mit me/i-su-u2 = mesu und 2) dass in 
den lexikalischen und bilinguen Texten mesu immer mit lug-ga geglichen ist. Da 
aber me-a in dem lexikalischen Beleg aus Emar direkt vor lug-ga auftaucht, ist für 
beide Wörter wohl eine ähnliche Bedeutung anzunehmen561 . 
558 Vgl. auchJestin 1957, S. 176 "son avenir". 
559 Vgl. nun auch ELA 464 mit Kommentar. 
560 Vgl. Cooper 1983, S. 55, er übersetzt Z. 84 "That its future was altogether unfavorable". 
Attinger 1984, S. 102+ 11 , 113 versteht Z. 83-85 kausativisch mit Enlil als Subjekt "qu'il 
ne rendrait en rien son futur favorable" oder "qu'a l'avenir, il ne rendraitrien favorable". 
561 Ist me-a vielleicht mit me "sein" in Verbindung zu bringen? 
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Der Ausdruck sab.ar-ba, der ausser beim kumea-Metall auch bei Gold auftreten 
kann, ist schwierig. Er wird meist mit "in seiner Erde/in seinem Staub" übersetzt und 
als Goldstaub interpretiert (zuletzt Reiter 1997, S. 14f.). George 1985, S. 110 setzt 
sanar (kur-ra) mit dem akkadischen eper fodf(fü)562 (aus den neuassyrischen Quel-
len) gleich und nimmt den Ausdruck als Terminus Technicus ("unbearbeitetes Erz") 
zur näheren Bezeichnung von Metallen; so schon Wilcke 1969, S. 138 mit Anm. 384 
("als Erz") und wohl auch Edzard 1957, S. 49 mit Anm. 220 ("geläutertes Silber in 
seiner Erdumhüllung (d. h. so wie es aus der Erde kommt; [ ... ])"). 
Aus den literarischen Texten sind für sab.ar-ba drei Passagen zu erwähnen: 
1) Gudea Cyl. A xvi 19f.: ensi 2 -ra ku 3-si 22 kur-bi-ta / sanar-ba mu-na-
D U "er hat dem Stadtfürsten das Gold aus seinem Gebirge in ... gebracht". Auffäl-
lig ist hier, dass ku3-Si22 und sanar-ba getrennt voneinander stehen. Es handelt 
sich demnach nicht um einen festen Begriff, was eine Übersetzung mit 
"Goldstaub" ausschliesst. 
2) Gudea St. B vi 38-42: ku 3 -si 22 sab.ar-ba / kur me-lub.-b.a-ta / im-ta-
e11 / e 2 -marmaru-se3 / mu-na-dim 2 "er hat das Gold in ... aus dem Gebirge 
von Melub.b.a heruntergebracht und ihm daraus einen Köcher gemacht". Auch hier 
sind ku3-Si22 und sanar-ba voneinander zu trennen: aus dem Gold, das in der ... -
Form aus dem Gebirge heruntergebracht worden ist, wird ein Köcher gemacht. An-
sonsten würde aus einer Art "Rohgold" ein Köcher geformt, was kaum Sinn 
macht. 
3) ISme-Dagan A 251: ku 3-si22 sab.ar-ba-m[e-e]n na•za-gin 3 kur-ba-me-
en "ich bin das Gold in seinem ... ,ich bin der Lapislazuli in seinem Berg". Hier 
wird durch die Parallele mit dem Lapislazuli deutlich, dass es sich um eine Roh-
form des Goldes, das noch in etwas "verpackt" ist, handeln muss. Eine Überset-
zung mit "Erz" wäre gut möglich. 
Einen weiteren Hinweis dafür, dass es sich um eine Rohform handeln muss, findet 
sich in den aB Vorläufern von JJb. XII 87-89, wo ku 3-si 22 u 3-du 2 -da direkt nach 
ku3-Si22 sanar-ba (kur-ra) genannt wird. 
126. Für sag-PA siehe Cohen S. 192 (= nepdtum). Es muss sich bei dem Begriff 
um eine Packart handeln, bei der die Ladung fest verpackt oder verschnürt wird; vgl. 
auch AHW S. 778 sub nepifüm "ein Barren oder feste Packung von Edelmetall". 
Vanstiphout 2003, S. 63 übersetzt mit "bale". 
127. Es ist nicht eindeutig zu klären, ob ANSE.KUR kur-ra(-k) "Pferd des 
Berglandes" (so Klein 1981, S. 205) oder anse kur-kur-ra(-k) "Esel der Berglän-
der" zu lesen ist; vgl. auch Cohen S. 118 "the pack animals of the mountains". 
para 10 -- la2 "beladen, bepacken" ist nur in An (Z. 127, 199, 282, 330 und 354) 
und En (Z. 282) belegt. Dn (Z. 199), Fn (Z. 199), Mn (Z. 282, 330) und Vu (Z. 199) 
schreiben bar - - 1 a 2 • Dieselbe Variante ist auch im Nippur Vorläufer von JJb. XIII 251 
anse para 10 la2 (// an8e bar la2 ) belegt (MSL 8/1, S. 88 mit Anm.)563. 
562 Siehe dazu auch Joannes 1993, S. 102. 
563 Die kanonische Fassung Z. 361 hat anse para 10 la 2 = MIN (= i-mir) su-ru-du (//lx 
[anse] ab-bar 2 la 2 ). 
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Eine Verbindung zu bar-la2 "Wasserverteiler" ist hier auszuschliessen. 
128f. ga 2-a-se 3-am 3 ist schwierig. Auch wenn der Terminativ in erster Linie eine 
Richtung ausdrückt, so scheint er doch auch einen dativischen Aspekt zu haben (vgl. 
za-a-se 3 gal 2 -la in Rims1n E 57, Ur-Ninurta D 20, Lipit-Estar D 39). Hinzu kommt, 
dass der Dativ -ra im Gegensatz zu -se 3 nie mit der Kopula belegt ist, was in diesem 
Fall die Wahl des Kasus bestimmt haben könnte. Fällt die Richtungsangabe "zu mir 
hin", d. h. nach Uruk, weg, besteht kein Grund mehr, als Schauplatz für die Folgezeilen 
die Stadt Enmerkaras anzunehmen. Es scheint vielmehr, als sollte die gefordete Bautä-
tigkeit in Arata erfolgen. 
cten-lil 2 banda 3 cta ki-en-gi-ra-ke 4 und en ctnu-dim 2 -mud(-e) sind zwei 
verschiedene Bezeichnungen für Enki, die beide als Subjekt zu fa 3 ku 3 -ge pa 3-da 
zu nehmen sind564, so auch schon Jacobsen 1987, S. 288. Schwierig bleibt in der 
Wiederholung Z. 201 ba-an-pa 3 (2x), was nur als eine Art Parenthese für den 
Zuschauer verstanden werden kann. 
Cohen S. 118 (gefolgt von ETCSL) nimmt Enlilbanda als Subjekt zu Z. 130 und 
übersetzt kausativisch "may the Junior Enlil of Sumer have them build forme", was 
ebenfalls möglich wäre. Vanstiphout 2003, S. 63 interpretiert Enlilbanda als 
Beinamen Enmerkaras "for me, the young Enlil of Sumer", was allerdings auszu-
schliessen ist. 
130. Für kur me s ikil-la siehe Cohen S. 194f. Der Begriff steht in der Regel für 
Arata (Z. 223, 560; EnmEns 103, 260, 262; Lgbd I 22), bisweilen kann er auch ein 
Epithet von Delmun oder Tidnum sein (Cohen S. 195). In ELA 210 und 528 bezeich-
net er den Geburtsort von Enmerkara; vgl. dazu ausführlicher Kapitel 2.1.1 zur Her-
kunft Enmerkaras. 
An vorliegender Stelle muss es sich um einen Gebäudekomplex handeln, da in 
Zeile 133f. von seinen Türpfosten und Räumen die Rede ist565• Ausserdem weist die 
Pluralität von za 3 -du 8 und E 2 .NUN darauf hin, dass es sich wohl um eine grössere 
Anlage mit mehreren Gebäuden (möglicherweise Tempel für verschiedene Götter?) 
handelt. 
Wenn sich die Handlung, wie im Kommentar zu Z. 128f. vorgeschlagen, tatsäch-
lich in Arata abspielt, könnte die Errichtung eines kur me sikil-la auch doppeldeu-
tig sein. Es würde sich einerseits auf die zu erbauende Tempelanlage beziehen, ander-
seits würde unterschwellig auch die Idee eines neuen Arata mitschwingen. Demnach 
wäre der Anspruch Enmerkaras weitaus tief greifender: Neben der wirtschaftlichen 
Unterwerfung Aratas (Rohstoffe ohne Gegenleistung liefern) verlangt Enmerkara auch 
564 Beziehungsweise als Subjekt und Einschub, da in An kein zweiter Ergativ nach Nudim-
mud steht. 
565 Anders Jacobsen 1987, S. 288: Er nimmt kur me sikil-la (Text An) als Subjekt und 
übersetzt "may then forme, [ ... ] the highland of immaculate sacred offices begin buil-
ding forme". 
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die Anerkennung seiner politisch-religiösen Suprematie (Tempelbau für seine Götter 
in Arata, insbesondere für Enki)566• 
Diese erste Nachricht Enmerkaras wird im 3. Teil seiner letzten Botschaft (Z. 487-
496) erneut aufgenommen. Z. 130 entspricht dabei Z. 492 es 3-gal eriduki 'ab zu' 
E 2 .NUN ga-ma-du 3 -e "dann soll er mir das Heiligtum (von) Eridu, das Abzu und 
das Gemach, errichten". Auffälligerweise steht dort nach dem zu bauenden Objekt statt 
des (Lokativ-)Terminativs (zu etwas bauen/machen) der Absolutiv (das ... bauen). 
Diese Variante könnte darauf bezogen werden, dass vor der Z. 130 das Material, mit 
dem gebaut werden soll, im Detail aufgezählt wird, im Gegensatz zu Z. 492, wo dieser 
Passus auf eine Zeile gekürzt wird ("die Materialien zu etwas verbauen" vs. "etwas 
errichten"). 
131. Jaques 2006, S. 259 Beispiel 402 übersetzt "comme un buis qu'il fasse (des 
metaux precieux) des (choses) belles!". Für bi-li -- AK vgl. auch Attinger 2005, S. 
229 ("litteralt 'faire la gräce/le charme'; le sens semble osciller entre 'charmer' et 
'combler de gräces/charmes'). 
132. Für E 2 .NUN siehe zuletzt Attinger 2005, S. 268 (sub agrun) mit der Le-
sung /agrun(a)/ und e 2 -nun. Das E 2 .NUN ist in erster Linie mit dem akk. kummu 
gleichzusetzen und bezeichnet die Zella beziehungsweise die (privaten) Räume eines 
Gottes. Der Begriff ist auch oft im mythologischen Kontext um den Kreis des Enki 
anzutreffen; siehe dazu ausführlich Caplice 1973, S. 299-305. 
si-mus 213 GUNU 3(.GUNU 3 ) ist nur sehr selten belegt und charakterisiert in 
der Regel die Hörner des Wildstieres, so bei Sulgi D 29 (am zi) und VS 2, 73:14 // 
(am; siehe Cavigneaux 1993, S. 254), in EnmEns 3f. taucht es im Vergleich zu einem 
Regenbogen auf (ter -an-na-gen 7 ) . si-mus 213 bezeichnet demnach grundsätzlich 
Objekte, die gebogen oder gekrümmt sind (vgl. Heimpel 1968, S. 87ff. mit Verweis 
auf a 2-/mus/ "Ellbogen"). Übertragen ist der Ausdruck aber auch im Sinne von 
farüru "(Strahlen-)Glanz" belegt567; vgl. dazu Sjöberg 1960, S. 144 und Klein 1968, 
S.103. 
134. Das Possesivsuffix -bi muss sich parallel zu za 3-du 8-za 3-du 8-bi/ba in Z. 
133 auf die neu zu erbauende Tempelanlage beziehen. Eine andere Lösung wurde zu-
letzt von Klein 2000, S. 566 "its (= Aratta's) shrines" vorgeschlagen. 
Der Terminus n am sub wird in Kapitel 5 .2 ausführlich besprochen; an dieser Stel-
le sei nur auf zwei Interpretationsvorschläge verwiesen: 
1) Cohen 1975, S. 592-596 verstand ser 3 ku 3 nam-fob als Hendiadys zur Be-
zeichnung ein und derselben Gattung und als Synonym zu ser 3-nam-sub. Aus-
serdem teilte er die ser 3(-ku 3)-nam-fob aufgrund inhaltlicher Argumente und 
wegen der Bezeichnung ser 3 dem Bereich der Hymnen zu ("Beschwörungshym-
ne"). 
566 Auch in Lgbd II taucht vielleicht die Thematik von einer Erneuerung Aratas auf: Z. 41 1 
iri-da u 3 - gi b i l( 4 )-la 2 um-m a-an-di- ni-i b/in- gar- gar "nachdem er zugunsten 
der Stadt, nachdem sie erneuert worden war, (alles) eingerichtet hat". 
567 Möglicherweise hat man sich diesen 'Strahlenglanz' ähnlich wie einen heutigen Heiligen-
schein in der Form eines 'Halbrund' (wie einen Regenbogen?) vorgestellt. 
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Während die Interpretation als Hymne (und damit die Distanzierung zur Gattung 
der Beschwörungen) sicher berechtigt ist, ist seine Analyse von ser 3 ku 3 nam-
s u b problematischer. Gegen seine Hypothese spricht bU rimki III 78 (siehe Borger 
1967, S. 8 und CAD Sl2 S. 316 sub serkugCt lexical section), wo nam-Stib ser 3 
ku 3 -ga mit [sip]ta SER.KU 3 .GA-e übersetzt ist, was zeigt, dass es sich eindeu-
tig um zwei verschiedene (Lied-)Gattungen handeln muss (die allerdings in ein 
ähnliches Umfeld gehören dürften); vgl. auch Wilcke 2003, S. 109 mit Anm. 7, der 
mit "Lieder und Beschwörungen" übersetzt. 
2) Nach Attinger 1993, S. 625 mit Anm. 1790f. (zu nam-Stib -- du 11 ) ist für 
namfo b die Bedeutung siptu "Beschwörung" sekundär. Er verweist auf EJN 125, 
wo nam-Stib (3x) mit nam-ges-Stib (3x) alterniert (ebenso Ur-Namma B 19: 
2x nam-ges-Stib, l x nam-Stib), gefolgt von ser 3-ku 3 in Z. 126, und folgert 
daraus, dass nam-su b ebenso wie nam-ges-Sti b mit ges-Sti b(-ba) = isqu 
"Los, Schicksal" assoziiert worden ist568 . Für die Gattung der ser 3-nam-Stib 
verweist er darauf, dass sie dem Inhalt nach keine Beschwörungen sind, sondern 
"plutöt des "chants du sort" c.-a-d. des chants decrivant le destin d'un dieu, les 
fonctions qui lui ont ete attribuees, etc"569 . 
135. Sehr schwer zu deuten ist -ke 4 in Text An (und Vu in 207) 11 -kam in Text 
Dn und Fn (auch in Z. 207); vgl. dazu Attinger 1993, S. 625 mit den Vorschlägen 
Genitiv auf -ke 4 , Genitiv+ Lokativ-Terminativ ("sprechen über") oder Genintiv + 
Demonstrativ. Cohen 1975, S. 595 versteht das -e als Vokativ, um den Titel des 
namfo b zu kennzeichnen; ähnlich vermutet Wood 2001, S. 348 für-e eine "topicali-
zinglfocusing function". 
Dieselbe Konstruktion findet sich auch in FI 65 siskur 2 ctnin-gil in-ke 4 du 11 -
g a-ab (vgl. Attinger 1993, S. 225 Beispiel 68), wo die unorthografischen Varianten 
aus Meturan siskur 2 cten-lil 2 -la2 -a-bi (II[ ... sisku]r 2 ni-iq-cten-lil 2 -la2 -bi) 
da-ga-ab, eher auf eine demonstrative oder besser fokussierende Funktion von -bi 
hinweisen. 
An dieser Stelle scheint ein fokussierendes -e passender, da ein Demonstrativ 
"dieses namsu b" nur Sinn machen würde, wenn das namfob noch weiter ausgeführt 
würde (was nicht der Fall ist, siehe unten); in einer Übersetzung kommen sich aller-
dings beide Analysen sehr nahe. Das fokussierende -e wird hier (im Unterschied zu 
einem Demonstrativ) durch einen betonten Artikel (kursiv) wiedergeben. 
Der Auftrag Enmerkaras endet mit einem Befehl an den Boten: Wenn die Tempel-
anlage gebaut ist und im Innern die Gesänge ertönen, dann soll er dem Herrn von Arata 
das namfob des Nudimmud aufsagen (vgl. auch Z. 207). Der Bote müsste demnach 
solange in Arata bleiben, bis der Auftrag Enmerkaras ausgeführt ist, erst dann wäre die 
Zeit für das namfob gekommen. Vgl. dazu auch die Vermutung von Attinger bei 
568 Die Verknüpfung von namsub mit dem Schicksalsthema wird unterstützt durch die 
'Parallele' in den Z. 495f., wo von einem Spruch und von einem Omen 'des Nudimmud' 
die Rede ist. 
569 So schon Hallo 1965, S. 57 zu Nr. 16 "fate-fixing son" (Anm. 1 "or 'conjuration 
song'"). 
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Uehlinger 1990, S. 411Anm.17, der für du 12 -a-bi/-a-ba in Z. 134 eine Übersetzung 
mit einem vorzeitigen Nebensatz ("lorsque", "apres que") annimmt und darin die 
Erklärung sieht, weshalb das nam Sub vom Boten später nicht rezitiert wird. 
136-155. Die Zeilen geben nicht den Inhalt des zuvor genannten Namsub des Nu-
dimmud wieder, sondern stellen einen ~jmchub dar, der vom Erzähler an das Publi-
kum gerichtet ist. In diesem erklärt er, wie es möglich war, dass Enmerkara und g~r 
Herr von Arata in derselben Sprache miteinander kommunizierten konnten. Für die 
inhaltliche und strukturelle Analyse der 'Einsprachigkeit der Welt' siehe Kapitel 4.1. 
136-140. Die Zeilen entstammen vermutlich einem Passus der Sintflutgeschichte, 
in dem die unzivilisierte Welt, in der die Menschheit vor der Sintflut lebte, beschrie-
ben wird (Jacobsen 1982, S. 516f. Anm. 7). In ELA wurden allerdings nur die positi-
ven Aspekte dieser Zeit übernommen. Mithilfe dieser Zeilen soll der Zustand, wie er 
in Uruk zur Zeit Enmerkaras herrschte, als ideal dargestellt werden; siehe ausführlicher 
Kapitel 4.1. 
142. Der Begriff eme ga-mun wirft einerseits lexikalische andererseits kontex-
tuelle Probleme auf: 
1) Die Übersetzung von ga-mun ist kontrovers. Für eine ausführliche Diskussion 
dieses Lexems sei auf Sjöberg 1969, S. 83f. verwiesen. Er untersucht den Begriff an-
hand der verschiedenen Komposita, die mit ga-mun gebildet werden (z.B. dal-ga-
mun "Wirbelwind", i. e. Winde, die in verschiedene Richtungen gehen; izi ga-mun 
"Flammen, die (in alle Richtungen) züngeln (siehe auch Attinger 1993, S. 568) usw.). 
Entsprechend der Idee von "verschieden, entgegengesetzt" versteht er eme ga-mun 
als "of opposed tongues, zweisprachig" oder (auf mehrere Sprachen bezogen) "(of) 
different tongue" (so auch Cohen S. 118 "different-tongued", S. 199f. "multilingual" 
und Alster zuletzt 1983, S. 58 "multitongued"). Dem entspricht auch CAD M/2 S. 
137, wo ga-mun lexikalisch mit mitburtu "l) conflict, contrast, clash (of opp. forces), 
opposition ( of sun + moon)" allerdings auch mit "2) correspondence" geglichen wird. 
Ausgehend von der zweiten Bedeutung wurde eme ga-mun oft als als "mehr-" 
beziehungsweise "zweisprachig" im Sinne von "sich harmonisch ergänzend" verstan-
den; siehe dazu ausführlich Uehlinger 1990, S. 413 Anm. 24 und Klein 2000, S. 567f. 
Anm. 26 mit älterer Literatur. Bleibt man aber bei der Grundidee von ga-mun, i. e. 
"in verschiedene, entgegensetzte Richtungen gehend" und "ein Gegensatz/-stück, eine 
Opposition seiend", so steckt vor allem in der zweiten Idee neben dem 'Gegensätzli-
chen' auch das 'sich entsprechen/ergänzen' (siehe dazu ausführlich Seminara 2001, S. 
460-466570): So bilden Sonne und Mond, die in Opposition zueinander stehen, zwei 
gegenüberstehende Pole, die sich gerade durch ihre Gegensätzlichkeit ergänzen (wie 
alle Gegenteile in Opposition zueinander ein Paar bilden: weiss und schwarz, gross 
und klein ... ). In dem Sinne kann auch eme ga-mun als Sprachen verstanden werden, 
die entgegengesetzt sind, die sich aber, da sie ineinander übersetzbar sind, auch ent-
sprechen können. Vgl. dazu auch das Beispiel, das in CAD M/2 S. 138 für "2) 
correspondence" aufgeführt wird liSänu aouu atme la mit-bur-ti "fremde Sprachen, 
deren Wörter 'kein Gegenstück' haben" (Lyon Sar. 11:72, 18:93), i. e. Sprachen, die 
570 Ebenda, S. 460: "l'idea di 'porsi l'uno di fronte all'altro' puo implicare sia 'corrisponden-
za' o 'armonia' sia 'contraposizione' o 'distonia'"; siehe auch derselbe 2002, S. 25 lf. 
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Wörter 'kein Gegenstück' haben" (Lyon Sar. 11:72, 18:93), i. e. Sprachen, die sich 
nicht entsprechen und die demnach auch nicht übersetzt werden können. Vgl. auch 
Cavigneaux / Al-Rawi 2002, S. 39f. (eme ga-mun als "correspondances verbales" 
im Gegensatz zu eme dal-ba-mun = lifon sa!Jmastim "langues de confusion")571 • 
2) Unklar ist ausserdem, worauf sich diese Aussage "entgegengesetztsprachig" be-
zieht. In der Regel wird angenommen, dass eme ba-mun das zweisprachige Sumer 
(Sumerisch vs. Akkadisch) beschreibt (Vanstiphout 1994, S. 148 mit Anm. 58 -
Kramer zuletzt 1989, S. 88 - Klein 2000, S. 567 mit Anm. 26); Seminara 2001, S. 461 
weitet die Idee aus, indem er den Begriff auf Sumer und auf Akkad bezieht. 
Vereinzelt wird eme ga-mun aber auch auf Subur und ijamazi bezogen, deren 
Sprachen entgegengesetzt zu der von Sumer ist (so CAD M/2, S. 137 "Subur, Hamazi, 
(peoples of) contrasting ton~ues" - Uehlinger 1990, S. 413 mit Anm. 24 "die Länder 
von Subur und ijamazi, verschiedensprachig" - Streck 2000, S. 78 "Subir (und) 
ijamazi mit (ihren) konfusen Sprachen" - Alster zuletzt 1983, S. 58 " ... Subur and 
Hamazi, the "multitongued"" - ETCSL " ... Subur and Hamazi, the many-tongued")572• 
Sjöberg 1969, S. 83 dehnt den Begriff sogar auf sämtliche genannten Länder aus (i. e. 
Subur, ijamazi, Sumer, Akkad und Amurru und die Menschen in der ganzen Welt). 
Ihm folgt Cohen S. 199f., der eme ba-mun als Epithet der gesamten Menschheit 
versteht. 
Die Lösung muss in der Struktur der Stelle gesucht werden: 
141 
142 eme ga-mun Land+ Apposition 
143 Land + Apposition 
144 Land + Apposition 
Strukturell kann eme ba-mun nicht auf Z. 141 bezogen werden, zumal die Zeile 
wesentlich kürzer ist als die folgenden und somit genug Platz für eine Apposition 
bieten würde. Die Position von eme ba-mun macht nur Sinn, wenn man sie auf 
sämtliche Länder bezieht, die danach folgen, i. e. auf Sumer, Akkad und auf das Land 
der Gardu. Eine solche Analyse ergibt eine Zweit~ilung der Passage. in: 
1) Länder, deren Sprache nicht übersetzbar sind(= Subur, ijamazi) 
2) Länder, deren Sprachen übersetzbar sind ( = Sumer, Akkad, Land der Gardu) 
Z. 145 fasst diese Gebiete schliesslich mit dem Ausdruck an ki nigen 2-na zusam-
men. Insgesamt beschreiben die Z. 141-144 einen Zustand, der dem Adressaten bezie-
hungsweise dem Dichter der Erzählung zu Beginn des 2. Jahrtausends v. Chr. vertraut 
571 Für eine andere Interpretation siehe Pongratz-Leisten 2006, S. 53; sie verbindet eme 
ba-m un mit dem im Gudea Zylinder belegten eme nig 2 -b ul u und übersetzt "'oppo-
sed', in the sense of 'rebellious"'. 
572 Vgl. auch Jacobsen 1992, S. 406, der eme ba-m un ebenfalls auf Subur und ijamazi 
bezieht. Er stellt die Vermutung an, dass der Anfang von Z. 142 ursprünglich zu Z. 141 
gehörteundteiltdieZeiledeshalbin 142a=eme ba-mun und 142b=ki-en-gi kur 
gal nam-nun-na-ka auf. Als Übersetzung schlägt er vor "mutually opposed ton-
gues" (wörtlich) und "of opposite persuasion" (frei). 
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war; im Gegensatz dazu stehen die Z. 145f., in denen das ursprüngliche Ideal von Ei-
nigkeit und Einsprachigkeit dargelegt wird. 
145. Für sag -- si 3-g = paqädu "anvertrauen; sich kümmern um" siehe zuletzt 
Attinger / Krebernik 2004, S. 70f. "preparer soigneusement". 
146. Text An und Wk haben als VB du 11 , Text Jn ist epigrafisch nicht ganz ein-
deutig, es ist entweder-a]b-be 2 oder d]u 11 -ga zu lesen. Selbst wenn die VB e zu 
lesen ist, darf die Zeile nicht als Beweis für die Zukunftstheorie von Alster und 
Vanstiphout (siehe Kapitel 4.1) gewertet werden, da die maru-Form auch einen dura-
tiven oder iterativen (oder ählich) Aspekt in der Vergangenheit ausdrücken kann. 
147-149. Bevor in den Z. 150-153 Enki mit seinen Epitheta genannt wird, erläu-
tern die Z. 147-149 den Grund, weshalb es später (nach unserer Erzählung) zu einer 
Sprachverwirrung, ausgelöst von Enki, kommen sollte. In den Zeilen wird eine Span-
nung aufgebaut, indem sie zwar strukturell parallel gestaltet sind, aber jeweils ein 
neues Element aufweisen: 
Damals: (wegen) den Wettkämpfen( ... ) 
Enki (Vorausnahme Subjekt): (wegen) den Wettkämpfen( ... ) 
(wegen) solchen Wettkämpfen( ... ) 
Z. 147 ist die Aussage; den Z. 148f. wird Enki als Subjekt vorangestellt, so dass sie 
innerhalb des Subjekts (Z. 148-153) eine Art Einschub bilden. In diesem Einschub 
werden die 'Wettkämpfe' für den Zuhörer durch ein Demonstrativpronomen genauer 
spezifiziert, was ausdrückt, dass eben solche Wettstreite gemeint sind, wie sie z.B. 
zwischen Enmerkara und dem Herrn von Arata __ ausgetragen wurden. Eine solche Inter-
pretation klärt einerseits die Frage nach der Motivation für Enkis Handeln (ebenso 
ETCSL "for the ambitious lords" etc.), andererseits legitimiert sie den Verweis auf die 
spätere Sprachverwirrung in dieser Komposition. 
a-da-en/nun/lugal ist parallel zu a-da-min 3 gebildet, wobei die Wettkämpfe 
nicht zwischen zwei beliebigen Gegenspielern(= min 3 ; vgl. Civil 1987a, S. 18 "an 
ada of two, a double ada" und Att:lnger 1993, S. 418f. "joute entre deux", "avec moi 
un second"), sondern zwischen Stadtherren, Fürsten oder Königen ausgetragen wer-
den. Vgl. dazu den Vorschlag von Attinger bei Uehlinger 1990, S. 414 mit Anm. 28 
"es war ein Streit zwischen Herren ( ... )" (er bezieht die Aussage allerdings auf den 
Streit zwischen Enki und Enlil) und Wilcke 2003, S. 110 "Herrenstreit, Fürstenstreit 
(und) Königsstreit" (auf Enmerkaras Streit bezogen). 
Van Dijk 1970, S. 305-309 ("etre superieur a (en ce qui concerne) le en, le prince, le 
roi, c.-a-d. une joute entre en, princes ou rois") und Klein 2000, S. 568 (contending 
lord/prince/king) mit Anm. 29 (ältere Literatur) verstehen a-da-en/nun/lugal ap-
positionell zu Enki. Für die Kritik dazu siehe Attinger bei Uehlinger 1990, S. 414 
Anm.28. 
Die Formulierung ist in den literarischen Texten einmalig. In den lexikalischen 
Texten ist sie in der aB Zeit zweimal in ähnlicher Form belegt: 
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Proto-Izi II 449-452 Proto-Kagal 441-443 
449 a-da-min3 441 a-da-min3 
450 a-da-min3 442 a-da-en 
451 a-da-en 443 a-da-lugal-e 
452 a-da-en-lugal 
Im Neuassyrischen tauchen verschiedene Schreibungen für a-da-min 3 auf, welche 
die verschiedenen Gegner grafisch wiedergeben: adamin (LU 2 .LU 2 -invers, 
LU 2 üLU 2 -gekreuzt), adamin 2 (LUG ALüLUGAL-gekreuzt), adamin 4 
(NUNüNUN-gekreuzt), adamin 5 (ENüEN-gekreuzt). 
Das -a am Ende aller Zeilen ist als Abkürzung der Kopula zu verstehen, 1) da es 
nur am Ende für die gesamte Zeile auftritt, 2) da das Demonstrativ -e in Z. 149 vor -a 
ausfällt. 
154. Text An und Jn schreiben [eme] kur 2 -kur 2 im Gegensatz zu Wk mit eme 
i 3-kur/73. Da Text Wk im Vergleich zu den beiden anderen Texten öfter Varianten 
aufweist (Z. 139-142), folgt die Rekonstruktion hier den Nippur Texten. 
Die Konjunktion en-na = adi "solange bis" steht hier zwar direkt vor der VF, sie 
bezieht sich aber auf den gesamten, vorangehenden Nebensatz(= Z. 147-154; so auch 
van Dijk 1970, S. 303f.); für ähnliche, wenn auch wesentlich kürzere Konstruktionen 
mit en-na vgl. beispielsweise CA 227, EnmEns 180f.(//), LSU 380 und Ur-Namma 
A87. 
155. Der Einschub endet mit einem Hauptsatz, der das ursprüngliche Thema wie-
der aufnimmt und damit zum Abschluss den Gegensatz zwischen der damals einspra-
chigen und der heute mehrsprachigen Welt unterstreicht. 
Für eine Diskussion der Rolle Enkis in der Sprachverwirrung siehe Kapitel 4.1. 
157. arataki_as wird meist parallel zu kur-se 3 verstanden ("der ins Bergland, 
nach Arata geht"). Aufgrund der Wortstellung ist ein Bezug zu enim zu bevorzugen 
"ein Wort für/bezüglich Arata". 
158-159. In beiden Zeilen ist die Zeiteingabe mit einem Genitiv (+Lokativ) kon-
struiert (vgl. auch ELA 161f.), was durch eine Spezifizierung der Uhrzeit wiedergege-
ben werden darf: 
ge 6-u 3-na "nachts" ge 6-u 3-na-ka "in tiefster Nacht" 
an-barrGANA 2 "morgens" an-barrGANA 2 -ka "amfrühenMorgen" 
DieslegtauchderKontextinijhy43nahe:'sila' si-[ga] ge6 -'u 3'-na-ka si sa 2 -
bi mi-ni-dab 5-[x] "(Auch) in tiefster Nacht geht er(= ijendursaga) geradewegs in 
den stillen Strassen dahin". 
158. Der Befehl "prassle nieder wie Regen" darf dahingehend gedeutet werden, 
dass seine Füsse 'so zahlreich' (=so schnell) niederprasseln sollen wie der Regen (so 
ähnlich schon Jestin 1957, 179 "comme une averse d' orage frappe (la terre de tes 
pieds)"). 
573 i 3 -kur 2 in Wk ist nicht absolut gesichert, da die Tafel in diesem Bereich leicht beschä-
digt ist. Es ist nicht ausgeschlossen, dass der obere schräge Keil von NI ursprünglich län-
ger war; in dem Fall müsste k ur 2 - k ur 2 gelesen werden; vgl. auch Anm. 410. 
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Die Lesung IM.DIS von Cohen ist in keinem der Texte eindeutig belegt574; sie 
wäre erstaunlich, da IM.DIS erst spät als Schreibung für den Südwind belegt ist. 
159. an-barrGAN A 2 (-ka) wird in der Regel als "Mittag" übersetzt, was al-
lerdings einige Schwierigkeiten bereitet. Vgl. an-barrGANA 2(-ka) im Kon-
text: 
1 a) der auf gehenden Sonne: 
Gudea Cyl. A xi 26f. ge 6 -a-na i 3 -ti ma-ra-e 3 -e 3 / e-bar7-G AN A 2 u 4 
ma-dam ma-ra-e 3-e3 "In der Nacht kommt der Mond für dich hervor, am 
Morgen die Sonne im Überfluss." 
Ninisina A 98f. ge 6 -u 3-na iti 6 -gen7 ma-e 3 / an-barrGANA 2 u4 
zalag-gen7 ma-e 3 "In der Nacht kommt er für mich hervor wie das Mond-
licht, am Morgen wie die strahlende Sonne." 
lb) einer Zeitangabe im Anschluss an die Nacht: 
LUruk V 11 ge 6 an-'bar7'-GANA 2-ba dam-<ga>-ra im-AK egir-bi-
se3 nu-[x] "In der Nacht und am Morgen wurde die Schlacht ausgetragen; 
danach [„.] nicht." 
2) von Innana als Venusstem: 
Iddin-Dagan A lllf. ge 6-urna iti 6 -gen7 mu-un-e 3 / an-bar7-GANA 2 
u4 zalag-gen7 mu-un-e 3 "In der Nacht kommt sie hervor wie das Mond-
licht, am Morgen wie die strahlende Sonne." 
LUruk XII 3 aia-ni-gen 7 ge 6 an-barrGANA 2-ba ge 2 -du 7 "Wie ihr 
Vater ist sie in der Nacht und am Morgen vollkommen". 
3) des Mondes: 
GungunumA Vs. 9 [u]n 3-na e3 an-[b]arrGANA 2 ge 6 -u 3 -na u4 zalag-
gen7 mu-un-e 3 "in der Höhe/hoch hervorkommend, kommst du am Morgen 
und in der Nacht wie das strahlende Sonnenlicht hervor." 
Die Bedeutung "am (frühen) Morgen" scheint diesen Belegen besser gerecht zu wer-
den als "am Mittag". Auch Civil 1966, S. 124 übersetzt an-bar7-GANA 2-ka in 
ELA 159 mit "in the early morning"575• 
Die genaue Bedeutung von IM.DU 8 = folgu (Schnee, Graupelregen) = imbaru 
(Nebel) ist unklar; es muss sich aber - wie bei IM - um ein atmosphärisches Phäno-
men handeln. Für eine Diskussion des Begriffs siehe Civil 1966, S. 124 mit Belegen 
("dew"); vgl. aber auch Schwemer 2001, S. 701 (IM.DU 8-an-na "Schauer des Him-
mels" = Ephithet von ISkur) und Sjöberg 1977, S. 8 ("soft rain"; die Stelle ist unsi-
cher). 
Die Belege bei Civil zeigen, dass IM.DU 8 : 
1) verschiedenen Pflanzen und Getreide zugutekommt beziehungsweise dass es 
diese zum Keimen bringt (ausgedrückt durch e3 oder zi-g) 
2) am Morgen auftreten kann (u 4 im-zal ctutu im-ta-e 3 -a-ra) 
574 Beachte auch den Kommentar in Anm. 413. 
575 Vgl. allerdings lexikalisch 1 x an-G AN A 2 = kararu (sonst an-bar 7 = kararu) "brillan-
ce of the sun at midday, midday" nach an- bar 7 = mu.$lälu "midday, afternoon" in 
Proto-Izi I Bilingual Section B2f. (= MSL 13, 36). 
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Überträgt man das Bild der Pflanzen, die durch IM.DU 8 zu keimen beginnen oder 
aufrecht dastehen, auf den Boten, könnte man sich vorstellen, dass der Bote am frühen 
Morgen (trotz der anstrengenden Nacht) aufrecht sein soll, wie wenn er durch 
IM.DU 8 (sei es nun Tau oder ein sanfter Schauer) belebt/erfrischt worden wäre. Die 
Tatsache, dass IM.DU 8 ein morgendliches Phänomen ist, bekräftigt die Vermutung, 
dass an- bar 7-G AN A 2 die Morgenstunden bezeichnet. 
161. Für eine andere Interpretation der Zeile siehe Civil 2003, S. 78 "at night [he] 
walks (guided) by the stars". 
161-162. Die Zeilen sind nicht als allgemeine Aussage zu verstehen, sondern als 
Reaktion auf die Weisungen Enmerkaras im Sinne von 'der Bote geht auch dann wei-
ter, wenn er gewöhnlich ruhen würde'. 
163. Siehe den Kommentar zu Z. 72. 
170.DiePKim-me-ri- ist {i + m + b + a + ta + e} zuanalysieren(Attin-
ger 1993, S. 243 Anm. 611). 
174. Für bi 2 -ib 2 -be 2 // im-me "über etwas sprechen" siehe Attinger 1993, S. 
120f. (Beispiel 30); man würde hier allerdings enim fa 3-ga-na-ka erwarten. Auch 
die transitive Übersetzung ("etwas aussprechen") bereitet wegen des bi 2 -Präfixes 
Schwierigkeiten; vgl. ebenda Anm. 86. 
178. Für nam-MU siehe Civil 1965, S. 96 (< * a-na-am 3-mu "my what is it"), 
Attinger 1993, S. 157 b 2° Remarque (nam-gu 10/zu wörtlich "mon/ton etre") und 
Volk 1995, S. 209 mit Anm. 1000 (= minsu "was ist es (schon)"). 
178-179. Erzählerisch interessant ist, dass der Herr von Arata bereits "das Gesagte" 
ablehnt, bevor es überhaupt vom Boten angekündigt wird (so auch in EnmEns 54a-b ). 
Als Antwort folgt eine rhetorische Frage des Boten. 
181. Für die sagkal-Schlange siehe Wiggermann 1997, S. 37 Anm. 34 ("Wilde 
Snake") mit weiterführender Literatur. 
Für den Ausdruck zi 3 -gen 7 ma5 -ma 5 siehe Lugale 235 nachaltbabylonisch (aB 
zi 3 -gen 7 pes) und Sln-iddinam Utu 19. 
183. Die Bedeutung von silam-za ist unklar; siehe dazu Veldhuis 2002, S. 72 
und Sjöberg 1969, S. 74. 
mas naga ku 3-ga ist als Genitiv (vgl. naga ku 3-ga-kam in Z. 235c) und nicht 
als Apposition zu silam-za (so Cohen S. 121, Veldhuis 2002, S. 72 et alii) zu deu-
ten; d. h. Enmerkara ist / s i 1 am z a/ vom Zicklein/Ziegenbock, das/der gereinigt ist, 
und er stampft mit seinen Hufen. 
naga ku 3-ga wird hier zusammen mit Cohen S. 213 als "mit Seife gereinigt" 
verstanden. Dafür spricht auch der Beleg in der Beschwörung VS 17, 15 Z. 3 naga 
ku 3 -ga-bi ges 3 nu-duwga (Conti 1988, S. 116f.), der eindeutig zeigt, dass naga 
k u 3 - g auch verbal (Pronominalkon jugation: "nachdem es mit Seife gereinigt worden 
ist") gebraucht werden kann. Für eine andere Interpretation siehe S jöberg 1969, S. 148 
"pure lye plant", ebenso Hallo 1970, S. 124, 128 (Z. 3) "pure vegetation" und Conti 
1988, S. 118f. "pura saponaria". 
Für umbin -- sud 2 (//sub) siehe Sjöberg 1969, S. 74 Anm. 37 ("to paw (the 
ground) with the hoof"), Civil 1983, S. 60 ("scratching with their hooves" in EnlSud 
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112) und Karahashi 2000, S. 173 Anm. 152 ("with pounding hooves" in Lgbd I 17). 
Cohen setzt den Ausdruck mit um bin -- k i g 2 "scheren, ausreissen" gleich, ebenso 
Klein 1981, S. 154. Für sud 2 im Sinne von "(etwas zer)stampfen" vgl. CAD G, S. 52 
sub ga~ä~u A "l. to gnash the teeth" lexical section und CAD S, S. 82 sub saku "l. to 
pound, to crush" (auch Antagal Fragment m 5' SUD 2 = sada-ku]). Für die Variante 
in Text Vu ist aufs ug = nasä!Ju "ausreissen, entfernen" zu verweisen, siehe CAD N/2, 
S. 1 sub nasä!Ju lexical section. 
Auch wenn umhin sug-sug in Text Vu eher für "scheren" sprechen könnte, 
macht doch eine Übersetzung "der schert" als Epithet Enmerkaras nicht viel Sinn. 
Eine Beschreibung als (wildes) Tier, das mit seinen Hufen stampft oder den Boden 
aufkratzt, wäre als Charakterisierung eines Herrschers besser vorstellbar. 
Die Zeilen 180-184 werden vom Boten eigenmächtig als Päan auf Enmerkara ein-
gefügt. Er scheint damit der abschätzigen Bemerkung des Herrn von Arata in Z. 178 
entgegenhalten zu wollen. 
186. Die Übersetzung der Einleitungsformel folgt Attinger 1993, S. 264 und Kre-
cher 1985, S. 140 Anm. 17; Kienast /Volk 1995, S. 6 analysieren /na/ als affirmati-
ves Präformativ mit einer VB / e / ;:e maru. 
187-206. Siehe den Kommentar zu Z. 115-134. 
207. In dieser Zeile weicht der Text im Gegensatz zu den vorangehenden Zeilen 
von seinem ursprünglichen Wortlaut ab: Statt e-ne-ra wie in Z. 135 steht ga 2 -ra 
"sprich zu ihm für mich das namfob des Nudimmud". Der Bote wiederholt den 
Auftrag Enmerkaras wortwörtlich: Er spricht den Herrn von Arata - so wie es Enmer-
kara getan hat - immer in der 3. Person an, für Enmerkara spricht er in der 1. Person. 
Dementsprechend muss sich auch in Z. 207 die 1. Sg. Dativ auf Enmerkara und die 3. 
Sg. Dativ auf den Herrn von Arata beziehen (so auch z. B. Vanstiphout 2003, S. 69, 
Klein 2000, S. 574, Attinger 1993, S. 625 Beispiel 353). ga2-ra wird vom Boten 
eigenmächtig in den Wortlaut eingefügt, sei es zur Verdeutlichung oder als abschlies-
sender Verweis auf seinen Auftraggeber. 
Die Zeile wird teilweise auch anders interpretiert; vgl. zuletzt Wilcke 2003, S 109 
mit Anm. 7, der ga 2-ra auf deri Boten und die 3. Sg. Dativ auf Enmerkara bezieht. 
Ebenso Uehlinger 1990, S. 423 (der Herr von Arata müsse das "hymnisch-
mythologische Proömium" zitieren) und Alster 1973, S. 103 (die Antwort des Herrn 
von Arata an Enmerkara (Z. 220-226) sei ebenfalls ein namfob). Bei einem solchen 
Verständnis der Zeile würde aber der Bote einschneidend in den Auftrag seines Herrn 
eingreifen. Statt wie befohlen, das namfob selbst vorzutragen, würde er dem Herrn 
von Arata eigenmächtig einen Befehl erteilen, was äusserst erstaunlich wäre. 
209.Am Ende der Zeile ergänzen Cohen S. 73 et alii kese 2 -da-ar. Sowohl in 209 
als auch in der Wiederholung Z. 527 schliessen aber die Spuren kese 2 (und im Kon-
text auch mögliches sud( 4 ) oder la2 ) aus. Text Tn schreibt in Z. 527 [ ... ] e 11 7-de 3 7 -
ar, was im Bereich der VB auch für Text An in Frage kommen könnte (vgl. die 
Zeichenform von e 11 in den Z. 73f.). 
Für den 'glanzbärtigen' oder wörtlich "der einen glänzenden/leuchtenden Bart hat" 
(= Utu) vgl. die Diskussion in Kapitel 2.1.1. 
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211. Die Zeile wird seit Cohen S. 73 sagar arataki_ka a2 e 3-a-ar rekonstruiert 
und mit "ihm, der auf dem Boden Aratas grossgezogen worden ist" (oder ähnlich) 
übersetzt. Sie gilt als Beweis dafür, dass Enmerkara aus Arata stammt. 
Bei dieser Rekonstruktion handelt es sich allerdings um ein Patchwork, wie es in 






[x] 'xkh_ka a2 e3-[a-ar] 
sagar arataki 'e3' [ 
'sagar'h [a]rataki DA 'a2 x' [x x]576 
Z.529 
'sagar' unuki_ga-ka a2'e3 'h-a-ar 
Text An schreibt in 529 klar sagar unuki_ga-ka a 2 -- e 3 d. h. er wurde "auf dem 
Boden von Uruk" aufgezogen (in Z. 211 ist unuki_ka nicht ausgeschlossen, vgl. 
Anm. 436). Text Fn und Nn sind sowohl lexikalisch als auch syntaktisch unklar: 
Beide Duplikate schreiben nach Arata keinen Lokativ, und weder in Fn noch in Nn ist 
eindeutig a2 -- e 3 erhalten.Da Text An auch insgesamt weniger Fehler oder Varianten 
aufweist als die Texte Fn und Nn, wird hier - wie es auch Kramer 1952 getan hat577 -
nach Text An rekonstruiert. 
Es bleibt aber die Tatsache, dass Enmerkara im Innern des Gebirges (Z. 184) bezie-
hungsweise im/auf dem 'Kurmesikila' (Z. 210) geboren worden ist, was in der Regel 
eine Bezeichnung für Arata ist. Für eine Diskussion dieses Begriffs und zur Herkunft 
Enmerkaras siehe Kapitel 2.1.1. 
213. Text Fn schreibt fehlerhaft kur me la-la-ka für kur me gal-gal-la-ka 
(vgl. auch kul-<aba4 >ki am Zeilenanfang); eine Variante "der Berg der 'me der 
Fülle"' muss wohl nicht angenommen werden. 
218. Die Ungeduld und die Heftigkeit im Wortwechsel zwischen dem Boten und 
dem Herrn von Arata werden durch die Überleitungen bei den Sprecherwechseln aus-
gedrückt. "Während er noch so zu ihm sprach" oder "kaum hatte er zu Ende gespro-
chen" fängt bereits die direkte Rede des anderen an, d. h. die Sprecher fallen sich stän-
dig gegenseitig ins Wort; siehe dazu Attinger 1993, S. 187 mit Beispiel 58 (= ELA 
227f.). 
220. Su sikil-la muss sich wohl auf lnnana beziehen (so Wilcke 1969, S. 70, 
Alster 1973, S. 102 und Klein 2000, S. 574); eine Gleichsetzung mit fo-lug-ga 
"Reinigungsriten" ist nicht gerechtfertigt (so Cohen S. 219, gefolgt von Vanstiphout 
2003, S. 69 und ETCSL). 
Text Vu schreibt kontaminiert durch die Z. 213 tum 2-ma-ar. 
223. Die Lesung tum 2 für die VF (statt de 6 ) folgt Sallaberger 2005a, S. 571-573 
(tum 2 für Objekte, die sich selbständig bewegen können; de 6 für Objekte, die getra-
576 Nach der Kopie ist eine Lesung a 2 ' 'e 3 - x' [ x x] praktisch ausgeschlossen. 
577 Kramer 1952 liestin Z. 211 sabar ar a tak i_ka , in Z. 529 hingegen sabar un u ki_ ga-
ka. Im Kommentar zu Z. 211 (=212) vermutet er in arata ki einen Fehler für un u ki. 
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gen werden müssen); vgl. auch Lgbd II 101, wo Anzu sagt: aia-gu 10 den-lil 2 -le 
mu-un-tum 2 (-me)-en "mein Vater Enlil hat mich hierhergebracht" . 
Im Gegensatz zu Enmerkara wurde der Herr von Arata 'nur' in seine Stadt gebracht 
(und vermutlich dort eingesetzt), und nicht, wie der Herr von Uruk, von Innana auser-
wählt (vgl. Z. 33f.). 
226. Beachte den Wechsel in der Wahl des Verbums: Z. 79 gu 2 ges -- gar, Z. 
226 gu 2 -- gar (Doppeldeutigkeit von "aufhäufen" und "unterwerfen") und Z. 234 
gu 2 ki- se 3 -- gar. 
231. Für eine andere Übersetzung siehe Attinger 1993, S. 687 Beispiel 414 "(Inan-
na,) qui a ete/est ornee sur le tröne du 'k."' (neben "(Inanna,) qui a orne (par sa presen-
ce?) le tröne du 'k."'). 
232. Text Vu unterscheidet sich syntaktisch stark von den anderen Duplikaten. 
Während die übrigen Texte diese Zeile als Objekt verstehen, steht in Vu "der Herr, 
mein König" vermutlich im Ergativ (-u 8 ?), was zur Folge hat, dass die VF in 233 als 
3. Sg. maru interpretiert werden muss (vgl. den Kommentar zu Z. 233). subur-ra-
na-se3 "zu dem/denen von ihren Dienern" ist ein Genitiv ohne Regens im Termina-
tiv. Der Sinn dieser Variante ist mir unklar. 
233. Die Zeile ist inhaltlich schwierig und weist viele Varianten auf. Es scheint, 
dass für Nippur (1) und Ur (2) zwei verschiedene Versionen vorliegen: 
1) In den Texten An, En, Mn (und vielleicht Pn) ist das Subjekt der Zeile die 3. Pl. 
(/n/+B-e(s) II lbl+B-d); für die Alternation B-e8 II B-e vgl. Giij A 181, wo 
das Subjekt eindeutig pluralisch ist (Gilgames und Enkidu): 
NiA ]-in-ku4-re-es 
NiTT den-li]l2-la2-se3 (3 Zeichen getilgt [„.]) 
KiA igi den-lil2 u3 dnin-lil2-e im-ma-an-tum2-me-es 
SiC [igi]-den-lil2-lars[e3 „.] 
UnB igi den-lil2-l[arse3 ] i-ni-in-ku4-re 
"sie haben (das Haupt) vor Enlil hineingebracht" 
(KiA: "sie brachten es zu Enlil und Ninlil") 
Da das Subjekt in unserer Zeile nicht näher bestimmt ist, wird hier mit "man" über-
setzt; die VF ist transitiv ("man liess Qemanden) eintreten"). 
Doch wen liess man für wen eintreten? Mn hat als einziger Text einen Dativ nach 
nin-e 2 -an-na-k, was dafür sprechen würde, dass man Enmerkara fürlvorlnnana("der 
Herrin des Eana") eintreten lässt. Die Varianten im Nominal- und Verbalkomplex 
wären dann folgendermassen zu erklären: 
An man hat E., ihren Diener, mit der Herrin des Eana eintreten lassen 
(in dnin-e2 -an-na-ka ist -ka für-kam als Genitiv+ Kopula578) 
578 Ich interpretiere nin e 2 - an-na-ka nicht als Pendens (-ka =doppelter Genitiv) son-
dern als Genitiv+ Kopula (-ka für -kam), da sowohl Text Mn in 233 als auch Text An 
in 484 und 624 (bei folgendem Dativ) nur einen Genitiv annehmen (nin e 2 -an-na-
En/Mn/(Pn) 
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man hat E., ihren Diener, für die Herrin des Eana eintreten lassen 
(En: Kopula (siehe Text An), Mn: Dativ, Pn: Lokativ-Terminativ 
statt Dativ nach Genitiv) 
Bis anhin wurde die Zeile mehrheitlich so interpretriert, dass Enmerkara Innana eintre-
ten liess: vgl. Cohen S. 123 (gefolgt von ETCSL) "he had them introduce her as the 
Divine Queen ofEanna"; Vanstiphout 2003, S. 69 "who (= my lord) had her installed 
as the divine Queen of the Eana"; Uehlinger 1990, S. 424 "[ ... ],dann aber habe Enmer-
kara befohlen, sie nach Uruk ins Eanna zu bringen." Gegen diese Interpretation spricht 
allerdings auch Lgbd II 296 (//362) 8eg 12 kul-aba/i-se 3 ge 2-em-ma-ni(-in)-
ku4-re(-en) "sie (Innana) liess mich (Enmerkara) in das Ziegelwerk von Kulaba 
eintreten"; nirgends ist die Rede davon, dass Enmerkara Innana eintreten 
lässt/hineinführt. 
2) In Text Vu ist Enmerkara das Subjekt (vgl. dazu den Kommentar zu 232) und die 
VF ku 4-re dementsprechend eine 3. Sg. maru579 , was bedeutet, dass Enmerkara die 
Herrin des Eana eintreten lässt. Da aber Text Vu im Allgemeinen ein eher schlechter 
Text ist und sich oft von den anderen Duplikaten unterscheidet, darf er nicht als Ar-
gument für die Konstruktion der übrigen Texte dienen (zumal er sich auch noch durch 
das unklare subur-a-na-8e 3 abhebt). 
234-235. Übersetzung nach J aco bsen 1987, S. 296. Bei einer solchen Interpretation 
endet die Antwort des Boten nach demselben Muster wie die Rede des Herrn von 
Arata in Z. 226: 'kurze, prägnante Botschaft+ sag ihm das'// 234f. 'kurze, prägnante 
Botschaft+ soll ich es ihm sagen'. 
Beachte die Varianten in An ba-ni-in-gal 2 (im Gegensatz zu i 3 -gal 2 ) und -
a[b ]-e-a-ka in 235 in Text Vu (kontaminiert durch Z. 227). 
236. Für fa 3 -- sag 3 und zi -- ir-ir siehe zuletzt Jaques 2006, S. 235 (S375) und 
S. 564 (fa 3 -- sag 3 = $Urup libbi "brfilure du coeur") und S. 592f. (zi -- ir = aSäfa 
"s'inquieter, se soucier, etre dans la detresse"). 
238. Beide VF sind maru und geben einen durativen Aspekt wieder. In Z. 239, wo 
sich die Handlung fortsetzt, steht zweimal fJamtu. 
239. Die zweite Hälfte der Zeile wird in der Regel gu 3 im-ta-an-e 3 gelesen (Co-
hen S. 74, Vanstiphout 2003, S. 68 et alii); Text An hat aber eindeutig KA im-ta-an-
e11. Für KA -- e 11 vgl. möglicherweise enim -- e 3 in Gudea Cyl. A xx 7f. gu 3 -
dera sag-se 3-nu 2 / mu-nu 2 enim mu-na-ta-e 3 "Gudea liess einen Traumspe-
zialisten niederliegen, woraufhin ihm ein Wort hervorkam" (nach Zgoll 2002, S. 97; 
vgl. dieselbe 2006, S. 336f). Anders als die Stelle im Gudea Cyl. scheint unsere Zeile 
transitiv konstruiert zu sein (In/+ B = 3. Sg. Ergativ fJ). 
241. Für gu 3 -- du 11 mit Dativ siehe Attinger 1993, S. 533 ("crier devant/pour 
qqn"), für die Variante mit dem Komitativ siehe a. a. 0. S. 119, 535 ("crier devant 
qqn"). 
ra = nin e 2 -an-na + ak + ra); für dieses Phänomen siehe Attinger 1993, S. 259 
40_ 
579 Für ku 4 -re II ku 4 -ku 4 vgl. GiEN 35, 78, 122 (im-ma-ni(-in)-ku 4 -ku 4 II im-
ma -ni-in-k u 4 -re( -en?). 
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243. Übersetzung nach Streck 2002, S. 212 (Prolog von EnmEns Z. 2). 
244. D. h. es gibt kein Durchkommen, da das Gebirge eine natürliche Verteidi-
gungsanlage bildet. Für ges-bur 2 siehe Michalowski 1989, S. 102 mit älterer Litera-
tur. 
245. Cohen et alii sehen am Zeilenanfang buru 5 • Die Spuren in An und En sind 
jedoch zu gering, um eine solche Lesung zu stützen. Rein epigrafisch könnte sowohl 
in An als auch in En rum bin' um bin -b i gelesen werden, die Reduplikation von 
um bin wäre allerdings einmalig. 
Für um bin in der Umgebung von gib (Z. 246) vgl. auch die Diskussion von 
Volk 1995, S. 197f. (umbin KA-su-ug, ein Objekt, mit dem Innana die 'Wege' 
blockiert). 
246. Ijl.KA-ge -- gib ist noch zweimal belegt: EWO 201 geseren-gen 7 
Ijl.KA-ge Sa-mu-ra-an-gib ib aia kur-kur-ra-ke4 und Tplhy 416 
BAD 3 .ANki es-bar-regal kig 2 -ga 2 Ijl.KA-ge gib-ba580; für eine Diskussion 
des Begriffs siehe Sjöberg 1969, S. 128f. und Attinger 1993, S. 553. 
gib = paraku heisst wörtlich - wie es auch die Zeichenform indiziert - "sich quer 
legen, quer liegen (über etw.)" und regiert den Lokativ-Terminativ (z. B. EWO 314, 
NH 89) oder den Lokativ (z. B. InSuk 217, 227, 252). Dementsprechend könnte 
Ijl.KA-ge als indirektes Objekt zu gib verstanden werden "welches sich quer legt 
über das ... " oder freier "welches das ... versperrt". Es fällt allerdings auf, dass Ijl.KA-
ge nie mit Ijl.KA-ga alterniert, so dass das -e auch partizipial verstanden und 
Ijl.KA-ge als Absolutiv gedeutet werden könnte "der das ... quer legt" beziehungs-
weise "der mit dem ... versperrt". 
Der Zeilenanfang kann nicht rekonstruiert werden. Sowohl der Vorschlag von Co-
hen S. 231 (kese 2-da) als auch der von Sjöberg 1969, S. 128 (gesC '>eren '-gen 7 ') 
stimmen mit den vorhandenen Zeichenspuren nicht überein. 
247. Die Rekonstruktion der Zeile beruht ausnahmsweise auf Text Fn, da dies der 
einzige Text ist, der epigrafisch gesichert ist. 
Die Texte Fn und Nn weichen voneinander ab. Gemeinsam ist ihnen (abgesehen 
vom Anfang) u 3-m un kur-re. e 11 /e 3 "die das Blut am Gebirge herabfliessen las-
sen". Text Fn fügt "das Blut des Feindes" hinzu, Text Nn ist epigrafisch unklar. 
245-247. Die Zeilen bilden vermutlich einen Sinnzusammenhang, da um bin von 
Z. 245 in 247 wiederaufgenommen wird. Das Gebirge scheint etwas zu besitzen, das 
mit den Klauen eines Adlers vergleichbar ist (245) und mit dem Innana den Zu-
gang? /die Wege? im Gebirge versperren kann (246). Sollte es einem Fremden gelin-
gen, in das Gebirge einzutreten, stirbt er durch dieses Hindernis/diese Krallen, und 
sein Blut fliesst am Berg herab (247). 
248. Eine Aussage, dass man in Arata weinen würde (ir 2 [ se 22 - se 22 ] nach Cohen 
S. 75 et alii) wäre im Kontext einer durchweg positiven Schilderung der Zustände in 
und um Arata erstaunlich. 
580 MöglicherweiseauchSulgiCb60a 2 -gu 10 gu sud-ra 2 .IJI.KA-ge 'x x x'. 
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250. Text An und Nn konstruieren mit einem Lokativ (wörtlich "im Bergland ist 
das im Gebet und Flehen fürbittend grüssen"), Text Fn hingegen zählt auf: "im Gebir-
ge sind Gebete, Flehen und fürbittendes Grüssen". 
251. Es ist unklar, worauf der Herr von Arata diese Aussage bezieht. Will er damit 
eine aus seiner Sicht militärische Schwäche Uruks aufzeigen? Oder macht er sich 
darüber lustig, dass Enmerkara nur einen einzigen Boten geschickt hat, um von Arata 
die Unterwerfung zu verlangen? 
253f. D. h. der Herr von Arata will sich mit Enmerkara nicht in einem kriegeri-
schen Gefecht mit Waffen messen, sondern in einem Wortduell, da er glaubt, auch 
alleine stark genug zu sein. 
254. Wegen ge 26 -e am Zeilenanfang wird die VF in der Regel' ga '-ba-an-sum 2 
gelesen, was auch gut zu den Zeichenspuren auf dem Foto von An passt. 
255. Für ur /tes 2 -- gu 7 siehe Green 1978, S. 153ff. und Cavigneaux / Al-Rawi 
2000, S. 50f. Beide lesen aufgrund von Hinweisen aus lexikalischen und literarischen 
Texten des 1. Jahrtausends ur -- gu 7. Dagegen spricht aber der von ihnen auch zitierte 
aB Beleg ki-se-es-bi = URxUR (gekreuzt)= a-for ta-qum-'tim' (Sjöberg 1993, 
S. 4), wo se-es für tes 2 steht. Das Problem wird umso komplexer, da auch schon aB 
eine Wendung ur-re-e8 2 im Sinne von mitfJäris/istenis belegt ist (für das 1. Jahrtau-
send siehe Green a. a. 0.), vgl. SS 3 iii 16f. kala- ga s i- ga- bi / ur-re-es 2 m u- gu 7-
gu 7 "er tötete die Starken und Schwachen gemeinsam". 
Inhaltlich ist wohl tes 2 -- gu 7 von tes 2 -bi -- gu 7 (akk. mitfJäris akälum) "alles 
verschlingen; zerstören" zu trennen (so schon Heimpel 1968, S. 143; dagegen Cohen 
S. 232f.), da die beiden Ausdrücke nie alternieren. Eine akkadische Übersetzung von 
tes 2 -- gu 7 ist lexikalisch nicht belegt. Abgeleitet von wörtlich "einander fressen" 
(Wilcke 1969, S. 192), scheint eine Bedeutung im Sinne von "aufeinandertreffen, 
zusammenstossen" > sitnunu ="rivalisieren, sich messen" (Green und Cavigneaux / 
Al-Rawi a. a. 0.) im Kontext plausibel; vgl. auch Gudea Cyl. B xvii 4, LSU 384, Sul-
gi A 64, GiEN 23f., 66f., l lüf. und Ninurta D 6. 
256/258. gud DA gal 2 -bi wurde auf drei Arten analysiert: 
1) gud-da gal 2 -bi = Heimpel 1968, S. 143 "das Vorhandensein eines (anderen) 
Stieres" 
2) gud da gal 2 -bi = Cohen S. 75, 124 "the bull at its side" 
3) gud a2 ' gal 2 -bi = Vanstiphout 2003, S. 70f. "the strength of the other bull"; 
ETCSL "the bull at its side". 
Die Lösung von Heimpel ist die einfachste. Bei Cohens Übersetzung würde man auch 
im Sumerischen ein Possesivpronomen -bi nach da erwarten. Der Vorschlag von 
V anstiphout ist schwierig, da die erhaltenen Texte DA und nicht A 2 aufweisen. 
259/261. Nach Text An (Fn kürzt ab) ist der Herr von Arata, d. h. die 1. Sg., Sub-
jekt (so auch Jacobsen 1987, S. 297 "I should have made him leave alone") und nicht 
Enmerkara in der 3. Sg. (so Cohen S. 125 (und ETCSL) "does he reject me in this 
contest" und Vanstiphout 2003, S. 71 "dare he refuse this contest"). 
Für taka4/da 13 -da 13 vergleiche ezebu "verlassen, aufgeben" und setu "zurücklas-
sen, -bleiben, zurückgelassen werden", hier wohl im Sinne von "etwas auf sich beru-
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hen lassen, jemanden in Ruhe lassen" oder auch "von etwas ablassen". e-ne und a-
da-min3 sind parallel, in Z. 261 wird nur noch e-ne als Objekt aufgenommen. 
260. Am Zeilenanfang könnte [e-n]e ergänzt werden (die Spuren sind identisch 
mit NE in 258 und 259). Ausgeschlossen ist nach Kollation -ge]n 7 (so Cohen S. 57 
et alii). Der syntaktische Verknüpfung von e-ne mit der folgenden Aussage (und e-
ne in Z. 261) ist allerdings nicht ganz einfach. Letztere muss entweder stark verkürzt 
"[ih]n, (der) etwas (tut), dem keiner gleichkommen kann" oder aber eine Genitivver-
bindung "ihn von der Sache, der keiner gleichkommen kann" sein581 . e-ne ist dann in 
261 als direktes Objekt zum Verbum wieder aufgenommen "ihn werde ich in Ruhe 
lassen". 
Inhaltlich sind die Z. 260f. wohl als Steigerung zu den vorangehenden Zeilen zu 
verstehen: Die Aussage in 259 bezieht sich auf den Wettkampf, der nun ausgetragen 
werden soll. Wenn Enmerkara die Stärke seines Gegners anerkennt, wird der Kampf 
beendet sein. Die Z. 260f. fügen hinzu, dass, falls Enmerkara in diesem Wettkampf 
etwas Unvergleichliches gelingen sollte, der Herr von Arata auch in Zukunft von wei-
terem 'Kräftemessen' absehen würde (so die Übersetzung). Diese hier nur sehr kurz 
gefasste Thematik wird in den Zeilen 268/9-293 um einiges ausführlicher dargelegt. 
263. Zu du-a bzw. du 3-a = kalu vgl. Cohen S. 253. Die Idee ist, dass der Herr von 
Arata dem Boten die lange Rede in einer Weise vorträgt, dass dieser sich alles genau 
merken kann. 
265. Der "brüllende Stier" steht metaphorisch für den (Alltags-)Lärm im Inneren 
der Tempelanlage; auf weitere Beispiele verweist Attinger 1993, S. 531 . 
269-273. Für -a-gen 7 als temporalen/kausalen Nebensatz siehe Attinger 1993, S. 
309. Ein Vergleich (Cohen S. 125, Vanstiphout 2003, S. 71) würde nur Sinn machen, 
wenn wir in Z. 270/272 Hauptsätze vorliegen hätten (Übersetzung Vanstiphout), was 
aber nicht der Fall ist. Die Zeilen sind strukturell parallel konstruiert, einzig in Z. 273 
schreiben Text En und Fn -a-bi (Pronominalkonjugation Sachklasse) statt -a-gen 7 , 
was auch sehr für eine temporale Bedeutung von -gen 7 spricht. 
Inhaltlich können die Zeilen in Zweiergruppen zusammengefasst werden: Wäh-
rend den Z. 269/271 das Gebirge zu Grunde liegt, beziehen sich die Z. 270/272 auf den 
Vergleich des Gebirges mit einem Helden und sind gleichzeitig die Folge der jeweils 
vorangehenden Zeile. In der Übersetzung wird versucht, die verschiedenen Bezüge 
durch die Ergänzung einzelner Wörter deutlich zu machen. 
269-293. Für die Struktur dieser Zeilen vgl. auch Black 1995, S. 18-22. 
Der Passus ist in zwei parallel strukturierte Abschnitte geteilt, in denen der Herr 
von Arata in einer Art Zukunftsvision die beiden für ihn vorstellbaren Ausgänge des 
Wettkampfes beschreibt: 
581 Bei der VB handelt es sich um das Verbum si 3 - g/ke "gleichsetzen" und nicht um si 3 - g 
"setzen" (oder ähnlich); vgl. Krecher 1995, S. 195. Bei letzterem würde man si 3 - g/ke -
d a( -k) erwarten, nach dem vokalischen Auslaut der Basis si 3 -g/ke ist der Genitiv al-
lerdings nicht sichtbar. 
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Vision 1 Vision 2 
temporaler Nebensatz (269-273) temporaler Nebensatz (281-283) 
-a-g e n 7 , (Pronominalkonj .) u-Präfix 
konditionaler Nebensatz (274-276) konditionaler Nebensatz (284-290) 
U 4 -da tu k um b i (2x verstärkt durch i 3 -ge-en) 
Hauptsatz (277) Hauptsatz (291-293) 
U 4 -ba U 4 -ba 
Kohortativ si-Präfix (3x) 
Die zweite Vision ist mit insgesamt 13 Zeilen umfangreicher dargestellt als die erste 
(9 Zeilen). Durch die Konjunktion tukumbi und besonders durch deren Verstärkung 
i3-ge-en wird betont, für wie unrealistisch der Herrn von Arata diese hält. Dennoch will 
er in seinem Grossmut Enmerkara eine Chance geben. 
269. Die Übersetzung mit du tu als Subjekt beruht auf Fn, Text An lässt du tu aus. 
Da aber im Kontext des Abends und des Abendrots (Z. 270 ='Blut') ein unbestimm-
tes Subjekt "er" oder ein Bezug zum Helden in 268 kaum Sinn macht, darf Utu wohl 
auch für Text An angenommen werden. Schwierig bleibt aber er bi-8e 3 , man würde 
doch eher e 2-a-ni-se 3 mit Bezug zu Utu erwarten. Mit -bi kann einzig das Gebirge 
gemeint sein, der Bezug wird hier als ''felsiges Haus" umschrieben. 
274. Für sag-mu s 213 siehe zuletzt Sjöberg 2002, S. 231. Der Begriff ist in einem 
Klagelied klar im Kontext der Innana belegt: sag-mus 2-gu 10 gala-e-ne Su nu-
mu-un-de-ma-ma "die gala-Priester können nicht Hand anlegen an meine (= 
Innanas) sagmus-Krone" (Cohen 1988 (CLAM), S. 648f:41 "my diadem"). 
275. kur me sikil-la-ka/-Se 3 ist ein adnominales Komplement zu Lammasa-
ga "der Schutzgeist im (=Lokativ) oder für (=Terminativ) den 'Berg der unberührten 
Me"'. In En und Fn wäre auch eine Konstruktion mit Kopula (-ka für-kam) denkbar; 
die Variante mit dem Terminativ wäre dann allerdings schwierig. 
274-276. Für die syntaktische Analyse dieser Zeilen vgl. 285-290, insbesondere: 
276 u4-da arataki aga ku3 an-na-gen7 si mu-na-an-sa2 
290 irge-en arataki ur ad6 sar-gen7 su-ta im-ta-ri 
Subjekt von Z. 290 ist Innana (in Z. 285-289), Arata ist das direkte Objekt, auf den 
sich der Vergleich bezieht. Nimmt man dieselbe Analyse wegen der inhaltlichen und 
strukturellen Parallelen auch für 276 an, so würde das heissen, dass Innana (in Z. 
274/5) Subjekt ist, und dass Arata (ohne Kasusendung im Nominalkomplex, -na- in 
PK) das Objekt zu si -- sa 2 ist (ebenso Cohen S. 125, ähnlich auch Vanstiphout 
2003, S. 71). si -- sa2 = deru "vorbereiten", "auf direktem Weg gehen" oder sutefaru 
"in Ordnung bringen/halten", "etwas (ge)recht leiten"582; in letzterem Sinne übersetzte 
auch Kramer 1952, S. 23 "she directs Arattafor him like heaven's holy crown". 
Eine andere Möglichkeit würde eine Variante zur Struktur in 290 bedeuten: 
Nimmt man Z. 275 als Objekt zu si -- sa2 an und Arata in 276 als Dativ (mit-na- in 
582 Für diese Bedeutung siehe z. B Lgbd II 290 und EnmEns 128 unken gar-ra si sa2 -
a-na "in der einberufenen Versammlung, die er(= Enmerkara) (recht) führte". 
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der PK), dann hätte man die Idee, dass Arata von Innana beschützt wird. Dies würde 
gut als Gegensatz zum "aus der Hand werfen" von 290 passen ("die /sagMUS/ hat 
den Schutzgeist für Arata in Ordnung gebracht"), die Wortstellung wäre allerdings -
vor allem was den Vergleich angeht - problematisch. Eher unwahrscheinlich ist En-
merkara als Subjekt (ETCSL). 
278. Die 2. Hälfte der Zeile ist dem Sinn nach - wie es alle tun - mit "auf Karren 
laden" zu übersetzen, eine genauere Analyse ist allerdings schwierig. Text Mn und En 
schreiben als VF nam-ma-e, Text An hat zu nam-me!-e korrigiert. Cohen S. 239 
leitet nam-ma-e beziehungsweise nam-me-e von na-im-ma-e 3 ab und zitiert 
Parallelen dazu. Auch wenn diese Idee ist verlockend ist (vgl. z.B. auch Lgbd I 165 
nam-ma-e // nam-ma-e 3-en), würde man doch zumindest in einem Duplikat die 
korrekte Form erwarten (wie es in allen Beispielen bei Cohen der Fall ist). Vielmehr 
scheint es, dass die VF entsprechend den anderen Formen in Z. 278f. als 
/nam/( +„.)+ B +e zu verstehen ist; die VB muss dabei unklar bleiben. 
278-80. D. h. dass der Herr von Arata keinerlei Kontakt (auch nicht auf wirt-
schaflticher Ebene) zu Enmerkara wünscht. Ein Austausch zwischen den beiden Her-
ren kann nur stattfinden, wenn Enmerkara siegt. 
280. Die Übersetzung der Zeile ist unklar. Steckt vielleicht eine militärische An-
spielung dahinter, i. e. "nachdem 'die von den Truppen'(?) abgeschnitten sind, wird sie 
(=die Gerste) nicht mehr aufgestellt"? Vgl. dazu Z. 251-253, wo die Rede von einem 
Angriff Enmerkaras ist. Ein solcher Aspekt wäre allerdings nur schwer mit dem "Ge-
treidethema" in 278f. in Einklang zu bringen. Cohen S. 240 hatte mu-un-ku 5 mit 
"Steuereintreiber" (Emesal für enku) übersetzt. Dagegen spricht allerdings, dass zwei 
Duplikate un-ku 5 schreiben, ausserdem ist eine einzelne Emesalform an dieser Stelle 
(und im gesamten Text) auszuschliessen. 
281. Für sa-al-kad 415 (wörtlich "das Netz - es ist geknüpft/geknotet") siehe 
PSD A III, S. 150 ("a sack, with a net-like reinforcement) und Heimpel RlA 9, S. 238 
(= azamillu =Tragnetz für Stroh, Zwiebeln, Mehl; letzteres ist nur mittelbabylonisch 
belegt). 
In Proto-Izi I ist/ s alkad/ mit p ara 10 "Sack" assoziiert: 132-134para 10 ("Sack") 
/ sa-al-kad 5 / para 10 ("Thron") (/ 135ff. diverse Throne). Vermutlich handelt es 
sich hierbei allerings um eine literarische Assoziation. Eine Verbindung von para 10 
und sa-al-kad 5 ist ausserhalb von ELA und Proto-Izi nicht zu beobachten. 
285f. Für die Bedeutung von i 3-ge-en siehe Wilcke 1968, S. 239f. (irreale Bedin-
gung/Wunschform), Haayer 1983, S. 122f. ("it is true, it is so", "really"), Attinger 
1993, S. 170 (wörtlich "c'est confirme/vrai") und Black 1995, S. 21 mit Anm. 19 
(strengthener of unreal conditional protases) mit weiterer Literatur. An vorliegender 
Stelle ist i 3 -ge-en als Steigerung zu /tukumbi/ im Sinne von "nur, wenn er/sie 
tatsächlich" zu verstehen. 
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am 3-dub-be2 wird im Anschluss an Cohen als Verbalform mit Bezug zu En-
merkara interpretiert583• kuru 13-a gi-li-bi , kur-kur-ra izi gar-ra-bi und a2-
dam me-te-bi-im (so Text Mn) haben den Charakter von Epitheta und sind wohl 
auf die Gerste zu beziehen; vgl. dazu Us ezi. 15 se TUR. TUR Se kur-ra se a2-
dam ku 3-ga nu-gal2-la-am 3 "kleines Getreide, Berglandgetreide und helles Dorf-
getreide existierte (noch) nicht", wo die Aufzählung der verschiedenen Getreide- oder 
Gerstearten an die Bezugswörter in den vorliegenden Zeilen erinnert. 
Cohen S. 126 et alii verstehen die Wortgruppen parallel zu den Zeilen 287-289 als 
Beinamen Innanas584, hierbei ist allerdings problematisch, 1) dass es sich um sehr 
ungewöhnliche Namen der Innana handeln würde, und 2) dass man erwarten würde, 
dass die Texte bei einer Auflistung göttlicher Epitheta einheitlicher schreiben würden. 
Denn kein Duplikat weist - wie es die Übersetzung suggeriert - durchgehend eine 
Konstruktion mit vorangestelltem Genitiv und Wiederaufnahme desselben durch -bi 
auf: 
An k u ru 1 3 0 b i - [ li 0 7] 
kur-kur-re izi gar-ra-bi 
ar dam 0 me 7-te 7 0 
En k u ru 1 3 0 b i -1 i -b i 
.„ (~ -bi am Ende) 
BALACJ7 0 me-te-bi 
Mn kuru w a gi-li-bi 
kur-kur-ra izi gar-bi-im 
a2-dam 0 me-te-bi -im 
2 Substantive 
Pronominalkonjugation 3. up ljamtu 
2 Substantive 
vorangestellter Genitiv+ -bi 
unklar 
vorangestellter Genitiv(?)+ -bi 
vorangestellter Genitiv(?)+ -bi 
vorangestellter Genitiv + -b i + Kopula 
vorangestellter Genitiv(?)+ -bi +Kopula 
·Text An konstruiert eindeutig anders als En und Mn (Aufreihung zweier Substantive 
oder Pronominalkonjugation). Text En kommt der Struktur "vorangestellter Genitiv 
(undeterminiert) + -bi" am nächsten. Text Mn scheint zwischen determinierten und 
undeterminierten Genitiven zu variieren, die Schreibungen der Genitive (wenn es denn 
solche sind) sind allerdings unüblich: Nach kuru 13 würde man erwarten, dass der 
Genitiv ausfällt585 , nach a2-d am müsste er eher ausgeschrieben werden. 
287. Für die mögliche Doppeldeutigkeit dieser Zeile siehe Attinger 1993, S. 687 
Bsp. 412 (aktiv = "welche die sieben Mauem geschmückt hat" oder passiv "durch 
welche die sieben Mauem geschmückt sind"). Für eine Diskussion der sieben Mauem 
(Aratas) siehe Kapitel 2.2.2. 
583 Vgl. auch Kramer 1952, S. 25 mit einer ähnlichen Interpretation; er las in Z. 285 in der 
ersten Hälfte allerdings AM 3 dub-bi und verstand diesen Ausdruck parallel zu den 
folgenden als Beiname Innanas "the abundance ofwealth" ; vgl. auch Jacobsen 19 87, 
S. 299 "the power of rain". 
584 Jacobsen 1987, S. 299 schlüsselt die Passage anders auf: Statt alle Epithete auf Innana zu 
beziehen, unterscheidet er zwischen Beinamen für Innana (Z. 285, 288-289) und sol-
chen für Arata (Z. 286, 287). 
585 Vgl. die Genitive nach k u ru 1 3 in Z. 285 (k u ru 1 3 0 in An und En) und s e k u ru 1 3 - k a 
in Z. 329 und 356. 
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289. Für me 3 -satJ.ar-ra, wörtlich "die Schlacht der Erde" vgl. das Akkadische ina 
mitf}u$ tusari (Cohen S. 241). Letzteres übersetzt CAD M/2, S. 138 mit "in an open 
battle" (S. 138) und "in the fierce attack" (S. 139); die genaue Bedeutung des Begriffs 
ist nicht auszumachen. Möglicherweise ist "die Schlacht der Erde" im Sinne von "die 
Schlacht auf Erden" als Gegensatz zu den göttlichen Kämpfen Innanas gemeint? Vgl. 
auchNingeszC ll'ur-sag gal [m]e 3-sagar-ra-ka a 2 zi-da lugal-la "dergros-
se Held, der rechte Arm des Königs in der Schlacht auf der Erde". 
sag esemen 2 -es 2 di (En und Mn) bedeutet wörtlich "den Kopf/die Köpfe in der 
Art eines Springseils machend". Es ist gut bekannt, dass für Innana eine Schlacht 'ein 
Springseil' 586 oder wie 'Seilspringen' ist. Das Motiv 'mit Köpfen spielen' taucht im 
Kontext der Schlacht ebenfalls nicht selten auf; vgl. z.B. sag -- gur4-gur4 "die 
Köpfe rollen lassen" in InEb 19 (mit Kommentar Attinger 1998, S. 183) und uru 2 
am 3 -ma-ir-ra-bi Tafel 20:74 (mit Kommentar von Volk 1989, S. 243f.). Die Kom-
bination, wie sie hier vorliegt, ist allerdings einmalig; darf man sie vielleicht dahin-
gehend verstehen, dass Innana die Köpfe der Toten wie ihr Springseil in der Luft 
schwingt? 
Die geläufige Übersetzung "to make the troop dance" (Cohen S. 126 und 
Vanstiphout 2003, S. 73) macht zwar Sinn, wegen der Kausativkonstruktion würde 
man allerdings im Sumerischen eher sag-e erwarten. 
293.Die Lesung nam-dumu-ga2/gu 10 folgt Cohen S. 242 ("my citizenry") und 
Uehlinger 1990, S. 425 mit Anm. 55 (wörtlich "in meine Sohnschaft"). Die Überset-
zung Uehlingers (frei "als Sohn unterordnen") nimmt die Terminologie des Boten auf, 
der Enmerkara immer wieder als "Vater" des Herrn von Arata bezeichnet; sie bedingt 
ausserdem - im Falle einer Niederlage Aratas - die absolute Unterwerfung des Herrn 
von Arata. 
Kramer 1952, S. 24f. las nam-tur-ga2/gu 10 "in my smallness"; ihm folgen 
Vanstiphout 2003, S. 72f. ("concede my inferiority") und wohl auch Jacobsen 1987, S. 
280 ("submit as the lesser one"). nam-tur ist sonst allerdings nicht belegt; nur selten 
begegnet nam-tur-ra im Sinne von me$f}erutu "Jugend, Kindheit" (z.B. EnlSud 17). 
296.Fürka-ka-na -- si 3 vgl. EnlNin 78(//104,130) KA-ga2 i-ni-in-si 3-ge-
am 3. 
Wörtlich könnte die Zeile mit "er hatte es in seinen Mund eingetieft, wie wenn es 
seine Stimme wäre" übersetzt werden. Z. 302 wäre dementsprechend "wie wenn es 
seine Stimme wäre, wiederholt er es ihm". Hierbei würde sich -ni jeweils auf die 
Stimme des anderen beziehen, da sonst ni 2-te-a-ni zu erwarten wäre, d. h. für Z. 296 
"wie wenn es seine Stimme(= des Boten) wäre" oder für Z. 302 "wie wenn es seine 
Stimme(= des Herrn von Arata) wäre"587. 
586 I. e. eine Art Spiel; vgl. auch die Übersetzung des Diri-Kompositum esemen 2 (KI.E. 
NE.DI. ctINNANA) ="das Spiel der Innana". 
587 Für andere Lesungen und Interpretationen von KA.NI-gen 7 vgl. Civil 1985, S. 75 
(gu 3 zal-gen 7 "comme un bavard?") mit Anm. 12 (ou "bouffon"?) und die Glei-
chung KA.NI = sa-u3-gu2 "schreien" aus Ebla (Krebernik 1983, S. 41 mit Anm. 146). 
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297. Wegen na-mu-un-DU in Z. 298 wird hier parallel gas 2 -a na-mu-un-gur 
statt gas 2-a-na mu-un-gur gelesen; letzteres ist allerdings auch nicht auszu-
schliessen. 
298. Als Lesung für TIR kommt nur ter "Wald" in Frage (das Lexem ist ohne De-
terminativ gut belegt), der Vergleich des Boten mit einer Sandfliege im Kontext des 
Waldes ist jedoch schwierig. Cohen S. 242f. liest TIR se 15 mit der Bedeutung na!Ju ! 
paSä!Ju; die einzigen Belege hierfür finden sich allerdings in Ea und Aa588 und sind 
vermutlich assoziativen Charakters. 
u 4 zal-le(-d) steht im Absolutiv; die Form ist ebenso belegt in GiEn 48 //92, 
Dialog 4:14, EnlSudr 53, Lgbd II 337, Lugale 634, TplHy 109, 318. 
/na/ kann eigentlich nur als erstes Element der PK gedeutet werden, da ein /na/ 
(= Possesivpronomen +Lokativ) nach u 4 zal-le kaum Sinn ergibt; man würde aus-
serdem u 4 zal-le-da-na erwarten. 
Für DU alaku wäre eine intransitive VF mit einem Objekt im Lokativ üblich; hier 
steht ter allerdings im Absolutiv. Es wäre möglich, diesen Absolutiv als einen aus 
dem Akkadischen entlehnten Akkusativ des Ortes zu interpretieren und parallel zu Z. 
297 intransitiv zu übersetzen. Für dieselbe Problematik vgl. auch Z. 437 mit Kom-
mentar ( ... -gen 7 kur ur 3-ur 3-ra-ni). Heimpel 1968, S. 519 (mit Anm. 3) übersetzt 
transitiv "wie eine Staubfliege durchlief er morgens7 den Wald". 
300. Wörtlich "er eilt zum Haupthof, es ist der Hof der Versammlung". kisal 
mag-e kisal gu 2-en -na-ka könnte auch als Abfolge Lokativ-Terminativ - Loka-
tiv verstanden werden "er eilt über den Haupthof auf den 'Hof der Versammlung'. Für 
bur 2 = ljamtitu siehe Cohen S. 243. 
302. Für KA.NI = gu 3-ni siehe Z. 296. Schon Jacobsen 1987, S. 300 Anm. 47 
hatte den Vergleich so verstanden, dass der Bote den Tonfall des Herrn von Arata 
imitiert. 
303. Vgl. auch Z. 241 , wo der König dem Boten die Botschaft "wie ein Stier laut 
entgegen brüllt". Text Mn schreibt gu 3-(SAG) -- 8um 2 statt gu 3 -- fom 2 • Eine 
Variante sag -- 8um 2 "eilen" würde wenig Sinn machen. 
304. Das Subjekt der Zeile muss Enmerkara als der Zuhörer sein. 
gud DU.DU-a (//RI.RI) wird hier wegen der Alternation -a // 0 beim Partizip 
intransitiv "wie ein Ochse, der ... " übersetzt. Derselbe Ausdruck ist auch in den Texten 
derUrIII-ZeitinderPhrasegud DU.DU apin-Se 3 zu 2 ke8e 2 -ra2 "DU.DU Och-
sen, die an den Pflug gebunden waren" belegt; für eine Zusammenstellung der Belege 
siehe Koslova 2000, S. 198 Nr. 246 mit Anmerkung zu Vs. 3589 (auch Yildiz / Gomi 
1988, S. 187f. Nr. 1291 Vs. 3). Ausserdem ist ein unu 3 gud DU.DU belegt (Waet-
zold 1972, S. 32 Anm. 278). 
Neben Ochsen werden in den Ur III-Texten auch Schafe mit D U(.DU) qualifziert; 
siehe dazu Waetzold ebendamit siki udu DU(.DU) "Wolle der DU(.DU)-Schafe" 
und s i p a u du DU.DU "Hirten der DU.DU -Schafe". Lexikalisch taucht DU.DU 
588 Aa Vll/4 78f. (//Ea VII iv 9' abgebrochen) , Reciprocal Ea Tabl. A 178. 
589 Sie führt unter anderem den Beleg AAS 62 auf, wo in derselben Phrase parallel zu g u d 
DU.DU g u d sub u b 2 (Beschreibung eines Ochsen) belegt ist. 
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als Zusatz bei Tieren nur im Copenhagen Vorläufer ijb VIII (MSL 8/1, S. 91) 2' udu 
DU.DU (nach udu fa 3 sur und vorudu gur-gur und udu ku 5 -ku 5 -DU) auf. 
Die parellele Verwendung von DU .DU und RI.RI legt eine Lesung de 6-de 6 // 
de 5-de 5 nahe; möglicherweise darf RI.RI in Text An auf eine Verwechslung mit 
dem gut belegten Zusatz de 5-de 5-ga zurückgeführt werden, mit dem tote Tiere (und 
Menschen) bezeichnet wurden590• Vanstiphout 2003, S. 73, ETCSL und Jabobsen 
1987, S. 300 übersetzen den Ausdruck "like the ox-driver", was allerdings weder in An 
(R I. R I statt DU.DU) noch in Mn (DU.DU -a "einer der Ochsen geführt hat") belegt 
ist. 
Das Zeilenende ist abgebrochen. Vermutlich ist, wie schon von Cohen S. 77 vor-
geschlagen, g es tu 2 m u -n a -an -g a 2 - g a 2 oder ähnlich zu ergänzen. 
30Sf. Die Zeilen sind inhaltlich schwierig. Das Subjekt beider Zeilen muss der 
König sein, und die Verbalformen sind transitiv zu analysieren. 
305: { i + m + b + i + n + B Cf;)}= KP II+ Ventiv + Lokativ-Terminativ 3. 
up +Ergativ 3. p + B, wobei der Lokativ-Terminativ entweder auf za 3 zi-da-ni 
(Objekt eines zusammengesetzten Verbums NE -- 'x 1 unklarer Bedeutung) oder aber 
auf NE mit der Bedeutung izi "an das Feuer/zum Feuer hin" bezogen werden kann. 
Für letzteres vgl. die Übersetzung von Jacobsen 1987, S. 300 "the king turned his 
right side to the fire". Da als Lesung für NE an dieser Stelle am ehesten i z i in Frage 
kommt (das zusammengesetzte Verbum ne -- su-ub darf wohl ausgeschlossen wer-
den), wird hier die Idee von Jacobsen aufgenommen591 • Als VB käme ge 4 (//zu 306) 
oder gal 2 in Frage. 
Jestin 1957, S. 189f. und Vanstiphout 2003, S. 72 konstruieren mit einem Kausa-
tiv "liess ihn an seiner rechten Seite Platz nehmen". Eine solche Interpretation ist 
allerdings unwahrscheinlich, da 1) NE nicht übersetzt ist und 2) "an seiner rechten 
Seite" im Lokativ (za 3 zi-da-na /-ni-a) stehen müsste. 
306: Die Übersetzung lehnt an Jacobsen 1987, S. 300 an ("turned his left side back 
to it"); soll dies heissen, dass sich Enmerkara zurücklehnt und sich dabei auf seinen 
linken Arm stützt? Der genaue Sinn der Zeile muss vorläufig unklar bleiben. 
Die entscheidende Frage ist, wer in den Z. 305f. zur Handlung gehört. Es scheint, als 
würde der Bote, nachdem er die Botschaft überbracht hat, aus dem Raum entlassen. 
Demnach würde in den Z. 305f. die Reaktion des Königs beschrieben wird: Er zieht 
sich mit seinem Gedanken zurück, um in Ruhe nachzudenken (in Z. 307 spricht er zu 
sich selbst; so auch Jacobsen 1987, S. 278). 
Jestin 1957, S. 189f., Cohen S. 77 und Vanstiphout 2003, S. 72 ergänzen am Ende 
von 305 die VB tus und beziehen sie auf den Boten, d. h. Enmerkara würde den Boten 
59° Für diesen Ausdruck siehe zuletzt Sallaberger 2005b, S. 250f. (wörtlich: "Tiere die 
eingesammelt worden sind" =tote Tiere). Der Ausdruck ist allerdings eher selten im Kon-
text von Stieren belegt. 
591 Nur der Vollständigkeit halber sei noch auf Proto-Izi I 2 NE = ki-nu-nu "Kohlenpfan-
ne" verwiesen, was im Gedanken an die Zeilen 538/541 gut passen würde. Im Kontext 
und in den lexikalischen Texten ist das Lexem aber gewöhnlich KI.NE geschrieben, ei-
ne grafische Abkürzung zu NE wäre weit hergeholt. 
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an seiner rechten Seite Platz nehmen lassen (für die Kritik dazu siehe oben zu 305). In 
Z. 306 würde er sich (nach Vanstiphout592) ihm zuwenden593 , um dann in Z. 307 seine 
Gedanken mit ihm zu teilen. Neben den grammatikalischen Problemen, die sich bei 
einer solchen Interpretation stellen, scheint sie auch semantisch eher unwahrschein-
lich; es wäre sehr erstaunlich, wenn Enmerkara plötzlich einen so vertrauten Umgang 
mit dem Boten pflegen würde594• 
307. { i + m + ba + B} verlangt ein nukleares Komplement "etwas darüber er-
fahren" oder "über etwas Bescheid wissen". 
Für die Interpretation von i 3 -ge-en als Wunschform siehe den Kommentar zu Z. 
285f. Haayer 1989, S. 124 versteht den Satz als rhetorische Frage ("Does Aratta really 
understand the implications of (his own) advice?"). 
Zusammen mit Jacobsen 1987, S. 300 ("He says true! Aratta must know that (di-
vine) instructions were given!") wird galga auf den göttlichen Rat Innanas zu Beginn 
der Erzählung bezogen. Da niemand direkt angesprochen wird, liegt die Vermutung 
nahe, dass Enmerkara nur laut denkt oder zu sich selbst spricht. 
308. Zusammen mit Cohen S. 127 wird -a-ra als -a-ta "nachdem" verstanden. 
Vanstiphout 2003, S. 73 und Jacobsen 1987, S. 300 interpretieren -ra als Dativ zu 
du tu; für letzteres siehe auch Wilcke 1969, S. 149 Anm. 410 (gefolgt von Volk 1995, 
s. 188). 
Die Frage ob Dativ oder Ablativ kann anhand der folgenden Beispiele geklärt werden: 
InSuk 126//239 u4 im-zal dutu im-ta-er a-ra 
Sulgi Cb 44 u4 irim-zal dutu im-ta-era-ta 
Lgbd II 44f. a2 u4 zal-le-da-ka // dutu e3-a-ra 
Die Alternation -a-ta vs. -a-ra zeigt, dass es sich um eine Zeitangabe handelt und 
nicht um einen Dativ(-Lokativ) "vor Utu". 
309. Für das Epithet du tu kalam-ma-ka (-ka für -kam) siehe zuletzt ausführ-
lich Polonsky 2002, S. 486-492; sie legt dar, dass - wie schon Cohen S. 127 et alii 
vermutet haben - sich der Beiname auf Enmerkara bezieht595 und den König als Über-
bringer von Gerechtigkeit und als Licht seines Landes bezeichnet596. 
Da Enmerkara in der gesamten Komposition als du m u du tu bezeichnet wird, 
muss sich der Titel du tu kalam-ma auf eine bestimmte Funktion des Königs bezie-
592 Jestin 1957, S. 189f. "de son cöte gauche il le detourna" und Cohen S. 77 "(thus) ma-
king him recline on his left side". 
593 Problematisch ist bei dieser Übersetzung -ni- statt Dativ -na- in der PK. 
594 Vgl. allerdings EnmEns 116, wo Ensukukesdana den Boten Platz nehmen lässt. Im Kon-
text von Enmerkara ist eine solche Handlung nicht belegt. 
595 Anders deutet Kramer 1952, S. 24 du tu kalam-ma-ka als indirektes Objekt ("unto 
Utu of the land"). Beachte, dass dasselbe Epithet auch für Götter belegt ist: AS 16: 8-11 
(Epithet von Enlil), BaU A UET 6 72 Vs. 1 (Epithet der Bau), Ninurta G 78, 86 (Epithet 
des Ninurta). 
596 Die Assoziation des Herrschers mit dem Sonnengott ist seit Gudea belegt und zieht sich 
bis in die neuassyrische Zeit (die Belege sind bei Polonsky 2002, S. 485-490 mit Anm. 
aufgeführt). Der Herrscher kann entweder als Sonnengott seiner Stadt, seines Landes o-
der der darin wohnenden Bevölkerung bezeichnet werden. 
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hen, die er insbesondere bei diesem Ritual ausübt. Da das Ritual in den frühen Mor-
genstunden stattfindet, ordnet es Polonsky der Kategorie "ceremony of fate determina-
tion"; die Zeremonie solle Enmerkara dabei helfen, den Willen der Götter zu verstehen 
und sein eigenes Handeln zu bestimmen (S. 678-683); vgl. auch den Kommentar zu 
den Z. 308-316 und die Diskussion in Kapitel 5.1. 
Das Ende der Zeile ist epigrafisch schwierig. Cohen S. 77 sieht sag bi 2-ib-il 2 , 
was allerdings schwer mit den Spuren zu vereinbaren ist; lies vielleicht sag m u 7 -
un-il 2 597? Kramer 1952, S. 24 hat sag nu-un-il 2 "unto Utu ofthe land he lifted not 
(his) head", was sehr gut zu den Spuren passt; die Bedeutung der Negation wäre mir 
allerdings unklar (rhetorische Frage?). 
310f. Für eine ausführliche Diskussion zu Lage und Lauf von Euphrat und Tigris 
siehe Steinkeller 200la, S. 32 mit Anm. 30 und dazu derselbe 2001 b, S. 62. Das Ritu-
al des Königs ist nicht wörtlich zu nehmen (so schon Vanstiphout 2003, S. 95 Anm. 
38), es steht vielmehr als Metapher für das Zusammenführen von Reichtum in Uruk. 
Für den Euphrat und Tigris als "Bringer von Überfluss (l}e 2 -gal 2 )'' vgL z.B. Gudea 
Cyl. B xvii lüf. i,idigna i,buranuna11 a' 7 -bi-da / ge 2 -gal 2 DU.DU-am 3 "sie(= 
die esda-Gefässe) sind der Tigris und der Euphrat, die den Überfluss bringen" (nach 
der Erwähnung von bur ku 3 und es 2-da in Z. 7 und 9)598• 
312. Für die Belege von an-ne 2 siehe Sjöberg 1969, S. 101 ("unter dem Him-
mel"); vgl. auch van Dijk 1960, S. 128 "zum Himmel hin", Cohen S. 127 "towards 
heaven" und Vanstiphout 2003, S. 73 "in the open". 
Die bur-Schüsseln tauchen regelmässig in den "sunrise rituals" auf; vgl. Po-
lonsky 2002, S. 902-915. Nach ihr ist die primäre Funktion dieser Schüsseln die eines 
"receptacle for libations"; symbolisch repräsentieren sie "the perpetuation of abundan-
ce, the cyclical relationship between heaven and earth, and the mixing of divine and 
earthly waters" (S. 907). 
313. Die Zeilenmitte wurde bis anhin sila 4 u 2 Sem durun-gen 7 gelesen. Die 
Pluralbasis zu tus wird jedoch im aB in der Regel dur 2 -ru(-n) und nicht KU = 
du ru n geschrieben. Lies daher s i 1a4 u 2 - s e m -m a -gen 7 "wie Lämmer im duftenden 
Gras", was sowohl grammatikalisch als auch epigrafisch möglich ist. 
314. Die Schreibung iigi (auch in Z. 317) ist singulär. Die Analyse als Lautindi-
kator + Lexem wird einer syllabischen Schreibung i-gi 8 vorgezogen, da gi 8 als 
Lautwert nur in der Ur III-Zeit in bestimmten Kontexten belegt ist (unorthografisch 
i ti-me- gi 8 ( =ki)- gal 2 und in ama-ar-gi 8 oder ähnlich). 
315. Vgl. auch van Dijk 1960, S. 128 "der König des ... ", der den Ergativ nach lugal 
als fehlerhaft versteht und die beiden Bezeichnungen zusammenfasst. Polonsky 2002, 
S. 679 mit Anm. 1959 nimmt die esda im Lokativ-Terminativ zu du 10 -- bad und 
übersetzt 315f. mit "the king, Enmerkara, son of Utu, strode forth with the es da(-
597 Vgl.GudeaCyl.Bv 19sag rni-ni-il 2 • 
598 Nach Frayne 1992, S. 623f. symbolisiert die Nennung der esda-Gefässe, dass der Kö-
nig zur Quelle von Euphrat und Tigris gereist ist. Seine Hypothese kann allerdings für 
die Stelle in ELA nicht überzeugen. 
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vessel) of gold", was ebenfalls möglich ist; vgl. auch Jacobsen 1987, S. 301 "the king, 
Enmerkara, Utu's son was hurrying up to the gold inwrought eshda chalice" . 
316.Fürdu 10 -- bad "rasch gehen" siehePSD B S. 341.2 "to spread theknees, to 
stride, to go swiftly", S. 37 (Bilingual) und S. 39 (Lexical). Für ELA 316 siehe a. a. 0. 
S. 34 1.2.4 "the king, Enmerkara, the son of Utu, prepared the golden holy esda-mace 
(foruse)". Zuletzt Veldhuis 2004, S. 134f. ("to dart by"), auch Klein 1981, S. 153, 210 
mit weiterer Literatur ("to open wide the knees" = "to run fast") und Karahashi 2000, 
s. 79. 
Neben diesem Bewegungsaspekt muss du 10 -- bad auch eine statische Bedeu-
tung haben; diese kommt z.B. in EWO 213 para 10 nam-ge 2 kur-ra du 10 bad-ra2 
g ur-sag-gen 7 s i 12 -ga "der Thron des Überflusses, der 'die Knie über dem Bergland 
öffnet' , der wie das Gebirge grünt" und EnlSud 152 ctnin-tu-re nin u 3 -tu nin 
du 10 bad mu-se 3 m[u-ri]-in-se 21 "Nintu, die gebärende Herrin, die Herrin, die 
'die Knie öffnet', hat er dir zum Namen gegeben" zu tragen. Heimpel 1968, S. 434f. 
übersetzt in diesem Kontext mit "die Beine spreizen" und erläutert in Anm. 1 "ge-
meint ist die Haltung des Raubvogels kurz vor dem Einschlagen der Fänge in die 
Beute". 
Ausgehend von der Idee des "Knie öffnen" bezeichnet du 10 -- bad demnach ei-
nerseits ein "weitausgreifendes Gehen" andererseits auch ein "breitbeiniges Dastehen/-
sitzen". In ELA wurde der statische Aspekt bisher nur auf die esda-Gefässe bezo-
gen599, vgl. Cohen S. 248 "he set them wide apart" (gefolgt von Vanstiphout 2003, S. 
75 und ETCSL); hier wird nun allerdings angenommen, dass Enmerkara gemeint ist, 
der während des Rituals breitbeinig dasteht. 
Inhaltlich kann das Ritual nicht eindeutig geklärt werden. Man kann aber festhal-
ten, dass einerseits Wasser und andererseits die bur- und esda-Gefässe eine Rolle 
spielen. Letztere sind oft gemeinsam belegt, vgl. dazu zuletzt Polonsky 2002, S. 679f. 
Anm. 1959. Ausserdem wird deutlich, dass durch das Ritual das Handeln von Nisaba 
(sie öffnet für Enmerkara das E 2 • ges- tu 9 GESTU. ctNISABA) ausgelöst wird. Anders 
als bei Polonsky (siehe oben Kommentar zu 309) wird die Zeremonie hier als Anruf 
an eine Gottheit (in diesem Fall Nisaba) und als Bitte um Hilfe gedeutet (vgl. Kapitel 
5.1.). 
317. Die Zeile ist inhaltlich sehr schwierig. Es muss sich parallel zu 318-320 um 
Bezeichnungen oder Umschreibungen (metaphorischer Art oder sogenannte Bahuvri-
hi "die ... hat") für Nisaba handeln. Die Leitwörter der Epitheta du b "Tafel" und ge 
"Rohr" lassen sich gut auf die Göttin beziehen, die nährere Beschreibung derselben 
fällt allerdings schwer. 
Beim ersten Beinamen scheinen die drei Substantive dub igi im aneinanderge-
reiht, wobei für i g i am ehesten eine Übersetzung mit panu im Sinn von "Oberfläche, 
Gesicht, Aussehen" vorstellbar ist; me-a dürfte ein Partizip ("seiend") oder ein Ad-
jektiv sein (vgl. me-a als Qualifikation von Metallen; siehe den Kommentar zu Z. 
125). Wörtlich könnte dann mit "die eine Tafel, die Oberfläche Ton seiend, hat"= "die 
599 Kramer 1952, S. 27 und Jacobsen 1987, S. 301 übersetzen mit "to hurry about" bezie-
hungsweise "to hurry up". 
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eine Tafel, deren Oberfläches aus Ton ist, hat" übersetzt werden; falls igi = fnu hätte 
man "ein Auge(= Zeuge?) aus Ton seiend". 
Polonsky 2002, S. 680 übersetzt "the tablet, the clay of me" und bringt dies mit 
der 'Schicksalstafel' des Nisaba in Verbindung. Grammatikalisch ist dies allerdings 
schwierig, da igi unübersetzt bleibt und me-a kein Genitiv ist. Cohen S. 249600 
nimmt im-me-a wegen mepu-ug,-ru in Proto-Izi II 138601 parallel zu unken und über-
setzt "tablet-surface of the convocation", was allerdings nicht überzeugen kann602• 
Für eine Diskussion von ge DU 3 siehe Sjöberg 1969, S. 149 ("the ... -reed) und 
Cohen S. 250 ("the pointed stylus"). Grundsätzlich ist zwischen den Begriffen ge 
du 3 - a und g e DU 3 zu unterscheiden: 
1) ge du 3 -a wörtlich "das eingetiefte Rohr" ist in unterschiedlichen Kontexten be-
legt: 
a) ge du 3-a = kikki§u "Rohrzaun" (und ähnlich), was in der Diskussion zu ge 
DU 3 allerdings auszuschliessen ist. 
b) In Edubba 1:75 ist ge du 3 -a im Kontext des Schreibens belegt: ge du 3-a-
zu/za sa6-ge gu-mu-ra(-an)-ga2-ga2 "möge sie (Nisaba) dir dein ... Rohr 
zum Guten stellen"(= "möge sie dich gut/schön schreiben lassen"). 
c) Drei weitere Belege für g e du 3-a stammen aus den lexikalischen Texten: ijg 
IX 327 (MSL 7, S. 53) [ge] du 3-a = (qa-an) za-[aq-pu] ("eingepflanztes 
Rohr") und IJb VIII 149f. (MSL 7, S. 17) ge AS du 3 -a = e-da-nu-u2 ("allein") 
/ ge AS d U3-a = qa-nU-U2 sin-na-nu ("gezahntes Rohr"). Keiner dieser Belege 
scheint allerdings in den Kontext des Schreibens zu gehören. 
2) ge DU 3 ist lexikalisch nicht belegt603 • Literarisch taucht der Begriff neben ELA 
317 auch in TplHy 540 auf: munus zi naga ku 3 -ga ge DU 3-e du 2 -da "die 
rechtschaffene Frau (Nisaba), mit Seife gereinigt, für das ... Rohr geboren". 
Syntaktisch ist ge DU 3 entweder als Nomen+ PartizipNerbaladjektiv zu analy-
sieren (und mit g e du 3 - a in Zusammenhang zu bringen) oder aber als Wortkopplung 
ge + gag "Rohr - Nagel", wobei das zweite Nomen das erste genauer beschreiben 
würde. Für mögliches ge gag vgl. auch CLAM 188:24 (mit Kommentar auf S. 206), 
woge GAG eine Art Harpune zum Fischfang bezeichnet. 
600 Ebenda verweist er auch auf Erimbus II Z. 305 im-me-a = tu-tu-um-fo 2 , ni-'-i-tu 2 
(Bedeutung unklar); vgl. aber Erimbus II Z. 303f. um-me = ni-'-um /am 3 -me = na-'-
um, was zeigt, dass im- in Z. 305 sicher das Präfix ist (siehe auch CAD N/2 S. 220 sub 
ni'ltu). Da in ELA 317 für im eine Bedeutung "Ton" wahrscheinlicher ist, darf diese 
Gleichung ausgeschlossen werden. 
601 Vgl. auch me-lim 4 pu-ua z-ru in Proto-Izi II 142. 
602 Vgl. auch du b igi-gu 10 in Ugumu Susa-Version 41 (MSL 9, 64) als Teil des Auges 
("Hornhaut"?), was hier allerdings nicht relevant sein dürfte. 
603 Abgesehen von IJb VIII 14 ge du 3 = ap-pa-ru ("reed-bed", "marsh"). Als Lesung für 
GI.GAG käme für unsere Zeile auch ge ben b ur (gut belegt in IJb VIII und IX) in 
Frage, das Zeilenende könnte dann - rein epigrafisch auch ge b en b ur-ra-na gele-
sen werden; inhaltlich würde das allerdings wenig Sinn ergeben. 
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Auch wenn g e DU 3 und g e du 3 - a syntaktisch unterschiedlich zu analysieren 
sind, so dürren doch beide im Kontext der Nisaba im Sinne von 'Schreibrohr' über-
setzt werden. 
319. Die Lesung KAxLI von Cohen S. 251 ist nicht gesichert. Dasselbe gilt für 
die VB m u 2 , die wegen dem auslautenden -d praktisch ausgeschlossen ist (nur belegt 
nach Reduplikation). Das Zeichen ist aber eindeutig dem Kreis KU 4 /TU /S AR zu-
zuordnen (ku 4-d, du 2 -d oder ähnlich). 
321. Für das E 2 .ge8-tu 9 GESTU.ctNISABA siehe zuletzt Polonsky 2002, S. 
839ff. 
326. Für munu 4 a -- si(-g) siehe PSD A/I, S. 5 (sub 1.4) und Attinger 1995, S. 
132 (2. a si-g). Grammatikalisch muss wörtlich 'das Wasser in das Malz eingetieft 
werden'(= Wasser in den Malz eindringen lassen) und nicht umgekehrt (wäre a-a/e --
si). Freier kann mit "das Malz wässern" oder gar mit "zu Malz keimen lassen" über-
setzt werden. 
327. U 2 .KI.KAL.ijU .Rl 2 .IN ist nach Civil 1987b, S. 48 °2gurinbu-ri,-in zu le-
sen. Mit Lautindikator ist das Lexem auch in HH 106 (( 02 )KI.KALbu-ri,-in/bi-rix-i 11 ) 
und vielleicht in ku3 urudu B 130 (nach ETCSL Segment A 115: S U ijl 
02 KI.KALbi-[„.]) belegt. Meist wird es allerdings nur 02 KI.KAL geschrieben; in 
diesen Fällen kann man zwischen den Lesungen /sas/ = sassatu und /burin/ = 
lardu und arantu zögern (drei Pflanzen ähnlicher Bedeutung; auf den Feldern als 
Unkraut bezeichnet). Für die Diskussion und Übersetzung des Lexems siehe Civil a. a. 
0. 
Die Zeile umschreibt das Keimen des Malzes mit dem Bild von wachsenden Bär-
ten (sum 4 ). Eine Lesung nundum statt sum 4 (Vanstiphout 2003, S. 74) macht 
kaum Sinn. 
328. Eine Übersetzung "die Augen/die Maschen des Netzes" (so Cohen S. 128 und 
Vanstiphout 2003, S. 75) ist grammatikalisch nicht möglich. Es ist entweder "er ver-
kleinerte dem Netz die Augen" oder "er liess das Netz die Augen kleiner machen" zu 
übersetzen, wobei die erste Variante semantisch vorzuziehen ist. Die Augen beschrei-
ben die Maschen des Netzes. 
329. Die Zeile ist (abgesehen vom Wechsel Lokativ - Lokativ-Terminativ in der 
PK) identisch mit Z. 356 (Handlung des Boten auf dem Hof von Arata), d. h. in Z. 329 
füllt er 'die Gerste' in etwas(= Lokativ; in die Säcke), in Z. 356 füllt er sie auf etwas(= 
Lokativ-Terminativ; auf den Hof/Boden) beziehungsweise er schüttet sie hin. 
Rein grammatikalisch muss se kuru 13 -ka zusammengenommen werden, wobei 
-ka entweder als Genitiv + Kopula "es ist die Gerste vom Haufen" oder als doppelter 
Genitiv "etwas/das von der Gerste des Haufens" interpretiert werden kann. Eine Ana-
lyse se kuru 13 ka -- si (Cohen S. 78, Vanstiphout 2003, S. 74) "in die Öffnung 
füllen" würde einen Lokativ ka-g/ka -- si verlangen. Mit der "Gerste des Haufens" 
ist die Gerste gemeint, die zur Lagerung bestimmt ist; vgl. dazu CAD K, S. 226 sub 
karu A "pile ofbarley (prepared for storage)". 
Für zu 2 buru 5 -bi/-e (insbesondere zum Zeichen BURU 5 ) siehe Cavigneaux / 
Al-Rawi 2002, S. 50 (mit älterer Literatur); sie übersetzen wörtlich "il ajouta la 'dent 
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des oiseaux' (ou: pour les oiseaux)", d. h. es wird etwas Gerste hinzugefügt, um den 
Verlust durch die Spatzen, die die Gerste aus den Säcken herauspicken, auszugleichen. 
334. Für gar-ra-an-gur siehe Civil 1994, S. 93 (= kanagurru "round path"; "a 
path coming and going"). 
s i - - s a2 ist wie sein akk. Äquivalent deru doppeldeutig und kann einerseits 
"vorbereiten" andererseits "auf direktem Weg gehen" übersetzt werden. In 334 sind 
beide Bedeutungen möglich: Übersetzt man mit "vorbereiten" schliesst die Z. 333f. 
das vorher Gesagte ab; mit "gehen" müsste kausativisch konstruiert werden "er liess 
sie gehen", die Zeile würde dann inhaltlich zu 335f. gehören mit der Abfolge bamtu -
maru (so Cohen S. 128 et alii). 
335. /kisi/ ki-in-dar-ra ist entweder genitivisch "Ameisen der Erdspalte" oder 
adnominal "Ameisen in der Erdspalte" konstruiert. Der Vergleich bezieht sich sowohl 
auf das (Lauf-)Tempo (das eilige/emsige Vorwärtsstreben der Ameisen) als auch auf 
die Formation der Gruppe (in einer Linie hintereinander gehend); für letzteres siehe 
schon Heimpel 1968, S. 514f. (mit weiteren Belegen). Cohen übersetzt "like ants out 
of the crevices". 
336. Die maru-Form drückt den durativen Aspekt der Reise aus. 
340-343. In diesen Zeilen wird das Zepter Enmerkaras implizit mit einem Baum 
verglichen (so schon Jacobsen 1987, S. 302f. Anm. 50 gefolgt von Vanstiphout 2003, 
S. 95 Anm. 41). 
Die Zeilen sind als Einheit zu betrachten: Z. 340 (Kopulasatz mit -ka für -kam) 
nimmt Bezug zu den 'Wurzeln des Zepters', Z. 341-343 zu den 'Ästen des Zepters'. Z. 
341 hat in An eine konjugierte VF, Text Mn ist wohl als partizipialer Einschub zu 
verstehen; pa-bi in 341 wird in Z. 342 in der Steigerung pa mul-mul-la-bi wieder 
auf genommen und weitergeführt. 
342. Für pa mul(-mul) siehe die Erläuterungen von Heimpel 1968, S. 84 
("Zweige mit vielen Spitzen", "dichte, verästelte Zweige"). 
344-346. Enmerkara stellt dem Herrn von Arata nun seinerseits eine Aufgabe. 
Nachdem er ihm ausführlich die 'Macht' und die Art seines Zepters beschrieben hat, 
verlangt er von ihm, ein identisches Zepter mit derselben Kraft zu fertigen. Anders als 
bei Jacobsen und Vanstiphout (siehe den Kommentar zu den Z. 340-343; ebenso 
ETCSL) wird angenommen, dass der Herr von Arata das Zepter nicht aus Enmerkaras 
Zepter herausarbeiten soll (es ist ja nie die Rede davon, dass er es ihm schickt), son-
dern dass er in Arata etwas Vergleichbares finden soll, aus dem er eines fertigen kann. 
344. Für die Bedeutung von kid 7 / 2 siehe Civil 1994, S. 91 ("to cut" = nakasu, 
bara$u, naqaru). Das Verbum ist in der Ur III-Zeit nicht selten mit dem Ablativ kon-
struiert, was eine Übersetzung "herausarbeiten" nahelegt; siehe dazu Geller 2003, Nr. 
19 Rs. iii 14 und 21i2 ("to pinch of'). Ausserdem ist /kid/ auch gut mit Holz belegt, 
zuletzt Sallaberger 2005b, S. 251f. mit Anm. 51 (ges kidra "cut (out), prepared 
wood"). 
In der zweiten Zeilenhälfte schreibt Text An, kontaminiert durch Z. 345, ohne 
Komitativ in der PK. 
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345. Für die Lesung ges-dili vgl. akk. gisdilu. 
349. 'g iri 3 -ni' mu-un-si in An ist entweder mit s i "füllen" oder mit si-g "ein-
tiefen" zu übersetzen: "er füllte[ ... ] auf seine Füsse" oder "er tiefte seine Füsse [ ... ]ein". 
350. Der Komitativ ist kausal "wegen ihm" zu interpretieren. 
356. Für die Zeile vgl. den Kommentar zu Z. 329. 
357. Für IM.A vgl. den Kommentar zu Z. 10. 
359f.Die VF muss wegen ba + /b/-B transitiv übersetzt werden (Subjekt= Kol-
lektiv). Der Vergleich bezieht sich dann auf eine Vorstellung, bei der ein Ort(fempel, 
der von seinen Göttern bewohnt ist, für Wohlergehen steht, ein Ort(fempel ohne Göt-
ter für Hunger und Not. 
363. Den Zeilenanfang wird mit Vanstiphout 2003, S. 76 egir-ba ("after that") 
gelesen. Cohen S. 79 liest, gefolgt von Jacobsen 1987, S. 303, [s]u 8-ba und übersetzt 
mit "Hirten"; das plötzliche Auftauchen eines Wortes in Emesal wäre allerdings un-
erwartet. 
364. Am Anfang ist Platz für ein Zeichen; als mögliche Ergänzung vgl. die Über-
setzung von Jacobsen 1987, S. 303 "[the grain,] as it was left on the ground". 
367. Cohen S. 80 et alii lesen dumu-dumu arataki ges-tu 9 g [es tu ... ].Das ent-
spricht - zumindest am Anfang - nicht genau den Zeichenspuren, am Ende ist nur 
GIS klar zu sehen. Die ersten beiden Zeichen lassen eher eine Lesung 'gal zu' 
"der/ein Weise(r)" (von Arata) vermuten. 
368. enim -- bur 2 wird hier als Einleitung zur direkten Rede des Weisen7 ver-
standen. Jacobsen 1987, S. 304 übersetzt die Zeile ebenfalls als Einleitungsformel, der 
Sprecher ist allerdings der Herr von Arata. Für die verschiedenen Bedeutungen von 
bur 2 ("lösen"> unter anderem "klären, deuten") siehe Zgoll 2006, S. 373. 
In seiner Rede rät der Weise7 zu einer (hier allerdings nur vorgetäuschten) Unter-
werfung Aratas (siehe dazu Z. 371f.). Für eine ähnliche Situation vgl. die Rede der 
Ältesten an Gilgames in GiAk 11-14, in der sie ihrem König am Ende raten, sich Kis 
zu unterwerfen (Z. 14 e 2 kiski_se 3 gu 2 ga-am 3 -ga2-ga 2-an-de 3-en). Ebenso wie 
später auch der Herr von Arata entscheidet sich Gilgames allerdings dagegen604• 
369. ur 5-da ist möglicherweise mit ur 5-da -- AK zu verbinden; für das Kom-
positum siehe zuletzt Attinger 2005, S. 258 = puqqu, utaqqu, nuppuqu "etre dans 
l'attente" (mit der abgeleiteten Bedeutung "etre sur ses gardes, etre aux aguets, preter 
attention"). Sowohl Kramer 1952, S. 27 als auch Cohen S. 130 (mit Kommentar auf S. 
263) übersetzten in diesem Sinn mit "obediently". Vanstiphout 2003, S. 77 verband 
ur 5 - da allerdings mit ur 5 - t a = ina kram. 
Wenn es sich bei ur 5 -da tatsächlich um das erste Element des Kompositums ur 5 -
da -- AK handelt, (das sich quasi verselbständigt hätte,) könnte arataki_a in der 
Zeilenmitte als adnominales Komplement zu ur 5-da "die Aufmersamkeit (in =)für 
Arata" interpretiert werden. Der gesamte Ausdruck wäre dann das, was 'aus der Hand 
604 Auch in EnmEns 129-13 2 nimmt die Versammlung eine andere Position ein als der Herr 
von Arata und weist ihm selbst die Schuld an seiner misslichen Lage zu. 
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geworfen wird'; vgl. auch Z. 290 arataki ( ... ) su-ta -- ri, wo Arata das direkte Ob-
jekt ist. 
371f. Die Zeilen werden seit der Edition von Cohen als Beweis für eine schwere 
Hungersnot in Arata gedeutet; er übersetzt S. 130 "We, in the direst of hunger, in [our 
dir]est famine, let us prostrate ourselves before him! ". 
Bei dieser Interpretation sind folgende Punkte problematisch: 
• 
er versteht s u 3 - g a als Abkürzung von s a 3 s u 3 - g a "Hunger"605 
ebenso nimmt er na•gug (Z. 372 und 453) als Schreibung für u 2-gug "Hun-
gersnot" an 
1u1 im Sinne von "dire" ist eine ad hoc Übersetzung 
in den Zeilen 359f. wird gesagt, dass der Hunger von Arata gestillt worden sei, 
es gibt also keinen Grund mehr, sich wegen einer Hungersnot zu unterwerfen. 
371. su 3 -g ist mit akk. rzqu "leer sein" beziehungsweise a/eru "nackt sein" zu 
übersetzen; der Begriff darf hier vielleicht mit dem von Attinger 1993, S. 68 lf. behan-
delten s u 3 - g a - - e "leere (Dinge) sagen" in Verbindung gebracht werden. 
Für den Begriff 1u1 siehe Lämmerhirt (i. Dr.). 1u1 bedeutet grundsätzlich sarru 
"falsch, verbrecherisch" oder substantiviert sartu/sarrtitu "Lüge". Es scheint daher, 
dass wir uns in diesen Zeilen im Bereich des (Be-)Trugs oder der Täuschung bewegen. 
Dieselbe Idee hatte bereits Jestin 1957, S. 193, 198, der 1u1 mit Begriffen wie "imagi-
naire", "illusoire" und "dans notre imagination/fantaisie" wiedergibt. 
SE 3 ist vermutlich als Adverbiativ -es 2 zu lesen606, was bedeuten würde, dass der 
Weise7 den Bewohnern von Arata ein Täuschungsmanöver vorschlägt "auf leere und 
trügerische Weise wollen wir uns( ... ) niederwerfen!"607 • 
372. na •gug bezeichnet den Karneol. In der Lücke nach na •gug wird in der Regel 
analog zu Z. 453 lul-la-me-a ergänzt. Die Zeile müsste dann mit drei Zeichen über 
den Rand hinausgehen (was an sich noch möglich wäre), mir scheint allerdings, dass 
die wenigen, im Anfangsbereich des Zeichens erhaltenen Spuren nicht mit 1u1 über-
einstimmen. Es könnte daher gut sein, dass der Herr von Arata (Z. 452f.) bisweilen 
andere Worte wählt als der Weise7• Für na•gug lul-la-me-a vgl. den Kommentar zu 
Z.453. 
Zusammenfassend lässt sich sagen, dass der Weise7 den Vorschlag macht, dass 
sich der Herr von Arata (mit der Bevölkerung) als eine Art List/Täuschungsmanöver 
Enmerkara unterwerfen soll. Als Zeichen des 'good will' soll er Karneol mitnehmen 
605 EbensoJestin 1957,S.193. 
606 Wenn man mit einem Terminativ operieren würde, wäre die Aussage auf (trügersiche) 
WorteEnmerkaras zu beziehen "Wollen wir uns etwa wegen der täuschenden, (aber) lee-
ren (Worten) vor Enmerkara mit Karneol niederwerfen? 
607 Lämmerhirt (i. Dr.), S. 286 übersetzt "zur Vortäuschung von Nacktheit/wie beim Trug 
der Nacktheit" = "in falscher Nacktheit dasitzen" mit der Idee, dass die Menschen 
von Arata Armut vortäuschen würden. 
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(weshalb gerade Karneol ist allerdings unklar)608 . Die Idee wird in Z. 452f. von dem 
Herrn von Arata aufgenommen, aber auch gleich wieder verworfen. Er zieht es vor, 
Enmerkara ein weiteres Rätsel aufzugeben. 
Für dur2 = napalsubu "sich zu Boden werfen" siehe schon Cohen S. 264. Die Pa-
rallele in Z. 453 hat dur2 // gu 2 -- TUij (siehedenKommentarzuZ.453). 
374.Fürtes 2-a -- ri = .SUtelupu ("to beentangled, to becrossed" nach CAD E, S. 
87 2b und lexical section) siehe Heimpel 1968, S. 81f. Im Kontext von Stieren ver-
steht er den Ausdruck als "das 'soziale Hornen' oder den 'Homkampf der Tiere"; in 
ELA 374 übersetzt er mit "die Hände falten". Die Geste der Ältesten ist als Ausdruck 
der Verzweiflung und Hilflosigkeit zu interpretieren; so Cohen S. 264 mit Kommen-
tar, Jacobsen 1987, S. 304 und Vanstiphout 2003, S. 77. 
DerToposza 3 egar-e -- us 2 istauchinUr-NammaA188undlnstr.Sur.156be-
legt. Für die Interpretation als "sign of inactivity" siehe Flückiger-Hawker 1999, S. 
179 mit älterer Literatur; für die verschiedenen Aspekte des Topos vgl. Alster 2005, S. 
150 ("despair or grief', "tobe spoiled or lazy"). 
375. Für e 2-s ikil vgl. CAD ES. 336 esikillu "a building in the temple complex". 
Da e2-sikil in den lexikalischen Texten oft vor nakkamtu "Lager-, Schatzhaus" steht, 
schlug Jacobsen 1964, S. 158 auch für e2-sikil die Übersetzung "Schatzhaus" vor 
(was in ELA einen guten Sinn ergebe würde). In der Ur III-Zeit steht das e2-sikil 
regelmässig in Verbindung mit Opfern oder Opfervorbereitungen für Götter; vgl. Stol 
RlA 9, S. 541 (mit älterer Litreatur), Such-Gutierrez 2003, S. 203 (das e2-sikil trägt 
mit Emmer zum Soll des Tempels bei) und Sigrist 2003 , S. 214* (piece ou les ali-
ments etaient prepares pour la divinite). 
Die VF ist maru und stellt somit die zeitliche Folge von 373f. dar; nachdem die 
Ältesten eine Weile verunsichert waren und nachgedacht haben, stellen sie nun dem 
Herrn ihre Schatzhäuser zur Verfügung (für gar "jemandem etwas zur Verfügung 
stellen" vgl. fokiinum In in CAD S S. 127). 
376. Die Zeile kann nicht rekonstruiert werden. Es ist aber anzunehmen, dass hier 
der Bote wieder ins Spiel kommt, da die nächste Zeile seine Rede an den Herrn von 
Arata einleitet. 
379. Gegen Kramer 1952, S. 29 et alii ([en-me-er-k]ara2 dumu ctut[u-ke 4]) 
wird hier [en unu]rki_ga en' [kul-aba/i -a-ke 4 ] analog zu den Zeilen 177 und 
516 gelesen. 
390. Für itima = ki$$U, etutu siehe Hill / Jacobsen 1990, S. 74 Anm. 97 ("house 
of darkness"); bei Cooper 1983, S. 253 ("bedchamber") sind die Belege zusammenge-
stellt. Das itima scheint ein Ort des Rückzugs zu sein, wo man von allem/allen abge-
schirmt ist. Hier wird vorsichtig mit Privatgemach übersetzt, da eine Bedeutung 
"Schlafzimmer" zumindest für die aB Zeit nicht sicher gegeben ist. 
In Text An ist auf dem Foto eindeutig itima und nicht IS (so die Kopie) zu sehen 
(so auch Jacobsen, 1990, S. 47* Anm. 8 nach Kollation). Da itima einen -k Auslaut 
608 Der nach Mesopotamien importierte Karneol stammt Ende des 2. Jahrtausends vor allem 
aus der indischen Provinz Gujarat, im Iran kommt Karneol nur in Form von Flusskieseln 
vor; siehe zuletzt Schmidt 2005 , S. 59. 
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hat (Bill / Jacobsen a. a. 0.), muss hier a (statt gewöhnlich ma) der Lautindikator 
sein. 
Sa 3 ka-tab bedeutet wörtlich "das verschlossene Innere", im übertragenen Sinn 
"teilnahmslos, mut-, lustlos". Für diese Bedeutung (statt "fasten", so Cohen 1976, S. 
106ff.)siehevorallemEnmEns202mas 2 ud 5 -da-bi fa 3 ka tab-[ba ba-an-nu 2 ] 
( ... )wörtlich "ihr Ziegenbock für die Ziege [lag] teilnahmslos [da],( ... )", d. h. "ihr(= 
von der Ziege) Zuchtbock [lag] lustlos [da]". 
391. Vgl. auch Z. 308 u 4 im-zal, bevor Enmerkara sein Ritual beginnt. 
Für eine ausführliche Diskussion von enim far 2-far 2 = sutäbulu siehe Sjöberg 
1975, S. 155f. ("die Worte zahlreich machen" =diskutieren). Der Ausdruck ist oft 
zusammen mit ad ge 4-ge 4 "sich beraten" belegt (z.B. Sulgi B 225, 227, LSU 396). 
Der Herr von Arata diskutiert die Angelegenheit im Kreis seiner Berater. Für eine 
ähnliche Situation vgl. EnmEns l l 7ff., wo sich Ensukukesdana mit den Priestern und 
dem Personal (giri 3 -si 3 -ga) des Gepar berät (und schliesslich eine Antwort von der 
einberufenen Versammlung erhält = Z. 128). 
Die maru-Formen in den Z. 391-393 werden hier als Durative verstanden, welche die 
lange Zeitdauer der Diskussion wiedergeben. 
392. Die Zeile kann wörtlich mit "er sagt Worte, die nicht zum Mund gesetzt wer-
den" übersetzt werden. Möglicherweise sollte der Ausdruck parallel zu u 3 -n u-gar(-
ra) -- e als "Unanständigkeiten sagen" verstanden werden. Für u 3 -nu-gar(-ra) = 
nullati = u3-ba-su-um (Ebla) siehe Sjöberg 2003, S. 537 ("to speak foolish 
talk/foolishness"); vgl. auch Attinger 1993, S. 734f. ("inconvenance, bassesse"(?) ou 
"intrigue"(?)) mit älterer Literatur und Alster 2005, S. 118 mit Anm. 42 (enim-nu-
g ar -r a > i 5 - n u -gar -ra > u 3 - n u -gar -r a) . 
393. Wörtlich muss die Zeile eigentlich "wie im Getreide, das ein Esel gegessen 
hat, lässt er den Fuss in der Angelegenheit herumgehen" übersetzt werden; vgl. dazu 
Cohen S. 131 (gefolgt von ETCSL) "he circulated with (this) message as if it were 
barley eaten by a donkey", Jacobsen 1987, S. 305 "was wading around in words as in 
donkey feed". Inhaltlich ergibt dies allerdings nur wenig Sinn. 
Vanstiphout 2003, S. 79 mif Anm. 47 bezieht die Verbalform am Zeilenende so-
wohl auf den Herrn von Arata als auch auf den Vergleich und übersetzt "he was 
stumbling around in words like a feeding donkey in wheat", was ein schönes Bild 
ergibt. Vielleicht darf man den Vergleich im Sinne von "wie ein Esel, der gefressen 
hat, (die Zähne auf dem) Getreide (herumgehen lässt), so lässt er immer wieder den 
Fuss auf/in der Angelegenheit herumgehen" noch weiter ausdehnen; vgl. dazu im 
Deutschen Ausdrücke wie "eine Angelegenheit breittreten" oder "auf einer Sache her-
umkauen". Die Wortstellung ist für eine solche Übersetzung allerdings schwierig. 
394-396. Für die grammatikalische Analyse der Zeilen kann auf Attinger 1993, S. 
264 verwiesen werden. 
Die Überleitung zur Anwort des Herrn von Arata ist die 'erweiterte Fassung' einer 
bekannten Erzählformel (= Z. 394f.); für letztere siehe Volk 1995, S. 140f. mit älterer 
Literatur. 
Möglicherweise ist die Formel in ELA nicht rein erzählerisch motiviert, sondern 
widerspiegelt auch die Diskussion, die im Gange ist; dafür würde auch sprechen, dass 
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sie in ELA nur an dieser Stellte auftaucht. Z. 396 könnte bedeuten, dass der Herr von 
Arata den Vorschlag eines Diskutierenden als Antwort an Enmerkara übernimmt (was 
nicht für ihn sprechen würde). 
395.FürAS -- tab (oderdili -- tab) siehe Volk 1995,S.141 "einzelnhinzufü-
gen" mit Anm. 585 (nicht akzeptiert von Attinger / Krebernik 2005, S. 72). 
398. In der zweiten Zeilenhälfte ist möglicherweise gemeint, dass das Zepter be-
ziehungsweise das Material, aus dem es hergestellt wird, nicht mit ges determiniert 
sein darf. 
399. Die Alternation ±/n/ bei den beiden Verben lässt vermuten, dass sie zwei un-
terschiedliche Subjekte haben: 8u-na /n/ +gar ist eine 3. Sg. (er= Enmerkara oder= 
'einer') und igi 0+bar-bar ist entweder 1. Sg. (=der Herr von Arata) oder 2. Sg. (= 
Bote). 
400. gessem-ge 17 = kanaktu, eine Baumart, aus dem aromatische Produkte ge-
wonnen werden können; für kanaktu siehe CAD K, S. 135 und Krebernik 1983, S. 17 
("Weihrauchbaum"). 
401. Powell 1987, S. 148 ordnet ges ba-8u-ur2 allgemein der Abteilung der Koni-
feren zu, Geller 2001 , S. 235 genauer der Familie der Zypressenbäume. Klein 1981, S. 
93 und Conti 1992, S. 272 übersetzen mit "ha8ur-Zeder"; siehe zuletzt Polonsky 
2002, S. 307 Anm. 917 (ohne Übersetzung). Eine genaue Identifikation des Baumes 
konnte bis heute nicht vorgenommen werden. 
ges SIM kann verkürzt für ges sem-ge 17 = kanaktu stehen (siehe z. B. Krebernik 
1983, S. 17), was in dieser Zeile- direkt nach ge5 sem-ge 17 - allerdings nicht relevant 
sein dürfte. Vielleicht handelt es sich aber um einen weiteren Baum, aus dem ein aro-
matisches Produkt gewonnen werden kann. 
402f. In Text An ist wohl aus Platzgründen - wie Cohen es schon tut - gesba-8u-
ur2 [nam-me ge5 da sgari na]m-me / gesesi nam-m[e ge5 za-ba-lum nam-
m e] zu ergänzen. 
Die Übersetzung "Wachholder" für ges za-ba-lum ist konventionell, siehe dazu 
Hilgert 2002, S. 82 und Anm. 115 mit Literatur zu anderen Identifikationsvorschlä-
gen. 
404. Da nur am Ende der Zeile nam-me steht, wird angenommen, dass es sich bei 
den genannten Hölzern einmal um das Holz an sich und einmal um das daraus gefer-
tigte Produkt handelt (so auch Cohen S. 132 gefolgt von Vanstiphout 2003, S. 79 und 
ETCSL). Dem würde auch entsprechen, dass die erst genannten Hölzer typisch für die 
Herstellung der nachfolgenden Produkte sind609 . Vgl. aber Jacobsen 1987, S. 306, der 
zwei verschiedene Hölzer annimmt; diese Struktur wäre identisch mit Z. 407 ku 3 
me-a zi ku 3 -babbar nam-me. 
Statt wie bisher ge5 a sar2 LAM ist nach Kollation ges asar2 KA unklarer Bedeu-
tung zu lesen. 
609 Für die Verbindung von gd asar 2 und dem Wagen vgl. Powell 1992, S. 110; für den 
Zweig zur Herstellung eines Gertengriffs siehe Ochsenschlager 1992, S. 49 (sub "Hand-
les"). 
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405. gesKID-da wurde zuletzt von Veldhuis 1997, S. 169 ("twig or shoot") disku-
tiert610. Ein (etwas dickerer) Zweig eignet sich gut zur Herstellung eines Gertengriffs; 
vgl. Kommentar zu Z. 404 mit Anm. 603). 
413. Statt s i-ma wurde in der Regel si g igir "Wagenhorn" oder ähnlich gelesen. 
Das Zeichen ist aber eindeutig MA, ausserdem wäre nach g i g ir ein Genitiv zu erwar-
ten. Für si-ma siehe erstmals Falkenstein 1950, S. 148 (Bedeutung unklar) und der-
selbe bei Edzard 1957, S. 169 Anm. 914 ("Haltestrick(?)"611 ). 
Der Ausdruck ist einmal lexikalisch belegt in JJb VII A 114f. ges gag si-ma = ki-is-
su / ges nig 2-sar =MIN (MSL 6, S. 92). Für kissu siehe auch JJb V 155ff. gesdur-
apin = ki-is-su / ge5p A-apin =MIN / ge snig 2-kud 5-da-apin =MIN (MSL 6, 
S. 18). 
Nach Salonen 1968, S. 77f. ist kissu wegen ge5 nig 2-kud 5 -da-apin "ein schneiden-
des Instrument", nämlich die Schar des Pfluges. Dagegen spricht allerdings der Beleg 
in CAD K, S. 429 sub kissu b), wo ein kissu aus Bronze als Teil eines Wagens aufge-
führt ist. Civil 1994, S. 84 vermutet in gesnig 2-ku 5(-da) = kissu "a 'wedge' to tigh-
ten a bound join, here controlling the angle of attack of the share". Dementsprechend 
könnte der Ausdrück ge5 gag si-ma als "Holzkeil des sima" oder als "Holzkeil für 
das sima" analysiert werden. An/mit diesem sima müssen - wie ELA 413 zeigt -
die Zugtiere verbunden gewesen sein. Auffällig ist, dass si-ma nicht mit dem Holz-
determinativ geschrieben ist; es handelt sich also nicht um ein hölzernes Bauelement 
des Pfluges (oder des Wagens), sondern eher um eine Art Verbindungsstück aus ande-
rem Material (siehe oben kissu aus Bronze). 
Der Begriff ist noch zweimal in den literarischen Texten belegt, allerdings nicht 
im Zusammenhang mit Pflügen oder Wagen: 1) S!nid A 20 inda 3 kur 4 si-ma se 
l}al-bi-gen 7 mu-bi l}e 2-'eb2'-gu 5-ul (Bedeutung mir unklar) und 2) VS 2, 77 
Rs. 4 [x] 'x' dgar 7-du 2 dumu an-na si-ma be-su-ud. Ein weiterer Beleg ist 
epigrafisch unsicher: Ur-Ninurta C 48 ur-sag gal dur-dnin-urta-ra sag-tab 
's i 71 - ma 7 -a-' ni l}e2 '-e-me-' en' (oder lies: sag-tab rges•tuk u 1-a-' ni be2'-e-
me-' en '). 
Die Bedeutung von KA si-il ist umstritten: Cohen 1976, S. 104ff. liest ka --
s i- il und versteht den Ausdruck als (wörtlich) "to snap/burst open the mouth (with 
sound)", = "to roar"61 2; für eine Lesung gu 3 -- si-il siehe Alster 1974, S. 77 ("to 
scream with an ear-splitting voice") mit älterer Literatur und zuletzt Jaques 2006, S. 
38 Anm. 81 ("emettre un son module, entrecoupe"). 
610 ge5 KID-da in R-gdnimbar = tul]allu "Matte für Dattel(palme)n" (siehe Volk RlA 
10, S. 287) kann hier nicht gemeint sein. 
611 Er übersetzt ELA 414 "der Bote brauste los(?) wie ein Eselshengst, dem der Haltestrick 
(?) durchgeschnitten ist" . 
612 Er verweist auch auf die nominalisierte Form ka si-il-la <2 )' die er mit "an object at 
which one hoots in derision/against which one rails" übersetzt. 
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Für eine Zusammenstellung der literarischen Belege siehe Cohen a. a. 0. Der Aus-
druck taucht als Geräusch einer Welle (lnEb 143, Lugale 11) und als das eines Esels 
(ELA 413, emes enten 190) auf 13• Lexikalisch ist KA s i- i 1 zweimal belegt: 
1) Sag B 121 (MSL SSl, S. 31) in der Sektion ki-rigiri 17 = ap-pu (Z. 114-138): 
Z.121 giri 1 7 si-il-la =na-!:za-ru("schnarchen") 
2) NippurVorläuferijgXIII249anse KA si-il (MSL8/1,S.88) 
Der lexikalische Befund von Sag B legt die Lesung giri 17 si-il nahe und deutet 
darauf hin, dass es sich um ein Geräusch handelt, dass mit der Nase gemacht wird. Im 
Kontext des Esels könnte vielleicht mit "schnauben" übersetzt werden. 
KA si-il wird in der Regel als Geräusch mit dem Mund/mit der Stimme inter-
pretiert, da der Ausdruck oft im Kontext von gu 3 di belegt ist; vgl. z.B. emes enten 
190 und den oben genannten Nippur Vorläufer zu tlb XIII. In emes enten werden die 
beiden Begriffe nacheinander genannt, was nur bedeuten kann, dass es sich um zwei 
verschiedene Geräusche eines Esels handelt. Im Nippur Vorläufer zu tlb XIII taucht 
anse KA si-il zwar im Kontext des anse gu 3 di auf, aber doch nicht so unmittel-
bar aufeinanderfolgend, dass man in den zwei Begriffen Synonyme vermuten darf 14• 
Ein 'Geräusch, das mit der Nase gemacht wird' würde gut in das semantische Feld 
'Geräusche eines Esels' passen und den 'schreienden Esel' ergänzen. 
415. Lies giri 17 -ni (Jacobsen 1987, S. 306 "his nose") statt ka-ni (so Cohen S. 
82 et alii)615 • 
416. Für eine Belegsammlung von du 10-us 2 AS(-a) (-- dab 5 ) siehe Sjöberg 
1969, S. 77. Wie Michalowski 1989, S. 80 (Kommentar zu LSU 101) festhält, handelt 
es sich bei diesem Ausdruck in der Regel um eine Metapher für Gehorsam. In ELA 
legt der Vergleich mit dem wütend angreifenden Schaf allerdings eher die Idee von 
'Zielstrebigkeit' nahe: Das Schaf denkt nur noch daran anzugreifen, und der Bote denkt 
nur noch daran, auf dem einzigen, nämlich dem direktesten Weg, nach Uruk zurückzu-
kehren. Eine Konnotation 'gehorsam nach Uruk zmückkehren' würde nicht viel Sinn 
machen, zumal das tertium comparationis bei den Reisen des Boten in der Regel 
seine Schnelligkeit und seine Stärke betonen soll; vgl. auch die Übersetzung von 
Cohen S. 132 "heran in one track" und Vanstiphout 2003, S. 79 "he made a straight 
track". 
419. KA enim-ma verstanden Kramer 1952, S. 33 und Cohen S. 132 als "the 
words"; Jacobsen 1987, S. 307 (gefolgt von Vanstiphout 2003, S. 81 und ETCSL) 
übersetzte "word for word". 
Der Ausdruck ist in Beschwörungen und literarischen Texten, insbesondere in den 
Edubbä-Texten, belegt. Im Akkadischen taucht der Begriff als Lehnwort 
ka/iniminimakku im Sinne von "Formel, Plan" auf (vgl. CAD K S. 36 mit Belegen). 
61 3 Der Begriff taucht auch in der Wendung KA si -il-la-as -- gar (bzw. ku 4 ) auf; für 
diesen Ausdruck siehe zuletzt Jaques a. a. O.; anders als Cohen a. a. 0. möchte sie die 
Begriffe allerdings voneinander trennen. 
614 tlh XIII Ni Vorläufer 245-249 anse gu 3 di I d ur 3 u r, I d ur 3 u r, g u 3 di I d ur 3 ur' AS 
/ anse KA si-il. 
6 15 
"Sein Mund" wäre ka-ka-ni. 
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In den Beschwörungen darf aller Wahrscheinlichkeit nach ka enim-ma gelesen 
und mit "incantation" übersetzt werden. Für die Lesung vgl. Schramm 1981, S. 90 
(Glosse qa zu KA) und Pinkel 1999, S. 230 Nr. 7:5 (ka i-ni-ma). 
In den literarischen Texten taucht KA enim-ma in der Umgebung von Wörtern 
wie ad ge 4-ge 4 (CA 29f.), di si -- sa 2 (LSU 438) oder PA.AN (NH 124, (135)) 
au:f6 16• Attinger 1984, S. 109 arbeitet mit der Lesung ka enim-ma "une bauche (de=) 
pour la parole", woraus er die Übersetzung "talent oratoire, eloquence" ableitet. Vgl. 
aber auch die Übersetzung "council" von Cooper in CA 30, 7061 7 und "verdict" von 
Michalowski in LSU 438. 
Am Häufigsten ist der Ausdruck in den Edubbä-Texten belegt; siehe dazu ausführ-
lich Ludwig 1990, S. 181f. ("Lernstoff') mit Anm. 450 (mit älterer Literatur und Be-
legen). Sie stützt sich auf die Interpretation von Sjöberg 1974, S. 164 mit Anm. 18 
("all the vocabulary"), dehnt diese aber aus mit der Idee, dass "enim-enim-ma nicht 
nur den Wortschatz als Ganzes, sondern auch die einzelnen Listen daraus bezeichnet". 
Andere Übersetzungsvorschläge waren "Vokabeln" (van Dijk 1960, S. 116) und "alle 
Themenbereiche" (Volk 1996, S. 189 Anm. 68). Dass es sich aber um etwas Konkretes 
handeln muss, wird daraus ersichtlich, dass das/die KA enim-ma rezitiert618 und 
(seltener) auch geschrieben619 wurden. 
Um einen Konsens zwischen den verschiedenen Themenbereichen, in denen KA 
enim-ma im Sumerischen auftaucht, zu finden, sollte möglicherweise vom Akkadi-
schen ausgegangen werden, wo der Begriff enger gefasst scheint (siehe oben "formula, 
plan" und Talon 2005, S. 116 "plan"): 
enüma elis 
II 130 [KA]-inim-ma-ak lib3-bi-Su i-ta-mi-Su2 
"den Plan seines Herzens sagte er ihm" 
V 114 KA-inim-ma-ak dum-qi2 u3 tas-me-e fa-a-fa2 iz-zak-ru 
"sie sprechen zu ihm Formeln von Güte und Einigkeit" 
Beiden Belegen und Übersetzungen könnte eine Bedeutung "der festgelegte Wortlaut" 
zugrundeliegen. Eine ähnliche Bedeutung nimmt auch Zgoll S. 456 für KA enim-
ma an ("der zu rezitierende Text")620• 
Diese Idee liesse sich auch auf die Themenbereiche im Sumerischen zurückführen: 
der "festgelegte Wortlaut" 1) als Formel einer Beschwörung 
2) als (göttliche?) Bestimmung 
3) als FormelnNorgaben für Schüler 
Hier in ELA bezieht sich der "festgelegte Wortlaut" auf die Botschaft des Herrn von 
Arata, die der Bote wortwörtlich zu überbringen hat. 
6 16 Vgl. auch Lgbd I 425, 433f. und 446. 
6 17 Gefolgt von Lambert 1990, Sp. 309f. mit den Belegen in enüma elifll 130, V 114. 
618 Van Dijk, OrNS 58, 449/451:12-13 (im Kontext von en-du 3 ), Dialog 1:7f., Dialog 
3: 18, Edub bä 1:49f. 
619 Dialog 3:2. 
620 In diesen Kontext würde auch der lu 2 KA enim-ma = wäsipu "Zauberer, Magier; 
Beschwörungspriester" passen, der wörtlich mit "der Mann der FormeVdes festgelegten 
Wortlauts" übersetzt werden könnte. 
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420-433(f.). Für die Lösung des Rätsels durch Enmerkara vgl. auch die Z. 322-
337(f.), in denen er das erste Rätsel löst. Für einen direkten Vergleich der beiden Pas-
sagen siehe Kapitel 3.2.2. 
Die Lösung des zweiten Rätsels ist eine sehr langwierige Arbeit (Z. 429), die viel 
Geduld und Pflege von Enmerkara verlangt (Z. 427f.). In der nur fragmentarisch erhal-
tenen Z. 423 wurde dem Zuhörer vermutlich gesagt, mit welchem Material Enmerkara 
zu arbeiten beginnt621 ; in der folgenden, inhaltlich sehr schwierigen Zeile, verarbeitet 
er dieses Material zu einer zähflüssigen Substanz (Z. 425), die dann über mehrere Jahre 
trocknen muss (Z. 427-429). 
Das entstandene Material wird weder genannt noch beschrieben. Im Gegensatz 
zum ersten Rätsel wird viel mit Vergleichen gearbeitet; d. h. Enmerkara verwendet 
Gegenstände oder stellt Dinge her, die nicht konkret genannt werden können (vgl. Z. 
425, 426, 430). Mit Enki als Helfershelfer darf daher angenommen werden, dass wir 
uns hier im Bereich der Zauberei befinden; in diesen Kontext passt auch das g e s u-
1 im - m a "das Rohr des furchterregenden Glanzes", in dem die flüssige Masse zu ei-
nem Zepter geformt und gehärtet wird. 
Der zweite Teil des Rätsels, der Härtungsprozess der zähflussigen Substanz, erin-
nert an die Arbeit mit flüssigem Harz, der in einem längeren Verfahren gehärtet wird. 
Die sogenannten Gussharze (sind heutzutage allerdings meist Kunstharze) werden in 
flüssiger Form mit einem Härter versetzt (vgl. Z. 425), je nach Mischung/Produkt 
reagiert dann das Harzsystem bei Raumtemperatur (oder auch erst bei Erhitzung) mit 
Erhärtung. Die Harze können auch mit einem mineralischen Zusatz versetzt werden 
(vielleicht in Z. 425), der den Schrumpf beim Härten sowie den Ausdehnungskoeffi-
zient des fertigen Stoffes reduziert. Das noch flüssige Harz wird anschliessend im 
Vergussverfahren bearbeitet ( d. h. es wird in eine Form gegossen). Die Erhärtung kann 
· bereits bei Raumtemperatur erfolgen, durch kühle Lagerung des Harzes kann die Här-
tung verzögert werden (vgl. Z. 427f.)622. 
421. Die Lesung gesgem mag-a-ni folgt Jacobsen 1987, S. 307 ("according to 
his (= Enki's) august instructions")623• Cohen S. 82 et alii lesen agrig mag-a-[na], 
was allerdings weniger wahrscheinlich ist, da sich agrig mag in der Regel auf Göt-
tinnen bezieht; vgl. die Belege in PSD A/III, S. 63f. ('said of deities'). Ausserdem lässt 
ba- in der PK einen unpersönlichen Bezug vermuten. 
424. Cohen S. 82, gefolgt von Vanstiphout 2003, S. 80 und Karahashi 2000 S. 
124624, liest am Zeilenanfang mu-un-dul-gen 7 • Das dritte Zeichen ist aber eher 
DU 6 (Kopie eindeutig, auf dem Foto unklar), das vierte Zeichen ist sowohl auf der 
Kopie als auch auf dem Foto unklar (zu schmal für GIM, auf dem Foto am ehesten 
62 1 Die Zeile ist strukturell parallel zur Z. 325 (= 1. Rätsel) lugal-e ... 8u ba-ra-an-ti. In 
3 25 wird das 'Arbeitsmaterial' Gerste eingeführt. 
622 Nach dem Artikel "Giessharz" in: Wikipedia "Die freie Enzyklopädie" 
(www.de.wikipedia.org/wiki/Gießharz). 
623 Auch schon Kramer 1952, S. 33 "his lofty omen". 
624 m u-u n-d ul < muddulu "salted meat". Das Lexem wird syllabisch allerdings m u-d u-
lum geschrieben, siehe CAD MS. 162 (altakkadisch). 
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wie SUM). Dem Foto nach könnten diese beiden Zeichen auch als ein grösseres Zei-
chen angesehen werden; ein konkreter Vorschlag zur Lesung kann allerdings nicht 
gemacht werden. Jacobsen 1987, S. 307 übersetzt "came up", die Spuren auf dem Foto 
schliessen DU als viertes Zeichen aber praktisch aus. 
425. (na.lna ist auch belegt in Gudea Cyl. A xii 8 (na gal), xvi 6 (na gal-gal), 
xxii 24 (na gal-gal), St. B vi 7 (na•na gal) und 60 (na•na lu-a), Lugale 480, 483 
(na•na) und in CBS 11341 iv 89 (na, siehe Westenholz 2005, S. 347). Als Überset-
zungen wurden vorgeschlagen: 
"Kalkstein" von Heimpel 1968, S. 255f. (bezeichnet zwei verschiedene Steine 
unter anderem Kalkstein) und Steible 1991, S. 21 (wegen des Stelenmaterials 
von Gudea) 
• "Stein(platte), Fels" von Steinkeller 1995, Sp. 707 und Edzard 1997 (Gudea-
Belege; so auch schon Averbeck 1987, vor allem S. 665 mit Anm. 381) 
• 'eine Art Stein' von Pettinato 1972, S. 74f., van Dijk 1983, S. 113 ("pierre-
na"), Veldhuis 1997, S. 113 ("kind of stone but it also means pestle", für letz-
teres siehe unten) 
• "Stössel" von Cohen S. 133, Veldhuis a. a. 0., Karahashi 2000, S. 180, 
Vanstiphout 2003, S. 81 und Heimpel 1968, S. 255f. (ein Stein zur Zerkleine-
rung von Substanzen) 
"Stele" von Westenholz a. a. 0. 
"Statuenskulptur" beziehungsweise "Menschen(darstellung)" von Nagel et alii 
2005,S.84 
Bei einer Besprechung des n a- Steines ist zu unterscheiden zwischen der primären 
Bedeutung des Lexems (i. e. der Stein an sich) und den sekundären Bedeutungen (i. e. 
die daraus gefertigten Produkte wie Stelen, Statuen, Mörser, Stössel und ähnliches). 
Der Stein an sich und die ihm zugewiesene Funktion wird in Lugale 484-486 
(Verfluchung des na-Steins durch Ninurta) beschrieben: 
484 aB ze4-e dimrme-de3 faga-gen7 nurba 
Bil ze4-e dim2 8aga-gen7 ge2-m[i- -n]u2 
at-ta ina e-pe-si-ka ki-ma 8a2-fJe-e lu-u ~al-lat 
485 aB gurud-da kig2-se3 na-an-AK-e-en TUR.TUR-bi til-la 
Bil gurudru-da kig2-se3 na-an-AK-a-en TUR.TUR-bi til-la-ab 
na-an-di-ma a-na sip-ri i te-en-nerpu-us ina ~u-ufJ-fJu-ri nag-mir 
486 aB zu-a-zu a-da bermu-e-da-ge4-ge4 
Bil zu-a-zu e-da beren-da-ab-ge4-ge4 
mu-du-ka ana me-e li-tir-ka 
"Du! Liege da wie ein Schwein(= untätig), um zu arbeiten! Werde niederge-
legt! Du darfst keine Arbeit verrichten! Werde dadurch vernichtet, dass du im-
mer kleiner gemacht wirst! Derjenige, der dich kennt, wird dich zu Wasser re-
duzieren." 
Die zweite Hälfte von 485 ist schwierig. In Anbetracht der Tatsache, dass aus dem na-
Stein zahlreiche Gegenstände gefertigt wurden, könnte man sich vorstellen, dass die 
Zeile beschreibt, wie eine (ursprünglich grosse) Steinplatte immer kleiner wird, weil 
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neue Produkte aus ihr gefertigt werden625 . Es scheint aber auch, dass der na-Stein in 
zerkleinerter Form(= Pulver?) im Wasser aufgelöst beziehungsweise in eine flüssige 
Form umgewandelt werden konnte (Z. 486)626. Vgl. dazu auch die Übersetzung und 
Interpretation von van Dijk 1983, S. 114627 "finis par etre reduite en miettes (pour le 
plätre?), que celui qui te connalt te reduise en eau ( = le stuc?)". 
Einen weiteren Hinweis auf die primäre Bedeutung des na-Steins findet sich viel-
leicht in den lexikalischen Texten: 
ijg XVI 298 [na4na] [na-'-u2] 
(MSL 10, S.12 nach na 4 isla-Sektion - vor na 4 na-Sektion; diese Einordnung 
entspricht dem spätaltbabylonischen und aB Vorläufer aus Nip-
pur und der Rezension aus Ras Shamra. 
ijg 130 [na4]na na-[']-u NA4 fo2 LU2.ASGAB 
(MSL 10, S. 34 nach na,kinkin-Sektion und NA 4 fo 2 LU 2 .AD.KID - vor 
na 4 na-Sektion) 
SIG7.ALAN L 170 na4na abnu e-lu-u 
(MSL 16, S. 228 "oberer Mühlstein"; zum Mühlstein siehe Stol 1979, S. 94) 
aB Lu 466f. lu2 na4na s[a na-a]-e 
(MSL 12, S. 171) lu2 im na,na 'fo 1 [im-na-na-ki628] 
Der na-Stein wird in den lexikalischen Texten meistens nach der isla-Sektion (Mu-
schelarten) aufgeführt, einmal ist er nach der na•kinkin-Sektion (= eru Mahlstein) 
belegt (dazwischen steht allerdings noch "der Stein des Rohrarbeiters")629. 
Die Assoziation von n a, n a mit i s 1 a darf möglicherweise auf der materiellen Ebe-
ne gesucht werden, vgl. dafür z.B. den Kalkstein, der aus Muschelablagerungen ent-
625 Anders Heimpel 1968, S. 254f. die Z. 485 "Werde (vielmehr) beim Zerkleinern (von 
selbst) abgenutzt!". Seine Idee ist allerdings schwer vorstellbar, da es sich dann bei dem 
Material um einen ziemlich weichen Stein handeln müsste, aus dem man wiederum kaum 
Mörser und Stössel herstellen würde. Für den na-Stein in Verbindung mit Mörser und 
Stössel vgl. na,na-za 3 -bi-lisar = ur$U = masüktu "Mörser" (in SIG7.ALANL 171 mit 
elft ur$i geglichen) und na 4 na-su-za 3 -bi-lisar = ellt Ur$U =elft masüktu "Stössel"; 
das Element n a' n a ist hierbei vermutlich auf das Material der Gegenstände zu beziehen. 
Vielleicht wurde das Material später auch zum Begriff für Mörser (der einzige Beleg für 
na = ur$U stammt aus Ras Shamra (Ug. 5, S. 232: 10 und S. 235:2). NA scheint hier al-
lerdings für NA 4 zu stehen (Anm. 3) ). 
626 Vgl. zu diesen Eigenschaften z. B. Marmor oder Kalkstein: Die Steine werden immer 
kleiner, weil Stelen und anderes aus ihnen hinausgeschnitten werden, sie sind ausserdem 
als Pulver nutzbar, in dieser Form können sie auch - mit Wasser vermischt - als Gips 
oder Stuck verwendet werden. 
627 Gefolgt von Bottero / Kramerl 989, S. 359, Jacobsen 1987, S. 259f. CAD G S. 32 (sub 
c) tobe used up) und ETCSL. 
628 Für Kritik an der Ergänzung von Landsberger siehe Lieberman 1980, S. 349f. 
629 Die nachfolgende na 4 na-Sektion ist grafisch bedingt und kann daher aus der Diskussi-
on ausgeschlossen werden; siehe auch Veldhuis 1997, S. 113. 
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standen ist. Die Verbindung zu na •kinkin - wenn auf die primäre Bedeutung zu 
beziehen - könnte über die Funktion des 'Daliegens' geschaffen werden, vgl. dazu auch 
HoPl 182, wo der Mahlstein Ca'kinkin) als "daliegend" (nu 2) beschrieben wird 
(na, kinkin ma-n u 2 "Der Mahlstein liegt für mich da!")630. 
Zusammenfassend lässt sich sagen, dass der na-Stein vermutlich keine aktive 
Funktion hatte, sondern eine passive. Aus ihm konnten Stelen gehauen werden, er 
konnte aber auch zerkleinert/pulverisiert und anschliessend in Wasser aufgelöst wer-
den. Die Assoziation mit dem Mahlstein und der Hinweis aus Lugale Z. 484 "liege da 
wie ein Schwein, um zu arbeiten" lässt vermuten, dass der na-Stein in seiner ur-
sprünglichen Funktion auch als 'Unterlage' zur Bearbeitung eines anderen Materials 
(in einer reibenden, waagrechten Bewegung) gedient haben dürfte. 
Mit welcher Bedeutung haben wir es nun aber in ELA zu tun? Mit einer primären 
Bedeutung beziehungsweise dem Stein in einer seiner primären Funktion? Oder aber 
mit einem Gegenstand, der aus dem na-Stein hergestellt worden ist? Um die Frage 
vielleicht beantworten zu können, muss erst der Rest der Zeile analysiert werden. Für 
na, na KA.KA SIM7/DUB 27631-gen 7 kommen unterschiedliche Lesungen in Fra-
ge: 
na•na KA(xX).KA(xX) sem-gen7 
zurzu2 tub2-gen7 
Folgende Kombinationsmöglichkeiten sind in Betracht zu ziehen: 
1) na •na KA.KA fom-gen 7: KA.KA müsste in dem Falle unklar bleiben, sem 
wäre mit sem = rYqum "eine aromatische Substanz"(= Harz7) zu verbinden. 
2) na,na KAxX.KAxX sem-gen7: KA.KA könnte z. B. als Abkürzung zu 
KAxSAR = mu 5 = aasu A "hacken" stehen, i. e. "der hackende na-Stein". 
3) na•na ZU 2-ZU 2 tu b 2-gen7: ZU 2-ZU 2 tu b2-gen7 ="wie zerschlagende Zähne". 
Das ergibt als mögliche Übersetzung (unter Berücksichtigung von 'ba-ni 7-in '- ): 
zu 1) er schlug den na-Stein auf ... wie auf Harz632 (oder: er schlug ... wie Harz 
gegen/auf den na-Stein) 
zu 2) er schlug den hackenden na-Stein wie auf Harz7 
zu 3) er zertrümmerte es auf.dem na-Stein wie aufeinander schlagende Zähne 
(etwas zertrümmern) 
Die Übersetzungen zeigen, dass rein epigrafisch und grammatikalisch sowohl eine 
aktive (Beispiel la und 2) als auch eine passive Rolle (Beispiel lb und 3) möglich ist. 
Erstere würde auf die sekundäre Bedeutung im Sinne von Mörser oder Stössel Bezug 
nehmen, letztere könnte auf die primäre Funktion des Steines, auf das 'im Liegen 
arbeiten' bezogen werden (was selbstverständlich dann auch auf einen Mörser bezogen 
werden könnte). 
630 Diese Assoziation müsste dann auch auf den "Stein des Rohrarbeiters" bezogen werden . 
Allen drei Steinen (Mahlstein, Stein des Rohrarbeiters und Stein des Gerbers(= na• na) 
wäre dann auch gemein, dass man auf ihnen, während sie daliegen, eine waagrechte, 
reibende Tätigkeit ausführt. 
631 Anhand des Fotos kann nicht eindeutig geklärt werden, ob es sich um das Zeichen S IM 
oder DUB 2 handelt, daher werden hier beide Möglichkeit in Betracht gezogen. 
632 Für diesen Vergleich beachte, dass Harz getrocknet und zermahlen werden kann. 
Kommentar 279 
Hier wird Beispiel 3 vorgezogen, da diese Analyse epigrafisch und lexikalsisch am 
Einfachsten scheint. 
426. Für eine Diskussion von su-lim = §ulummatu "furchterregendes Strah-
len/Glanz" siehe zuletzt Jaques 2006, S. 20lf. (mit älterer Literatur). 
Die Verbindung ge su-lim-ma ist nur in ELA belegt633 und sollte daher wohl 
dem Bereich der magischen Handlung von Enmerkara zugeordnet werden. Jaques a. a. 
0. weist darauf hin, dass su-lim immer einen Bezug zu etwas Göttlichem hat; das 
könnte hier bedeuten, dass Enki Enmerkara nicht nur sein Wissen gegeben hat, son-
dern auch das nötige Werkzeug (einen (magisch-)göttlichen Gegenstand = Zauber-
rohr). 
427f. e 3-e muss intransitiv634 { B(b) + ed} analysiert werden; vgl. die Überset-
zung von Cohen S. 133 "it emerged" (gefolgt von ETCSL)635 • 
430. Enmerkara spaltet das Rohr mit Zauberei. Sein unerklärbares Vorgehen wird 
mit einer realen Handlung verglichen. 
432. Für i 3 -li i 3 -li 2 mit lexikalischen Belegen siehe Attinger 2003, S. 34 (i 3 -
lira = aal:;u und 13 DU 10 .GA; i 3-li-a = ruqqu). 
436. Für u 5 musen (speziell im Kontext des Gebirges) siehe Veldhuis 2004, S. 294 
(Gans als Wandervogel). 
Die Zeichen am Zeilenende in An sind auf dem Foto eindeutig 
SAHAR. SAH AR zu lesen636. Der Lokativ auf -a weist auf einen vokalischen Aus-
laut,v so dass alvs Lesung nur isi = fodu637"Berg/Gebirge" oder= ba:;u "Sand"638 in 
Frage kommt639; im Kontext der Fliege scheint bä:;u naheliegender, die Pluralität 
könnte durch den Begriff "Sandgebiete, -dünen" ausgedrückt werden; vgl. auch 
Vanstiphout 1992, S. 257 "like a fly over the dunes"640• Epigrafisch nicht zu klären ist 
Rn: Eine Lesung isi-a isi-a ist zwar möglich, macht aber inhaltlich und vor allem 
grammatikalisch keinen Sinn. Vermutlich ist in der Lücke ein anderes Zeichen zu 
ergänzen und eine Variante zu An anzunehmen. 
633 Vgl. den möglichen Anklang mit ge zu 2 -lum-ma im Epithet der Innana Z. 72, 107 
und 163. 
634 Bei einer transitiven maru-Form 3. Sg. wäre e 3 -de 3 zu erwarten; nur selten ist e 3 -e 
eindeutig transitiv, z.B. Ibbi-Sin C 13 und NBC 8861:7 (für den Text siehe Micha-
lowski 1993, S. 100). 
635 Die Zeile wird mehrheitlich transitiv übersetzt, siehe Kramer 1952, S. 33 (he brought it; 
ebenso Vanstiphout 2003, S. 81) und Jacobsen 1987, S. 307 (he was taking it out). 
636 Cohens sal}ar [nig]in-a (gefolgt von Vanstiphout 2003, S. 80) ist aufgrund des Fotos 
ausgeschlossen. 
637 Sb II 120 i-si IS = fo-du-u, Aa IV/2 121 i-is IS = fo-d[u-u] und Ea IV 82 is IS = fo-
du-u. 
638 Proto-Izi I 289-291 IS = ba-$u2 , e-pe-ru, ta-ar-bu-ulj2-tum und EaIV 88 is = IS = 
ba-a$-$U und Lu Excerpt II 48 i-si IS = ba-[a$-$U] (MSL 12, S. 105). 
639 Für isi siehe auch Wilcke 1969, S. 132 (isi za-buki) und zuletzt Steinkeller 2007, S. 
219-222 ("sand dunes"). 
64° Für bä$U =Sanddüne vgl. CAD B, S. 135 a) in descriptions of the desert (sipik bä$i 
oder nur bä$u). 
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437. Für ur 3 vgl. CAD B S. 178 ba'u 1) "to walk along, go through (a street ... ), to 
pass over (a region), to sweep over destructively ( ... )"und CAD S S. 158 saptinu I) "to 
level, to devastate, to destroy". Das Verbum wird in der Regel mit dem Lokativ kon-
struiert ("über etwas hinwegfegen" z.B. Sintflut 204 a-ma-ru kalam-ma ba-ur 3 -
ra-ta), hier steht kur allerdings im Absolutiv. Cohen S. 276 vermutet einen Akka-
dismus, der den Lokativ durch einen Akkusativ des Ortes ersetzt (vgl. auch seine Bei-
spiele zu M'u +Akkusativ). 
Der Zeilenanfang ist epigrafisch äusserst schwierig. Nach dem Foto von An ist am 
ehesten nunus sul]ur-ASku 6 -gen 7 zu lesen, wobei AS vielleicht mas' 7 und der 
Ausdruck demnach nun u s s u lJ ur- m a s ' 7 k u 6 gelesen werden dürfte641 • Inhaltlich wäre 
der Vergleich allerdings völlig unklar642• 
Cohens Lesung nunus sul]ur' dun'-gen 7 "like sul]ur-spawn (in) the pools" 
passt zumindest im Bereich von DUN nicht zu den gegebenen Zeichen; Vanstiphout 
2003, S. 80 liest Ijl.S UljUR ku 6 -gen 7 "like a swimming carp" (gefolgt von ETCSL 
mit "as swiftly as carp swim"), was aber epigrafisch ebensowenig befriedigt. 
439. Die Zeile kann auf zwei Arten transliteriert und übersetzt werden: 
• gidru TE SI na-mu-un-DU "erlegtedas ... Zepter(inderTat)hin"643 
gidru TE.SI-na mu-un-DU "er legte das Zepter in sein .. . " 
Beide Male bleibt TE (.)SI unklar. Die erste Variante ist vorzuziehen, da bei der zwei-
ten in der VF ein Lokativ zu erwarten wäre; ausserdem wäre nach SI (sei es s i "füllen" 
oder si-g "eintiefen" oder ähnlich) -a-na beziehungsweise -ga-na zu erwarten. 
Civil 1976a, S. 187 Anm. 8 liestpa te(men) si-na mu-un-gub und übersetzt 
"he put the branch in the ground he had prepared"; nach ihm ist pa "a branch or cutting 
of the magic tree whose fruits are precious stones (ELA 340ff., 382ff.), not a scepter". 
Diese Interpretation macht aber angesichts der Aufgabe des Herrn von Arata, die be-
sagt, dass er ein Zepter herstellen (und nicht einen Ast abschneiden) soll, nur wenig 
Sinn. 
Cohen S. 133 übersetzt "covered (with) an oil-film" mit Verweis auf te = ipu 
"film, oilfilm" und si = artimu "to cover with a film"; te = ipu ist allerdings eine 
isolierte Gleichung; zudem würde man s i- a für "covered" erwarten. Die Übersetzung 
von J acobsen 1987, S. 308 "The scepter he carried in his fingertips (s u - s i)" ist epigra-
fisch auszuschliessen. 
Man könnte versucht sein, die Zeile ens i2-na zu lesen (so Kramer 1952, S. 33 "he 
walked over to his ifokku") und mit einem regenslosen Genitiv "das (Werk) seines 
Fürsten" zu übersetzen. Diese Interpretation macht allerdings Schwierigkeiten, da 
Enmerkara sonst nie ensi 2 genannt wird. Der Begriff taucht im Uruk-Zyklus nur in 
EnmEns auf, wobei er sich dort auch nicht auf Enmerkara, sondern auf die Fürsten des 
Berglands und Sumers bezieht. Ausserdem wäre die Form ensi 2 -ka-na zu erwarten. 
641 Bei den ersten zwei Zeichen könnte es sich auch um ein NUNUZ+ Zeichen handeln 
(LAIJT AN, USAN 3 ), inhaltlich hilft aber auch das nicht weiter. 
642 Cohen S. 27 5 verweist für nun us auf pir'u "offspring" und übersetzt mit "spawn" im 
Sinne von die "Jungen/Brut" (und nicht "Eier"). 
643 Fürna-mu-un-DU vgl. auchZ. 298. 
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440. Für die Verbindung Sti-kin si -- sa2 findet sich nur ein weiterer Beleg in 
ManGod 17 ni 2 'mu'-un-'tuku' Sti-kin si bi 2 -in-sa 2 "er hatte Ehrfurcht und 
verbeugte sich korrekt" 644• 
Für su-kin als Lehnwort vom akk. fükenu "to prostrate oneself' siehe zuletzt Ja-
ques 2006, S. 187 mit Anm. 412; vgl. auch Attinger 2005, S. 254 zu den Komposita 
Su-kin-dab 5 + Possessivsuffix -- AK "faire ses (/ ... ) prostemations" und Su-kin 5 
-- AK (Ebla) = kamasu "s'agenouiller" und Civil 1976a, S. 184f. zu Su-kin -- dab 
= kamiisu. 
Die Analyse der Zeile folgt Kramer 1952, S. 32 und PSD A/III, S. 90 (s u-kin s i -
- sa2 +nominalisierendes -a ! kig 2 645 -- AK); für kig 2 -- AK (= sipram epefüm) 
siehe zuletzt Attinger 2005, S. 234 "faire un travail, travailler, fabriquer" und PSD 
A/III S. 90 "to perform the work"646 • 
Cohen S. 83 (gefolgt von V anstiphout 2003, S. 80 und ETCSL) trennt die Zeile 
nach sa2 und nimmt /a/ zur 2. Zeilenhälfte (a kig 2 -- AK); er übersetzt S. 133 "he 
rendered homage and performed the water-rite" (vgl. auch Vanstiphout 2003, S. 81 "he 
polished the scepter and washed it"). Eine Wendung a kig 2 -- AK ist sonst aller-
dings nicht belegt. 
Am Zeilenende ist nach dem Foto (Kopie irreführend) für eine Ergänzung b [i 2 -
i] b-AK-e (so Kramer 1952, S. 32 etalii) zu wenig Platz; lies eher 'bi 2'-AK-e. 
Die Zeile nimmt Bezug darauf, dass Enmerkara diesmal keine Botschaft für den 
Herrn von Arata mitgegeben hat. Dem Boten bleibt also nur übrig, das Zepter zu über-
geben (Z. 439) und sich zu verneigen. Damit ist seine Arbeit (vorerst) getan. 
441. igi -- tab = baru "to look upon, to keep an eye on, to watch over, to inspect, 
to observe" (CAD B S. 115 baru A 1)647 • Wörtlich ist in ig i -- tab die Idee von "die 
Augen parallel haben" enthalten, was freier mit "die Augen auf etwas fixieren" oder 
ttetwas anstarren" wiedergegeben werden darf48 • 
In An lies gidru-bi (nicht gidru-ta wie Cohen S. 83 et alii), Text Rn ist unklar. 
442. Die Kombination ni 2 -- kara 2 ist lexikalisch nicht belegt, in literarischen 
Texten taucht sie ab und zu auf, vgl. Nergal C 1 und 6 (lies vielleicht ni 2 -- guru 6 
unorthografischfürni 2 -- guru/u wie in Ur-NinurtaA 12)649. 
Die Bedeutung von KARA 2 ist nicht leicht zu erfassen. Nach Alster 1975, S. 226 
hat KARA 2 eine Grundbedeutung "to extend, stretch out", es kann aber auch idioma-
644 Siehe Klein 2006, S. 128 "the afflicted man reverently pays homage (Sli-kin si --
sa2)". 
645 Das Zeichen ist auf dem Foto identisch mit KIN zu Beginn der Zeile; auf der Kopie sieht 
das zweite KIN fälschlicherweise wie TUKU aus. 
646 Vgl. die Übersetzungen von Kramer 1952, S. 33 "(and) having attended to theforma-
lities,performs his mission" und Jacobsen 1987, S. 308 "he had polished itright, had 
been doing the work". 
647 Jacobsen 1987, S. 308 übersetzt - vermutlich wegen cges/kuSJigi-tab = naplastu 
"Scheuklappe" - "having shielded the eyes". 
648 Für igi tab-ba vgl. auch musen ku6 113 und emes enten 223. 
649 Karahashi 2000, S. 132 übersetzt ni 2 -- KARA 2 mit "to circle around", dies ist aller-
dings eine ad hoc Übersetzung der vorliegenden Stelle. 
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tisch verwendet werden. Das Verbum ist belegt im Kontext des 'Leuchtens' (vgl. u 4 -
gen7 -- KARA 2 oder sul] 10 KARA 2 .KARA 2 .KA), wo im Akk. nabafu "to shine 
brightly, to become bright" und napagu " to blow sth.; to light sth.; to become vi-
sible, to rise, to glow" steht. Andererseits taucht KARA 2 im Sinne von nasum "to 
lift, to take up" oft in negierten VF auf (im Endeffekt aber mit positivem Tenor, z.B. 
etwas wird nicht aufgehoben, entfernt, d. h. es ist sicher, stabil); für diesen Aspekt von 
KARA 2 siehe ausführlich Ludwig 1990, S. 153f. Anm. 417 ("entfernen"). 
KARA 2 ist auch in Ausdrücken wie igi -- KARA 2 "das Auge auf etwas rich-
ten", "beobachten, überwachen", ges -- KARA 2 "das Ohr auf etwas richten(?)" und 
Su -- KARA 2 "verleumden, schlecht machen" belegt650• 
Für ELA bietet sich in Kombination mit ni 2 am ehesten eine Übersetzung im Sin-
ne von napagu an: "Furcht steigt auf", "Furcht glüht auf/entzündet (ihn)" oder 
ähnlich. Man könnte sich vorstellen, dass der Herrn von Arata in der Abgeschiedenheit 
seines Privatgemachs von Panik erfasst wurde. Die maru-Basis kann durch einen 
Durativ wiedergegeben werden, der den langen Zeitraum seines Rückzuges wieder-
gibt. 
Vergleiche auch die anderen Übersetzungen: Cohen S. 133: "The lord of Aratta, 
aware of the scepter - which was exciting awe at the entrance (of) the cella, his holy 
dwelling - he, the lord, called to his shatam-officer:"; Jacobsen 1987, S. 308: "The 
LA, having shielded the eyes from the scepter as wailing he burned with fear on his 
holy seat, cried out, he the lord, to his seneschal (saying:)" und Vanstiphout 2003, S. 
81: "The LA was blinded by the scepter; in his cella, his sacred room, undone by fear 
the LA cried out to his fatam-official:". 
443. Die Übersetzung von fa 3-tam als "Vertrauter" beruht auf dem Verb Sa 3 --
tarn = qiapu "anvertrauen"; siehe Michalowski 1976, S. 162. 
444. Zusammen mit Vanstiphout 2003, S. 81 wird der Satz als Ausruf verstanden; 
vgl. aber auch Cohen S. 134 (Frage) und Jacobsen 1987, S. 308 (sachliche Feststel-
lung). 
445. mal] arataki wurde bisher entweder als Adjektiv +Nomen "das erhabene 
Arata" (so Jacobsen 1987, S. ·308 und Vansiphout 2003, S. 81) oder eliptisch für 
nam-mab = ~frutu "die Oberhoheit Aratas" (so auch Cohen, S. 134 "primacy of 
aratta" und ETCSL) verstanden651 . 
Grammatikalisch ist es allerdings einfacher, mab als substantivierten Infinitv 
"das Erhabensein" im Genitivbezug zu Arata aufzufassen; semantisch steht diese 
Lösung dann der Übersetzung von Cohen sehr nahe. Um den Begriff dennoch von 
nam-mal] "Oberhoheit" in den Z. 277 und 292 (in Bezug zu den Stadtherren) zu 
unterscheiden, wird hier (und auch in Z. 557) im Kontext der Stadt mit "Überlegen-
heit" übersetzt. 
447-449. Die Zeilen sind schwierig. Vermutlich ist Z. 445f. ein temporaler Neben-
satz, gefolgt von einem Hauptsatz (Subjektswechsel) in 447f. mit einer (oder zwei) 
650 Vgl. auch KARA 2 = fapalu "schmähen, verdächtigen". 
651 Wilcke 1969, S. 71 mit Anm. 290 übersetzt "die Höchste von Aratta" , wobei 8urn 2 ohne 
direktes Objekt bleiben würde. 
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konjugierten Verbalformen ohne Präfixkette in 448. 449 ist ein zweiter Hauptsatz 
(erneut Subjektswechsel). Das ergibt folgende Struktur: 
445f. temporaler Nebensatz= nachdem Innana „. 
44 7 Subjekt von Hauptsatz 1: ihr Mann (+Relativsatz) = { 1u 2 + /an i/ + e} 
448 Finalsatz {B(m) + ed + e} konj. VF: = {B(m) + ed +Erg.} 
oder: konj. VF: = {B(m) + ed +Ergativ} konj. VF: = {B(m) + ed +Erg.} 
449 Hauptsatz 2 (a-da-al + maru) mit Subjekt= Innana 
Die Analyse orientiert sich an Text An, der sowohl in 445 als auch in 449 ctinnana-
ke4 schreibt. Text Rn hat nach Kollation Kramer (JAOS 60) in Z. 449 die Variante 
ctinnana-ra; vgl. aber Cohen S. 83, der -ke4 für Text An und Rn (wie Langdons 
Kopie) angibt, ebenso Kramer 1952, S. 34 (-ke4 ohne Variante im kritischen Apparat). 
Stünde Innana in Z. 449 tatsächlich im Dativ, müsste der Bote Subjekt sein. Dies 
ist allerdings aus sprachlichen und inhaltlichen Gründen kaum wahrscheinlich, da 1) 
a-da-al sonst nicht in der Funktion von akk. u3 belegt ist (zur Einleitung eines 
Hauptsatzes nach einem Nebensatz), 2) der Dativ in der PK nicht auftaucht, und 3) der 
Bote in der Handlung zu viel Macht erhalten würde ("er beobachtet uns für Innana"). 
In Z. 448 kann man entweder zwei konjugierte VF ohne PK annehmen "er lässt 
Utu aufgehen und die Angelegenheit erstrahlen" oder aber einen Finalsatz gefolgt von 
einer konjugierten VF ohne PK "damit Utu aufgehe, lässt er die Angelegenheit er-
strahlen". 
Mit der 'gewichtigen Angelegenheit' könnte die Herstellung des Zepters durch 
Enmerkara gemeint sein (i. e. "seine bedeutende Leistung"); der Finalsatz 'damit Utu 
aufgehe' könnte dann dahingehend interpretiert werden, dass Enmerkara - als Sieger 
des Wettkampfs - nun erwartet, dass ihm durch den Herrn von Arata Gerechtigkeit 
widerfahre (d. h. er müsste sich nun unterwerfen). Frei könnte man übersetzen "er lässt 
durch den Boten, den er geschickt hat, seine bedeutende Leistung erstrahlen', damit 
ihm nun Gerechtigkeit widerfahre!". Text Rn schreibt die Variante "er lässt die 
Schwarzköpfigen erstrahlen", die wohl in erster Linie grafisch zu erklären ist (KA > 
SAG, DUGUD >MI +Lokativ-Terminativ). 
Vergleiche auch die anderen Übersetzungen: Kramer 1952, S. 35: "The lofty Arat-
ta, since the holy Inanna had given it to the lord of Kullab, the herald whom he has 
sent, who with the rising sun reveals the 'heavy' word, Lo, the holy Inanna looks upon 
with favor, ... "; Cohen S. 134: "The primacy of Aratta to the lord of Kulaba - her man 
who had sent the emissary to make the severe message to appear as manifestly as Utu 
rising - she, hoy Inanna, is now examining you."; Jacobsen 1987, S. 308: "Ever since 
holy Inanna delivered up august Aratta unto the lord of Kulaba, his envoy whom he 
sends makes, (like) a rising sun, beclouded meanings apparent. Now holy Inanna is 
eyeing us, .. . "; Vanstiphout 2003, S. 81: "Holy Inanna now has given over mighty 
Aratta to the lord of Kulaba, since upon this man, who sent his messenger to make the 
grave message as clear as sunlight, holy Inanna now seems to be looking with favor!" 
und ETCSL: "Since holy Inanna has given the primacy of Aratta to the lord of Kulaba, 
now it seems that holy Inanna is looking with favour on her man who has sent the 
messanger to make the severe message as clear as the light of Utu." 
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450. lul-e wird als lul = sarru/sartu + Demonstrativ652 "diese Falschheit" im 
Sinne von "dieser Trug/trügerische Zustand" verstanden653 (vgl. auch Cohen S. 134 
"in the phantasy"). Lämmerhirt (i. Dr.), S. 284 analysiert lul + -e (Lokativ-
Terminativ) -- dib und übersetzt vorsichtig '"einer Misere entkommen' (wörtlich 'an 
einer Notlage vorbeigehen')", wobei auch ihm lul in dieser Bedeutung sonst nicht 
bekannt ist654 (vgl. dazu Vanstiphout 2003, S. 83 "the misery" und ETCSL "the cri-
sis"). 
Eine ähnliche Aussage, diesmal allerdings aus dem Munde Enmerkaras, findet sich in 
Z. 478 en 3 -tukum-se 3 lul-'e' LI-a be 2-ni-ib-dib-e. Die VF ist in beiden Zei-
len eine 3. Sg. maru. Da in Z. 450 der Herr von Arata spricht und in Z. 478 Enmerkara, 
sollte als Subjekt beider Zeilen eine Drittperson angenommen werden, für die eigent-
lich nur Innana in Frage kommt. 
451. Für al vgl. 1) absanu "Seil" als Zeichen der Unterjochung (die Gleichung 
taucht allerdings nur in Aa VII/4:20 nach al = kibbu, allu auf und ist vermutlich asso-
ziativen Charakters) und 2) allu "Hacke"; für die Hacke im Kontext der Zerstörung 
einer Stadt vgl. PSD A/III, S. 139 sub 12) 'used for demolition' (ges al -- ra "mit der 
Hacke schlagen" oder ähnlich) mit zahlreichen Belegen aus den Städteklagen. 
Wegen der besseren Beleglage für al = allu sollte grundsätzlich eine Übersetzung 
mit der Bedeutung "Hacke" vorgezogen werden. Etwas problematisch ist allerdings, 
dass weder in An noch in Rn al mit dem Determinativ geschrieben ist. Man würde 
zumindest in einem Duplikat gesal erwarten (vgl. z. B. LSU 80b und NL 97 al // 
gesal)655 . Möglich ist auch, dass in dem Wort sowohl allu als auch absanu anklingen 
soll. Beim Zuhörer würde dies durch die Assoziation mit den Städteklagen ein drama-
tisches Bild der Stadtzerstörung hervorrufen, gleichzeitig würde die Situation aller-
dings durch die unterschwellige Idee der Unterjochung beziehungsweise Übermacht 
Enmerkaras wieder abgeschwächt (in ELA ist schliesslich nicht von einer Zerstörung 
Aratas die Rede ist, sondern nur von einer Zeit der Fremdherrschaft). 
Anders wäre es auch möglich (so auch die Übersetzung), dass die "Hacke" die Be-
drohung durch Uruk symbolisiert, die seit der ersten Botschaft Enmerkaras an den 
Herrn von Arata im Raum steht (vgl. die Z. 115-123). 
Die Parallelität von -a (Text An) und -as (Text Rn) lässt im ersten Moment einen 
Nominalsatz ("bis wann ist es so, dass ... ") parallel zu einem Kausalsatz vermuten; 
durch die Fragepartikel me-da-as "(für) wie lange" ist letzteres allerdings ausge-
schlossen. Die Variante in Text Rn muss daher als Fehler betrachtet werden (kontami-
652 Eine Verindung zu 1 u 2 1 ul(-e/a) "Verbrecher" ("sie lässt den Verbrecher hindurchzie-
hen" oder intransitiv "der Verbrecher zieht hindurch") schliesse ich eher aus; vgl. aber 
Jestin 1957, S. 198 "Dans Aratta le menteur par l'arret divin certes est saisi!". 
653 (nig 2 -)lul(-la) steht nach Lämmerhirt (i. Dr.), S. 278f. "für das 'Falsche' und 'Unwah-
re', abgeschwächt bedeutet der Begriff hingegen 'Ausrede' und vielleicht auch 'List' oder 
'Strategem'" (a. a. 0. S. 283). Für 1 ul vgl. auch den Kommentar zu Z. 371. 
654 Er verweist ebenda ausserdem auf die Möglichkeit, dass in lul-e ein anderes Lemma 
vorliegen könnte. 
655 Vgl. allerdings auch Verben wie al -- AK, al -- du 3 oder al -- gar, wo das Element 
/ al/ regelmässig ohne Determinativ geschrieben ist. 
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niert durch al me-da-as (und vielleicht -bi-se 3 in Z. 452)). Für me-da-as siehe 
CAD Mil sub mati lexical section me-da-as/-se 3 = a-na ma-ti in OBGT I 723, 
726f. = "how long" (MSL 4, S. 57). 
Su -- zil 2 ist ein Hapax in den aB literarischen Texten. Nach Attinger 2004, S. 81 
handelt es sich (wegen der Stellung der Fragepartikel) um ein zusammengesetztes 
Verb ("bien traiter(?)"). Der einzige bilingue Beleg für Su - - zi 12 findet sich in BIN 2, 
22:190 („.) Su zil 2 -zil 2 -bi-e-de 3 = („.) ana dummuqu "to make feel better" (nach 
CAD D S. 61). Lexikalisch ist dummuqu besser belegt als Äquivalent für zil 2 -zil 2 ; 
für eine Zusammenstellung von Belegen zu zil 2 -zil 2 (lexikalisch und kontextuell) 
siehe Sjöberg 1974, S. 169 zu 5 (für Innana C 124 siehe auch derselbe 1975, S. 235). 
Nach CAD D S. 61 kann damäqu im D-St. mit "to improve (trans.), to embellish, to 
make pleasing / propitious, to be gracious, to do a favour, to treat kindly, to approve, 
to do good deeds, to execute efficiently" übersetzt werden. 
453. Für diese Zeile siehe vor allem den Kommentar zu 372. na 4 gug lul-la-me-
a bedeutet wörtlich "mit unserem falschen Karneol" und darf als Karneol gedeutet 
werden, der etwas vortäuschen soll656. Der "täuschende Karneol" kann entweder auf die 
Beschaffenheit des Steins bezogen werden, i. e. ein täuschend echter roter Stein (,.t 
Karneol) oder aber auf die Aufgabe des Steins, i. e. dass er Enmerkara die Unterwer-
fung vortäuschen soll. Die zweite Variante scheint wahrscheinlicher, da 1) Karneol 
nicht unter den von Enmerkara geforderten Gütern war (eine Karneolimitat macht 
dann nicht so viel Sinn) und 2) in Z. 375 die Rede davon ist, dass die Ältesten für den 
Herrn von Arata ihre Schatzhäuser öffnen (man würde nicht erwarten, ein billiges 
Imitat in den Schatzhäusern der Ältesten vorzufinden). 
Als Verbum schreibt Rn gu 2 -- TU]j statt dur 2 (so An). gu 2 -- TU]j ist ein 
Hapax, möglicherweise darf der Begriff aber mit gu 2 -- du 3 (unorthografisch gu 2 --
du8) = zeru "hassen" oder zä'iru "feindlich" in Innana C 30, HoPl 154, 186, Samsuil 
F A 16 (= GN) in Verbindung gebracht werden. gu 2 -- du 3 ist einerseits in der 
Edubbä Literatur belegt (z.B. Dialog 4:22, Edubbä 1:42, 70a), andererseits im Kon-
text des Unterwerfens von Feinden (z.B. Rimsln A 9, Bürsln A 36, Innana C 30). 
444-453. Die Rede des Herrn von Arata an seinen Beamten lehnt an die Worte des 
Weisen7 und an die der Ältesten in Z. 367-372 an. Zum zweiten Mal - wieder nach der 
Lösung eines seiner Rätsel durch Enmerkara - wird er mit der Tatsache konfrontiert, 
dass Innana (aus seiner Sicht) die Seiten gewechselt hat. Der zweite Vorfall ist eine 
harte Bestätigung für die Ängste des Herrn von Arata, und er fragt sich in Z. 450f. wie 
lange seine Stadt diesen Zustand der Fremdherrschaft (und Demütigung durch Innana) 
noch aushalten muss. Dennoch ist er nicht bereit, auf die Idee des Weisen7 (= vorge-
täuschte Unterwerfung) einzugehen. Er stellt Enmerkara vielmehr eine dritte Aufgabe. 
457ff. Die VF ist entweder intransitiv 3. Sg. maru mit ed-Erweiterung "darf nicht 
„. sein" (Cohen, S. 134, Vanstiphout 2003, S. 83) oder transitiv 3. Sg. maru "er darf 
nicht „. machen" (Cavigneaux / Al-Rawi 2000, S. 48). Die Analyse folgt Cavigneaux / 
Al-Rawi, da im Zepterrätsel (Z. 400-408), wo die VF intransitiv ist, immer nam-me 
656 Für diese Bedeutung von l ul vergleiche Lämmerhirt (i. Dr.), S. 259. 
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"darf nicht sein" steht. Bei erneuter Intransitivität würde ich aufgrund der Gesamt-
struktur des Wettstreits keine Alternation erwarten; vgl. dazu Kapitel 3.2. 
Zur Problematik dieser Stelle (ur =Hund oder 'champion') siehe zuletzt ausführ-
lich Cavigneaux / Al-Rawi 2000, S. 48f. zu a) ur im Kontext des Duells: "il est certain 
que - meme s'il ne s'agit pas d'un simple chien - il y a au moins une refärence au sens 
de 'chien"'. 
Als Rechtfertigung für die Übersetzung "Hund" sei hier kurz auf zwei Stellen hin-
geweisen, die bereits von anderen Autoren mehrfach zitiert wurden (siehe Alster 1990, 
S. 3f. Anm. 6): 
1) EnmEns 122ff. 
122 [gud]-'da-ni1 gud-gu10-da 'lirum 1 [i]m-da-ab-zi 
123 gud unuki(-ga)-ke4 a2 birib-gar 
124 lu2-ni lu2-gu10-da (//-ta) usu im-da-ab-DU 
125 lu2 unuki_ga-ke4 a2 biribrgar (// 'giri37 x ba71-ni-ib-[ ... ]) 
126 ur-ra-ni ur-gu 10-da usu im-da-ab-ra 
127 ur unuki_ga-ke4 gug6 ba-ab-gar 
"Sein Stier hat gegen meinem Stier (seine) Kraft erhoben, der Stier von Uruk 
hat gesiegt; seine Männer haben gegen meine Männer Kraft eingesetzt, die von 
Uruk haben gewonnen; sein Hund hat mit meinem Hund die Kraft gemessen, 
der Hund von Uruk hat 'den Zahn gesetzt' ( = er hat ihn gebissen und dadurch 
gesiegt)." 
Der Wechsel von a 2 -- gar zu gug 6 -- gar zum Ausdruck des Sieges spricht sehr 
für eine Interpretation "Hund". Falls ur ein "champion" wäre, würde kein Grund 
vorliegen, einen anderen Ausdruck als bei lu2 zu verwenden. 
2) ijg XIV 89-93 (animal list in MSL 8/2, S. 13f.): 
89 ur-babbar = pe:fu 
90 ur gegge = (f almu 
91 urGUNU3.GUNU3 = burrumu 
92 ur si12-si12 = arqu 
93 ur-idim = SU-mu (= uridimmu) 
Dass (fast) dieselbe Abfolge von farbigen Hunden wie sie in ELA erscheint auch in 
der Tierliste aufgenommen wurde, bestätigt für die Passage in ELA die Assozition 
von ur mit "Hund". Für eine Diskussion von ijg XIV 89-93 siehe Sjöberg 1993, 
S. 10 Anm. 4 (mit weiteren Argumenten). 
Gegen eine Interpretation als menschliches Wesen spricht ausserdem der jeweils un-
persönliche Bezug in der PK (eindeutig in Z. 473 -b-B, Z. 475 -m-da- usw.). 
458. Für tara 4 siehe Sjöberg 1993, 10 mit Anm. 4 (= da'mu ("dark-colored, dark 
red") and "refers to the natural color of the animal") und derselbe 2000, S. 411 Anm. 9 
("dara 4 ist not tobe connected with darab "wild goat"). 
459.Für die maru-Form GUNU 3 .GUNU 3 -gu 2 siehe Krecher 1995, S. 158f. 
461. Beachte, dass sowohl in Z. 461 wie in der "Parallele" 476 ge 2-zu-zu (maru) 
steht "man soll erfahren/erkennen, wer der Stärkere ist". Für zu-zu (vs. zu) siehe 
Yoshikawa 1979, S. 102 (erfüllt sowohl maru- wie auch Kausativ-Funktion). 
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463. u 2 -lum a-lam ist auch belegt in Martu 142 i-na-abki u 2 -lum a-lam-
ma. Für den Ausdruck siehe Attinger 1995, S. 138 zu a-lam ("probablement onoma-
topee" mit älterer Literatur). Auch Black 2002, S. 74 ordnet den Begriff der Klasse der 
Ideophone zu; in 2003, S. 38 erläutert er, dass es sich grammatikalsich um eine Inter-
jektion (unklarer Bedeutung) handelt, die auffälligerweise immer am Ende von etwas 
erscheint (in ELA befindet sich der Bote auf seiner letzten Reise von Arata nach 
Uruk); die semantische Bedeutung der Interjektion ist ihm allerdings auch nicht klar. 
So schon Kramer 1990a, S. 27 mit Verweis auf Edzard 1959, S. 297 ("der Bote lief 
hurtig dahin"). 
Für u 2-lum a-lam siehe auch PSD A/I, S. 109 sub a-lum B lexical section = 
esegu u baltu (Izi E 313 "zwei Dornbüsche"); auf diese Gleichung stützt sich vermut-
lich Jacobsen 1987, S. 309 bei seiner Übersetzung "he went through thornes and 
thistles". Daaber sowohl in ELA als auch in Martus Hochzeit u 2 -lum a-lam jeweils 
ohne Holz-Determinativ geschrieben ist, sollte eine Verbindung zu den Dornenpflan-
zen eher ausgeschlossen werden. 
464. egir si 3 -ga-gen 7 ist problematisch; wörtlich "ein gesetzter Rücken" oder 
"eine gesetzte Zukunft/Hinterlassenschaft" machen kaum Sinn. Cohen S. 281 schlägt 
daher egir si 3 -ga unorthografische Schreibung (mit Sandhi) für giri-si 3 -ga ("me-
nial") vor. Schwierigkeiten bereitet hierbei allerdings e g ir für g iri 3 wegen / g / für 
/ g /657. 
Wenn man eine unorthografische Schreibung in Betracht zieht, könnte CA 84 wei-
terhelfen: 
84 egir-bi nigz-na-me nu-s~-ge-de3 (// nu-si3-[.„]) 
"dass für seine Zukunft alles ungünstig sein wird" 
Mit egir si 3 -g = egir sa6 -g 658 "wie eine gute Zukunft/Hinterlassenschaft" könnte 
inan den Vergleich vielleicht im Sinne von "wie wenn es eine (im Hinblick auf die 
Zukunft) vielversprechende Botschaft wäre" verstehen; d. h. der Bote würde sich beei-
len, nach Uruk zu kommen, als hätte er eine gute Nachricht zu überbringen. 
enim -- ge 4 wird wörtlich mit "das Wort zurückkehren lassen" übersetzt (auch 
Kramer 1952, S. 35 "having brought back the word" und Jacobsen 1987, S. 309). 
464-469. Durch den Erhaltungszustand der Zeilen ist nicht eindeutig auszuma-
chen, wo der Subjektswechsel (vom Boten zu Enmerkara) stattfindet. Anders als bei 
Cohen et alii wird hier angenommen, dass Z. 464 die Ankuft des Boten und die münd-
657 Für eine Lesung egir spricht mit e-gi-ir beziehungsweise e-gir die Mehrheit der 
lexikalischen Belege (Proto-Ea 637, Proto-Aa 637:1, MSL 14, S. 117 Nr. 5:13 und S. 
454: 19'f., sa 167f., Sb B 159, Biür 40, s. 561 V 11 und tlb II 99 Emar (Emar Vl/4, s. 
49:84' = i-gi-ri); vgl. auch die unorthografische Schreibung e-gi-ir aus Tell Haddad 
(Cavigneaux 1995b, S. 64:9). Für e gir (siehe dazu Krecher 1978, S. 37) kann ledig-
lich MSL 2, S. 79 637 e-gir 2 II e-gi-ir und MSL 6, 86 Anm. 31 e-gir 2 II a-ga he-
rangezogen werden 
658 Für weitere Belege mit si 3 statt sa6 vgl. z.B. Lgbd I 4621146911478 BB; EnlSud 140 T; 
164 S2 (S usa). 
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liehe Übergabe der Botschaft zusammentfasst, und dass bereits ab Z. 465 die Reaktion 
Enmerkaras beschrieben wird (vgl. vor allem Z. 466). 
465. Der Zeilenanfang ist unklar. Da in diesen Zeilen viel mit Vergleichen gearbei-
tet wird, kann das zweite Zeichen wohl -gen 7 (nicht dim 2 oder anders) gelesen wer-
den. Lies vielleicht x -gen 7 du 11 für "wie ein ... sprechend blickt er an der Gebirgs-
front empor"? du 11 statt d i ist allerdings nur äusserst selten belegt (siehe Attinger 
1993, S. 200). 
Cohen S. 84 liest am Zeilenanfang ud 5-gen 7 ("like a goat"), gefolgt von ka tul}-
<l}a> ("wide-mouthed beast" 659); Karahashi 2000, S. 126 versteht die Zeile als "he 
looks for an opening in the mountain" (ka als "Öffnung" ist sonst allerdings nicht 
belegt). 
Für gaba kur-ra "Front des Gebirges" siehe zuletzt Katz 2005, S. 184-188 ("edge 
of the mountain")660. Der Ausdruck ist auch belegt in Lgbd I 163 kaskal nu-zu 
gaba kur-ra-ka (Lugalbanda befindet sich im kur, wenn er dies zu Utu sagt)661 und 
Sulgi Cb 43 Sti-nir mal}-gu 10 gaba kur-ra-ka sag im-ma-ni-il2 (im Kontext 
der Beschreibung seiner Waffen, vorher wird seine Macht gegenüber dem Bergland 
gelobt). Topografisch ist gaba kur-ra vermutlich in demselben Bereich wie kur-
u r 2 anzusetzen, d. h. an der 'Aussenseite' eines Gebirges (oder ähnlich), wobei mit 
gaba kur-ra der Fokus des Betrachters auf das aufsteigende Gebirge/die Frontseite 
des Gebirges gerichtet ist (vgl. Katz 2005, S. 185 "the lower slope in front of the be-
holder"). 
466. Cohen S. 282 verweist für diese Zeile auf PJN A 13 mir-gen 7 ul 4 -ul 4 -ta 
zi-ga-ni und setzt ul 4 mit qerbetu "Feld" gleich(= Aa VIII/2: 253). Die Gleichung 
steht allerdings isolierte da und ist daher mit Vorsicht zu behandeln662. Streck 2002, S. 
213 liest in PJN A 13 ad 2-ad 2-ta (ebenso ETCSL "rising up from among the 
thorns") und übersetzt "aus dem Domengestrüpp". Problematisch hierbei ist fehlendes 
ges 
In PJN 13 ist die Zeile Teil eines Hymnus auf Pabilsag und beschreibt seine 
furchterregende Erscheinung (vgl. auch Z. 14f. ur-bar-ra-gen 7 und pirig-gen 7 ). 
Dasselbe Bild darf vermutlich für ELA 466 angenommen werden, wo der Vergleich 
auf Enmerkara zu beziehen ist (eine derartige Beschreibung des Boten wäre äusserst 
erstaunlich). 
Die zweite Zeilenhälfte ist epigrafisch nicht klar; statt e2 ME MIN 3 könnte auch 
e2-me-es ! gelesen werden, statt E 2 wäre auch GAN 2 möglich. Inhaltlich helfen diese 
Lesungen allerdings nicht weiter, das Ende der Zeile muss vorerst unklar bleiben. 
469.FürdieErgänzungvgl.LgbdI468a mal} e 3 -a-gen 7 gu 3 nun mi-ni-ib-
be2. Als Verbum ist vor der direkten Rede etwa "sagen" oder ähnlich zu erwarten, 
659 Man würde allerdings ka tu b- u 3 ( -e) oder ka tulJ.-( lJ.) a erwarten. 
660 Vgl. auch dieselbe 2003, S. 24f. und 68f., 78, 317, 321. 
661 Die Stelle wird in Instr.Sur 277 wieder aufgenommen, dieser Beleg ist für ELA 465 aller-
dings nicht aussagekräftig. 
662 Vgl. häufigeres ulul und ululx [GAN 2 -t. üGAN 2 -t.]. 
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aufgrund der Spuren auf dem Foto kommt am ehesten 'mu 7-na 71 [(-x)]-be/1 in 
Frage. 
470ff. Statt wie bisher die Rätsel des Herrn von Arata zu lösen, stellt Enmerkara 
nun eine Gegenforderung (so auch Kramer 1952, S. 37 und Cohen S. 135 "let him give 
you (such) a garment"). Anders als bei Kramer und Cohen wird hier allerdings vermu-
tet, dass Enmerkara erst bereit ist, seinen Hund zu schicken, wenn der Herr von Arata 
die Gegenforderung erfüllt hat. 
Die Beschreibung der dritten Reaktion Enmerkaras auf das Rätsel des Herrn von 
Arata unterscheidet sich von den vorangehenden: Während bisher ausführlich erläutert 
wurde, wie Enmerkara die Rätsel löst, geht die Erzählung nun direkt in die Antwort 
Enmerkaras über. Dass gerade der Teil ausgelassen wird, in dem Enmerkara erneut 
seine Intelligenz und seine Überlegenheit gegenüber dem Herrn von Arata unter Be-
weis stellen könnte, lässt vermuten, dass Enmerkara gar nicht mehr auf die Forderung 
des Herrn von Arata eingeht, sondern dass er umgehend eine Gegenforderung (Z. 4 71-
473) stellt. Erst wenn dieser die Aufgabe erfüllt hat, ist Enmerkara bereit, seinen Hund 
zu senden (Z. 474-476). Für eine detaillierte Analyse der Erzählstruktur des Hauptteils 
(Rätselspiel) siehe Kapitel 3.2. 
Sowohl Kramer als auch Cohen hatten vermutet, dass das "Gewandrätsel" Enmer-
karas Teil seiner Rätsellösung ist. Jacobsen 1987, S. 310 nahm die Idee auf und über-
setzte demnach (gegen den textuellen Befund) "let me give him (undyed) cloth!". 
Seither hatte sich die Idee festgesetzt, dass Enmerkara den Hund mit einem ungefärb-
ten Gewand bekleidet, und so das Rätsel des Herrn von Arata löst. Vanstiphou t 
schlägt 1989, S. 523 Anm. 43 eine Übersetzung "let him try to give me such a cloth 
(as I am sending him herewith)" vor; 2003, S. 83 schliesst er sich Jacobsen an mit 
"such a cloth I will give him" (ebenso ETCSL). 
474. Für gu 2 -da-gal 2 siehe Cohen S. 135 "the Grappler of Enlil" und Ca-
vigneaux / Al-Rawi 2000, S. 49 "mon ur qui saute au cou d'Enlil". Die Lesung ist 
epigrafisch unsicher, hinzukommt, dass die Wendung sonst nicht belegt ist. gu 2-da 
taucht in der Regel nur mit la 2 auf= ederu "jemanden umarmen", gal 2 ist in der 
Wendung gu 2 -- gal 2 und gu 2 -ges -- gal 2 = kanafu "unterwerfen" belegt. 
Kramer 1952, S. 40 schlug vor, [ur ig]i-ga[l 2 -la cten-li]l 2 -la2 "champion of 
Enlil" zu lesen; auf diese Weise wäre dieser ur identisch mit dem in Z. 569 und 577. 
Die Lesung Kramers stimmt allerdings nicht mit den Zeichen in seiner Kopie überein. 
Das Verb am Zeilenende ist aus inhaltlichen Gründen Su -- taka4 zu lesen (so 
Cohen S. 84), su -- sub von Kramer a. a. 0. ("toset loose against him") macht keinen 
Sinn. Epigrafisch wäre beides möglich. Für Su -- taka4 siehe ausführlich Civil 1990, 
S. 109-111. 
476. Für bei-zu-zu siehe Z. 461. 
478. en 3-tukum- se 3 "bis wann", "wie lange" ist auch belegt in LU 359f., 363-
365 (Römer 2004, S. 102 "wie lange"), LSU 451 (Michalowski 1989, S. 65 "how 
long") und CLAM S. 544:113 (= uru 2 am 3-ma-ir-ra-bi (aB); Katz 2003, S. 75 
"how much longer"); vgl. Hamm. 11 :65 (en 3 -tukum! ? ( SU .GAR. TUR.PA)-8e 3 ; 
Frayne 1990, S. 65 "if") und CW 29 in kaputtem Kontext (Alster 2005, S. 243 "until 
when"). 
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Das Zeichen nach 1u1 ist beschädigt. Wegen der Ähnlichkeit dieser Zeile zu Z. 450 
arataki -a lul-e me-'a' lJe 2 -en-de r dib-e "Wo lässt sie(= Innana) diesen trüge-
rischen Zustand in Arata hinziehen?" wird lul-e gelesen (epigrafisch möglich) und 
analog zu 450 mit "dieser Trug" übersetzt. Cohen S. 284 hatte 8e 11 (LUL)-da (= 
se 12-da "tobe calm, peaceful") vorgeschlagen; in der Regel wird der Ausdruck aller-
dings als lul-da "lügnerisch" verstanden (so erstmals Kramer 1952, S. 36 ("deceitful-
ly")663); vgl. aber auch die Übersetzungen von Jacobsen 1987, S. 310 "from subterfu-
ge" und Jestin 1957, S. 200 "avec le(s) mensonge(s)". 
Syntaktisch ist die Zeile als Fragepartikel+ direktes Objekt+ Ortsangabe+ VF zu 
analysieren. Lexikalisch bietet LI-a Schwierigkeiten664; vgl. Z. 450, wo an dieser 
Stelle "wo" (beziehungsweise am Zeilenanfang "in Arata") steht. Ebenso wie Cohen 
S. 285 verbindet Jaques 2006, S. 545 li-a mit li(-b) [JadCt, !Jidatu , [Jid[Cttu] und ähn-
lich665; sie analysiert das Syntagma als "adv. en -a?" . Problematisch ist hierbei aller-
dings -a statt -ba666. Für ELA 478 wird daher eine Analyse LI (Bedeutung unklar)+ 
Lokativ -a mit Wiederaufnahme durch -ni- in der PK vorgezogen. 
Als Subjekt wird auch hier Innana angenommen (siehe den Kommentar zu Z. 450). 
Es scheint, als würde Enmerkara den Gedankengang des Herrn von Arata aus Z. 450 
aufnehmen667, und diesen als Frage an ihn zurückgeben. 
478-480. Die Zeilen sind nur schwer mit der folgenden Aussage, dass Güter für In-
nana im Hof Aratas aufgehäuft werden sollen, in Bezug zu bringen. Möglicherweise 
weist Enmerkara den Herrn von Arata darauf hin, wie hoffnungslos seine Lage im 
Moment ist (Z. 478). Falls er in Zukunft (trotz seiner bevorstehenden Niederlage) 
dennoch der Stadtherr von Arata bleiben möchte (Z. 479f.), solle er tun, was ihm En-
merkara in den Z. 481-485 aufträgt. 
481f. du-a-ni in Z. 481und491 ist als Pronominalkonjugation 3. Sg. persönlich 
marCt zu verstehen. Problematisch ist allerdings, dass zumindest in 491 auf die marCt-
Form 668 eine vorzeitige VF (Prospektiv mit !Jamtu VB) steht (in Z. 482 kann die Zeit-
form aufgrund der Neutralisation von !Jim im Passiv nicht eindeutig bestimmt wer-
663 Für 1 ul-da siehe Farber-Flügge 1973, S. 235 (1 ul-da = nominalisiertes Adverb; "lüg-
nerisch, lügenhaft"), Sjöberg 1973b, S. 124 zu 63 (lul-da/-ta ="falsch"), Attinger 
1993, Anm. 247 (lul-da/-ta synt. nom. au comitatif ou al'ablatif; "mensongerement") 
und S. 598 (adj. substantive) mit Anm. 1695. Jaques 2006, S. 406 Anm. 880 zweifelt die 
Lesung lul-da an und vermutet für LUL eine Lesung mit -d Auslaut; vgl. auch Läm-
merhirt (i. Dr.), S. 262 "Trug (lul-da)" mit Anm. 58. 
664 Jacobsen 1987, S. 310 (liest vermutlich en 3 -a und) übersetzt "when", Jestin 1957, S. 
200 "dans l'effronterie". 
665 Weitere Belege für li(-b) finden sich ebenda, S. 38-43. 
666 Vgl. ib 2 mi-ni-ib 2 -li(b)-e in Sulgi R 76; vor -e kann /b/ allerdings leichter fehlen 
als vor -a vgl. z.B. auch di b- be 2/-e vs. di b-ba. 
667 Enmerkara weiss allerdings gar nicht, dass sich der Herr von Arata vor kurzem selbst 
diese Frage gestellt hat, denn er hatte diese nicht vor dem Boten, sondern in Anwesenheit 
seines Vertrauten formuliert. 
668 Statt du-a-ni könnte auch de 6 -a-ni gelesen werden; inhaltlich hilft dies aber nicht 
weiter. 
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den kann). Dies kann nur bedeuten, dass du-a-ni jeweils auf die nächstfolgende 
maru-Form vorausgreift: 
Pronominalkonj. maru: 
i vorzeitiger Einschub: 
VF in maru: 
du-a-ni 
t gu 2 gu-mu-na-ab-gar / Su u 3-mu-ni-in-ti 
b u-mu-un-dub-dub-bu / ga-ma-du r e (und ff.) 
Der inhaltliche Bezug ist schwierig: Als Subjekt kommt entweder Innana, die als 
'Richterin' auftreten würde (was hier vorgezogen wird), oder der Herr von Arata, auf 
den sich sämtliche Formen der 3. Sg. in den vorangehenden und folgenden Zeilen (vor 
und nach 481 und 491) beziehen (so Kramer 1952, S. 37, Cohen S. 135 et alii), in 
Frage; vgl. auch die Zeilen 577-592, wo mit der Formel du-a-ni mindestens zwei 
(wenn nicht drei) Personen ins Geschehen eingeführt werden. 
Für kur ku 3 na ,za-gin 3-na669 vgl. kur ku 3-ga kur za-gin 3-na im Ser-
nam.SUb an Utu (siehe Kramer 1985, S. 122): 
128 kur sem-ma-se3 kur ,ge.seren-na-se3 kur-se3 (ga-ba-e-da-u5) 
129 kur geseren-na kur ga-su-urrra-se3 kur-se3 (ga-ba-e-da-u5) 
130 kur ku3-ga kur za-gin3-na-se3 kur-se3 (ga-ba-e-da-u5) 
"(Ich (Innana) will mit dir (Utu)) zum Berg der Düfte, zum Berg der Zedern, 
zum Bergland (reisen), zum Berg der Zedern, zum Berg der hafor-Zypressen, 
zum Bergland und (danach7) zum Berg der Edelmetalle, zum Berg des Lapisla-
zuli, zum Bergland (will ich mit dir reisen)! "670 
In dieser Passage wird deutlich, dass kur ku 3-ga parallel zu kur za-gin 3-na (und 
den anderen) eine Regens Rectum Verbindung ist; "der Berg des Edelmetall" (so auch 
Kramer 1952, S. 37 und Jacobsen 1987, S. 310). Cohen S. 135, 286f. ("the mountain 
of bright lapis lazuli", gefolgt von ETCSL) und Vanstiphout 2003, S. 83 ("the holy 
mound of lapis lazuli") hatten ku 3 adjektivisch verstanden671 ; es ist nicht auszu-
schliessen, dass auch diese Bedeutung( en) anklingen sollte(n), dennoch wird hier 
vermutet, dass primär die konkreten Materialien gemeint sind (vgl. auch Z. 483, wo 
die Rede von Gold und Silber ist). Für die Nennung zweier Materialien in Bezug auf 
einen Berg siehe auch Innana C 110 kur na,gug na ,za-gin 3 -na "der Berg des Kar-
neol und des Lapislazuli". 
669 Vgl. auch Ausdrücke wie ku 3 za-gin 3 kur-r a in Sulgi D 234, 348 und 378 und kur 
n•, z a -gin 3 -na in Martu A 31f. (= kur g ar 7 -du 2 , siehe Klein 1997, S. 102); vermut-
lich ist aber zumindest in Sulgi D za-gin 3 wegen des fehlenden Determinativs adjekti-
visch als "glänzendes Edelmetall" zu verstehen (vgl. aber auch die Übersetzung von 
Klein 1981zuZ.234 und 348 "the purelapis-lazuli" undZ. 378 "thesilver(and) lapis-
lazuli". In Martu A 31f. sprechen eher inhaltliche Gründe(= kur gar r du 2 ) für eine 
Übersetzung mit "glänzender Berg". 
67° Für die Stelle siehe zuletzt Polonsky 2002, S. 300-301 . 
67 1 Auch Bruschweiler 1987, S. 22 und 30 bezieht ku 3 auf kur und übersetzt "le pur kur 
de lapislazui" (S. 22) bzw. "pays pur du lapis-lazuli" (S . 30); sie versteht den Ausdruck 
als Bezeichnung für Arata und leitet ihn von k ur k u 3 , nach ihr einer Bezeichnung für 
Uruk, ab. 
292 Textedition 
482. gu 2 -- gar wird hier als "(ver-/ein-)sammeln, zusammentragen" verstanden, 
da anschliessend die Rede davon ist, dass Objekte für Innana im Hof von Arata aufge-
häuft werden sollen (Z. 484f.). Die Idee ist wahrscheinlich, dass die verschiedenen 
Rohstoffe, die aus dem Berg stammen, bereits in Arata vorhanden sind. Sie waren aber 
vermutlich für den Herrn von Arata (Dativ 3. Sg. in Z. 482) und nicht für Innana vor-
gesehen. Dies soll sich nun aber ändern. 
487ff. Die Zeilen lehnen inhaltlich und strukturell an die erste Nachricht Enmerka-
ras an den Herrn von Arata in den Z. 115ff. an (vgl. auch Kapitel 3.2.2): 
Z. 115-123 // 487-490 wenn ich nicht ... soll, 
Z. 124-127 // 491 dann, nachdem er ... 
Z. 128-133 // 492-494 dann soll man er für mich .. . 
487. Die Triplikation der VB tar-ta-ta < "tar-tar- tar" dient dem Ausdruck der 
Intensität und der Endgültigkeit. 
488. Für die verschiedenen Bedeutungen von tub 2 siehe Edzard 2004, S. 565f.; 
hier darf vermutlich mit "schlagen" übersetzt werden(= napä$U "to push away/down; 
smash, abolish"). 
490. lil 2 taucht oft in den Städteklagen aufund passt daher gut in den Kontext der 
drohenden Zerstörung Aratas. lil 2-e -- dib ist sonst allerdings nicht belegt; vgl. aber 
Ausdrücke wie lil 2 -e -- tum 3/lag 5 , gar (Römer 2001 , S. 47f. zu 14 und Micha-
lowski 1989, S. 98 zuZ. 345) oderlil 2 -e -- sag 3 (Tinney1996, S. 129f. undBehrens 
1998, S. 100); in diesen Wendungen wird -e immer als Lokativ-Terminativ interpre-
tiert672. 
Die VF wird hier monotransitiv übersetzt "ich lasse jemanden an etwas vorbeige-
hen/-ziehen" beziehungsweise "ich lasse jemanden vor etwas hintreten"673 mit lil 2 -e 
als Objekt im Lokativ-Terminativ. Das /n/ vor der Basis ist vermutlich auf den Herrn 
von Arata zu beziehen: Bei einer Übersetzung mit "vorbeigehen" würde der Herr von 
Arata, wenn er durch seine Stadt geht, überall auf Geister treffen; wählt man "hintre-
ten", darf die Zeile wohl als Euphemismus für den Tod des Herrn von Arata verstan-
den werden. 
491. Für du-a-ni siehe den ·Kommentar zu Z. 481. Der Ausdruck wird hier paral-
lel zu 481 verstanden, d. h. "wenn sie ( = Innana) kommt". Diese Vermutung stützt sich 
auf die Tatsache, dass die Pronominalkonjugation in der vergleichbaren Passage zu 
Beginn des erzählerischen Hauptteils (Z. 124-127) nicht auftaucht. Daraus ist zu 
schliessen, dass die Einfügung in 491 durch die Pronominalkonjugation in 481 moti-
viert ist. 
Durch na 4 gur-sag-ga2 Su u 3-mu -ni-in-ti werden höchstwahrscheinlich die 
Z. 124-127 wiederaufgenommen (wenn auch hier von Steinen anstelle von Metallen 
die Rede ist). Für die Idee, dass Rohstoffe nach Arata transportiert werden (und diese 
672 Eine Ausnahme bildetEdzard 2003, S. 182, der das -e (nur) in lil 2 -e -- lalJ. 5 als Erga-
tiv versteht. 
673 Für die Schwierigkeiten bei der Analyse der PK siehe Attinger 1993, S. 273 mit Anm. 
7 49 und S. 278 mit Anm. 778. 
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dort 'entgegengenommen werden' (= Su -- ti) , um sie zu bearbeiten) vgl. den Kom-
mentar zu Z. 39 und 50. 
492. Die Bautätigkeit, die in den folgenden Zeilen beschrieben wird, soll vermut-
lich in Arata stattfinden, da nie die Rede davon ist, die Steine oder Metalle nach Uruk 
zu bringen. Sie werden vielmehr im Hof von Arata aufgehäuft, danach wird direkt der 
Bau des Tempels 'angeordnet'. Vgl. auch die Z. 128ff. "er soll mir ein Kurmesikila 
bauen" usw., wo bereits die Vermutung geäussert wurde, dass der Schauplatz Arata ist 
und nicht Uruk. Hier wiederholt sich dieselbe Forderung mit anderen Worten. Eine 
Verbindung zwischen den Passagen ist in folgenden Punkten zu erkennen (vgl. dazu 
auch Kapitel 5.2): 
• Enki-Thematik: In l 28ff. steht Enki nur indirekt mit der Bautätigkeit in Verbin-
dung (der kleine Enlil, Nudimmud hat Enmerkara erwählt; namfo b des Nudim-
mud), in 49lff. ist es das Heiligtum von Eridu, das gebaut werden soll. 
•Bau eines E 2 .NUN (Z. 134 im Plural beziehungsweise Z. 492 im Singular) 
•Architekturteile werden genannt: In 128ff. za 3-du 8 (Standarte aufstellen), in 
49lff. a-fal-bar (mit ... schmücken); für die semantische Nähe von za 3-du 8 und 
a-fal- bar vgl. Kommentar zu 493. 
• In l 28ff. soll der Tempel in seiner Schönheit erstrahlen, in 49 lff. soll sich sein 
Schatten über das Land erstrecken. 
493. Ein a-fal-bar ist auch belegt in LSU 425a (aus Gold und Lapislazuli), 
TplHy 30, Nungal 16 und Rimsin F 14 (a-fal 2-bar); für eine Zusammenfassung der 
älteren Literatur zu a-fal- bar (mit jeweils kurzer Diskussion) siehe Attinger 2003, S. 
28. Der Begriff wurde erstmals von Cohen, S. 288 mit "Architrav" übersetzt. Sjöberg 
1973a, S. 38 und 46 schlägt keine Übersetzung vor, er verweist aber auf den lexikali-
schen Beleg in ijb VIII 12 ge a-fal-bar = arti kfsi "foliage of kfsu-cane"; vgl. auch 
PSD All S. 163 ("an architectural element"). 
Nach Cavigneaux 1995a, S. 82f. handelt es sich bei einem a-fal-bar um "le fais-
ceau de roseaux situe pres des portes", welches ähnlich aussieht wie der auf gerichtete 
Schwanz eines Skorpions. Für diese Idee würde auch sprechen, dass der Ausdruck 
meist in unmittelbarer Nähe zu za 3 -du 8 "Türpfosten" auftritt; für Abbildungen eines 
möglichen afalbar siehe Heinrich 1982, z.B. Abbildung 16, 31, 34, 99, 175 und 353. 
Die zweite Zeilenhälfte ist epigrafisch schwierig. Bis anhin wurde nach Cohen 
immer im-su 2 -ra-ke 4 mit Verweis auf im-8u 2 = imfakku "Tonbedeckung, -hülle" 
oder ähnlich gelesen (vgl. Cohen S. 136 "being of dauby clay"). Problematisch ist 
hierbei allerdings das Element /ra/ beziehungsweise -r + Genitiv 674• Auch die Positi-
on der Zeichen auf der Zeile sprechen gegen eine Lesung im-su 2 -ra-ke 4 : Zwischen 
IM und x-ra-ke 4 ist ein relativ grosser Abstand, in dem es Platz für mindestens ein, 
wenn nicht gar zwei Zeichen gibt. Als mögliche Lesung ist im [AN.NA ku]r-ra-
ke4 "mit dem [zinnhaltigen] Ton des Berglands" zu erwägen. 
im AN.NA ist sowohl in den literarischen als auch in den lexikalischen Texten 
nur selten belegt: 
674 Vgl. 8u(s) 2 / 8u 2 -8u 2 - r "verdunkeln" (vom Himmel oder vom Tag gesagt); ein Zu-




Lgbd II 414-416 (nach Text W) 
414 seg1rbi segl2 sag zi-bi gus-1am31 
415 im-bi im AN.'NA' 
416 kur ga-su-ur2-ra-ta im-kid2-a 
"(Aratas) Ziegelwerk, sein hoch aufragendes Ziegelwerk ist rot! (Der Ziegel) Ton 
(ist) aus zinnhaltigem Ton, der dem hasur-Bergland entnommen wurde." 







410 im-na4-an-na imnanakku 
("a mineral" siehe CAD K S. 600) 
Wilcke 1969, S. 221 setzt im AN .NA mit immanakku gleich und übersetzt 'Zinn-
stein'. Wegen der unterschiedlichen Schreibung (und Determinierung) der beiden 
Lemmata (im-AN.NA vs. na•im-ma-an oder ähnlich675) sind die beiden Begriffe 
aber eher voneinander zu trennen. 
Es scheint, dass mit im AN.NA ein bestimmter, mineralhaltiger Ton bezeichnet 
wird (für AN.NA= Zinn vgl. den Kommentar zu Z. 18), der- wie Lgbd 414f. zeigt -
eine rötliche Farbe haben muss. immanakku hingegen ist der Name eines Steins (vgl. 
auch die kurze Diskussion in CAD I/J S. 128), der häufig im Kontext von Geburten 
auftaucht; siehe dazu Krebemik RlA 8, S. 513, ausführlicher Stol 2000, S. 111 und 
zuletzt Volk 2006, S. 51-54. 
495. Die Zeile muss mit nam-8ub ctnu-dim 2-mud-da-kam in Z. 135 in Ver-
bindung gebracht werden (vgl. auch die Parallelen zu den Z. 115-134 im vorangegan-
genen Teil). 
Wie in Kapitel 5 .2 aufgezeigt wird, ist der Begriff n am sub über das akk. isqu mit 
einem Konzept des 'Schicksalbeeinflussens' verbunden (vgl. auch den Kommentar zu 
Z. 134). Eine ähnliche Bedeutung kann auch in enim du 11 -ga GN = qibft GN "der 
Befehl/die Anweisung des GN" enthalten sein676, das im Kontext von nam -- tar , d. 
h. von einer Schicksalsentscheidung eines Gottes, gut belegt ist677• In denselben Be-
reich gehört auch gesgem in Z. 496 "Omen, Vorzeichen", das in die Zukunft weist. 
Für diese Thematik siehe ausführlicher Kapitel 5.2. 
497-99. Die Zeilen bleiben trotz des neuen Joins N 7457 kaum verständlich. Er-
schwerend kommt hinzu, dass die Texte An und Sn in 497 (und vielleicht auch in 
499) erhebliche Varianten aufweisen. Zwei Möglichkeiten sind in Betracht zu ziehen: 
1) Die Zeilen könnten auf "die Anweisung des Nudimmud" beziehungsweise auf 
"sein Omen" Bezug nehmen. Eingeleitet durch u 4-ba "damals" würde dem Publikum 
675 Für die verschiedenen Schreibungen des im-ma-an-Steins vgl. Lugale 560 und 567f. 
(na,im-ma-an // na, im-an // (nachaltbabylonisch) na,i m-ma-na) und CAD l/J S. 
127f. 
676 Für enim du 11 -ga vgl. auch Zgoll 1997, S. 143ff. "die (rechtskräftigen) Sprüche" . 
677 In denselben Kontext gehört auch enim ku 3 , das nach Zgoll 1997, S. 75ff. im Bezug 
zu einer Gottheit die Idee eines 'schicksalbestimmenden' Wortes enthalten kann. 
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erklärt, was es damit auf sich hatte. Hierfür könnte die Wiederaufnahme des Begriffs 
durch enim-bi-se 3 "auf dieses Wort hin" in Z. 498 sprechen. 
2) Es wäre möglich, dass die Zeilen bereits zur Schriftepisode gehören, welche 
dann - wie der Einschub zur "Einsprachigkeit der Welt" in Z. 136-155 - direkt nach 
der Botschaft Enmerkaras mit u 4 -ba beginnen würde. 
500. Dank des Joins N 7457 kann der Anfang der Zeile nun - entgegen aller Erwar-
tungen - du 11 - g a- n i- am 3 werden. Bisher hatte man vermutet, dass "die Botschaft" 
durch ein Prädikativ (z. B. mal].) genauer beschrieben wird; siehe zuletzt Klein 2000, 
S. 575 ("his message was [lang]") mit Verweis auf ältere Literatur (siehe auch Kapitel 
4.2). 
su-su ist mit tebu "to sink, submerge" zu verbinden. Die Erkärung, weshalb "der 
Inhalt untergegangen ist" , folgt in den Z. 501f. mit enim i 3 -dugud "die Angelegen-
heit war (zu) bedeutend" (siehe Kommentar). Cohen S. 289 setzt su-su mit ruddu 
"hinzufügen" gleich, ihm folgte Vanstiphout 1989, S. 516 mit "its contents were too 
much". Vgl. aber auch derselbe 2003, S. 85 "its meaning [was] very deep", Kramer 
1952, S. 37 "its 'heart' was obscure" und Jacobsen 1987, S. 311 "their meaning [was] 
not to fathom". 
du 11 -ga-ni ist hier und in Z. 540 entweder im Sinne von qibUum "Befehl, Forde-
rung" oder etwas schwächer als amätu "Botschaft" (siehe CAD AS. 33f. sub 2a) news 
report, message) aufzufassen. 
500ff. Parallel zur "Einsprachigkeit der Welt" in den Z. 136-155 wird nach der letz-
ten Botschaft Enmerkaras ein zweiter, erklärender Passus eingefügt, in welchem dem 
Publikum geschildert wird, wie es zur E1findung der Schrift kam. Im Gegensatz zum 
ersten ist dieser direkt in die Handlung eingeflochten, nur drei Zeilen heben sich ab 
und sind direkt an das Publikum gerichtet (Z. 504-506) 678• Für eine ausführliche Dis-
kussion zur Passage der "Schrifterfindung" siehe Kapitel 4.2. 
501f. Für enim i 3-dugud vgl. schon Komor6czy 1975, S. 20 ("das Wort war 
schwierig")679• dugud "schwer" kann wie akk. kabtu auch die Bedeutung 
"(ge)wichtig" annehmen, was in vorliegendem Kontext zu bevorzugen ist. Die Ange-
legenheit war dermassen schwerwiegend, dass sich der Bote mit seiner Aufgabe über-
fordert fühlte680. 
Die zweite VF (Sti - - g e 4 - g e 4 ) ist wegen der e d- Erweiterung in 502 in beiden 
Zeilen als maru zu deuten. Für den /n/ Lokativ statt erwartetes /b/ Absolutiv vor der 
Basis vgl. Attinger 1993, S. 229 zu§ 144 ("incorporation du nom"). 
678 Vgl. auch den Kommentar zu Z. 497-499 für eine mögliche weitere Ätiologie. 
679 Statt enim i 3 -dugud könnte auch enim-ni dugud "sein Wort schwerwiegend 
seiend", gu 3 -ni dugud "seine Stimme schwer seiend" oder gudka i 3 -dugud "die 
Stimme/der Mund war schwer" gelesen werden. Auszuschliessen ist eine Übersetzung mit 
"sein Mund" (ka-k = ka-ka-ni). 
68° Für Gong et alii 2009, S. 145 vermittelt die Passage dem Adressaten der Erzählung, dass 
die Schrift historisch gesehen in dem Moment erfunden wurde, als der Mensch mit den 
mentalen Möglichkeiten zur Memorisierung an seine Grenze stiess. 
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503. Für im-e Su -- ra wörtlich "die Hand auf den Lehm schlagen" vgl. Salla-
berger 1996, S. 12 ("kneten") mit Verweis auf SIG7.ALAN VII 252f.681 . Eine ähnliche 
Zeile ist auch in EnmEns ebenfalls im Kontext einer Botschaft Enmerkaras belegt682: 
Z. 77 [x x d]ub-gen7 su bi2-in-ra im-gen7 igi i-ni-in-bar 
"Er schlug [ ... ]flach wie für eine Tafel und richtete den Blick darauf wie auf Ton." 
Ein konkreter Hinweis dafür, dass Enmerkara auf den Ton schreibt, fehlt allerdings. Es 
scheint sich um eine Art Vorstufe zu dem Passus in ELA zu handeln (oder ist alles 
schon so selbstverständlich, dass es nicht mehr genau beschrieben werden muss?) . 
Für ki seb-gen 7 "wie ein Siegel" anstelle von du b-gen 7 "wie auf eine Tafel" sie-
he Kapitel 4.2. 
504. u 4-bi-ta "früher" wird aus dem Gegensatz von u 4-bi-ta ("früher") und i-
ne-se3 ("jetzt") hergeleitet (ELA 504f., Dialog 4:54). Für u 4-bi-ta im Sinne von 
ma[iru vgl. auch die Konstruktion Substantiv + u 4-bi-ta "die ... aus vergangenen 
Tagen" z.B. in Ukg 4/5 vii 26f./9f. (pi-lu 5 -da u 4-bi-ta "die Riten aus vergangenen 
Tagen") und viii 7f./vii 20f. (nam-tar-ra u 4-bi-ta "das, was früher entschieden 
wordenwar"), GiAk 111 (fo u 4 -bi-ta -- ge 4 "dasvonfrüherzurückgeben"), Sulgi B 
272 (en 3-du u 4-bi-ta "das Lied aus vergangenen Tagen"). 
Um im-ma -- gub von dub -- sar zu unterscheiden, wird ersteres mit "etwas auf 
Ton festhalten" (im Gegensatz zu dub -- sar "schreiben" =Bezeichnung der Tätigkeit 
an sich) übersetzt. Für im-ma -- gub vergleiche: 
• NH 111 s a g -z i n in - a -n a b i r in -du 1 1 -g a im -m a b i 2 - in -g u b- b e 2 "den 
rechten Diener seiner Herrin, der davon gesprochen hat, hält er auf Ton fest" (112: 
lässt er auf dem Ton aus= im-ma da 13 -da 13) 
• Nanna F 34-35 ctnisaba-ke 4 sid-bi mu-un-dab 5 ! im-ma bi 2-ib-' gub '-
be2-en "Nisaba hat die Abrechnung gemacht, sie! hält sie auf Ton fest" 
Sg.Leg. 55 im-ma gub-bu nig 2 ni 2 ba-u s2-a-ta / tu-up-pa is-tu3-ur-fa fo 
fa-mu-ut ra-ma-ni[(-fa?)] ="er schrieb ihm eine Tafel, durch die er selbst getötet 
werden würde" (wörtlich (Akk.) "er schrieb ihm eine Tafel des sich selbst töten 
lassens") 
Eine Variation zu der in Z. 504 angesprochenen Thematik findet sich in Sargons Le-
gende; siehe dazu Kapitel 4.2. 
506. Die Ergänzung en[im im-ma b]i 2-in-gub richtet sich nach Z. 504; theo-
retisch wäreauchen[im kiseb-gen 7 b]i 2- in-gub (wieZ. 503) denkbar. 
68 1 Für die Bearbeitung und die Verwendung von Ton siehe allgemein auch die Arbeit von 
Barrelet 1968. In BM 54746 i 14'-17' (Civil 1998) ist die Bereitung einer Tontafel be-
schrieben, der Terminus Su -- ra wird dort allerdings nicht verwendet: [i]m 'Sli 71 te-
ma-[ab] / [sa]g3-ga-ab fal-l[a-ab] / [x] -'x'-a-ab gur-[ra-ab] / [x s]a-
kal-la- ga-ab dim r [ma-a b] "Nimm Ton zur Hand, knete ihn und mach ihn flach, 
[ ... ] ihn und roll ihn zusammen, mach ihn dick und forme (die Tafel)" (Übersetzung 
nach Civil 1998, S. 3). 
682 In Text D ist auch in Z. 76 IM erkennbar, es ist allerdings unklar, ob es sich dabei um 
ein Nomen([ ... ] im-ma i 3-in-[ ... ]) oder ein Element der PK ([ . .. ] im-ma-ni-in-
[ ... ]) handelt, daher klammere ich diese Zeile aus der Diskussion aus. In Text M ist [ . .. ] 
ba-DU-a-as / [ ... ]- gal 2 erhalten. 
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508. In den Bilinguen wird gurus 3 -- bur 2 mit ga$t1$U wiedergegeben, was in 
der Regel mit ga$ti~'U A "to gnash the teeth, to bare the teeth; to rage" in Verbindung 
gebracht wird; siehe die Diskussion von Klein 1981, S. 214 zu 71 mit älterer Literatur 
(Sulgi A 71 "to charge furiously 7" und Sulgi D 171 "tobe ready to bite") und Sjöberg 
1969, S. 132 mit Belegsammlung. Nach Attinger 1993, S. 523 mit Anm. 1451 sind 
solche Übersetzungen allerdings nur ad hoc. Vgl. auch CAD G, S. 53, wo /gurus/ --
b ur 2 in der lexical section unter ga$t1$U B "to trim, cut" aufgeführt ist. 
Der Ausdruck ist neben ur-bar-ra auch im Kontext von pirig (banda 3 da) 
(Numusda 11, Sulgi A 71, vielleicht Sulgi 0 26), nemur 2 (Innana C 24), 
ufom(gal) (Ningesz B 6, Sulgi D 171, TplHy 434) und mus-bus (Sulgi D 180, 
308) belegt; er wird auf eine Mauer bezogen (TplHy 434), auf Waffen (Sulgi D 171, 
180) oder auf Personen und scheint als Ausdruck der Stärke, der Übermacht oder der 
Gefährlichkeit von etwas verwendet zu werden. Eben dieser Aspekt durch soll durch 
die Übersetzung mit "gefährlich/wütend blicken" zum Ausdruck kommen, wohl 
wissend, dass es sich dabei nicht um die exakte Bedeutung von g u ru s 3 - - b ur 2 han-
delt. 
Vanstiphout 1996b, S. 156 Anm. 5 und S. 157 übersetzt "he bared his fangs" = 
"hurried to the kill" (ga$t1$U A) und versteht den Vergleich als Ausdruck der Endgül-
tigkeit, da es sich um die letzte Reise des Boten handelt. 
512ff. Die Beschreibung des Boten in Arata und die Worte desselben lehnen stark 
an seine erste Rede an den Herrn von Arata an, die Passagen sind zu einem grossen 
Teil sogar identisch. Durch diese zum Teil wörtliche Wiederaufnahme schliesst sich 
der Erzählkreis im Hauptteil des Textes (vgl. auch Kapitel 3.2.2). 
519-523. Wie in den Z. 180-184 schiebt der Bote in der Einleitung seiner Rede an 
den Herrn von Arata einen Päan auf Enmerkara ein; diesmal wählt er allerdings andere 
Worte. 
519. Cohen S. 86 ergänzt in der Lücke [ges mes 3 ] gal "like a huge [celtis tree]" 
(gefolgt von Vanstiphout 2003, S. 87 und ETCSL), dumu den-lil 2-la-ke 4 versteht 
er als Vokativ "oh son of Enlil" (vermutlich auf den Herrn von Arata bezogen?). Ja-
cobsen 1987, S. 313 übersetzt (und ergänzt) "my master, [des]cendant (?) of Enlil" und 
merkt an, dass Enlil Enmerkaras Urgrossvater sei (vgl. auch Kramer 1952, S. 39, 
Vanstiphout 2003, S. 87 und ETCSL "the son of Enlil"). 
Ein Bezug zwischen Enlil und Enmerkara ist in EnmEns 91-95 belegt: 
91 den-lil2-le aga zi gi[dru x x x (x)] 
92 dnin-urta dumu den-lilrlar'ke4' 
93 ges kusummur da-gen7 ur2 mu-un-ta[lrtal2] 
94 da-ru-ru nin9 den-lilr lar ke4 
95 'ubur' zi-da-ni ma-an-la2 ubur gabu2bu-'ni' [ma]-an-la2 
"Enlil hat mir die rechtmässige Königskrone und das Zepter [( ... ) gegeben?], 
Ninurta, der Sohn des Enlil hat seinen Schoss breit gemacht wie das Holzge-
stell eines Wasserschlauchs, und Aruru, die Schwester Enlils, hat mir ihre 
rechte und ihre linke Brust gegeben". 
Das Epithet du m u den -1i1 2 -1 a 2 ist aber nicht zwingend auf Enmerkara zu beziehen. 
Ebensogut könnte in der Lücke ein Bezug zu einer anderen Gottheit angenommen 
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werden, die dann durch dumu den-lil 2-la2 näher bezeichnet wird. Im Enmerkara-
Lugalbanda-Zyklus werden ISkur und Ninurta dumu den-lil 2-la2 genannt; Nisaba 
ist in EnmEns 182 und 195 die dumu-sag den-lil 2- la2. Gerade im Kontext der 
Schrifterfindung wäre ein Bezug zu dieser Göttin nicht ausgeschlossen (für die Rolle 
Nisabas in ELA siehe Kapitel 5.1) 
Das abgebrochene ku]r 7-kur-ra in Text Tn könnte im Kontext von Enlil zu lu-
gal ku]r-kur-ra ergänzt werden. Eine andere Möglichkeit wäre, in Tn [„ . nin 
ku]r-kur-ra zu lesen und das Epithet auf Innana zu beziehen. Bei einer solchen Re-
konstruktion müsste dann allerdings auch du m u den -li 12 -1 a2 auflnnana verweisen 
"die Nachfahrin Enlils" (lnnana ist die Enkelin und nicht die Tochter Enlils)683 . 
520-522. Die Zeilen sind nur fragmentarisch überliefert; die erhaltenen Wörter 
deuten allerdings in den Bereich der Stärke/Macht/Grösse eines Tempels, eines Herr-
schers oder eines Gottes („.-da mu r a , „. us 2-sa-am 3 , pa-e 3 - - AK) . 
Die Zeilen weisen einzelne Gemeinsamkeiten mit dem Prolog von EnmEns auf: 
1 segl2 'kur subi-ta e/ 1-a684 
2 'kul-aba/ i iriki an-ki-da 1 mu2-a 
3 unuki_ga 'mu-bi rnter-an-na-gen7 
4 an-ne2 'us2-sa1 -bi si-mus2 gunu3-a 
5 an-na 'gub-ba 1 -bi u4-sakar gibil na-nam 
"Ziegelwerk, das aus dem Kursubi hervorkommt, Kulaba, die Stadt, die mit 
Himmel und Erde verwachsen ist; der Name Uruks: wenn er wie ein Regenbo-
gen an den Himmel grenzt, ist er ein „. Horn, das bunt ist, wenn er am Himmel 
steht, ist er die neue Mondsichel." 
Möglicherweise dürfen auch die Zeilen in ELA in einen ähnlichen Bezug zu Uruk 
(beziehungsweise zu dem, was Enmerkara aus Uruk gemacht hat) gesetzt werden; vgl. 
auch die Lobrede auf Enmerkara (vor allem Z. 181-183 = Epithete Enmerkaras in 
Bezug zu Uruk und Sumer), bevor der Bote dem Herrn von Arata die erste Botschaft 
Enmerkaras vorträgt. 
520. Am Zeilenanfang sind nur Spuren erkennbar. Cohen S. 86 et alii (ausgenom-
men Jacobsen 1987) lesen diese ges-bi und ergänzen die Zeile zu ges-bi [an ki]-
d a m u 2-a, was möglich, aber nicht gesichert ist. 
523. pa-e 3 -- AK ist meist ein lexikalischer Kausativ zu pa -- e 3 , so Attinger 
2005, S. 244 ("faire apparaltre en pleine lumiere"). Bisweilen (ebenda Anm. 144) wird 
der Begriff aber auch synonym zu pa -- e 3 verwendet, was ich auch für vorliegende 
Stelle annehmen möchte. 
525.en arataki_ke 4 wird hier im Anschluss an Cohen S. 138 ("o lord of Aratta"; 
gefolgt von Vanstiphout 2003, S. 87 und ETCSL) im Sinne eines Vokativ aufgefasst. 
In Text Tn ist das Subjekt eine 3. Singular, in der eine Reflexion von Enmerkaras 
ursprünglichem Auftrag gesehen werden könnte685. Demnach müsste die Doppelrei-
683 Für die Verwandschaftsverhältnisse der Götter im Enm-Lgbd Zyklus vgl. auch Wilcke 
1969, Kapitel VIII. 
684 Für die Lesung von Z. 1 siehe Cooper 1997, S. 109. 
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hung der mit ur eingeleiteten VF eine Anlehnung an die Redeeinleitungsformel u 3 -
n a-d u 11 // u 3 -na-de 3-tab sein: Statt der Worte, die der Bote ausrichten soll, würde 
sich der "Imperativ" diesmal aber auf den Herrn von Arata beziehen "er soll sich den 
Ton ansehen und den Inhalt der Angelegenheit erfahren"; vgl. dazu auch Jestin 1957, 
S. 202 "O seigneur d'Aratta, la (tablette d')argile lis, le sens de la parole (du contenu) 
connais!". 
Jacobsen 1987, S. 313 mit Anm. 60 hatte den Subjektswechsel als Akt der Höf-
lichkeit interpretiert, in dem der Bote den Herrn von Arata zuerst mit seinen Titeln in 
der 3. Person anspricht, im Laufe seiner Rede dann aber zur 2. Person (Z. 526) über-
geht. 
526ff. Die Zeilen sind eine wörtliche Wiederholung der Z. 208-217. 
537f. Für Su -- ti mit dem Terminativ in der PK vergleiche das gut belegte a ig i 
+Possessiv+ Lokativ Su -- ti (z.B. DuDr 174, 200, 235) oder siskur +Possessiv 
+ Lokativ(-Terminativ) Su -- ti (z.B. NMS 144). In NMS 144 oder auch in Lgbd I 
191, 197, 276 (a igi Su -- ti) steht ein /n/ vor dem Terminativ in der PK, was sich 
nur auf den "Spender", also auf die Person, von der der Gott etwas annimmt, beziehen 
kann (so auch Gragg 1973, S. 26)686. Der Herr von Arata, in Z. 537 mit dem Ergativ 
gekennzeichnet, ist der "Nehmende", der Bote als Überbringer der Tafel/des Tons ist 
der "Gebende". 
In der Regel wird der "Geber" nur durch das Possessivsuffix nach dem Objekt, 
das überreicht wird, und durch den Terminativ in der PK ausgedrückt. Selten wird er 
auch explizit genannt; neben ELA 537f. vgl. auch Gudea Cyl. A ii 21f. lugal-a-ni 
siskur 2 ra 2-zu-ni gu 3 -de 2-a-as 2 / en ctnin-gir 2 -su 2-ke4 fo ba-si-ti "sein 
Herr nahm von Gudea, der Herr Ningirsu nahm von ihm sein Gebet und sein Flehen 
an". In diesen Beispielen wird auf den "Gebenden" zusätzlich durch ein Nomen im 
Terminativ oder Dativ (ELA Tn) oder 0-Kasus (ELA An über radiertem Dativ) ver-
wiesen687. In ELA könnte die Nennung des Boten bedeuten, dass der "Gebende" und 
das Possessivsuffix nach im ( ... ) nicht identisch sind; letzteres wäre dann auf den 
Initiator der Tafel, i. e. Enmerkara, zu beziehen. 
Ein Verweis auf Enmerkara könnte auch den Unterschied in der Wortwahl zur Be-
zeichnung des Tons/der Tafel erklären: Wenn die 'Tafel' mit einem Possessivsuffix als 
Objekt Enmerkaras gekennzeichnet ist, spricht der Erzähler von im fo-NIÖIN 2-na-
ni (Z. 541), wenn sie durch die Augen des Herrn von Arata gesehen wird (,der sie 
lediglich als ein Stück Ton wahrnimmt,) wird der Begriff im verwendet (Z. 539). 
685 Strukturell gesehen ersetzt Z. 525 die sonst übliche Wiederholung von Enmerkaras 
Botschaft. 
686 Vgl. auch NL 140 a 2 -se ctmu-ul-lil 2 -le a i-bi 2 -za 8u ba-e-'si-in'-ti-'a', wo 
sich der Terminativ entsprechend /i b i/- z a auf die 2. S g. bezieht. 
687 Es scheint, dass der Schreiber von Text An durch die ungewöhnliche Konstruktion bei 
der Wahl des Kasus verunsichert war. Der Dativ darf wohl als 'Ersatz' für den Terminativ 
verstanden werden, s u - - ti mit einem Dativobjekt ist sonst nur in DumGest 70 (gu rus-
ra "gegen den jungen Mann") belegt. 
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538. Die Bedeutung von im Su NIÖIN 2-na ist kontrovers. Für die Diskussion 
um Su NIÖIN 2-na und ältere Literatur siehe zusammenfassend Vanstiphout 1989, 
S. 517-519 und Klein 2000, S. 576 Anm. 42. 
Die meisten lesen im su-rin-na688 = tinuru und übersetzen nach Cohen S. 138 
"brazier" als 'tragbarer "Brennofen" für Tontafeln' oder 'gebrannte Tontafel' (ETCSL). 
im Su-rin-na ist in den literarischen Texten relativ selten belegt (u8 ezi. 158a, 159; 
GiEn 7, Lgbd I 288c, 291, 296); der Begriff taucht ausschliesslich im Kontext des 
Brotbackens und nie mit einem Possessivsuffix aut689 . In ELA ist im su-NIÖIN 2 -
n a allerdings beide Male mit Besitzanzeiger geschrieben, während im (ohne Zusatz) 
ausschliesslich ohne belegt ist (siehe oben Kommentar zu 537f.)690. 
Komor6czy 1975, S. 21 liest im Su-nigin 2-na und übersetzt nach akk. nap!Jaru 
mit "Tafel der Summe", "Summentafel"; ebenso Klein 2000, S. 576f. "he took the 
'summery tablet"'. Dieser Idee folge ich mit der Übersetzung "er nahm seinen Ton, auf 
dem alles festgehalten worden war" (Sti nigen 2-na (Partizip)+ /(a)ni/). 
Es sei ausserdem auf im-Sti-k "die Handtafel" (Sulgi E 87, Edubbä 1:7, 10, 76) 
verwiesen, die nach Civil 1985, S. 75f. die Tafel mit den Hausaufgaben bezeichnet; 
siehe auch George 1993b, S. 70f. "hand-(sized) clay tablet" oder "list tablet" 69 1. Sollte 
hier dieses Lexem vorliegen (was allerdings wegen des kleinen Formats einer im-Su-
k Tafel eher unwahrscheinlich erscheint), müsste im-Su NIÖIN 2-na-ni gelesen 
werden "seine Handtafel, die ... worden war"; vgl. dazu den Ausdruck im-Su gub-
ba-zu in Edubbä 1:76 (siehe George a. a. 0. "to assign an exercise tablet"), bei dem 
gu b-ba parallel zu NIÖ IN 2-na in unserem Begriff stehen würde. 
Jacobsen 1987, S. 314 übersetzt einfach "a piece of clay", was inhaltlich perfekt wäre. 
Lexikalisch ist seine Interpretation allerdings nicht nachvollziehbar. 
540.FürdieLesungu 4 -ba du 11 -ga-ni-am 3 anstellevonenim du 11 -ga gag-
am 3 siehe die Diskussion in Kapitel 4.2. 
sag-ki mi-ri 2-da-am 3 ist inhaltlich schwierig. Wegen der Parallelität zu Z. 500 
ist anzunehmen, dass auch Z. 540 auf die Botschaft (und deren Inhalt) zu beziehen ist 
688 Für die Lesung siehe Civil 1973, S. 172ff.; im Kontext von igi - - bar versteht er imSu-
ri n-na als "to watch the firing or baking". 
689 Für die verschiedenen Öfen siehe Salonen 1964, S. lOOff.; nach ihm ist (i mfo-rin-na 
=) tinüru ein Küchenofen, der zum Reifenlassen von Datteln, zum Kochen von Fleisch 
und vor allem zum Backen von Fladenbrot verwendet wurde. Neben diesen Küchen-
öfen gab es auch tragbare Öfen, diese waren in den lexikalischen Listen mit DU .DU = 
muttalliku gekennzeichnet. 
CAD T, S. 420f. übersetzt tinüru "oven, kiln", die Mehrheit der Belege steht im Kontext 
des Essenkochens oder des Erhitzens von Flüssigkeiten, siehe a) used in preparation of 
food and medication. 
69° Für Glassner 2000, S. 32 und 39 ist im fo-rin-na eine Metapher für die Bedrohung, die 
von der Tafel/dem Ton für den Herrn von Arata ausgeht (der Ton verwandelt sich 
durch seine Berührung in etwas Brennendes); er übersetzt "Le seigneur d'Aratta 
prit/re<;ut du messager le tison, qui lui etait destine". Seine weitgreifenden Ausführungen 
können allerdings nicht überzeugen. 
691 Für das Tafelformat "Linse" siehe Veldhuis 1997, S. 38f. 
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und nicht, wie es die meisten verstehen, auf den Gesichtsausdruck des Herrn von Arata 
("die Stirn ist wütend" oder ähnlich692). 
sag-ki ist hier vermutlich über das akk. sakku ("(rituelle) Regeln/Anweisungen") 
als "(Verhaltens-)Regel, Willensäusserung (die das Handeln einer Person bestimmt)" 
zu verstehen. Diese Interpretation folgt Glassner 2000, S. (32-)34 ("un commande-
ment imperieux") und Cavigneaux / Al-Rawi 2000, S. 40 mit Anm. 84 ("II est pos-
sible que le sum. sag-ki 'front (et l'akk. sakku qui en derive) soit une expression 
metaphorique de la volonte imperieuse, de l'autorite qui inspire le respect.") 
Übersetzt man sag-ki mi-ri 2-dam als "es war eine wütende Willensäusserung" 
oder ähnlich, darf die Aussage nicht aus der Sicht des Herrn von Arata verstanden 
werden (da er die Tafel nicht lesen kann, wird er auch die Aussage nicht beurteilen 
können). Durch u 4 - ba wird die Zeile von der Handlung zwischen dem Boten und dem 
Herrn von Arata abgetrennt. Sie stellt einen Einwurf seitens des Erzählers an das Pub-
likum dar und soll die Situationskomik beziehungsweise die Unwissenheit des Herrn 
von Arata unterstreichen693 . 
sag-ki mi-ri 2 -dam soll laut Glassner 2000, S. 33f. mit Anm. 12 auch auf der 
Barnett-Tafel Z. 81694 belegt sein. Sprecher ist Enmerkara, und die Aussage folgt auf 
eine indirekte Rede Enmerkaras, in der er einen Befehl Innanas wiederholt: 
80 en-me-er-kara2 e2-gu 10 durma-ab iri-gu10 nigenrma-ab ur5-gen7 ga-ma-an-du11 
81 nin-gu10 enim-ma-ni sag-ki mi-rirda-am3 (Lesung nach Kollation Glassner) 
'"Enmerkara! Bau mir meinen Tempel und umgib meine Stadt (mit einer Mau-
er)!' so hat sie zu mir gesprochen695• Das Wort meiner Herrin war eine wütende 
Willensäusserung!" 
Für mi-ri 2 = /miri/ siehe zuletzt Jaques 2006, S. 85-87, 549ff. (sub mer) mit älte-
rer Literatur. 
542f. Für ISkur als Sohn Enlils siehe Schwemer 2001, S. 166f. (vgl. auch die Tra-
dition An= Vater von ISkur). Er übersetzt S. 177 "da stand für den Herrn, der würdig 
war, die Krone der Herrschaft zu tragen, den Sohn des Enlil, ISkur, ... " 
544. Die Zeile wurde mehrheitlich nach dem Foto gelesen. ug gal 'an 7 ki' ist 
vergleichbar mit u 4 g al an -k i ( -a); für dieses Epithet ISkurs siehe Schwemer 2001, 
S. 703. Cohen S. 87 et alii lesen ug gal-'la 1 ( ... ), -la ist nach dem Foto allerdings 
ausgeschlossen. 
Für ug< 2l siehe zuletzt Schwemer a. a. 0. S. 63f. (= ümum "Löwendrache, Sturm-
dämon") und S. 188 mit Anm. 1291 (mit älterer Literatur); für Verweise auf Abbil-
dungen S. 124f. mit Anm. 862. 
692 Cohen S. 138 "(his) face expressing anger", Klein 2000, S. 577 "he was frowning", 
Vanstiphout 2003, S. 87 "his brow darkened". 
693 Oder ist u 4 - ba im Sinne von "diesmal" zu übersetzen? Dann würde in erster Linie der 
Unterschied in der Reaktion des Enmerkara betont (diesmal ist er wütend, bisher war er 
höflich geblieben). 
694 Für die Barnett-Tafel siehe Kramer 1990c, S. 7-25. 
695 Glassner ebenda liest b ur- gen 7 (gemeint ist wohl gar- gen 7 ) und nimmt den Vergleich 
zum vorausgehenden Imperativ "enceins ma cite pour moi comme un anneau!" 
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545f. pes-pes wurde erstmals von Sjöberg 1961 , S. 56 und Anm. 9 mit ebefu "to 
have cramps" in Verbindung gebracht. Er verweist auf OBGT III 156-158 = etbufum 
"tobe convulsed with laughter" (nach 1Jul2-gul2) und vermutet wegen Surpu VII 24 
giri 3-na pes 6 -pes 6 -e-ne = sepzfa ubbifu die Lesung pd-pes statt ga-ga. Cohen 
S. 294 fügt aB Lu A 84 lu 2 al-pes-pes = ur bu-fu3-um hinzu (CAD sub ebefu 3 
"encumbered by <lebt"= dass of persons). 
Für TUKU 4 . TUKU 4 und pes-pes siehe Jaques 2006, S. 202-204 (= reaction de 
peur, "trembler"). Sie weist darauf hin, dass beide Ausdrücke nie direkt mit Angst 
verbunden sind, sondern metaphorisch verwendet werden; das Subjekt ist immer 
unpersönlich. 
547. Der Zeilenanfang ist ungewiss. Nach Sjöberg 1961 , S. 56 (gefolgt von Cohen 
S. 87) ist ni 2 me-lim 4 zu rekonstruieren. Auf Kopie und Foto ist allerdings nur IM 
deutlich erkannbar696• 
Eine Ergänzung IM.A(.A(N)) = zunnu "Regen" oder ähnlich wäre auch denkbar, 
zumal die Zeile die Ursache für die Pracht des Gebirges in Z. 548 ist (für IM.A als 
Ursache von etwas Positivem siehe den Kommentar zu Z. 10). 
548. Text Sn schreibt statt sag -- il 2 die Variante KA -- [x]. Falls diese nicht zu 
sag' -- [il 2] korrigiert werden darf, vgl. [urse]m-bi 'giri 17'-zal-'la KA mu-
da-an-zi' in Schwemer 2001, S. 180:6 (= Ers. 23.2 Z. 23 und Kramer 1990b, S. 
257:59). Die Bedeutung von KA -- zi ist allerdings unklar (Cohen 1981 , S. 55 liest 
GU 3 -- zi "toraisethevoice(?)injoy"). 
549. Für bar UD verweist Cohen S. 295 auf u2-bar-UD = NUMUN fo2 me2-
[re-se] in CT 14, 28 K. 4345 Rs. 12 "seed said of a sown field" und übersetzt S. 139 
"Aratta's planting seed (was) in the womb of the mountain" (siehe auch PSD B, S. 
13 lf. 'meaning unknown')697 • Die Gleichung ist allerdings singulär; ausserdem fehlt 
im Text u 2 (zeru ), was eine Übersetzung mit 'seed' oder ähnlich eher unwahrscheinlich 
macht. 
Jacobsen 1987, S. 315 übersetzt "on Aratta's parched flanks" (gefolgt von 
Vanstiphout 2003, S. 87); er bezieht sich dabei vermutlich auf UD = la7/lab bezie-
hungsweise gad 2 abälum "austrocknen". Für bar 1Jad2 vgl. den Götternamen ctnun -
bar-gad2-da, der von Krebernik / Cavigneaux in RlA 9, S. 615 wegen gad2 = ebbu 
mit "Fürst mit weissglühendem Leib" übersetzt wird; an derselben Gleichung orien-
tiert sich auch Kramer 1952, S. 41 für vorliegende Stelle mit der Übersetzung "whose 
white (wall) face". 
Die Idee von Jacobsen passt sehr gut in den Kontext: Auf den zuvor ausgetrockne-
ten Berghängen Aratas wächst nun, nach dem Eingreifen ISkurs, alles von selbst. 
550f. Für ISkur als Gott des fruchtbringenden Regens siehe Schwemer 2001, S. 
17 6-183 mit weiteren literarischen Belegen. ISkur ist vor allem für die Bewässerung 
ausserhalb des Kernlands (vgl. Begriffe wie edin-bar, d u 6 -du 6 ) zuständig. 
696 SieheauchSchwemer2001,S.178mitAnm. 1249IM (x) x [x x] gaba-na gal 2 -
la-bi . 
697 bar - - tarn "to examine", "to select" in PSD B, S. 131 wird an dieser Stelle ausgeschlos-
sen. 
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Die Schilderung dieser Zeilen erfolgt aus der Sicht des Boten, der nur den künstli-
chen Bewässerungsanbau kennt. Daher das Erstaunen, dass Weizen oder auch Hülsen-
früchte 'von selbst' wachsen können. 
555. PA.PA muss als Attribut zu igi verstanden werden; eine Lesung sag 3 -
sag 3, wie sie Cohen S. 87 ("his winking/twitching eyes" abgeleitet von sag 3 = na-
rä{u698) vermutet, ist aber wegen -a- n i statt -g a- n i eher unwahrscheinlich. 
Kramer 1952, S. 40f. schlägt igi ugula-ugula-a-ni "beforehis supervisors" vor 
(gefolgt von Jacobsen 1987, S. 313 "in front of all his overseers [he] was twitting the 
envoy"); problematisch ist aber ig i statt ig i ... - se 3 , ausserdem wäre -a-ni schwierig 
(ugula-ugula-ni oder mit Genitiv ig i ugula-ugula-ka-ni). 
Das Zeilenende ist epigrafisch unsicher. Cohen S. 87 liest sag 5 -sag 5-e und sieht 
darin ig i -- sag 5 = beru, nasäqu "to choose, to select"699. Nach Kopie und Foto muss 
es sich bei der VB um ein grösseres Zeichen handeln, das aus Platzgründen ziemlich 
eng geschrieben wurde (zumal es noch reduplizert ist). Wie bei Cohen wird hier ange-
nommen, dass das Verb auf igi zu beziehen ist; als Lesung kann il 2 -il 2 in Betracht 
gezogen werden (epigrafisch möglich; ETCSL liest UR 2 xTAKA 4.UR 2 xT AKA 4). 
igi -- il 2 mit Terminativ in der PK und auslautendes -e nach il 2 ist gut belegt; für 
die Konstruktion igi +Attribut+ Possessivpronomen -- il 2 vgl. z.B. Gudea Cyl. A 
ix25,x3(igi bus-a-gu 10/ni -- il 2 ). 
557ff. Die Zeilen nehmen die Aussage des Herrn von Arata aus Z. 445f. auf. Entge-
gen seiner Befürchtung ist er nun überzeugt, dass Innana weiterhin auf seiner Seite 
steht. Für die Interpretation der Stelle siehe Kapitel 2.2.1 . 
557. Für die Zeile vgl. Z. 445f. mab arataki 'ku 3' ctinnana-ke4 / en kul -
aba4 ki _ra mu-na(-an)-8um 2-ma-ta "nachdem die glanzvolle Innana das 'Erha-
bensein' Aratas dem Herrn von Kulaba (ab)gegeben hat". Parallel zu 445 ist mab-bi 
auch in 557 eindeutig als Objekt zum folgenden Verbum zu analysieren (so auch Co-
hen S. 139) "sie hat sein 'Erhabensein' nicht entzogen". ETCSL hingegen verknüpft 
mab-bi mit 'iri 71 -ni arataki in 558 und fasst den gesamten Ausdruck parallel zu 
e 2 za-gin 3-na-ka-ni in 559 usw. ("[she] has not run away from the primacy of her 
city, Aratta, ( ... ); she has not run away from her E-zagina, ( ... )"). 
Jacobsen 1987, S. 315 versteht mab-bi adverbial ("most magnificently"), ebenso 
Vanstiphout 2003 , S. 89 "in her majesty"; Kramer 1952, S. 41 (gefolgt von Wilcke 
1969, S. 71) nimmt mab-bi zu Inanna "its lofty (one)". Diese Vorschläge sind nur auf 
die Z. 557 anzuwenden und würden eine unterschiedliche Interpretation von 445 und 
557 verlangen, was allerdings eher unwahrscheinlich ist. 
698 igi sag 3 -sag 3 ist ein Schimpfwort, das parallel zu lu 2 igi bala, enim nig 2 kur 2 
du 1 1 - g a, ka b ul u und 1 u 2 eme si n u- sa 2 belegt ist; vgl. auch ka sag 3 (//zu igi 
bala und u 2 n u-g ar-ra), in dem wohl dasselbe Element steckt wie in igi sag 3 -sag 3 • 
Für diese Begriffe siehe auch Alster 1974, S. 89f. zu igi -- bala. 
699 Nach Krecher 1995, S. 169 ist syllabisches sag 5 -e nicht belegt, was gegen den Vor-
schlag von Cohen sprechen würde; vgl. nun aber CW 19 digir-e igi sag 5-sag 5 -'e-
zu/da'. 
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558. Für Su -- dag(-dag) siehe Wilcke 1969, S. 207, Sjöberg 1998, S. 355f. und 
Karahashi 2000, S. 152-154. Zwei Bedeutungen sind zu unterscheiden700: 
1) "umhergehen"= rapädu G, D; nagä:SU Gtn 
2) "(sich) entziehen"< "umhergehen (fern von)"(?) oder "abschneiden von"701 
Für die zweite Variante ist zwischen einer a) reflexiven und b) (in der Übersetzung) 
transitiven Bedeutung zu unterscheiden: 
a) "sich jemandem/einer Sache entziehen" (oder "etwas verlassen"): Das semanti-
sche Objekt steht im Lokativ (NK) beziehungsweise Lokativ-Terminativ (VK) oder, 
wenn persönlich, im Dativ (VK). Ausserdem kann eine Richtungsangabe im Termi-
nativ vorhanden sein; vgl. z. B. Lgbd II 309-310 (// 375-376) nin 9 -e 5-gu 10 ku 3 
dinnana-ke4 / segl2 kul-aba/i-Se3 Su ma-ra-an-dag "meine fürstliche 
Schwester, die glanzvolle Innana, hat sich mir zum Ziegelwerk von Kulaba entzogen". 
b) Eine 'transitive' Intperpretation "jemandem/einer Sache etwas entziehen" (oder 
im Sinne von batäqu "etwas abscheiden") ist in ELA 558-562 wegen der Analyse von 
ma\}-bi (siehe den Kommentar zu 557) zwingend: Das semantische Objekt (ma\}-
bi) steht (als zweites Objekt zu Su -- dag) im Lokativ-Terminativ (NK(?) und VK); 
das (in der Übersetzung) indirekte Objekt steht im NK im Lokativ-Terminativ (558f.), 
Lokativ (560f.) oder, wenn persönlich, im Dativ (562) und ist im VK (vermutlich) 
nicht aufgenommen; vgl. auch die Übersetzung von Cohen S. 139 "its primacy, Inan-
na, the lady of all the lands, did not cut off from her city ( ... )". 
du 11 darf nach Attinger 1993, S. 402 nicht im Sinne von AK übersetzt werden (so 
Wilcke 1969, S. 71f. und Karahashi 2000, S. 153f. für vorliegende Stelle), sondern 
sollte mit Begriffen wie "declarer" oder "decreter" wiedergegeben werden702. Das Ver-
bum ist im NK in den Z. 559, 560 (Sn) und vielleicht 561 703 mit dem Lokativ (siehe 
Attinger 1993, S. 406f.) und in den Z. 558 und 560 (An) mit dem Lokativ-Terminativ 
(siehe ebenda S. 410) konstruiert, im VK findet sich ausschliesslich /ba/ (ebenda 
411). In Z. 562 steht das Nomen im Dativ (persönlich), die PK hat, vermutlich aus 
Gründen des Reims 704, unverändert (/b a/). 
Text Sn (in 56lf.) schreibt statt la-ba-an-du 11 die Variante Su ba-an-d u 11 ; für 
5u -- du 11 "die Hand gegen jemanden erheben" vgl. Attinger 1993, S. 699 (2. "porter 
la main sur" (en general dans des intentions hostiles)); d. h. während Text An 2x nega-
700 Vgl. auch su -- bara 3 -g (DAG) = qäta tarä-$U bei Civil 1965, S. 179 und= na-
palp1 "to pass over, to avoid" bei Sjöberg 1998, S. 356 Anm. 1. 
701 Für die Bedeutung "abschneiden" vgl. die Glosse ab-tu-uq zu Su bi-dag in SL B 
16: 15. Karahashi 2000, S. 152 Anm. 116 verweist ausserdem auf die Glosse ka-' du-um' 
zu Su -- <lag in einem Kommentar zu SL B 16 (UET 7 94:4). 
702 Cohen S. 88 liest zub und übersetzt "to snatch away" ("to steal"), ebenso ETCSL. 
703 
-a nach gerin könnte auch als Erweiterung des Adjektivs betrachtet werden, vgl. z. B. 
LSU 443 ges-nu 2 ge, gerin-na nu-um-DU (inJJ und KK) (// ges-nu 2 ge, gerin-
bi in M) "das Prunkbett war nicht aufgestellt", wo -a nicht für einen Lokativ stehen 
kann. 
704 Vgl. dazu Attinger 1993, S. 316f. sub d) attraction prefixale (mit älterer Literatur). 
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tiv konstruiert, orientiert sich Text Sn an der Parallelität von 8u -- dag und 8u --
du 11 705. 
559-561. Für die Zeilen vgl. EnmEns 27-30(//58-61) und 78-81: 
27 //58 e-ne dinnana-da erseg12-a-ka gu-mu-da-an-til3 
28//59 ge26-e ctinnana-da ~-za-gin3 arataki_ka gu-mu-da-an-til3-e-en 
29//60 ges-nu2 ges-a-ka gu-mu-un-dernu2 
30//61 se-er-ganrka U3 dU10 ku-ku-da gu-mu-un-dernui-en) 
"(Enmerkara) hat mit Innana im Ziegeltempel7°6 gelebt, ich (aber) lebe mit In-
nana im Lapislazulitempel von Arata. Er hat sich neben ihr auf einem Holzbett 
niedergelegt, ich (aber) lege mich neben ihr auf einem geschmückten Bett 
nieder, um süss zu schlafen." 
78 [ e-ne ctin ]ana-da e2 za-gin3 arattaki _ka gu-mu(-un)-da-an-til3 
79 'ge26-e' [(x) a]n-ta ki-a gub-ba-ni / gu-mu-da-an-tilke)-en 
80 Se-er-gan2-na-ka UrdU10 ku-ku-da gu-mu-un-dernU2-{ en} 
81 ge26-e ges-nu2 gegerin ctinnana-ka u2 za-gin3 bara3-ga-a-ba 
"Er (LA) hat mit Innana im Lapislazulitempel von Arata gelebt, ich (Enmerka-
ra) aber lebe mit ihr, wenn sie vom Himmel (herabsteigt und) auf der Erde 
weilt! Er hat sich neben ihr auf einem geschmückten Bett niedergelegt, um 
süss zu schlafen, ich aber, nachdem (frisch) glänzendes Gras auf dem nach 
Blumen (duftenden) Bett Innanas ausgebreitet worden ist( ... )" 
Die Passagen beschreiben die Rivalität zwischen den beiden Herrschern um Innana. 
Während in EnmEns das Gewicht vor allem auf den einzelnen Begriffe liegt, die in 
den Vergleichen benutzt werden, geht es in ELA nicht so sehr um den Inhalt des Ver-
gleichs, sondern um die Gesamtaussage; die Details schwingen durch die Intertextua-
lität mit EnmEns an. 
In EnmEns dienen die Passagen einmal als Rechtfertigung für Ensukukesdana (Z. 
27ff.), einmal verteidigt sich Enmerkara (Z. 78ff.); hier in ELA verwendet der Herr von 
Arata ähnliche Argumente zu seinen Gunsten. Er ist überzeugt, dass Arata für Innana 
weiterhin an erster Stelle steht, und dass sie nicht Uruk favorisert. 
561. Für se-er-gan2 = zanu siehe Sjöberg 1969, S. 92 und Attinger 1993, S. 684; 
gerin wurde von Sjöberg 1969, S. 93 mit "shining" übersetzt, vgl. Flückiger-Hawker 
1999, S. 317 "flowered, blossoming, blooming" (S. 321 ges-n u2 / gerin/ = "flowe-
red bed"). 
562. Su sikil-la-ka-ni ist appositionell zu en-ra aufzufassen; für die Überset-
zung vgl. Jacobsen 1987, S. 315 "her one of the clean hands". Su sikil-la ist wie in 
705 Auszuschliessen ist der Vorschlag von Kramer 1952, S. 51: Er erklärte du 1 1 in An als 
Abkürzung von su -- du 11 und übersetzte mit "to hand it over" . Ihm folgten mit ih-
ren Übersetzungen Jacobsen 1987, S. 315 ("to deliver it up to") und Vanstiphout 2003, 
S. 89 ("to surrender it to"). 
706 Der Ziegeltempel ist hier im Vergleich zum Lapislazulitempel eindeutig abschätzig ge-
meint. Interessanterweise ist aber in den za 3 -mim Hymnen aus TAS Z. 19 ein e 2 -seg 1 2 
der Innana in Kulaba belegt; siehe Biggs 197 4, S. 46. 
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Z. 220 ge 2 6 -e-me-en en Su sikil-la tum 2 -ma "ich (LA) bin es, der für die reinen 
Hände geeignet ist" auf Innana zu beziehen (siehe den Kommentar zu 220). 
Die direkte Rede des Herrn muss in dieser Zeile enden, da der folgende Hauptsatz 
in der 3. Sg. auf ihn Bezug nimmt (Dativ in Z. 565). Cohen et alii nehmen allerdings 
an, dass sich die Rede des Herrn von Arata bis zur Z. 576 hinzieht (dies vor allem auch 
wegen der Lesung von 570 siehe unten). 
563-576. In diesen Zeilen wird das Verhalten Innanas in der Regierungszeit En-
merkaras (Z. 563-565 = (lediglich) Schutzfunktion) ihrem Einsatz für Arata in der 
Vergangenheit zur Zeit der Sintflut gegenübergestellt (Z. 566-577 unter anderem rettet 
sie der Bevölkerung Aratas das Leben, sie macht ihnen Sumer untertan). Durch den 
Rückblick in die Vergangenheit will der Erzähler dem Publikum einerseits erklären, 
wie die Verbindung zwischen Innana und Arata entstehen konnte (so auch Wilcke 
1969, S. 72), andererseits macht er deutlich, dass die Aufgaben Innanas in Arata zum 
Zeitpunkt der Erzählung (im Gegensatz zu früher) auf ein absolutes Minimum be-
schränkt sind. Vgl. dazu auch die Diskussion in Kapitel 5.3.2-3. 
565. Der Dativ 3. Sg. in der PK ist in erster Linie auf den vorangehenden Sprecher, 
den Herrn von Arata zu beziehen. Unterschwellig könnte aber auch der erst zwei Zeilen 
später genannte Dumuzi anklingen, da, wie zu sehen sein wird, Innana in Arata eigent-
lich alles nur für ihren göttlichen Geliebten getan hat (vgl. Z. 57 4 ). 
566. Für die Lesung sulJ-a vgl. van Dijk 2000, S. 126 (Cohen et alii lesen dar-a). 
sulJ = nasäbu "(aus)erwählen" ist in den Königshymnen und -inschriften belegt; 
siehe z. B. Ur-Namma D 11, ISme-Dagan A 55, 199, ISme-Dagan U Rs. 7 und 
S1nmagir l:llf. 
566f. Cohen et alii nehmen an, dass die Bevölkerung Aratas von Innana auserwählt 
worden ist. Dies ist allerdings wenig wahrscheinlich, da die Zeile strukturell (und 
daher wohl auch inhaltlich) zu den folgenden gehört: 
566 lu2-bi-ne lu2 lu2-ta sulJ-a 
567 lu2ctdumu-zi-de3 lur ta e3-a -me-es 
(568 enim ku3 ctinnana ki-bi-se3 gar-gar -me-es) 
1 u 2 -b i-ne und die Kopula-me-es sind als Hauptsatz aufzufassen, dazwischen liegen 
zwei Partizipialsätze, die 1u 2 - b i- n e näher bestimmen 707 ; der erste in 566 enthält eine 
eher neutrale Aussage "die Menschen sind auserwählt worden", während der zweite in 
567 diese dahingehend spezifiziert, dass Dumuzi (und nicht Innana) diese Menschen 
hervorkommen liess. 
Die Aussage dieser Zeilen ist äusserst interessant. Wenn tatsächlich Dumuzi mit 
den Ursprüngen Aratas und der Herkunft seiner Bevölkerung zu verbinden ist, muss 
die Rolle Innanas im Zusammenhang mit Arata neu überdacht werden. Vgl. auch Z. 
100, wo a kala-ga a-8a 3 ct dumu-zi-da-ka "in der 'mächtigen Flut', auf dem Feld 
des Dumuzi" vermutlich als Bezeichnung für Arata verstanden werden darf (siehe 
707 Für eine ähnliche Struktur (Partizip/ Partizip +Kopula) vgl. ISme-Dagan A 199 ni g 2 -
nam zu ug 3-ta sun-a-me-en "ich bin derjenige, der alles weiss, und der aus der 
Bevölkerung auserwählt worden ist". 
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Kommentar Z. 100). Für das Verhältnis Innana - Dumuzi - Arata siehe ausführlich 
Kapitel 5.3.3. 
568. Für ki-bi-se 3 -- gar im Sinne von "stark/sicher/gefestigt sein" siehe Sjö-
berg 1973c, S. 15f. und 35 ("tobe firm, consolidate" (besides "to restore") mit Bele-
gen) und Römer 2001, S. 28 zu 22/23 ("feststehen, begründen", "wiederherstellen" mit 
älterer Literatur). Die freie Reduplikation (!J) drückt entweder die Pluralität des Ob-
jekts (enim ku 3 ctinnana708) oder einen iterativen beziehungsweise intensivierenden 
Aspekt der Handlung aus (was an dieser Stelle vorzuziehen ist). 
Die Aussage der Zeilen 566-568 ist in dem Sinn zu verstehen, dass Dumuzi die 
Menschen Aratas aus der gesamten Menschheit auserwählt (und dadurch ausgezeich-
net) hat, und dass diese nun neben Dumuzi auch Innana verehren. 
569. Für die Bedeutung von emed u siehe PSD A/III S. 206f. (= dusmu, wardu, i-
litti bfti "(house-bom) slave (servant)"), Krecher 1987, S. 9-13 (wörtlich "von der Art, 
wie er/sie von einer Frau geboren wird") und Alster 2005, S. 150 (zu Z. 155) und S. 
236 (zu Z. 14, mit weiterer Literatur). 
In ELA 569 versteht PSD den Ausdruck als Plural "worshippers of Dumuzi" (so 
schon Jacobsen 1987, S. 316 "alert champions, housebome slaves of Dumuzi, they 
verily are")709 . Hier wird der Ausdruck allerdings parallel zu urig ig ala aufgefasst (so 
auch van Dijk 2000, S. 126) und als Epithet eines ehemaligen (möglicherweise des 
ersten) Herrn von Arata gedeutet710 (siehe auch Kapitel 5.3.3. insbesondere zur Inter-
pretation des Titels urigigala). 
Die VB ist epigrafisch unklar; seit Cohen S. 88 wird NIGIN 2 .NIGIN 2 gelesen 
(ausgenommen Jacobsen 1987), was möglich aber nicht zwingend ist. Die VB könnte 
dann entweder auf die Bevölkerung von Arata ("sie scharten sich um ihn") oder aber 
auf den Urigigala ("er kreiste um sie herum") bezogen werden711 ; problematisch ist 
allerdings in beiden Fällen die Abfolge - s i-i m - in der PK. Ein Vergleich mit Sulgi R 
83 igi b[ul 2]-la2 sag-ki zalag-ga-na mu-si-im-bar-bar-re "sierichtet(ihre) 
freudigen Augen auf seine glänzende Stirn" zeigt, dass durch das /m/ in -si-im-B 
708 Wegen des fehlenden Genitivs nach ct in n an a siehe Attinger 199 3, S. 25 9; vgl. z. B. 
NMS 145 8a 3 ku 3 ctinnana, TplHy 217 und EWO 363 dam ku 3 ctinnana, Bürsin 
1:10 ur 2 ku 3 ctinnana usw. 
709 Cohen S. 298 bezieht ur-igi-gal 2 -la und emed u auf die beiden 'champions', die 
den Kampf untereinander austragen sollen (ebenso Vanstiphout 2003, S. 89). Ersterer ist 
der des Herrn von Arata, letzterer ist der Enmerkaras. Da Enmerkara allerdings gar nie ei-
nen Hund schickt und es demnach auch nicht zu einem Kampf kommt, ist diese Inter-
pretation eher schwierig. Hinzu kommt, dass die Zeilen einen Rückblick in die Zeit der 
Sintflut darstellen und daher nicht auf die Gegenwart, d. h. auf die Zeit des Streits zwi-
schen Enmerkara und dem Herrn von Arata, bezogen werden können. 
710 Für /emedu/ GN + ak als Epithet eines Herrschers vgl. auch CU Prolog 39f. und 
Instr.Urn. 14. 
711 Für NIG IN 2 mit dem Terminativ (nuklear) in der PK vgl. z.B. ijhy 35 ni ta 1 u 2 la- g a 
m u- 'e 1 -si-nige n 2 -n a ( ... ) "der Verbrecher, der um dich herumschleicht". 
308 Textedition 
bisweilen ein /b/ vor der Basis aufgenommen werden kann712• Ein /b / vor intransiti-
vem NIGIN 2 .NIGIN 2 wäre allerdings schwierig; die VB sollte daher vorerst 'x 
( x)' gelesen werden. 
570. Die Zeile ist epigrafisch schwierig. Das erste Zeichen gehört nach der Kopie 
in die Gruppe der Tierkopfzeichen (KIS, GIRI 3/ANSE oder LUL), das dritte 
scheint am ehesten N AM oder ZI zu sein. Die Zeichen 3-5 könnten z.B. zi kalam-
m a gelesen werden; die Zeichen 6-7 vielleicht s a 3 - g e. 
Cohen S. 88 liest 'ul/ ga 2 -nam-ma '' dumu 'ur 4'-[ur4-ra-gu 10 ] und über-
setzt S. 140 "Come quickly, [my trembling son]!" Die anderen folgen ihm im ersten 
Teil der Zeile, seine Rekonstruktion am Ende wurde nicht aufgenommen. Die Lesung 
Cohens ist epigrafisch ebenso möglich oder unmöglich wie zi kalam-ma oder älm-
lich. 
Cohen S. 111und299 stellt die Vermutung an, dass nach der Z. 570 eine mögliche 
Lücke von 1-2 Zeilen anzusetzen ist, womit er vermutlich Recht hat. Aufgrund der 
Länge von Kolumne x ist in xi nach Z. 570 eine Zeile zu ergänzen (vgl. auch den ein-
leitenden Kommentar im Textkatalog). 
571. Die Zeile entspricht strukturell den Zeilen 566-568 = (lu 2 ) ••• -me-es "sie 
sind die Menschen, die ... ". Eigentlich müsste gub-ba-me-es transitiv sein. Subjekt 
wären die Menschen im Plural, die Sg. Basis gu b wäre durch ein direktes Objekt im 
Singular (nicht oder in Z. 570 ausgedrückt) konditioniert, d. h. "sie sind es, die es(?) in 
... der Sintflut gestellt haben". Es scheint aber, dass bei Verben mit unterschiedlichen 
Sg. und PI. Basen die Pl. Kopula eine Pluralbasis ersetzen kann71 3; vgl. z. B. Dialog 
2:172 F nu-tus-u 3-me-es//, Nungal 53 gen-na-me-es und UHF 392 gub-bu-
me-es. Eine Pluralbasis ist in einer solchen Konstruktion nur in Lgbd I 62 SIG 7 -
me-es belegt. 
Cohen S. 88 ergänzt am Zeilenanfang [ fa 3 ] a-ma-ru-ka "in the midst of the 
flood", vgl. auch Jacobsen 1987, S. 316 "in the Deluge's waters" und Vanstiphout 
2003, S. 89 [igi] a-ma-ru-ka "before the flood"; keine der vorgeschlagenen Ergän-
zungen passt allerdings mit der erhaltenen Spur des Zeichens überein (waagrechter 
Keil im unteren Bereich des Zeichens). 
ETCSL nimmt die Zeile zum Abschnitt 572-576 und versteht sie als Dativ Objekt 
zu 575 (wieder aufgenommen durch-ne- in der PK): "[she] has sprinkled the water of 
life upon those who had stood in the face of the flood". 
572. Diese Zeile versetzt das zuvor beschriebene Geschehen in die vorsintflutliche 
Zeit, d. h. Dumuzi hätte die Bevölkerung Aratas vor der Sintflut erwählt. Diese Tatsa-
che hat zwei weitreichende Konsequenzen: 
712 Oder n > m vor Guttural und Labial. Schwierig bleibt allerdings NL 264 u 4 -da-ta sa 3 
ba-si-gug 2 -ga 2 - am 3 bar ba-si-im-se 25 -da-am 3 (// bar bi-si-sed-e-de 3 , 
bar ba-si-se 25 -'x'-[ ... ]) "seit dem Tag ist das Herz besänftigt, (alles) wurde beru-
higt". 
713 Vgl. den umgekehrten Fall bei Cavigneaux 1987, S. 47f. zu 4) Le pluriel du cohortatif 
(im Kohortativ ist die Pl. Endung nach einer Pl. Basis fakultativ); siehe auch Attinger 
1993, S. 223 und 292. 
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1) Der Gott Dumuzi sollte in der SKL nicht mit ddumu-zi, dem Fischer aus Kuara 
(Uruk I), sondern eher mit dem vorsintflutlichen ct dumu-zi , dem Hirten, aus Bad-
tibira in Verbindung gebracht werden; vgl. auch Kapitel 6. 
2) Arata muss in die Reihe der (bis anhin) fünf vorsintflutlichen Städte Sumers (Eri-
du, Badtibira, Larag, Sippar, Suruppag) aufgenommen werden. 
574. nam gal ki ag 2 (ctXY) ist auch belegt in Gudea Cyl. A x 1, Ibbi-Si'n 1 :6f. 
und Sü-ilisu 3:4f.; Der Ausdruck ist in der Regel mit -da/-ta "wegen" suffigiert und 
beschreibt die Liebe eines Gottes zu einem Herrscher, wegen derer etwas getan wird. 
Der Handelnde ist entweder der König, der etwas aus Dankbarkeit für die Liebe tut, die 
ihm geschenkt wird (Ibbi-Sl'n, Sü-illfo), oder aber der Gott selbst, der etwas aus Liebe 
tut (Gudea Cyl.). 
Für die Konstruktion nam (gal) VB (-a-da) siehe Jaques 2006, S. 402f. mit 
Anm. 868 (ältere Literatur). In ELA 574 analysiert sie den Ausdruck als "construction 
participiale du type genitivus subjectivus" und übersetzt (Anm. 872) "Inanna, dame de 
tous les pays, a cause du grand amour pour Dumuzi les asperge de l'eau de vie - elle 
avait pose sur eux le bois destine a la nuque du pays de Sumer". 
575. Für a nam -til 3-la siehe PSD A/1 S. 20 "water of life" = me balätu (von 
Weiher 1983, Nr. 5:20f.); in InDesc wird Innana mit diesem Wasser und dem Kraut 
des Lebens wieder zum Leben erweckt, in Lgbd I wird der Protagonist durch diese 
'Medizin' von seiner schweren Krankheit geheilt. In ELA kann dies nur heissen, dass 
Innana nach der Sintflut die Bevölkerung Aratas wieder zum Leben erweckt, bezie-
hungsweise ihnen das Leben schenkt, was zur Folge hat, dass Ziusudra nicht länger als 
einziger Überlebende der Sintflut betrachtet werden darf714. 
576. Die Zeile kann entweder "sie legte ihnen das Holz auf den Nacken des Lan-
des" oder als Kausativ "sie liess sie das Holz auf den Nacken des Landes legen" über-
setzt werden. Letzteres würde bedeuten, dass sich die Menschen von Arata nach der 
Sintflut mit der Erlaubnis Innanas Sumer untertan gemacht hätten715 • Damit würde 
genau der umgekehrte Fall vorliegen, der in unserer Erzählung geschildert wird. 
Aus dieser Zeit würde der Herr von Arata seinen Anspruch auf den ersten Rang bei 
Innana beziehen. Die Zustände sind allerdings längst vergangen und Innana hat sich 
inzwischen Sumer/Uruk zugewandt. 
577-599. Der Inhalt der Zeilen ist nur schwer fassbar. Klar ist, dass mehrere Perso-
nen ins Geschehen treten: ur-ig i-gal 2 -la in Z. 577, um-ma in 588, und es ist anzu-
nehmen, dass Z. 583 nach derselben Struktur wie 577/588 (i. e. 'PN' ('ON'-se 3 ) du-
a-ni) zu ergänzen ist (so auch Jacobsen 1987, S. 316 "When [the singer(?) came to 
Aratta]). Jeder Abschnitt nach du-a-ni würde im dem Fall 5-6 Zeilen umfassen. 
7 14 In der Tradition des Erra-Epos gilt Sippar als einzige Stadt, die von der Flut verschont 
geblieben war; vgl. den Kommentar von Cagni 1969, S. 230-232. 
7 15 Vgl. aber Kramer 1952, S. 51 zu 577, der ka lam bewusst nicht als Sumer verstehen 
möchte. Nach Heimpel 1987, S. 41 drückt in den Z. 572-576 "der Herr von Aratta seine 
Meinung aus, dass die Babylonier, also die Untergebenen des Enmerkara, im Heran-
schaffen von Waren aus ihrem Land nach Aratta den von Inanna beschlossenen Le-
benszweck zu sehen hätten." 
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Es scheint als wären sämtliche auftretenden Personen direkt oder indirekt an dem 
folgenden Ritual beteiligt, das in seiner Beschreibung an den Mythos der Heiligen 
Hochzeit erinnert; vgl. dazu ausführlicher die Kapitel 5.1 und 5.3.1. 
578. Für tu 9 SAGSU = kub§u siehe Waetzold RlA 6, S. 200f. ("Kappe, Mütze, 
Helm, 'Krone', 'Tiara"'): Die Kopfbedeckung besteht aus Stoff und wird von Weberin-
nen hergestellt. Da kub§u bisweilen auch neben könglichen Insignien genannt wird (z. 
B. me'änu =Krone) nimmt Waetzold auch eine Bedeutung (Königs-)Kappe im Sinne 
von Krone an (in ELA 578 versteht er ru 9 SAG S U als vom König getragen). 
579. Die Lesung kus (= masku) pirig folgt Cohen 2005, S. 77. Für älteres su (= 
zumru) pirig siehe zuletzt Cavigneaux / Al-Rawi 2000, S. 49. kus pirig sa pirig-
ga2 bedeutet wörtlich "die Haut/das Fell und die Sehnen eines Löwen"; der Ausdruck 
wird von Cavigneaux / Al-Rawi ebenda freier mit "une terreur leonine" wiedergege-
ben. Jaques 2006 S. 192 Anm. 421 übersetzt "une terreur panique". 
580. Die Bedeutung von DU 8 kann wegen des schlechten Erhaltungszustandes der 
Zeile nicht ausgemacht werden. Cohen S. 89 liest [s]u? -- du 8 ("holding?"), was 
allerdings wegen der Spuren vor der PK eher auszuschliessen ist. Seine Ergänzung 
-am 3 passt zwar zu den Spuren auf der Istanbul-Tafel, auf dem UM-Join deuten die 
erhaltenen Spuren allerdings in eine andere Richtung: Ein Zeichen wie NU oder 
BAD würde den Spuren auf beiden Tafeln am Besten gerecht werden. 
581.Fürni2-te-na -- du 11 vgl. ni 2-te-na -- ein Ur-NammaA 155 sipa zi i-
lu nig 2-me-gar ni2-te-na mi-ni-ib-be2 "derrechteHirtesprichteineKlage, die 
Schweigen (hervorruft), über sich selbst" und LU 87 'i-lu' e 2 si-ga TUR.TUR-
bi ni 2-te-na mi-ni-ib-be2 "(Ningal) spricht mit leiser (Stimme) zu sich selbst 
eine Klage über das stille Hause". Beide Male leitet der Satz eine Klage ein; siehe dazu 
Flückiger-Hawker 1999, S. 176f. 
In Ningesz A taucht vermutlich dieselbe Formulierung ausserhalb vom Klagekon-
text auf: Z. 21 [x(=ser 3 ?-)n]am-8ub ad mi-ri-ib-du 11 ni 2-'te-na' mi-ni-
i [b-be 2] "Über dich wurde ein [(Ser)n]am8ub deklamiert716, er selbst sprach es717"; 
vgl. auch die Übersetzung von Krispijn 1990, S. 14f. "man singt ein Beschwörungs-
lied über dich, er (der König) singt ·es solo". Für n i 2- te- n a in musikalischem Kontext 
siehe ebenda S. 22 Anm. 29. 
Problematisch bei einer Verknüpfung von ni 2]-te-na -- du 11 in Z. 581 mit ni 2 -
te-na -- e ist, dass letzteres immer eine direkte Rede einleitet. Für ELA würde dies 
bedeuten, dass die direkte Rede anders als im Normalfall nicht ausgedrückt ist. Beim 
Abschnitt, der sich um Urigigala dreht, könnte es sich um ein Ritual handeln, das aus 
der Zeit des vorsintflutlichen Urigigala stammt und nun vom 'gegenwärtigen Titel-
träger', d. h. dem Herrn von Arata, wiederholt wird. Dies wäre dann auch die Erklärung, 
weshalb die direkte Rede nur angedeutet, nicht aber wiedergegeben wird. 
582. sag 3 ist entweder mit ma!Jä-$U "schlagen", nasäku "etwas fallenlassen, in et-
was hineinwerfen (Feuer, Wasser oder ähnlich)" oder neru "(mit einer Waffe) schla-
716 Für ad -- du 11 vgl. van Dijk 1960, S. 97f. (ad= rigmu + du 11 "zurufen"), Krispijn 
1990, S. 14f. ("singen") und Attinger 1993, S. 426f. (Bedeutung unklar). 
717 Bei einer solchen Übersetzung bleibt ni 2 -te-na statt ni 2 -te-ni problematisch. 
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gen" zu verbinden. In Frage kämen auch 'zusammengesetzte' Verben wie fa 3 -- sag 3 
"bekümmert sein" oder sag/su -- sag 3 "zittern". 
583. Wie bei Jacobsen 1987, S. 316 wird hier vermutet, dass in Z. 583 eine weitere 
Person ins Geschehen tritt. Auffällig ist die häufige Nennung von Dumuzi bezie-
hungsweise Amausumgalana in den Folgezeilen, so dass die Person einen engen Be-
zug zu der Gottheit haben muss. Wegen Z. 586 kommt eher eine weibliche Person 
(vermutlich Innana) in Frage. Vgl. auch den Kommentar zu den Z. 577-599. 
584. Das Zeilenende ist unklar, AN MUS 3 kann entweder substantivisch ct inn a-
n a (ohne Kasussuffix in der Position eher erstaunlich) oder verbal „ . ]-an - sub 1 0 
gelesen werden. 
585. Das Possessivsuffix ist auf die in Z. 583 auftretende Gestalt zu beziehen; 
AmauStimgalana ist syntaktisch vermutlich ein vorangestellter Genitiv zu su-a-na. 
Für diese Konstruktion vgl. ISme-Dagan A 296 fa 3-ga du 11 -ga-gu 10 ct en-lil 2 -la2 
s u -a- n i b a- du 1 0 "das was ich im Herzen gesprochen hatte, gefiel Enlil" . 
Falls in 584 „.]-an-sug 10 zu lesen wäre (er/sie hat gewählt\ könnte in 585 viel-
leicht die Begründung für die Wahl zu finden sein (weil ihr Lied schön war). 
586. Für gestan(a)x (PI) als unorthografische Schreibung für /gesd/tan(a)/ 
"Gatte/Gattin" siehe zuletzt Attinger bei Mittermayer 2006, S. 145 und Kommentar S. 
202 (mit Verweis auf Krecher 1978, S. 43 und Wiggermann 1992, S. 82 Anm. zu Z. 8). 
Das Subjekt der Zeile ist unklar. Zwei Möglichkeiten sind möglich, wobei ich 
letztere vorziehe: 
1) -e am Zeilenende ist der Lokativ-Terminativ (in der PK -ni- ), dann hatjemand für 
die Gattin, die „. des Dumuzi, das Lied vollendet usw.; unerwartet wäre allerdings 
die Dominanz des Lokativ-Terminativs (statt Dativs). Für -ni- könnte aber auch 
wie in 2) ein Bezug "vor ihm/ihr" in Betracht gezogen werden. 
2) -e ist der Ergativ: sie, die Gattin, die „. des Dumuzi, vollendete das Lied vor ihm. 
Für-ni- =vor ihm siehe Attinger 1993, S. 694f. c) 2° und d) 2°. 
Cohen S. 89 liest gestu ku 3 g[estu ku 3 ] ("the holy ear") gefolgt von Jacobsen 
1987, S. 317, Vanstiphout 2003, S. 88 und ETCSL. Kramer 1952, S. 42 hatte PI ku 3 
PI ... vorgeschlagen ("the holy rites of former days, the ... rites" (vermutlich wegen 
pi-lu 5 -da = /biluda/). Auf dem Foto ist das zweite PI schwierig (senkrechter Keil 
am Anfang?), das folgende abgebrochene Zeichen kann nicht ku 3 sein, was eine Re-
duplikation im Sinne von Cohen ausschliesst. 
588. Man ist versucht, die um-ma mit Innana gleichzusetzen (so Vanstiphout 
2003, S. 96 Anm. 61), problematisch ist hierbei allerdings, dass sie 1) sonst nicht als 
um-ma bezeichnet wird und 2) vermutich schon seit Z. 583 Teil des Geschehens ist. 
Die 'alte Frau' ist in der Regel Nisaba: Sie tritt in EnmEns als um-ma sag-bur-ru 
auf; in ISbi-ErraE trägt sie das Epithet bur-fo-ma 7 18• Der Göttin scheint in ELA eine 
7 18 Neben Nisaba können (seltener) auch andere Göttinnen mit um-ma bezeichnet werden, 
vgl. z. B. Na5se in Nasse C A19, Belili in DuDr 199 passim oder Bilulu in InBil 81/88 
passim. Da diese Gottheiten in den Enmerkara Erzählungen sonst aber keine Rolle spie-
len, sind sie an dieser Stelle eher auszuschliessen. 
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bisher unerkannte, im Schlussteil zentrale Rolle zuzukommen (vgl. ausführlich Kapi-
tel 5.1). 
589. Da die um -m a und die k i- s ik i 1 kaum auf ein und dieselbe Person bezogen 
werden können, ist mit den Z. 589ff. ein Subjektswechsel, vermutlich zu Innana, an-
zunehmen; dies vermutete bereits Kramer 1952, S. 2 und 43. 
Inhaltlich ist die Zeile schwierig; vgl. die bisherigen Übersetzungen: Kramer 
1952, S. 43 "brought out the maid to him before the end of day", Cohen S. 141 "like a 
maiden who in her day is perfect" (gefolgt von ETCSL), Jacobsen 1987, S. 317 "like a 
maiden when her days are over" (i. e. hermonthly period) und Vanstiphout 2003, S. 91 
"whose period is at an end". 
ti 1 ist in den Bedeutungen gamäru "zu Ende bringen, aufbrauchen, zerstören" und 
qatu "zum Ende kommen, vergehen, vollendet/beendet werden (auf Dinge/Ereignisse 
bezogen)" belegt. Vgl. auch u 4 -- til in Ur-Namma A 163 ("die Tage aufbrauchen"); 
problematisch ist hierbei allerdings der Lokativ 719 . Darf vielleicht "wie eine Jungfrau, 
die in ihren Tagen (der Jungfräulichkeit) zum Ende kommt" übersetzt werden? Im 
Sinne von "wie eine Jungfrau vor/an ihrer Hochzeit" oder "wie eine heiratsfähige 
Jungfrau"? Eine ähnliche Formulierung oder Idee ist mir sonst nicht bekannt720• Der 
Dativ ist vermutlich auf die in Z. 588 auftretende Person ( = Nisaba) zu beziehen. 
Diese und die folgenden Zeilen lehnen an die Beschreibung Innanas und Dumuzis 
(beziehungsweise des Königs als Dumuzi) im Kontext der Heiligen Hochzeit an und 
rufen dadurch beim Adressaten eine Assoziation des Geschehens mit diesem Ritus 
hervor. Auffälligerweise werden aber andere Termini verwendet und bestimmte, für 
die Heilige Hochzeit typischen Elemente wie die Wasch- und Salbthematik, aber vor 
allem auch die sexuelle Vereinigung ausgelassen; zur Hochzeitsthematik vgl. ausführ-
licher Kapitel 5.1und5.3.1. 
590. In dieser Zeile wird vermutlich die grammatikalische Konstruktion von 
/sembizida/ igi-b i/ni -- gun u 3 ("die Augen mit der Antimonpaste bunt färben") 
mit der von /semb i/ igi-ba/ni -- gar ("die Schminke auf= Lokativ(-Terminativ) 
die Augen legen") vermischt. Für /sem b i/ zi vgl. auch den Kommentar zu Z. 66. 
591. Cohen S. 89 et alii lesen den Anfang [tu 9 ] babbar-ra "a white garment" 721 ; 
Wilcke 1969, S. 153 schlug eine Ergänzung [eren 7-bab]bar 2 vor (analog zu Lgbd II 
59). Beide Vorschläge sind allerdings schwierig: Mit einem Gewand würde man das 
Verbum mu 4 , d ul oder ähnlich erwarten (za3 -- kese 2 wird sonst nicht bei Kleidern 
verwendet), eren babbar 2 findet sich in Lgbdll59 mit dem Verbum du 3 . 
Die Belege von za 3 -- kese 2 wörtlich "die Seite an etwas binden"= "ausgerüstet 
sein mit" zeigen, dass beispielsweise Waffen (Sulgi X 65, Innana E 10, 12) und Tier-
häute (ELA 579), aber auch Abstrakta (me z.B. InDesc 14, 102, Ur-Ninurta E 8, mu 
ma-da u 4 nam-l}e 2 "Jahre der Fülle und Tage des Überflusses" Rimsln C 24, nam-
719 Liegt vielleicht (-a)-na für (-a)-ni vor? Für diese Alternation vgl. Attinger 1993, S. 
172f.; inhaltlich käme es in etwa auf das Gleiche heraus. 
720 Nicht ausgeschlossen ist auch til = til 3 ; diese Grafie ist im Kontext von u 4 in Sulgi B 
302 Ay, Instr.Urn. 33, CW 184 belegt. Inhaltlich hilft dies allerdings nicht weiter. 
721 Auch Kramer 1952, S. 43 übersetzte so. 
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nir "Autorität" S!niddinam 15:14, usu "Kraft" Innana D 26) oder Naturphänomene 
(Martu A 17, Nasse C A14) 'an die Seite gebunden' werden können. Was hier am Zei-
lenanfang zu ergänzen ist, muss unklar bleiben. 
592. Die Ergänzung [aga] zi-da folgt Cohen S. 89 ("with the true [tiara]")722; an-
ders als bei Cohen (et alii) wird die Beschreibung allerdings nicht auf die um-ma, 
sondern auf die vermutlich in Z. 589 angesprochene Innana bezogen. Die Zeile lehnt 
an den Ausdruck aga zi-da/-de 3 dalla -- e 3 an, letzterer ist sowohl im Kontext 
von Königen als auch von Göttern (z.B. Nanna) belegt. 
593. Die Zeichen nach der Lücke könnten (siehe Foto) z. B. zu [en-me]-er-
kara2? ergänzt werden; die Doppelnennung Enmerkaras in Z. 593 und 594 müsste 
dann als Betonung seiner Person verstanden werden. Eine andere Möglichkeit wäre, 
nur ein Zeichen anzunehmen und balaf zu lesen; der Sinn der Zeile wäre in diesem 
Falle unklar. 
Für sag si -- sa2 vgl. sag si-sa 2 -- AK deru "geradewegs (auf etwas) zuge-
hen", "erfolgreich sein, florieren"; siehe zuletzt Attinger 1995, S. 246 und PSD A/III, 
S. 127 (lex. 164). sag si -- sa 2 scheint analog zu su si -- sa 2 "richtig vorbereiten" 
(z. B. Iddin-Dagan A 208) aber auch "die Hände ausstrecken zu" (z. B. InEb 156) ge-
bildet zu sein. Demnach könnte vielleicht auch sag si -- sa 2 als "den Kopf ausstre-
cken" im Sinne von "den Kopf geradeaus richten'' verstanden werden. Das Bild wäre 
dann Enmerkara, der mit nach vorne gerichtetem Blick dastehen oder (zu Innana) tre-
ten würde. 
Jacobsen 1987, S. 317 übersetzt "[the hair she had] combed, had straightened her 
head"; vgl. dazu DI C 13 sag-gu 10 ba-sug si bi 2-sa2 "mein Haupt(haar) war 
durcheinander, ich habe es geordnet". 
594. Jacobsen 1987, S. 317 übersetzt "When Enmerkara came he sat down", was 
für den Zeilenanfang eine Ergänzung mit [du] -a- n i bedeuten würde. 
In der Wendung para 10 -gec4J -- si "auf dem Thron platzieren" oder ähnlichem 
za3 -gec4J -- si "an der Seite platzieren" stehtregelmässig ein /b/ vor der Basis (z.B. 
Iddin-Dagan A 200, NH 35, Nungal 28, 85, Sulgi R 66), das in vorliegender Zeile als 
Impersonalis (Attinger 1993, S. 196) übersetzt wird723 . Nach Jagersma 2006, S. 93 ist 
für /b /-B = { bi + B} aber auch ein Interpretation als Lokalpräfix nicht auszuschlies-
sen724. 
In Iddin-Dagan A findet dieselbe Handlung nach dem Vollzug der Heiligen Hoch-
zeit zwischen Iddin-Dagan und Innana statt; direkt danach (Z. 201) ist die Rede von 
Überfluss und Üppigkeit, die in Fülle vor ihnen (Iddin-Dagan und Innana) vorhanden 
ist. In ISme-Dagan AB 60-67 wird eine kultische Szene beschrieben, bei der der König 
722 Jacobsen 1987, S. 317 ergänzt in seiner Übersetzung "the right [arm]". 
723 Wilcke 2005, S. 284f. mit Anm. 11 sieht in para 10 - ge c 4 l beziehungsweise za 3 - ge c 4 l 
und dem -Vb-B ebenfalls den Ergativ; für die Basis schliesst er aber si =füllen aus. Für 
eine Diskussion von si in diesem und ähnlichem Kontext vgl. auch Michalowski 2003, 
S. 200f. 
724 In dem Fall könnte die Zeile auch mit "Enmerkara war mit ihr auf dem Thron platziert" 
wiedergegeben werden. 
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nach verschiedenen Vorbereitungen zu Innana auf den Thron gesetzt wird. Für die 
Diskussion dieser Textstellen siehe Kapitel 5.3.1. 
595. Die PK impliziert eine Richtungsangabe beziehungsweise nimmt Bezug auf 
ein Objekt, zu dem (oder gegen das) sich jemand erhebt: um-mi-in-zi-zi = { u + 
m + b + i + n + B (Redpl.)} =nachdem er/sie zu ... (3. Sg. up "zu etwas" oder "zu 
ihnen" =Kollektiv) erhoben hat. Die freie Reduplikation zi-zi ist vermutlich auf ein 
Objekt im Plural zu beziehen. 
Aus der Handlung in Z. 595 resultiert Fruchtbarkeit; in den Z. 596-599 wird be-
schrieben, wie das Vieh zahlreich ist (oder wie zahlreich es sich vermehrt). In der Regel 
ist das Gedeihen von Fauna und Flora eine Folge des Vollzugs der Heiligen Hochzeit; 
bisweilen ist es auch mit einer konkreten Bewegung Innanas, nämlich dem Aufstehen 
der Göttin vom Brautbett verbunden725 , vgl. z.B. DIP iii 9- l l 1ur21 lugal - la-'ta' 
zi'-ga-'ni''-[ta7] / gu mu-un-da-zi se mu-un-da-zi / ed[i]n geS kiri6 
giri 1r zal-gen 7 mu-un-da-ab-si "als sie vom Schoss des Königs aufgestanden 
war, erhob sich der Flachs und die Gerste mit ihr, die Steppe war voll, wie (wenn sie) 
ein prächtiger Garten (wäre)". 
In ELA ist die Art der Handlung nicht zu rekonstruieren, auffälligerweise begegnet 
aber auch hier das Verbum zi-g (vermutlich in Bezug zu Innana). 
596ff. Cohen S. 89 et alii ergänzen am Anfang [ga-nam] "indeed", was allerdings 
aus Platzgründen auszuschliessen ist. Eine Ergänzung mit s i- wird der Grösse der 
Lücke am Zeilenanfang besser gerecht; durch das Präfix erhalten die Zeilen einen 
resultierenden Charakter ("da vermehrten sich ... "), was sehr gut in den Kontext passt. 
Für Topoi bei der Aufzählung von Vieh im Kontext von Fruchtbarkeit (oder feh-
lender Fruchtbarkeit) siehe Ferrara 1995, S. 87-91. Die Aufzählung beschränkt sich in 
der Regel auf Mutterschaf, Ziege und Kuh mit ihrem Nachwuchs. Sobald am Ende 
eine Zeile mit Esel(innen) und deren Fohlen eingefügt wird, ändert sich die Struktur 
des Topos (ebenda S. 91 mit Anm. 32). Neben ELA ist dies auch in Gudea Statue F iii 
16-iv13 der Fall: 
iii 16-iv 8 x zi-da y zi mu-ni-sarr sar2 /Hirte/-bi biifim-mi-us2 
iv 9-13 anse AMA.GAN-a / dur3' kas4-bi / su im-ma-ba / na-gada-bi bi2-us2 
In ELA 599 liest Ferrara wie Cohen et alii eme 5 dur 3 ur 3 im 2 gegge-ga<-bi> 
"donkey mares and their black, fleet-footed foals are grazing together"; im 2 ist auf-
grund des Fotos aber eher unwahrscheinlich 726. 
600. Cohen S. 89 et alii (auch schon Kramer 1952, S. 45) nehmen -a als Lokativ zu 
Arata, als VF bleibt na-an-da-be 2-a. Da aber eine PK na-an-da- vor einer maru-
Basis in der Regel negativ zu deuten ist (z.B. Instr.Sur. 54, NMS 55 , 56, UHF 548), 
725 Fritz 2003, S. 280 interpretiert diesen Hinweis dahingehend, dass nicht Dumuzi der 
Vegetationsgott ist sondern Innana, dass diese aber widerum ihre Funktion nur mit Du-
muzis Hilfe wahrnehmen könne. 
726 Bei der Übersetzung von Ferrara (stellvertretend für alle) würde man gegge(-ga) vor 
im 2 erwarten, letzteres wäre dann eher parzizipial zu verstehen (vgl. EnmEns 47 
dur 3 ur , 8al-la im 2 -e); er scheint allerdings im 2 (parallel zu gegge) als Adjektiv zu 
betrachten. 
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wird hier die Analyse a-na an-da-be 2 -a vorgezogen727 • Der Lokativ -a nach Arata 
ist mit folgendem a-na kontrahiert. 
-n-da- ist auf Enmerkara zu beziehen. Nachdem er mit Innana auf den Thron ge-
setzt worden war, und sich für Arata - nach einer Handlung Innanas - das Vieh ver-
mehrt hatte, entscheidet sie ihm, Enmerkara, 'sein Schicksal' beziehungsweise fällt sie 
ein Urteil zu seinen Gunsten (wie es immer am Ende eines Adamin getan wird). Für 
die Frage, ob hier eine Schicksalsentscheidung oder ein Urteil vorliegt, siehe Kapitel 
5.3.1. 
Kramer 1952, S. 45 übersetzt" ... in Aratta speaks with him", Cohen S. 141 "in 
Aratta, (they) say together" (gefolgt von ETCSL); Vanstiphout 2003, S. 91 versteht 
die Zeile bereits als Teil der direkten Rede (ab Z. 595) "since in Aratta they will now 
agree". 
601. Für gu 2 -- gar= garanu "aufhäufen, lagern" und pa!Jaru "sammeln" beachte 
den Anklang an gu 2 (ges) -- gar = kanafü "unterwerfen": Dadurch dass die Men-
schen von Arata nun ihre Kostbarkeiten 7 aufhäufen und zusammentragen sollen, un-
terwerfen sie sich indirekt Enmerkara (vgl. die Forderung Enmerkaras zu Beginn der 
Komposition). 
Die Ergänzung [kuru 13 -se 3] von Cohen S. 89 (ist aus Platzgründen auszu-
schliessen. Vor be 2]- ist nur noch Platz für ein (schmales) Zeichen; vgl. die Überset-
zung von Jacobsen 1987, S. 317 "may he pour out [stone]", wonach am Zeilenanfang 
na 4 zu ergänzen wäre. 
602. Die Zeile ist epigrafisch und inhaltlich unklar. Ist b e- g al 2 - zu auf die aufzu-
häufenden Dinge in Z. 601 zu beziehen? (-)za-a ist entweder selbständiges Personal-
pronomen "du" oder aber Possessivsuffix +Lokativ "in deinem". Sowohl (- )za-a als 
auch-zu sind wie-n-da- in Z. 600 aufEnmerkarazu beziehen. 
Cohen S. 89 ergänzt am Zeilenanfang [be 2-ga] 12 , was allerdings angesichts der 
wenigen, erhaltenen Spuren ziemlich gewagt ist. 
Für eine (nur) zweizeilige direkte Rede siehe auch ETCSL; Kramer 1952 nimmt 
die Rede bis Z. 617, Jacobsen 1987 bis Z. 605 und Vanstiphout 2003 bis Z. 633; Co-
hen ist mir unklar. 
603f. Dies ist die letzte Nennung des Herrn von Arata in der Erzählung. Danach ist 
nur noch die Rede von der Bevölkerung Aratas, die Vorbereitungen für den Austausch 
von Gütern trifft. 
In Z. 604 ist die VF vermutlich intransitiv, das /n/ vor der Basis ist der Lokativ zu 
kur-ra. 
605ff. Die Zeilen sind stark zerstört und können nicht rekonstruiert werden. An 
den Zeilenenden sind jeweils (Teile der) VF erhalten, die Verbalbasen sind mehrheit-
lich unsicher. Es kann nur festgehalten werden, dass in 605 eine maru-Form vorliegt. 
Das erste Element in der PK könnte (zumindest in 605) ein Präkativ sein ( b u-). In 
727 Vgl.dazudenToposlu 2 lu 2 -ra a-na (a/an-)na-(an-)du 11 oderauchlu 2 lu 2 -ra 
AS a-na (a/an-)na-(an-)talJ (in HoPl 166 auch als maru an-na-ab-talJ-e be-
legt) und die Übersetzung von Jacobsen 1987, S. 317 "What will the lord of Aratta have 
to say to that?" 
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607 liest Cohen S. 90 (gefolgt von Vanstiphout 2003, S. 90) si mu-un-na-ab-sa2 ; 
für -ab- scheint mir allerdings zu wenig Platz vorhanden zu sein, und das letzte Zei-
chen sieht eher wie ag 2 aus. 
Auffällig ist, dass in 605-607 immer auf eine Drittperson (in unterschiedlichen 
Kasus) verwiesen wird: 605 -n-di-, 606 -n-ta- und 607 -na- . Für -n-ta- mit der 
Analyse {n+i (Lokativ-Terminativ) + ta} siehe Attinger 2003, S. 28 zu 20f. (mit 
älterer Literatur). Als Bezugsperson kommt entweder Innana oder Enmerkara in Frage. 
Der Herr von Arata ist eher auszuschliessen, da er der Handelnde ist. 
Jacobsen 1987, S. 318 liest die VB in 607 vermutlich du 1 1 und übersetzt "when 
thus she had told him". 
608ff. Im Laufe dieser Zeilen, spätestens in Z. 613, beginnt erneut eine direkte Re-
de. ETCSL setzt die neue Rede bereits in Z. 611 an. 
612. Für i-lu 8a 3-ga siehe den Kommentar von Cohen S. 301 (= nigutu "joyful 
music, merrymaking" nach CAD). 
613. Seit Cohen S. 90 wird am Anfang [x-n] i-a "in seinem ... " gelesen. Das zwei-
te Zeichen könnte allerdings auch -b] i- oder ähnlich sein. 
614. Cohen S. 90 liest [x-l]a-la-ga2 7 ge 2-zu-zu ("let my vigor7 be made 
known" und Vanstiphout 2003, S. 91 "my luxuriousness be known"). Vgl. Jacobsen 
1987, S. 318 "let your desirable goods be known". Die Lesung von Cohen ist epigra-
fisch möglich, aber nicht zwingend. 
Die Rolle Enlils ist unklar, da der Kontext zu fragmentarisch ist. Es kann auch 
nicht mit Sicherheit ausgemacht werden, auf wen die 2. Sg. in 613f. zu beziehen ist. 
Für Enmerkara/Uruk spricht, dass in Z. 615 von Feldbewässerung die Rede ist; für 
einen Bezug zwischen Enlil und Enmerkara vgl. auch den Kommentar zu Z. 519. 
615. Kramer und Cohen lesen am Anfang [en-me-er]-'kara2' , was allerdings 
aus Platzgründen schwierig ist (so auch Cohen S. 301); auch folgendes aia-ni kann 
anhand des Fotos nicht bestätigt werden. Letzteres lässt für die Zeichen vor der VF 
eher auf eine Lesung a - Sa 3 ! 7 schlies sen, nach der Lücke könnte am Anfang K 1 zu 
lesen sein, was eine Ergänzung mit einem Ortsnamen (Uruk?) nahelegen würde. 
Für lam(-lam) = debu "to.grow luxuriantly" und usfabu "to make grow luxuri-
antly" siehe CAD E, S. 352; für a -- de 2 = foqu fo2 A.SA3 siehe neben PSD A/I, S. 8 
zu 2.3.2 "to irrigate, to flood" und ähnlich (lex. S. 25) auch Attinger 1993, S. 480f. 
(Grundbedeutung "couler", im Kausativ auch "immerger") und Civil 1994, S. 68f. (a 
de 2-a = immersion by flood waters). 
Seit der Übersetzung von Cohen S. 142 "his father was not luxuriantly fertile" 
wird der Begriff meist als Ausdruck der Unfruchtbarkeit von Enmerkaras Vater ver-
standen; vgl. z. B. Vanstiphout 2003 S. 91 ("his father was not fertile, produced no 
semen"; in dem Sinne auch ETCSL)728. Problematisch ist hierbei allerdings, dass a in 
a -- de 2 sonst nie in der Bedeutung "Samen" belegt ist. 
728 Jacobsen 1987, S. 318 (mit Anm. 66) übersetzt die Zeile "[A river that] sparkles [not] 
abounds not in flowing water, carries not water" . Er denkt dabei vermutlich an eine Le-
sung [i 7 n u] -k ara 2 - a a z al a n u-1 am-lam (statt a zal würde man allerdings a 
NI-le erwarten). 
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616. Die Zeile wird seit Kramer 1952, S. 44 in der ersten Hälfte den-l[il 2 lugal 
kur]-kur-ra-ke 4 gelesen, Cohen S. 90 hat aia statt lugal vorgeschlagen, was aus 
Platzgründen vorzuziehen ist. 
Als VB ist epigrafisch KAR 2 oder SA 2 möglich; lexikalsich sind allerdings bei-
de Zeichen (in diesem Kontext) schwierig. Cohen S. 302 schlägt als Lesung kara 2 = 
napäbu fo me vor ("to shine with a sparkle (said of waters)" mit Belegen); anstelle 
von kar 2 -re würde man hierfür allerdings eine Form KARA 2 .KARA 2 / KARA 2 -
ka (m) oder KARA 2 .KARA 2-ka (m mit freier Reduplikation) erwarten. Da hier 
weder mit kar 2 noch mit sa2 /di oder ähnlich weiterzukommen ist, sei auf die Mög-
lichkeit einer unorthografischen Schreibungen verwiesen; hierfür käme kar 2 = kar 
(ekemu) "wegreissen, wegnehmen; fliehen" (GiEn 141 und RCU 14:9) oder sa2 = sar 
(bamätu) "eilen" (lnEb 38 // 97) in Frage. 
ni 2-ba am Ende ist unklar; anstelle von ni 2 könnte auch -em gelesen werden, 
dann bleibt aber immer noch -ba (-ma ist epigrafisch eher auszuschliessen). Oder lies 
RI im-ba "RI war zugeteilt worden"? 
617. Für es 2 -gar 3 siehe Civil 1994, S. 181 ("assigned task" said of workmen orof 
the thing which performs the work (e. g. plow, ox); "assigned, for the benefit of some-
one"); vgl. z.B. HH 9 es 2-gar 3 mu-un-du 3 nam al-tar-re "er (Enlil) wies ihr die 
Pflichten zu und legte (ihr) Schicksal fest". 
619. Cohen liest am Ende es 3 -gar 3 -ra-bi-8e 3 • Für si bi 2 -in-sa2 siehe aber 
schon Civil 1976b, S. 78 mit Anm. 20 "the people of Aratta had been directed to ex-
port gold, silver, and lapis lazuli" . 
620. gurun ku 3 -GI kann 1) gurun ku 3-si 22 oder 2) gurun ku 3-ge gelesen 
werden; vgl. schon Cohen, S. 302 (gurun ku 3 -ge < gurun ku 3 -ga "the holy fru-
it"). Bei Variante 1 würde eine Auflistung von verschiedenartigen Früchten vorliegen 
;'goldene Früchte und solche von Bäumen"729, bei Variante 2 (gurun ku 3-g + Loka-
tiv-Terminativ) werden "Früchte von Bäumen neben solche aus Edelmetall" gelegt. 
lu 2 • •• gub-bu-ne wird zusammen mit Cohen S. 302 als Partizip zu lu 2 + Pl. 
analysiert (so schon Kramer 1952, S. 45). Die Zeile bildet das Subjekt zu den Z. 621-
625. Es scheint, als würde in Z. 620 die 'normale' Tätigkeit der Leute beschrieben, in 
den folgenden Zeilen ihre aktuelle, vorerst noch aussergewöhnliche Tätigkeit im 
Rahmen des Handels mit Uruk. 
621-623. Die Bedeutung dieser Zeilen ist unklar, insbesondere die Nennung der 
Feigen7 (epigrafisch unsicher) und des Weins. Man würde erwarten, dass hier die Güter 
beschrieben werden, mit denen Handel betrieben werden soll (vgl. den Lapislazuli in 
Z. 622 und die Metallklumpen7 in Z. 623). Von wessen Seite die Feigen7 angeboten 
werden, ist nicht zu rekonstruieren. Entweder sind sämtliche Güter als Lieferung Ara-
tas zu verstehen (so Cohen S. 303 "the lines 622-623 may express a merism, represen-
ting the entire gift", Vanstiphout 2003, S. 91 und ETCSL), oder aber es werden die 
729 Für gurun ku 3 -si 22 zur Bezeichnung von kleinen Goldobjekten in Form von Blüten 
oder Früchten siehe CAD J/J S. 146 zu c) an ornament in the shape of a fruit (nach CDA2 
S. 129 fruit, flower(-shaped jewellery); vgl. auch illuru "a plant with a characteristic red 
flower and berry" in CAD I/J, S. 87f. 
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Güter beider Parteien aufgezählt. Auf diese Weise könnte man Z. 621 auf Uruk bezie-
hen, Z. 617-619 und 622-623 würde die Gegenleistung der Bevölkerung Aratas dar-
stellen (so ähnlich vermutlich auch Jacobsen 1987, S. 3 l 8f.). 
621. Die Zeile ist epigrafisch teilweise unklar. Cohen S. 90 liest die erste Hälfte 
gespes 3 gestin-ba nig 2 lal 3 ub 4-ba-gen 7 "with their figs and grapes, like the 
dew of nectar", was im Bereich von ge spes 3 nicht gesichert und im zweiten Teil we-
gen lal 3 eher auszuschliessen ist (vgl. auch Foto)730. Das erste Zeichen nach nig 2 
muss daher unklar bleiben, das zweite könnte LAG AB oder auch GIS sein. 
Das Possessivsuffix -bi ist entweder auf das vorangehende Substantiv oder auf 
nam-lu 2 -lu 7 in Z. 618 zu beziehen. Im ersten Fall könnte die Struktur der Zeile 
wegen ... -ba parallel zu ... -ba-gen 7 "a in/mit seinem b wie c in/mit seinem d" sein, 
das ganze wäre dann das Objekt zu kuru 13 gal - se 3 -- dub (was hier vorgezogen 
wird); im zweiten Fall wären die Feigen und Weintrauben im Lokativ, und man würde 
etwas auf sie häufen. 
622. bur 2 ist im Sinne von füparruru "ausbreiten" zu verstehen, siehe PSD B, S. 
196f. Cohen S. 142 (et alii) übersetzt "dig out" und verweist S. 303 auf A VIII/2 l 73f. 
= nasa!Ju / falaqu fa $Urru; ebenso Wilcke 1969, S. 218f. "den 'grünlichen Lapislazu-
li' reissen sie (die Leute von Aratta) samt seiner Wurzel aus" (übertragen gebraucht). 
Für eine solche Idee wäre allerdings eher b u ( -r) statt b ur 2 zu erwarten; eine unortho-
grafische Schreibung bur2 < bu-r sollte erst angenommen werden, wenn sich mit 
b ur 2 keinerlei Übersetzung der Zeile finden lässt. 
Jacobsen 1987, S. 319 fasst bei seiner Übersetzung die VF von 622f. zusammen 
und übersetzt " [ they] will make value ad justmen ts". 
623. Der Begriff ge-SI.A wurde von Sjöberg 1988, S. 173 Anm. 8 und Geller 
2002, S. 96 diskutiert. Drei Bedeutungen sind zu unterscheiden: 
a. geu 8u b = adattu "succulent part ofreed (used as fodder) 
b. ge-diri = amu "raft'' 
c. ge-SI.A im Kontext von Metallen 
Letzteres ist auch belegt bei Gudea Cyl. A xvi 17 uruda-bi ge-SI.A-ba mu-ni-
ba-al "sein Kupfer grub er in/mit seinem ... aus" und in der Innana Hymne FLP 2627 
ii 3 [za]-gin 3 duru 5 kur MUS-ta [g]e-SI.A igi sag-ga2 la2 "heller Lapisla-
zuli aus dem Gebirge und ... " (vgl. den Kommentar von Sjöberg und Geller a. a. 0.). 
Weitere Belege finden sich bei de Maaijer 1998, Sp. 103 und Dercksen 1992, Sp. 796-
798 (altassyrisch = KI.SI.A)731 . 
Vermutlich liegt auch in ELA 623 die dritte Bedeutung vor; ge-SI.A sind in 
dem Fall die Metalle, welche neben dem hellen Lapislazuli (Z. 622) die Tauschware 
730 Ebenfalls schwierig wäre ta(-ta)-IJa b 2 ; für diesen Begriff siehe zuletzt Jaques 2006, S. 
277 Anm. 573 (mit älterer Literatur). 
731 Die Lesung von ge-SI.A ist unklar; Dercksen und de Maaijer lesen ge - diri, Edzard 
1997, S. 79 liest ge-si-a. Für seine Lesung könnte sprechen, dass ge-S I.A in Gudea 
Cyl.Axvi 17 ohneAuslautbelegtist(ge-SI.A-ba stattge-DIRI-ga-ba). 
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Aratas darstellen. In Anlehnung an Jacobsen 1987, S. 319 ("trade nuggets (of precious 
metals)" 732) wird hier vorsichtig mit "Metallklumpen 7" übersetzt733 • 
Cohen orientiert sich an Variante 1 und übersetzt S. 124 mit "adattu-reeds" gefolgt 
von Vanstiphout 2003, S. 91 "sweet reeds" und ETCSL "the succulent part of the 
reeds". 
Für bala im Kontext von Metallen oder anderen Rohstoffen vgl. PSD B, S. 51 zu 
1.2.1.3 "to deliver, to hand over". PSD B übersetzt die Zeile S. 49 allerdings "they will 
turn the usub-reed upside down on its foliage". Cohen S. 142 (gefolgt von 
Vanstiphout 2003, S. 91 und ETCSL) übersetzt bala mit "to remove" (wegen -ta-
an-bala = fübalkutu siehe S. 303). Schwierig bleibt in der PK {n ( + i ?) + ta}; vgl. 
auch den Kommentar zu Z. 607 mit der Analyse von -V n-ta- als Lokativ-Terminativ 
persönlich+ Ablativ. Liegt hier vielleicht ein Bezug auf Innana in Z. 624 "sie reichten 
vor ihr hinüber" vor? 
ur 2-ba und pa-ba sind vermultlich auf kuru 13 zu beziehen; beide Ausdrücke 
sind sonst für gewöhnlich im Kontext von Bäumen anzutreffen. Es ergibt sich das 
Bild eines grossen Haufens von Früchten und anderem, vor dem Lapislazuli ausge-
breitet ist und über den Edelmetalle hinübergereicht werden. 
626. Die Anrede 1ugal-gu 1 0 lässt vermuten, dass ein im Rang tieferstehender zu 
seinem Herrn (lugal) spricht. Der folgende Topos (626-7) wird allerdings in der Re-
gel von 'oben nach unten' gerichtet. Vgl. dazu folgende Belege: 
ELA 69: Innana erteilt Enmerkara einen Rat 
Lgbd II 211 : Anzu spricht zu Lugalbanda 
GiEn 183: Gilgames zu Enkidu 
EnkNinh 129: Nintu zu Uttu 
Martu 45: Gardu wird ein Rat von seiner Mutter erteilt734 
Gudea Cyl A vi 14: Nanse zu Gudea 
Instr. Sur. 9, 149: Vater zum Sohn? 
(InDesc 30 (Hauptvariante anders): Innana zu Ninsubur) 
Die Anrede lugal wird in ELA - wie Cohen S. 304 richtigerweise feststellt - nur für 
Enmerkara verwendet735. Nimmt man an, dass tatsächlich Enmerkara gemeint ist, dann 
käme als Subjekt ('von oben herab') nur Innana in Frage (vgl. auch die Erwähnung 
Innanas in den Z. 624f.); sie würde dann ihren Gatten, wie es auch für Dumuzi in den 
Liebesliedern teilweise belegt ist (vgl. z.B. DI F Z. 14, 16), mit lugal-gu, 0 'mein 
Herr' ansprechen. Es wäre die einzige Konstellation, bei der man sowohl dem Topos 
als auch der Anrede gerecht würde. In Z. 69f. spricht Innana Enmerkara mit denselben 
Worten an wie in Z. 626f.; als Anrede verwendet sie dort allerdings seinen Namen. 
732 Nach Jacobsen bei Geiler 2002, S. 96 hat ge u8u b abgeleitet von seiner Bedeutung 
"bird's nest in the marshes" auch die Bedeutung "'nests' of rninerals". 
733 ge-SI.A taucht in ähnlichem Kontext auf wie salJar-ba "in seinem Erz", vgl. z.B. 
Gudea Cyl. A xvi 17 und 19f. 
734 In Martu Aist NinlJursag als Mutter Öardus belegt, eine andere Tradition nennt Ura.S als 
seine Mutter. 
735 In EnmEns 140 spricht der Zauberer den Wesir Ansigaria mit 1uga1- g u 1 0 an, in Z. 15 3 
richtet er sich mit demselben Titel an Ensukukesdana. 
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628. Der Anfang wird von Cohen S. 90 lu 2 i 3 Sem gelesen "the 'one of the 
fragrant oils'" ; sowohl lu 2 als auch i 3 sind epigrafisch allerdings eher schwierig. SIM 
hingegegen scheint eindeutig; es besteht daher kein Grund, das Zeichen in 'BI? e' zu 
trennen (so Vanstiphout 2003, S. 92 und ETCSL) 736. 
Das Ende der Zeile (VB pa 3 ) lässt vermuten, dass das Volk (von Arata?) jemanden 
ernennt (nabu) oder etwas findet ( watum ). 
629. Cohen (gefolgt von Vanstiphout) ergänzt am Anfang [nam-lu 2 -l]u 7 was 
möglich aber keineswegs zwingend ist. In der Lücke am Zeilenende gibt es Platz für 
etwa vier Zeichen. 
630. Zusammen mit Jacobsen 1987, S. 319, Vanstiphout 2003, S. 93 und ETCSL 
wird hier vermutet, dass es sich bei der ersten Zeilenhälfte um eine direkte Rede han-
delt. Für da ="aufbrechen, abfahren" siehe Sallaberger 1993, S. 181 mit Anm. 851 
("abfahren, hinaufführen, aufsteigen"). 
Am Zeilenanfang ergänzt Cohen S. 91 e 2 -me-Se 3 "to our temple" or "to the 
temple of the me"; die erhaltenen Spuren lassen eher auf eine Lesung [ni]n me-se 3 
schliessen. 
Jacobsen 1987, S. 319 übersetzt "they will say: 'He was able to bring(?) [gold] to 
our city!'; es ist allerdings unwahrscheinlich, dass vor [ni]n? noch ein oder zwei 
Zeichen zu ergänzen sind. 
631. Für gu 2 -e-ta = annanum "from here, here" siehe CAD A, S. 13 lf. Der Beg-
riff ist auch belegt in Lgbd I 270, EnlSudr 70 ( = ultu annani) und 99 (beide Male in 
Opposition zu gurri-ta "von dort"). 
632. nin mul ist in der Regel ein Epithtet der Nisaba, siehe dazu Römer 1965, S. 
231 (lx als Beiname derctba-U 2 belegt) und Michalowski RlA 9, S. 577f. 
Cohen S. 91 liest am Zeilenanfang [ges]tin-gu 10 und Vanstiphout 2003, S. 92 
'nam-lugal'-gu 10 (vermutlich nach Jacobsens Übersetzung "my ki[ngship]", eben-
so ETCSL). Vor -gu 10 ist allerdings nur Raum für ein Zeichen, von dem die 2. Hälfte 
erhalten ist; eine Lesung 1 u g al- gu 10 ist epigrafisch möglich. 
Für den Inhalt der Zeile vgl. Z. 588ff., wo im Kontext der Zusammenführung von 
Innana und Enmerkara von einer um-ma, die vermutlich mit Nisaba identifiziert 
werden darf, die Rede ist; vgl. auch Kapitel 5.1. 
633-636. Der Inhalt dieser Zeilen ist wegen deren fragmentarischen Erhaltungszu-
standes nicht mehr nachzuvollziehen. In Z. 633 ist Gestinana, die Schwester Dumuzis 
genannt; in 634 könnten die Zeichen vor der Lücke entweder LIL 2 1 x' (Kramer et alii 
li 12 [ ••• ])oder e 2 m [ e gelesen werden (vgl. Jacobsen 1987, S. 319 "houses [were not 
built] "). In Z. 635 ist der Anfang einer negativen VF erkennbar, in 636 kann nam-
entweder (ebenfalls) als Negation oder aber als Teil eines Substantivs (Abstractum) 
verstanden werden737. 
736 Jacobsen 1987, S. 319 übersetzt "when theses strangers have shown the silver of the 
mountains to the country". 
737 Jacobsen 1987, S. 319 hat als einziger versucht, die letzten Zeilen mit der Erzählung zu 
verbinden und zu ergänzen. Er interpretiert die Z. 630-636 als Rede Enmerkaras, in der 
dieser aufzählt, was er erreicht hat:"They will say: 'He was able to bring (?) [gold] to our 
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Es scheint, als würde die direkte Rede Innanas bis zum Ende der Komposition ge-
hen; vgl. auch Lgbd II, wo sich die Anweisung (und Prophezeihung) Innanas vermut-
lich bis Z. 416 zieht 738 • 
637. Cohen S. 91 ergänzt am Ende etwa sechs Zeilen; ihm folgten Vanstiphout 
2003, S. 93 und ETCSL. Jacobsen 1987, S. 319 hingegen schliesst direkt nach Z. 636 
das Kolophon (Preis auf Innana) an. 
Vermutlich hat Jacobsen insofern Recht, als dass nach der zweiten Kolumne auf 
dem linken Rand kein Platz mehr für eine dritte bleibt. Die eingeschobene Z. 595 
schränkt den freien Raum am Tafelrand derart ein, dass höchstens noch unter dieser 
Zeile etwas stehen könnte; der erhaltene Rand unterhalb der Zeile ist allerdings nicht 
mehr beschrieben (der Rest von zwei Zeilenlinien ist noch erkennbar). Daher wird die 
Erzählung hier mit Z. 636 abgeschlossen. 
Im Gegensatz zu Jacobsen wird allerdings - wie in EnmEns - ein Kolophon mit 
einem Preis auf Nisaba angenommen. Im gesamten Enm-Lgbd Zyklus ist nie Innana 
in einem Kolophon genannt (Lgbd II = Preis auf Lugalbanda). Ein Preis auf Nisaba 
am Ende der Erzählung könnte auch deren Wiederaufnahme in Z. 632 erklären. 
city!' When I had come from over there the sparkling queen gave me my ki[ngship,] 
An, [heaven's] king [gave me lordship.] In their city houses [were not built, I built the 
houses.] Songs were not [sung, I had songs sung.] All day long [I had chants intoned!]" . 
Problematisch bei seiner Übersetzung sind allerdings gewisse Lesungen ( z. B. Z. 63 3 1 u -
gal statt gdtin), oder auch die (ziemlich langen) Ergänzungen in den Z. 630 und 632 
(im Gegensatz zu 631 ). 
738 Nach Wilcke 1969, S. 129 schliesstdie direkte Rede Innanas an Lugalbanda mitZ. 412. 
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346 Abkürzungsverzeichnis 
2. Allgemeine Abkürzungen 
a.ao. am angegebenen Ort Lok. Term. Lokativ-Terminativ 
aB altbabylonisch m maru 
Abi. Ablativ NK Nominalkomplex 
Abs. Absolutiv Nr. Nummer 
Adj. Adjektiv om. omisit 
akk. akkadisch ON Orts-/Gebietsname 
angebr. angebrochen p persönlich 
Anm. Anmerkung PK Präfixkette 
B Basis PI. Plural 
Bil Bilingue PN Personenname oder 
Bsp. Beispiel -bezeichnung 
bzw. beziehungsweise Poss. Possessivsuffix 
Dat. Dativ Rs. Rückseite 
d.h. das heisst S. Seite 
Enm. Enmerkara Sg. Singular 
Ens. Ensukukesdana Subst. Substantiv 
Erg. Ergativ sum. sumerisch 
etw. etwas S. V. sub verbo 
f(f). (fort )folgende s. sessig 
FD frühdynastisch TAS Tell Abu ~afäbib 
FS Festschrift Term. Terminativ 
g. gunu TN Tempelname 
GN Göttername trans. transitiv 
fJ fJamtu UGN UD.GAL.NUN 
i. Dr. im Druck up unpersönlich 
I. e. id est usw. und so weiter 
jdn. jemanden ü über 
Jht. Jahrtausend V. Chr. vor Christus 
jmd. jemandem Vb. Verb 
Korn. Komitativ VB Verbalbasis 
konj. konjugiert VF Verbalform 
konv. konventionell VK Verbalkomplex 
KP Konjugationspräfix vgl. vergleiche 
LA Herr von Arata vs. versus 
(Lord of Arata) Vs. Vorderseite 
lex. lexikalisch/lexical z. Zeile 
Lgbd Lugalbanda z.B. zum Beispiel 
Lok. Lokativ 
Abkürzungsverzeichnis 











siehe vielleicht auch 
347 
WORTINDEX 
Der Wortindex orientiert sich grundsätzlich an der Zeilenzählung von Enmerkara und 
der Herr von Arata. Demnach verweisen nicht weiter erläuterte Zahlen nach den 
Stichwörtern auf die Zeilen der Komposition. Eine Zahl mit nachgestelltem Asterisk 
(*)deutet an, dass der Eintrag im Kommentar diskutiert wird. Sind die Zeilenangaben 
kursiv gesetzt, wird der Begriff lediglich im Kommentar angesprochen. 
Die Einträge sind nach den Konventionen des Pennsylvania Sumerian Dictionary 
geordnet. Ableitungen oder Erweiterungen der Grundbegriffe durch Nomen, Adjektive 
oder andere Elemente werden nicht als separate Einträge behandelt, sondern sind unter 
dem jeweiligen Anfangswort eingerückt aufgeführt. Die Ausnahme hierzu bilden die 
Syntagmen Nomen+ Verb, die in der Regel eigenständig gelistet sind. Querverweise 
(----;.)unterstützen die Suche nach Begriffen, welche dieselben Wortelemente enthalten. 
Bei Verben der Klasse III und IV werden zumindest beim Grundbegriff sämtliche 
Formen der Basis genannt (Sg. bamtu, maru, PI. bamtu, maru), die Verben der Klas-
sen 1 und II werden in der Regel nur in der Form aufgeführt, die im Text belegt ist. 
Verweise auf den Kasus erfolgen lediglich, wenn die Konstruktion der Verben im 
Kommentar diskutiert wird. 























"Mächtige Flut" (Arata): 100* 
"heranrollende Sturmflut": 469, 565 
"Wasser des Lebens": 575* 
"Wasser libieren": 249 
"jetzt": 447-449*, 449 
"Wettstreit zwischen (Stadt-)Herren": 147-149* 
"Wettstreit zwischen Königen": 147-149* 
a-da-min3 












... (Verb )-a-ri 
a-rirda 
a--ru 




... (Verb )-a-ta (// -a-ra, -a-ri) 
a-- tu22 
a2 -- ag2 
ardam 
ar dam me-te-bi 
a2 -- e3 
a2 gal2 
a2 nun -- gal2 
a2 tub2 --AK 














"Wettstreit (zwischen zwei)": 147-149*, 254f„ 257 (an-
gebr.), 259 
"einen Wettstreit austragen": 460, 475 
"Wettstreit zwischen Fürsten": 147-149* 
"bewässern": 615 * 
"Frühjahresflut": 9* 
"wie": 225, 252 
"wenn" (temporal): 269-273* 
-;. u2-lum a-lam 
"Sintflut" : 571 *,572 
"was": 179, 185b, 208, 381, 394f., 518, 526, 600* 
-;. ... (Verb )-a-ta 
unorthografisch-;. arataki: S. 34 
"Flehen": 250 
-;. ... (Verb}-a-ta 
(FD Ebla) ON Arata 
"erzeugen": 209, 527 (angebr.) 
"Wasser eindringen lassen, wässern"; -;. munu4 a-- si-g; 
-;. munu4 a si-ga 
"Feld": 362, 6157* (angebr.) 
"Feld des Dumuzi" (Arata): 100* 
"Schiljbündelornamente (an den Türen)": 493* 
"als, nachdem": 98 (angebr.), 308*, 352, 429, 446, 572 
"waschen": 20 
"Befehle erteilen": 4 21 
"Dorf': 119, 191 
"Zierde der Dörfer" (Gerste): 285f.*, 286 
"grossziehen": 211, 529 
"der Stärkere": 461, 476 
"(seine) edle Kraft präsentieren": 182, 235b 
"die Arme weit ausschwingen": 507 
"die weisen Ältesten": 373 
unklar: 59*, 90 (angebr.) 
"Kuh": 598 
"mächtige Kuh": 210, 528 
"getreue Kuh": 184, 212, 530 
TN Abzu: 54, 57, 85, 88, 492;-;. es3 abzu 
"Leichen"; -;. ur ad6 sar 
"Krone": 29* 
"glanzvolle Krone des Himmels": 276 
"rechtmässige Krone": 5927* (angebr.) 
-;. a1 -- ag2 
"Vater": 176, [378], 515 














"Vater der Fremdländer" (Enlil): 616* (angebr.) 
"machen": 603; __,,. a2 tub2 -- AK; - an-dil2-es --AK; __,,. 
bala --AK· __,,. gessal5a14 -- AK· __,,. hi-li -- AK· __,,. kig2 --
AK; __,,. kusLU.UB2üLU.UB2. ~IR-~ AK; __,,. ~am_gagaes --
AK; - pa-e3 -- AK; - sag-kese2 -- AK 
"Euter": 212, 530 
"Hacke": 451 * 
"goldene Statue": 318 
GN Amausumgalana (Dumuzi): 66, 585 (angebr.) 
"Kalb": 598 
"glänzendes Kalb": 47* 
1. "Himmel": 44, [521 7]; __,,. agaku3 an-na; __,,. ctama-
usumgal-an-na; __,,. bur igi an-na; __,,. e2-an-na; __,,. e2 an-ta 
eu-de3; __,,. ergal an-na; __,,. ctgestin-an-na; __,,. IM.A an-na; 
__,,. nin gal an-na; __,,. gesrab3 an-na; __,,. gesrab3 mag an-na; 
__,,. ctutu an-na 
"mit dem Himmel verwachsen sein": 243 
"unter (freiem) Himmel": 312 * 
2. GN An; __,,. giri17-zal an ku3-ga; __,,. unu2 gal an-na 
an-barrGANA2-k "frühster Morgen": 158-159*, 159*, 162 
an-dilres --AK "einen Schutz bilden": 341, 383 
an ki "Himmel und Erde": 543, 544 7; __,,. nin an ki 
an ki-da-- mu2 "mit Himmel und Erde verwachsen sein": 5207 (angebr.) 
an ki nigenrna "Himmel und Erde in ihrer Gesamtheit": 142*, 145* 
an-8a4-anki ON Anfan; __,,. kur an-8a4-anki 
an uras "Himmel und Erde": [ 1 *] 
AN Kontext unklar: 1047 
AN gar-ra unklar: 45 
AN MUS 3 unklar (lies ctinnana oder-an-sug10): 584* 
AN.NA (an-na-k/nagg/gga) "Zinn": 18*; -im AN.NA 
anse "Esel": 393 
anse bala-e "Esel zum Wechseln": 283, 331 
anse bar la2 
anse edin-na 
anse kur-kur-ra 




- anse para10 la2 
"S teppenesel" : 414 
"Bergesel": 127*, 199 
"Packesel": 282, 330, 354 
"anzu-Adler": 245 
"anzu-Mutter": 51* (+Anm. 539) 
ON Arata: 31, 46, 48, 79, 119, 157, 171, 191, 223, 225f., 
248,276,290,307,334,336,338,348,352,358,360, 
368f., 435, 437, 444, 450, 468 (angebr.), 510, 549, 558, 
563, 596-600, 629; __,,. en arataki; __,,. gal7 zu7 arataki; __,,. 
galga nig2 arataki_ka; __,,. gur-sag arataki; __,,. kisal arataki; 
gesasar2 KA 
AS (as/dili) 










bar ... (Verb)-a-kam 




















- mag (arataki); - nam-lurlu71u arataki; - sag-MUS213 
arataki; - sagar arataki 
" ... Euphratpappel": 404* 
"einzeln, ein einziger": 155; - du 10-us2 AS -- dab5; -
eme AS; - ges-dili 
"im Einzelnen hinzufügen": 395* 
"sechs"; - gur-sag as3 
"weiss (färben)": 457, 471, 591 *; - kurbabbar; -
gesmes3 babbar 
"öffnen"; - du10 -- bad-badr 
''sieben Mauem'': 287 
"überqueren, überbringen, herüberreichen; tauschen": 
170 (bala-bala), 175, 509 (bala-bala), 514, 623* (bala-
bala, angebr.); - a-- bala-bala; - anse bala-e; - ki-bala 
"Tauschhandel betreiben": 16*, 619 
"klein"; - den-lil2 banda3da ki-en-gi-ra 
- igi -- bar; - igi gulr la -- bar 
unklar; - AB bar 
"weil": 502 
- anse bar la2; - para!O -- la2 
"ausgetrocknete Bergflanken": 549* 
"trockenes Land": 414 
"und": 310? 
unklar: 97* 
"Schüsseln": 312*, 316* 
"grosse Schüsseln": 312 
"Schüsseln (mit dem Namen) 'Auge des Himmels"': 314 
"kleine Schüsseln": 313* 
"eilen": 300*, 417a 
"lösen, deuten; ausbreiten": 368*, 622* (bur2-buri); -
enim -- bur2; - gurus3u5 -- burrbur2; - ges-bur2 
"klar, offen": 174, [377], 513 
"Spatz"; - zu2 buru5-bi -- tag 
"Euphrat": 31 Of. * 
"aufbrechen": 630* 
"Seite": 283, 314, 331 
"nehmen, packen"; - du3-a-- dab5; - du 10-us2 AS --





















"weit"; - en ges-tu9gestu dagal-la; - ges-tu9gestu dagal; -
nin ges-tu9gestu dagal-la 
"wegfliegen ( + Abl.), auffliegen ( + Lok./Lok. Term.)": 
l 15f.*, 187f. 
"Gatte": [5947] 
"Buchsbaum": 131, 203, [402], 403 
"(ein)giessen, übergiessen": 263 (Kontext unklar), 426, 
432; - a -- de2; - gu3 -- de2 
- na -- de5-g; - na-de5-g -- dab5 
"tote (Tiere/Menschen)": 304* (+Anm. 590) 
tJamtu-Basis Sg. (eine Person "herführen") - DU A 
ON Delmun; - kur delmunki 
"eins, ein einziger": 499 
maru-Basis unkonjugiert - du11-g; - KAS4 (kasJim2) 
di-d; u6 di-d 
"vorübergehen, durch-, vorbeiziehen": 450, 478, 490* 
"Götter": 359; - mas-su digir-re-e-ne; - unu2 digir-re(-
e)-ne 
Kontext unklar: 613 
"machen"; - sag-PA-se3 --dim2-dim2 
- su dim4 
maru-Basis Sg. - gen 
du-a - dura 
DU A (de6, tum2), tum314, lab415 "(hin)bringen, (über)führen, geleiten" (eine Sache= 
de6; ein Lebewesen= tum2): 58 (de6), 61f. (tum2), 72 




du3-a -- dab5 
DU67 




(tum2), 346 (DU/de6 ), 388 (DU/de6), 411 (DU/de6) 
-gen 
unklar: 376 (DU.DU); - ge zurlum-ma DU 
"(Qualifikation von Tieren)": 304* - gud DU.DU-a 
"geboren werden, gebären, erschaffen": 180, 184, [210], 
318, 528; - kursi22 urdurda-ba 
"bauen, errichten, zu etw. verbauen ( + Lok.Term.!ferm.); 
eintiefen": 32, 44, 51, 82, 130*, 202, 492; - es2-gar3 
du3 ; - ge du3-a; - ge-DU3 unken-na; - be2-gal2-la--
du3; - sag-du3 
"sich alles merken": 263 * 
unklar (Vb.): 424* 
unklar: 497 
"angreifen": 416 (durdu7); - 5u --du7; - u4 durdu7 
- igi -- du8; - igi lib-ba -- du8 
unklar (Vb.): 5807 (angebr.) 
du 10 -- bad-badr 
du 10 -- gar 
du 10 tuku 
du 10-us2 AS -- dab5 















dur2 -- gar 
durrru(-n) 
dur3ur3 
dur 3 ur1 x gegge-g 
duru5 
Wortindex 353 
"süss, angenehm, gut (sein)"; ____.,. enim du 10 -- du 11 -g; ____.,. 
kurku2 -- du10-g; ____.,. su( +Poss.)-a -- du 10-g; ____.,. u4 du10-g; 
____.,. u6 du10-ge-es -- e 
"breitbeinig dastehen": 316* 
"niederknien": 101 
"(guter) Läufer": 7 J * 
"den direktesten Weg nehmen": 416* 
"sagen, verkünden, bestimmen, zusprechen": 114, 135, 
146, 178f., 185a-b, 186, 207f., 218f., 226f., 235, 242, 
293f.,307,339,346f.,380f.,388f.,392,394,396f.,411f., 
456, 461f., 4697, 470, 476f., 486, 496, 517 (angebr.), 518, 
526, 536, 558*, 559-562, 581, 600, 630; ____.,. a-da-min3 --
e; ____.,. enim du10 -- du 11-g; ____.,. enim -- du 11-g; ____.,. enim 
du 11 -ga; ____.,. enim faTga-- e; ____.,. gu3 nun -- e; ____.,. gud gu3 
nun di-d; ____.,. KAS 4 di-d; ____.,.sag esemeni(-es) di-d; ____.,. ser3 
-- duu-g; - se-er-ka-an -- duu-g; - su -- duu-g; - u6 
di-d; ____.,. u6 du 10-ge-es -- e; ____.,. zarmim -- du 11 -g 
"Äusserung, Forderung": 500*, 540* 
"die wahreÄusserung": 150 
"erklingen": 134, 206 
"Tafel" 
"Tafel, die ... ": 317* 
"riesige Tafel": 455 
"aufhäufen, aufschütten: 285, 601 (dub-dub); ____.,. ge nig2 
dub-ba; ____.,. kuru 13 gal-se3 -- dub; ____.,. kuruirse3 -- dub; ____.,. 
zi3 -- dub-dub 
"gewichtig, bedeutend (sein)": 501f.*; ____.,. enim dugud 
"Sohn, Kind";____.,. nam-dumu-gu 10/ga2 gu2 -- ga2-ga2 
"Sohn/Nachkomme des Enlil": 519* (Kontext unklar), 
542 (ISkur) 
"Sohn des Utu" (Enmerkara): 35, 68, 104, 185, 214, 316, 
524, 532 
GN Dumuzi: 567, 574, 586; ____.,. a-fa3 ctdumu-zi-da; ____.,. 
emedu ctdumuzi-da; ____.,. ki ctdumu-zi-da 
1. maru-Basis ____.,. tus 
2. "sich zu Boden werfen": 372 (durrru-n), 453 (durrru-
n) 
"Wohnsitz": 359 
"Platz nehmen": 230 
Pluralbasis ____.,. tus 
"junger Eselhengst": 413 
"schwarze ... Eselfohlen": 599 
































maru-Basis/Pluralbasis __,,. du 11-g 
Personalpronomen 3. Sg. "er": 135, 226, 259f.7 (angebr.), 
261(angebr.),292f., 346, 411, 421(angebr.),461, 476, 
480,496 
"Haus, Tempel": 43, 269 
TN Eana: 7 (angebr.), 13, 264 (angebr.); __,,. es3 eran-na; 
__,,. kisal eran-naki?; __,,. ctnin-eran-na 
"Tempel, der bis zum Himmel reicht" (Eana): 43* (an-
gebr.) 
"Palast": 3767 (angebr.) 
"himmlischer Palast": 322 
TN 'Tempel der Innana' (Susa): S. 38 
unklar (lies erme-es'7 "Sommer"?): 466* 
"Schatzhaus": 375* 
TN 'Ziegeltempel': 559-561 (Anm. 716) 
TN 'Lapislazulitempel': 559 (Arata), S. 38 (Susa) 
Kontext unklar: 4227 
TN 'Haus derWeisheitNisabas': 316*, 321 *, S. 69 (+ 
Anm. 201) 
"(Privat-)Gemach": 132*; 134,204,206,492 
"heraustreten, hervorkommen, aufgehen (Sonne), heraus-
ragen": 132, 204, 308, 427f.*, 567, 589, 592, 6067; __,,. a 
mab era; __,,. a2 -- e3; __,,. pa -- e3; __,,. pa-e3 -- AK; __,,. sabar 
kaskal-la -- e3; __,,. u4-gen7 -- e3; __,,. ctutu erde3 
"herauf-, herabbringen, -steigen": 19, 50, 73f., 81, 108f., 
164f., 2097*, 247, 5277; __,,. e2 an-tae11-de3; __,,. enim --e11 
II Steppe": 351; __,,. anse edin-na 
1. "Rückseite": 480 
"nachdem": 572 
"danach": 363* 
2. "Zukunft": 121*,193 
< egir sa6-ga "gute Zukunft": 464* 
"Wand"; __,,. za3 egar-e-- us2 
"Pappel": 400 
"Sprache": 155 
"eine einzige Sprache": 146 
"(ineinander) übersetzbare Sprachen": 142* 
"fremdartige Sprachen": 154 
"Eselin": 599 
"im Tempel geborener Diener Dumuzis": 569* 
"Herr, Stadtherr, Gebieter, Königspriester": 33, 105, 
[106a], 156, 220, 232, 236, 320a, 323, 337, 375, 431, 433, 
443, 542, 562, 5807 (angebr.); __,,. a-da-en; __,,. nam-en 
en arataki 
en eriduki_ga 
en ges-tu•gestu dagal-la 
en ges-tu•gestu-ga 
en ge2-galr la 
en kul-aba(4)ki(-a) 













"(Stadt-)HerrvonArata": 28, 114, 175,228,234,295, 
339, 346, 388, 441, 454, 470 (angebr.), 514, 525, 537, 
539, 541, 552, 554, 556, 603 (angebr.) 
"Herr von Eridu" (Enki): 153 
"Herr, derumfassende Weisheit (besitzt), überaus kluger 
Herr" (Enmerkara): 332 
"Herr der Weisheit (besitzt), kluger Herr" (Enki): 151 
"Herr des Überflusses" (Enki): 150 
"(Stadt-)Herr von Kulaba": 30, 177, 217, 219, 242, 267, 
301 , 333, 372, 379 (angebr.), 397, 411 , 418, 446, 453, 
456,503,506,516,535,562 
"Herr Nudimmud": 129, 201 
"(Stadt-)Herr von Uruk": 177, 181, 235a (angebr.), 333, 
370, [379] , 516, 562 
GN Enki: 119, 148, 150, 191, 420 
GN Enlil: 146, 616 (angebr.); ~ aia cten-lil2; ~ dumu 
cten-lil2-la2; ~ gu27-da7-gal27 cten-lil2-la2 
"kleiner Enlil von Sumer" (Enki): 128*, 200 
PN Enmerkara: 35, 68f., 104, 185, 214, 316,420, 524, 
532, 5937* (angebr.), 594 
"bis dass": 154* 
"Lied": 585 
"wie lange": 478* 
"Wort, Angelegenheit": 105, 160, 215, 240, 455, 498, 
501-504, 506 (angebr.), 525, 533, 568, 587; ~ gal zu e-
nim-ma; ~ KA enim-ma 
"gewichtige Angelegenheit, bedeutende Leistung": 448* 
"bedeutendes Wort": 72, 107, 163 
enim -- bur2 "eine Angelegenheit deuten": 368* 
enim -- du11-g, e "ein Wort, das folgende sagen": 70, 262, 627 
enim du10 -- du 11-g "angenehme Worte berichten" : 215, 533 
enim Sa3-ga(+Poss.)--e "verinnerlichte Worte aussprechen": 174*, [377], 513 
enim duu-ga ctnu-dim2-mud-a "Anweisung des Nudimmud": 495*, S. 76 
enim -- e11 "Worteformulieren(< 'heraufkommen lassen')": 239* 
enim -- ge4 "die Nachricht (über)bringen": 464* 
enim ka-se3 -- gar "Worte in den Mund nehmen": 392* 
enim-ma giri3 -- ni10-ni10 
enim -- sar2-sarz(-sar2) 





"eine Angelegenheit breittreten, auf einer Angelegenheit 
herumkauen" : 393* 
"diskutieren": 391 * 
"ein Wort, das folgende hinzufügen": 157, 338 
"wortgewandt, weise": 71, 106; ~ ab-ba-ab-baenim zu 
"Fürsten": S. 7 (+Anm. 32) 





















gaba-ri -- gal2 
gaba-ri -- kigrkig2 








gaf zu 7 arataki 
gal zu enim-ma 
galam 
galga -- sum2 
galga nig2 arataki_ka 
GAM (girum/gurum) 
Indices 
ON Eridu: 55, 58 (angebr.), 86, 89; -- en eriduki_ga; --
es3 gal eriduki; -- nam-Stib eriduki_ga 
"Truppe, Heer": 71, [ 106], 280 
"Ebenholz": 403 
"esda-Gefässe": 310f.* (+Anm. 598), 316* 
"goldene esda-Gefässe": 315* 
"als drittes, drittens": 486 
"Aufgaben zuweisen": 617* 
"Abzu-Heiligtum": 56, 87 
"Eana-Heiligtum": 31, 215, 342, 384, 533, 559 
"Grosses Heiligtum": 51*,61f., 82, 92f., Anm. 256 
"grosses Heiligtum von Eridu": 492 
"Springseil"; -- sag esemeni(-es) di-d 
"Milch trinken": 212, 530 
"Brust"; -- u4-da gaba-bi 
"auf der Brust herantragen werden": 547 
"glänzende Brust": 102 
"Bergfront": 465* 
1. "Widersacher": 351 
2. "Erwiderung, Entgegnung, Antwort": 240 
"erwidern, entgegnen": 237 
"nach einer Antwort suchen": 237 
"eine Antwort finden": 238f. 
"Feind": 140 
"Sonnenschein": 3 * 
"links, linke Seite": 563; -- za3 gabu2bu 
"Nagel": 540*, S. 65f.; -- ge-DU3 unken-na 
"Holzkeil des/für das sima": 413* 
"gross, bedeutend"; -- bur gal-gal; -- e2-gal; -- enim 
gal; -- esrgal; -- es3 gal eriduki; -- bur-sag gal(-gal); --
gesig gal; -- kur gal; -- kur gal me nam-nun-na; -- kur 
me gal-gal-la; -- kuru 13 gal-se3 -- dub; -- ni2 gal guru3ru; 
-- nin gal an-na; -- nun gal; -- ug gal; -- unu2 gal; --
unu2 gal an-na 
"weise(r) Frau/Mann" 
"der Weise7 von Arata": 367* 
"die weise Frau der Angelegenheit" (Innana): 72*, 107 
"meisterlich verarbeiten, kunstvoll fertigen; geistreich 
formulieren": 39, 46, 263 
"Rat erteilen": 307 
"der Ratschlag, die bedeutende Sache": S. 34 




ge nig2 dub-ba 
ge su-lim-ma 
ge dura 
ge-DU3 (duigag) unken-na 
ge-SI.A 
ge zurlum-ma DU 













giri 17 si-il-la 
giri17 su -- gal2 
giri 17-zal 
giri 1rzal an kurga 
gu/ -da7-gal27 cten-lil2-la2 
gure-ta 
gu2-en 
gu2 -- gar 
Wortindex 
Kontext unklar: 4227 
"spalten": 430 
"Rohr" 
"aufgehäuftes Rohr": 482 
357 
"Rohr, das einen furchten-egenden Glanz ausströmt": 
426*,430 
"Schreibrohr": 317* 
"Schreibrohr der Versammlung": 317* 
"Metallklumpen": 623* 
unklar (Innana): 727* (angebr.), (107], 163 
unklar (Innana): 72*, [107], 163 
"zurückkehren, zurück-, zuwenden, schicken, erwidern": 
l 76f., 185, 228, 3057* (angebr.), 306*, 359, 378 (angebr.), 
379, 447, 515f.; - enim -- ge4; - se25 -- ge4; - Su(-a)--
ge4 
"schwarz (färben)": 457, 471; - dur3ur, x gegge-g; -
sag gegge-g 
"blühend, blumig": 561 *; - ges-nu2 gegerin 
-ge4 
"verspen-en, sich quer legen über" ( + Lok./Lok.Term): 
246*, 273; - ijI.KA-ge-- gib(// gilim 19) 
"neu, jung"; - gesmes3 gibil 
"Wagen"; - ges gigirrra 
"Axt": 430 
- ijl.KA-ge -- gib(// gilim 17) 
- ge zur lum(-ma) GIM 
"Felder": 466* 
1. "Hyäne": 137 
2. "Nase": 415* 
"schnaubend": 413* 
"ehrerbietig grüssen": 76, 111, 167, 250* 
"Freude, Pracht"; - bur-sag giri1r zal-la 
"Freude des glanzvollen An" (Innana): 65 
1. "Nacken" 
2. "Hülsenfrüchte": 550 
"der gudagal des Enlil": 474* 
"von hier": 631* 
"Versammlung"; - kisal guren-na 
"zusammentragen" ("unterwerfen" - gu2 (ges) -- gar): 
482*, 601 * (gar-gar) 
"unterwerfen": 487 (angebr.), 79, 225, 226*, 601*; -
nam-dumu-gu10/ga2 gu2 -- garga2 
gu2 kalam-ma-ka ges -- gal2 "das Land (Sumer) untertan machen": 576* 




gu3 -- de2 
gu3 nun -- e, di-d 
gu3 -- ra 
guc3»SUM 




unklar (lies gu2 -- du8 < gu2 -- du3?): 453* 
"Stimme": 296*, 302* 
"sprechen": 68, 443, 556 
"laut (entgegen)brüllen" ( + Dat./Kom.): 241*,543; _,. 
gud gu3 nun di-d 
"schreien, brüllen": 122, 194 
"Strich, Keil; Schrift": S. 66 
"zubrüllen": 303* 
"essen, fressen": 393; _,. ga-- gu7; _,.UR-- gu7 
"stehen, (hin)stellen, -legen": 312 (su8-su8-g), 314, 354 
(su8-su8-g), 439, 503, 522 (Kontext unklar), 571, 620; _,. 
giri3 -- gub; _,. giri3 bul2-la -- gub; _,. im-ma -- gub; _,. 
ki gub-ba 
gud "Stier": 241, 256, 258, 303 
gud DU.DU-a (de6-de6-a) (// gud RI.RI) "Stier, der ... ": 304* 
gud gu3 nun di-d "laut brüllender Stier": 265* 
gud bus "furchterregender Stier": [1] 
gud RI.RI (de5-de5) _,. gud DU.DU-a 
gud3 us2-sa "(selbst) gebautes Nest": 116, 188 
na,gug "Karneol": 37lf.*, 372*, 408 
na•gug ges-dili "Perlenstrang aus Karneol": 345, 387, 410 
na,gug lul-la "trügerischer, täuschender Karneol": 453* 
gul "zerstören": 118, 120, 190, 192 
gunu3, GUNU3.GUNU3 "bunt (sein,färben)": 25 (angebr.), 132, 204, 459*, 473; 







gurun kur si2z-g 
gurun(-na) -- si12-g 









"zurückkehren": 297; _,. bar-ra-an gur 
"tragen, in etwas gehüllt sein";_,. ni2 gal -- guru3ru 
"Früchte": 216, 266, 534 
"Früchte von Bäumen": 620 
"Früchte aus Edelmetall": 620* 
"(künstliche) Früchte aus Gold": 620* 
"in (seinen) Früchten ergrünen": 27* 
"gefährlich blicken": 508* 
Personalpronomen 1. Sg. "ich": 47, 57, 61f. (angebr.), 
207,220,254,277, 291 , 388, 631 
"für mich": 128*, 200 
_,.gar 
"wohlan, auf ': 69, 626 
"gewaltiger Speicher": 323 
"da sein (lassen), existieren": 9, 10, 29, 60, 91, 136-139, 
226, 256, 258, 272, 344f„ 357, 386f„ 409f„ 504; _,. a2 





gen, du, er 14, su8-b 
ge6gepar 
ge6gepar ku3-g 



















ges-tu9gestu -- garga2 
Wortindex 359 
gal2; - a2 nun -- gal2; ___,. gaba( +Poss.)-a-- gal2; - giri17 
8u -- gal2; - gu2 kalam-ma-ka ges -- gal2; ___,. gu2 ki --
gal2; - igi -- gal2; - igi gal2 kalam-ma; - KI.LAM 
galrla, ___,. kur me-te galrla; - me-te-as -- gal2 
"öffnen": 321, 323 
"stellen, legen, einrichten, zur Verfügung stellen": 51, 82, 
154, 280, 375*, 399,434, 498 (Kontext unklar); - AN 
gar-ra; ___,. du 10 -- gar; - dur2 -- gar; - enim ka-se3 -- gar 
- gaba-su-gar; - gu2 ges -- gar; ___,. ges-tu9gestu -- garga2; 
- izi-gar; - ki-bi-se3 -- gar-gar; - sag -- garga2; ___,. fa3-
gar; - u3-gul -- garga2 
"gardu" (konv. Martu); - kur garrdu2 
"tiefste Nacht": 158, 158-159*, 161 
- gai(-a), ge26-e 
"(weg)gehen, kommen; durchstreifen (+Abs.)": 156, 
161f.,269,298*,336,337,348,413,433,435,463,479, 
481*,491, 577, (583], 588, 631 
"gepar": 26 (angebr.), 31, 61f., 92f., 216, 266, 534 
"das reine gepar": 14, 45 (angebr.) 
"Acht geben": 70, 627 
"Schatten":427f.,494 
"Holz, Baum": 115, 187, 273, 398, 487; - gu2 (ges)--
gar; - gu2 kalam-ma-ka ges -- gal2; - gurun ges; - mu 
ges -- se21 ; - nam-ges-sub 
"Wagenholz": 404 
"Griff einer Gerte": 405 
"Falle": 244* 
"Perlenstrang": 345*; ___,. na4gug ges-dili; - na4za-gin3 
ges-dili 
"Bett" 
"geschmücktes Bett": 561 
"nach Blumen (duftendes) Bett": 561 *,Anm. 703 
"Los, Schicksal": 134* 
"Zeichen, Omen": 495*, 496, S. 76 
"grossartiges Zeichen": 421 * 
"glanzvolle Gattin"(?): 586* 
"Wein": 621 
GN Gestinana: 633 (angebr.), 633-636* 
"Ohr, Weisheit, Klugheit": 367; - E2.ges-tu9GESTU. 
ctNISABA; - en ges-tu9gestu-ga 
"umfassende Weisheit"; - en ges-tu9gestu dagal-la; - nin 
ges-tu9gestu dagal-la 
"der zur Weisheit berufen ist" (Enki): 153 
"zuhören, Acht geben": 304 (angebr.), 322 
360 





giri3 -- gub 
giri3 gul2-la -- gub 










gez-galrla -- du3 









gur-sag giri 1rzal-la 
gur-sag iaz 









"die (nötige) Klugheit verleihen" : 420 
"Zepter": 340, 344, 382, 386, 398, 409, 434, 439, 441 
"Skorpion": 136 
"Fuss": 349 
"seine eigenen Füsse": 238 
"den Schritt lenken": 544 
"freudig betreten": 172, 299, 417, 438, 511 
"den Fuss herumgehen lassen"; -- enim-ma giri3 -- ni10-
ni10 
unklar (lies ges?): 520* 
ON ijamazi: 141, 142* 
"gegensätzlich, sich entsprechend": 142*; -- eme ga-
mun 
"gaStir-Baum, (eine Konifere)" : 401*,402 
"halten, anhaften (lassen)"; -- sagar -- ga-za 
"Reise" : 334 
"Rückreise": 334* 
"Schenkel": 297 
"Überfluss": 9*, 10*, 310f.*, 602*, 613; -- en bez-gal2-la 
"in Überfluss getieft/getaucht sein": 358 
" ... versperren": 246* 
"Wonne, Liebreiz"; -- kuru 1i-a) gi-li-bi 
"reizvoll gestalten": 131*,203 
"Adler": 245, 247 
"freudig"; -- giri3 gul-la -- gub; -- igi gulr la -- bar 
"Gebirge, Gebirgskette": 50, 55, 81, 86, 268, 350, 436, 
491, 546, 549 
"das Gebirge (von) Arata": S. 35 
"sechs Gebirge": 72*, 170 (angebr.), 509 
"das·grosse/die grossen Gebirge": 77, 112, 168, 243 
"prachtvolles Gebirge": 548 
"fünf Gebirge" : 72*, 170, 509 
"Gebirge des kursubi ": 230 
"sieben Gebirge": 72*, 170, 509 
ON "zubi-Gebirge": 73f.*, 108f., 164f., 252, S. 37 
"(ein Unkraut)" : 327* 
"furchterregend"; -- gud gus ; -- me gus-a u5-a 
''fröhliche Musik": 612* (angebr.) 
"Öl": 426 
"Duftöl": 432* 









igi( +Poss.)-a -- gunu3 
igi -- bar 
igi gulr la -- bar 
igi -- du8-0/r 
igi lib-ba -- du8-0/r 
igi -- gal2 
igi gal2 kalam-ma 
igi -- il2 
Wortindex 361 
"wenn tatsächlich, wenn doch nur": 269-293*, 285(f)*, 
290,307* 
"nun, heute": 394, 505 
"fünf'; __,.. gur-sag ia2;_,.. lu2 ia2;_,.. mu ia2 
"Tigris": 310f.* 
(Zeichen): 73* 
"grosse Türe": 224 
"Auge, Vorderseite, Front": 224, 270; __,.. bur igi an-na; 
__,.. dub igi im me-a 
"vor": 479 
"vor, zu „. hin": 346, 388, 411, 553 
"die Augen färben, (Kohl) auf die Lider auftragen": 590* 
"betrachten, aufetwas blicken": 399 (bar-bar), 525, 539, 
541 (bar-bar) 
"freudig betrachten, auf etwas blicken" (+Term.): 64* 
(bar-bar), 95 (bar-bar), 431 
"(an)sehen": 554 
"schlaflos anstarren": 238 
"beobachten";__,.. nin kur-ra igi gal2;_,.. ur-igi-gal2-la 
"der das Land (Sumer) beobachtet" (Enki): 151 
"den Blick heben, richten auf': 171(angebr.),465 (ilr 
il2), 510 
igi PA.PA(+Poss.) -- il2-il2 "den „. Blick richten auf': 555* 
igi -- KARA2 "auf etwas blicken, untersuchen": 4247, 449 (KARA2. 
· igi -- tab 













IM.DU8-gen7 -- zi-g 
KARA2) 
"anstarren": 441 * 
"die Maschen verkleinern (Netz)": 328* 
"hochheben, tragen": 16-17*, 97, 216, 266, 279, 534, 
580; __,.. igi -- il2;_,.. igi PA.PA( +Poss.) -- il2-il2 ; __,..sag--
il2 
1. "Regen": 10* 
"wie Regen niederprasseln": 158* 
2. "Ton": 503, 524f„ 539; __,.. dub igi im me-a 
"zinnhaltiger Ton": 4937* (angebr.) 
"Handtafel": 538* 
"Ton, auf dem alles festgehalten ist": 537f.*, 538*, 541 
"etw. auf Ton festhalten": 504*, 506* (angebr.) 
Kontext unklar: 547 
"Regen": 10*, 547* 
"himmlischer Regen": 357 
"Regen": 10*, 547* 
"Südwind": 158* 
"Tau, Regenschauer": 159* 
"wie vom Tau erhoben/erfrischt sein": 159* 
362 
in-nin9 
in-nin9 me sar2-ra 
ctinnana-k 
Ir 



























ki nam tar-re-d 
ki -- ag2 
ki-bala 
Indices 
"Herrscherin" (Innana): 66* 
"Herrscherin über die zahlreichen göttlichen Kräfte" 
(Innana): 222 
GN Innana: 14, 28, 33f., 38, 67, 72, 107, 121, 163, 193, 
246, 289, 484, 557, 564, 573, [583], 5847* (--AN 
MUS 3), 624; -- ku3 ctinnana-k 
-- zi -- ir-ir 
"Tränen vergiessen": 2487 (angebr.) 
"Stadt": [1], 115, 118, 187, 190, 293, 479, 487, 5587, 634 
-- eri11m-gal 
"wilde Taube": 115, 187,487 (angebr.) 
"Sand(dünen)": 436* 
GN ISkur: 542f.*, 543, 550f.* 
"Mondlicht": 592 
"Privatgemach": 390*, 442 
"Feuer": 305* 
"Fackel"; -- kur-kur-ra izi-gar-bi 
"Fest": 6357 
"Mund": 154; -- enim ka-se3 -- gar 
"in den Mund legen": 296 
(Kontext) unklar: 12, 404 (-- gesasar2 KA); 465, 544, 
548* (KA-- [x]) 
"festgelegter Wortlaut": 419*; --1u2 KA enim-ma 
-- giri 17 si-il-la 
-- se25 -- ge4 
"mächtig"; -- akala-ga; -- ab2 kal-la-g 
"das Land (Sumer)": 494; -- gu2 kalam-ma-ka ges --
gal2; =-- igi gal2 kalam-ma; -- ctutu kalam-ma 
< kar "wegnehmen"?: 616* 
"leuchten, glänzen": 442*, 616*; -- igi--KARA2; -- ni2 
-- KARA2.KARA2.KA 
"Strasse" 444; -- sagar kaskal-la -- e3 
"Strassen 7 des Feindeslandes": 444 
"rennend, galoppierend": 414 
Kontext unklar: 2 
"Ort; Erde": 120, 192, 364; -- an ki; -- an ki-da-- mu2; 
-- an ki nigenrna; -- cten-ki-k; -- gu2 ki -- gal2 
"Ort des Dumuzi" (Arata): 99 
"reiner Ort" (Gepar): 26 (angebr.), 31 
"Ort, wo das Schicksal bestimmt wird": 3* (angebr.) 
"lieben"; -- nam-gal ki ag2 
"Feindesland"; -- kaskal ki-bala 






KI.LAM -- si-(i)g 





ki -- US2 
kib3 

















"fest verankern": 568* 
"Sumer": 142, 181, 235a; -- cten-lil2 banda3cta ki-en-gi-ra 
"Aufenthaltsort": 43 
"(Erd-)Spalte"; -- kisi6 ki-in-dar-ra-gen7; -- ku3 ki-in-
dar-ra 
"Marktpreis" 
"gegenwärtiger Marktpreis": 117*, 189, [489] 
"den Marktpreis abwerten": 117*, 189, 489 (angebr.) 
"heiratsfähige Jungfrau": 589* 
"überall": 326 
"Wohnsitz": 469 
"prächtige Wohnung": 442 
ON Akkad: 143 
"gründen, auf den Boden legen": 13 (angebr.), 324 
"Weizen": 550f., 554 
" ( ... )Weizen, der zur Lagerung bestimmt ist": 551 
"Zweig": 405* 
-- kid712 
"herausarbeiten; fertigen" (+Abi.): 344*, 386, 409 
"(auf)suchen": 351; -- gaba-ri -- kig2-kig2 
"Arbeit verrichten": 440 
"Bote": 71, 106 (angebr.), 106a, 114, 156, 158, 160, 175, 
219, 228, 240, 242 (angebr.), 262, 295, 300, 337, 339, 




"Hof von Arata": 172, 284, 355, 438, 485 (angebr.), 511, 
553 
"Hof des Eanna": 625 
"Hof der Versammlung": 300, [417a] 
"Haupthof': 300, [417a] 
"Siegel": 503*, S. 63f. 
"wie Ameisen in der Erdspalte": 3 3 5 * 
1. Adj. "glanzvoll, glänzend, rein": 321; -- agaku3 an-
na; -- gaba ku3-g; -- giri17-zal an kurga; -- ge6gepar kur 
g; -- gestanax(PI) ku3-g; -- ki kuJ(-ga); -- ki-tus kurg; 
-- kur ku3-g; -- sag-men kurg; -- ser3 kurg; -- Sa3 kur 
ge--pard 
"glanzvolle Innana": 32, 37, 105, 222, 343, 385, 445, 
449,568 
2. Vb. "reinigen"; -- nagaku3-ga 
3. Subst. "(Edel-)Metall": 126, 198, 619; -- gurun kurg; 
-- kur ku3 na•za-gin3-na 
364 
ku3 ki-in-dar-ra 
ku3 me-a sagar-ba 




















kur me gal-gal-la (// la-la) 
kur me la-la 
kur me sikil(-la) 







"Metallader": 15, 56, 87 
"reine Edelmetallerze": 125*, 197 
"rechtes reines Edelmetall": 407 
"Silber": 18 (angebr.), 39, 407, 483 (angebr.) 
"reines7 Silber": 125* 
"Gold": [18], 39, 406, 483, 619; - alan ku3-si22-g; - es-
da ku3-si22-g; - gurun ku3-si22-g; - sag-men kur si22(-
ga) 
"Rohgold": 124*, 196 
"eintreten (lassen)": 233*, 322, 390 
"abschneiden, zerbrechen": 280 (Kontext unklar), 413; 
- nam -- ku5-dr 
ON Kulaba: 2 (angebr.), 7, 11, 13, 53, 60, 84, 91, 213, 
341 , 383, 531; - en kul-aba<4t C-a); - seg 12 kul-aba<4ti 
"Berg, Bergland, Land; kur": 19 (angebr.), 156, 224, 
247, 250„ 337, 433, 437, 493 (angebr.), 604?, S. 12; -
gaba kur-ra; - kur-kur; - nin kur-ra igi gal2 ; - udu 
kur-ra 
"vor Ort": 50*, 81 
"grosser Berg" (Uruk): 4* 
"Glanzvoller Berg" (Eana?): 42*, 54, 85 
"Berg der Edelmetalle und des Lapislazuli": 481 * 
ON "Land Ansan" : 75, 110, 166 
"Hochgebirge, Bergspitze": 182, 235b 
ON "Land Delmun": 12* 
"Grosser Berg der fürstlichen Normen" (Sumer): 142 
ON "Land der Gardu (konv. Martu)": 142*, 144 
"(alle) Berg-, Fremdländer": 273, 279, 494, 519* (an-
gebr.), 545, 628 ; - aia kur-kur-ra; - anse kur-kur-ra; -
nin kur-kur-ra 
"Fackel der Bergländer" (Gerste) : 285f.*, 286 
"Berg der grossen Kräfte" (Kulaba): 213*, 531 
- kur me gal-gal-la 
"Berg der unberührten Kräfte": 130*, 202, 210, 211*, 
223 (Arata), 275 (Arata), 528, 560 (Arata) , 588 (Arata7) 
"Land, das zur Zierde gereicht" (Akkad): 143 
ON "kursubi" ("Funkelnder Berg"): 34*, 432; - gur-
sag kur subi213; - para10 kur subi213 
ON "Land Subur": 141, 142* 
"Inneres des Berglandes": 184 
(ZATU 544) ON Suruppag: S. 26f. 
1. "Feind": 247 
2. "fremd(artig), feindlich (sein)": 154; - eme kurrkur2 
"Wünsche erfüllen ( < 'angenehm machen')": 36 
kuru13 
kuru 13(-a) gi-li-bi 
kuru13-se3 dub 
kuru 13 gal-se3 -- dub 
kus pirig sa pirig-ga2 
kus7 -- su, su-su 

















"Getreidehaufen; ___.,. kib3 („.) kuru 13-k; ___.,. se kuru13-k 
"Wonne des Getreidehaufens" (Gerste): 285* 
"haufenweise aufschütten, auftürmen": 284, 485 ( dub-
dub ), 625 
"in grossen Mengen aufhäufen": 621 
"Fell und Sehnen eines Löwen": 579* 
"verwüsten": 123, 195 
"rennen": 414 
___.,. kur me gal-gal-la (// la-la) 
1. "(herab)hängen, herabtriefen (lassen), (aus)breiten": 47 
(la2-Ia2), 270 Clarla2), 466 (la2-la2), 494 (la2-la2) 
2. "verringern, stillen": 117*, 360 (larla2) 
3. "(be)laden": 282, 330; - anse para!O la2; - bar -- la2; 
___.,. para10 -- la2 
"Quader": 40 
"Lapislazuliquader": 18 
"üppig sein, wachsen": 615* 
(ZATU 35): S. 26 
(FD III) ON Arata: S. 27, S. 33 
(LAK 190) ARATA: S. 27 
1. (3. Jht.) ONLAMxKUR.RU: S. 28-33, S. 38 
2. (1. Jht.): S. 35 
ON (- LAMxKUR.RU): S. 32 
"guter Schutzgeist": 275 
unklar: 478* (+Lok.), 497 (- DU6 LI NI-am3) 
"riesiges Massgefäss": 324 
___.,. igi lib-ba -- du8 
libir "alt"; - se libir 
lil2 "Geister": 490* 
lu "zahlreich sein, sich vermehren": 99, 596-599 
ni2-ba lu-a "(von Leben) wimmelnd (<'miteinander wimmelnd')": 
77*, 112, 168 
kusLU.UB2üLU.UB2.SIR --AK "in Ledersäcke verpacken": 124, 196 
lu2 "Mensch, Mann, einer": 260, 447, 566f„ 620 
lu2 ia2 "fünf Männer": 251 
lu2 lui{-u3)-ra "der eine zum anderen": 394-396 
lu2 u 
lu2 KA enim-ma 
lurlu7 
lugal 
"zehn Männer": 251 
"Zauberer, Magier" ('Mann der Formel'): 419* (Anm. 
630) 
"Mensch": 140; ___.,. nam-lu2-lu/1u) 


























me-te-as -- gal2 
Indices 
325, 332, [378], 380f., 397, 418, 423, 456, 512, 515, 517-
519, 535, 626, 632* (angebr.); -- a-da-lugal; -- nam-
lugal 
1. Adj. "falsch, (be)trügerisch": 37 l(f.)*; -- na•gug lul-la; 
-- surga lul-la-bi-es2 
2. Subst. "Lüge, Trug": 450*,478* 
unklar (Vb.); -- mar-e-- ma7/me7 
-- me-aB 
"mahlen"; -- zi3-gen7 -- ma5-ma5 
"erhaben, riesig, gewaltig, grossartig (sein)": 271; -- a 
mal} e3-a; -- dub mal}; -- garnun mal}; -- gesgem mal}; 
-- kisal mal}; -- geSlirid-ga mal}; -- mir mal}; -- nam-
mal}; -- geSrab3 mal} an-na; -- ur-mal} 
"Überlegenheit(< 'das überlegen sein') (Aratas)": 445*, 
557* (malJ-bi) 
"auf Karren laden": 278* 
"Anführer der Götter" (Enki): 152 
-- mas2 
"Ziegenbock, Zicklein": 99, 183, 235c, 508, 597 
"me, (göttliche) Kräfte, (Kult-)Normen": 51*, 53, 54ff.*, 
58, 84, 89; -- in-nin9 me sarrra; -- kur me gal-gal-la; --
kur me sikil(-la) 
"die auf furchterregenden göttlichen Kräften dahinglei-
tet" (lnnana): 229 
"fürstliche Normen": 340, 382; -- kur gal me nam-nun-
na 
"sein": 103, 155, 251, 398,400-408; -- dub igi im me-a 
-- e2
7
· ME MIN37 
"rein (Metall)": 125*; --7 dub igi im me-a; -- kur 
babbar me-a; -- ku3 me-a sal]ar-ba; -- ku3 me-a zi-d; --
munu4 me-a 
"wo": 72, 107 (// mare), 163, 450 
"wie lange": 451 * 
Personalpronomen 1. PI. "wir": 371, 452 
S. 16f. 
"strahlender Glanz": 272 
"wohin": 630 
"Zierde"; -- a2-dam me-te-bi 
"zur Zierde gereichen": 611 (angebr.); -- kur me-te gal2-
la 
"Schlacht" 
"für die Schlacht geschaffen sein": 288 
Wortindex 367 
"Schlacht auf Erden" : 289* me3 sanar-ra 
men "men-Krone, Krone des Königspriestertums": 29*, 59*, 
90 
men-na -- tum2 











mu ges -- se21, se2i-se21 
mu2, muz-mU2 




munu4 a -- si-g 








"für die m e n -Krone geschaffen sein": 180 
"für die Priesterkrone geschaffen sein" (ISkur): 542 
"mes-Baum": 27, 243 
"weiss(blühender) mes-Baum": 27 
"junger mes-Baum": 216, 266, 534 
"wütend (sein)": 540*; -- sag-ki mi-riz(-d) 
"zum zweiten Mal, als zweites": 156, 262 (angebr.),477 
-- e2? ME MIN3? 
"zornige Riesenschlange": 466 
1. "Jahr" 
"fünf Jahre": 429 
"zehn Jahre": 429 
2. "Name" 
"etwas als Holz bezeichnen": 398 
"wachsen": 499; -- an-da -- mu2; -- an ki-da -- mu2; --
ni2-bi -- mU2 
"so hoch bauen wie ... ": 54, 85 
1. Subst. "Stern": 161 
2. Vb. "glitzern, funkeln ; verästeln": 133, 205; -- nin 
mul-mul; -- pa mul-mul 
"Malz": 125*, 366 
" ... Malz": 125* 
"zu Malz keimen (lassen)": 326* 
"gekeimter Malz" : 362 
"Schlange": 136 
"die 'Wilde Schlange'" (Enmerkara): 181 *, 235a 
-- si mus213 
"Aussehen, Erscheinung; (Tempel-)Terrasse" : Anm. 81 
-- AN MUS3; -- nig2-MUS3 
"Vogel": 116, 188, 507 
na,na "na-Stein": 425* 
na--de5-g "einen Rat geben": 69, 626 
na-de5 -- dab5 "einen Rat annehmen": 69*, 626 
na4 "Stein": 50, 81, 491 
na4 TUR.TUR "Kieselsteine": 350 
nagakurga "mit Seife gereinigt": 183*, 235c 
nam-bi-se3 "deswegen": 390 




nam-en-na -- tum2 
nam_gagaes --AK 
nam-gal ki ag2 
nam-ges-sub 







nam-nun-na -- tum2 
nam-sub 
Indices 
"en-Priestertum, Königspriestertum": 29* (+Anm. 
526), 51*, 59*, 90, 523 (angebr.); - men nam-en-na--
tum2 
"für das Königspriestertum geschaffen sein": 531 
"Fernhandel betreiben": 17* 
"grosse Liebe": 574* 
"Los, Schicksal": 134*, S. 74-76 
"verfluchen": 119, 191 
"Leute, Menschheit, Bevölkerung": 63 (angebr.), 94, 155, 
335 
"Bevölkerung Aratas": 49 (angebr.), 80, 96 (angebr.), 
353, 361, 618 
"Königtum, Herrscheramt" : 523 
"Erhabenheit, Oberhoheit": 277, 292 
"was kümmert es mich?": 178*, 185a, 380, 517 
"Autorität": 173,512 
"Fürstentum"; - kur gal me nam-nun-na; - me nam-
nun-na 
"für das Fürstentum geschaffen sein": 213 
"schicksalweisendes Lied": 134*, 206, 495*; - serr 
nam-Sub 
nam-sub dnu-dim2-mud-da "schicksalweisendes Lied des Nudimmud": 135*, 
136-155*,207*,495* 
nam-sub (eriduki_ga) "Beschwörung": S. 74, 76, Anm. 219, 223 
nam -- tar "das Schicksal entscheiden, bestimmen": 6 (angebr.), 









ni2 gal -- guru3 ru 
ni2 -- KARA2.KARA2.KA 
ni2 -- teg3 
ni2 -- te-en-te 
NI2 
ni10-ni 10 
"Leben"; - anam-til3-la 
"schöneNanibgal" (Nisaba): 319 
GN Nanna: 271 
(Kontext) unklar: 366, Anm. 471; - DU6 LI NI-am3 
1. "selbst, eigen" 
"miteinander, gemeinsam" : 336, 616* (Kontext unklar); 
- nirba lu-a (s. v. lu) 
"von selbst wachsen": 550f. 
Reflexivpronomen 3. Sg. "sich selbst": 581 * (angebr.); 
- giri3 nir te-a-na 
2. "Ehrfurcht, Schrecken" 
"in Ehrfurcht gehüllt sein": [1] 
"von Panik erfasst werden": 442* 
"(sich) fürchten": 139 
"sich erfrischen": 343, 385 
Kontext unklar: 4227 
- nigen2 







nin an ki 
ctnin arataki 
ctnin-e2-an-na 
nin gal an-na 
nin geiHu9gestu dagal-la 
nin kur-kur-ra 
nin kur-ra igi gal2 
nin mul-mul 
nin ur-sag 















"Sache": 260, 621 (Kontext unklar); -- galga nig2 arataki_ 
ka; -- ge nig2 dub-ba 
"(ein Schmuckstein), Juwel": 103* 
"herumgehen, umgeben": 565 (NIGIN2.NIGIN2), 569* 
(NIGIN2.NIGIN2); -- enim-ma giri3 -- ni10-ni10; -- giri3 -
- ni10-ni10; -- sagar-ra -- ni10-ni10 




"Herrin": 36, 6307* (angebr.); --7 in-nin9; -- nin9 (// nin) 
"Herrin von Himmel und Erde" (Innana): 221 
GN "Herrin von Arata" (Inana): S. 85 
"Herrin des Eana" (Innana): 233* (Anm. 588), 484, 624 
"grosse Herrin des Himmels" (Innana) : 229 
"Herrin, die umfassende Weisheit (besitzt)" (Nisaba): 
320 
"Herrin der Bergländer" (Innana): 67, 557, 564, 573, 
Anm. 263 
"Herrin, die das Bergland beobachtet" (Innana): 65 
"die strahlende Herrin" (Nisaba): 632*, S. 70 
"heldenhafte Herrin" (Innana): 288 
"Schwester": 36*, 38, S. 78; --7 in-nin9 
GN Nisaba: 320, [6377]; -- E2.ges-tu9GESTU.ctNISABA 
"nicht sein": 12* 
GN Nudimmud (Enki); -- en ctnu-dim2-mud; -- enim 
duu-ga ctnu-dim2-mud-a; -- nam-sub ctnu-dim2-mud-da 
"ruhen, sich niederlegen": 390; -- ges-nu2; -- su-ba--
nu2; -- u2 8al-la -- nu2 
"edle Samen": 4987 
1. Subst. "Fürst": 498; -- a-da-nun; -- nam-nun; --
nugun nun-na 
"bedeutende Fürsten": 8 
2. Adj. "fürstlich, edel; laut"; -- a2 nun -- gal2; --
E2.NUN; -- gu3 nun-- e; -- gud gu3 nun di-d; -- gar 
nun mag 
"Eier" : 437* 
"Ast, Spitze": 244, 341, 383, 623* 
"weit verzweigtes Geäst": 342*, 384 
"erstrahlen (lassen)": 448 
"erstrahlen (lassen)": 15, 52, 56, 83, 87, 523* 
-- igi PA.PA(+Poss.)-- ilril2 
370 
para10-g 
para10 kur subi213 
para10-ge4 -- si 



























sag-es -- rig8 
sag esemenl-es) di-d 
sag -- ga2-ga2 
sag -- il2 
sag-kal 
sag-kese2 -- AK 
sag-ki 
Indices 
"(be)rufen, erwählen, ernennen, finden": 71, 106, 628*; 
......,. gaba-ri -- pard; ......,. ges-tu9gestu-ge parda;......,. Sarge --
pa3-d; ......,. Sa3 kurge -- pard 
1. "Thron" 
"Thron des kursubi ": 231 
"auf dem Thron Platz nehmen": 594* 
2. "Sack": 278 
"beladen, bepacken": 127*, 199; - anse para10 la2 
"(er)zittern": 545f.*, 546 
"Röhrichtmaus": 76*, 111 (angebr.) 
"Maus": 76*, 111, 167 
"Feigen": 621 7* 
"Löwe": 264; - kus pirig sa pirig-ga2 
"schlagen, zertrümmern": 425;......,. gu3 --ra;......,. su --ra 
"Berittene": 363 
"Zwingstock des Himmels" (Innana): 221 
"riesiger Zwingstock des Himmels" (lnnana): 221 
"werfen"; - su-ta--ri; - su tesra--ri 
......,. gud DU.DU-a (// gud RI.RI); ......,. gud RI.RI 
- sag-es -- rig8 
"werfen";......,. a-- ru 
"salkad-Netz, grossmaschiges Netz": 281*,328 
"Netz": 244 
"Sehnen eines Löwen":......,. kus pirig sa pirig-ga2 
......,. si -- sa2 
< sar ·"eilen"?: 616* 
"schön (sein), gefallen": 30;......,. ctlamma sa6-ga 
"schlagen": 5827*; ......,. fa3 -- sag3; - u8 sagrgen7 
"das Zerschlagene": 432 
"Kopf, Haupt": 181, 235a 
"die Schwarzköpfigen": 448* 
"Keil, Dreieck": S. 66 
"schenken": 614 
"Köpfe wie ein Springseil schwingend": 289* 
"angreifen": 252 
"das Haupterheben": 8, 309*, 467, 548* 
"(aller)erster"; - mus sag-kal 
"achtsam sein, Acht geben": 105, 160 
1. "Stirn": 272 





sag-MUS 213 arataki 
sag-PA-se3 -- dim2-dim2 
sag si -- sa2 






sagar kaskal-la -- e3 
sagar unuki_ga 
sagar -- ga-za 





















"wütende Willensäusserung": 540* 
"sagmen-Krone, Königspriesterkrone": 29*, Anm. 256 
"glänzende Königspriesterkrone": 60, 91 (angebr.) 
"goldene Königspriesterkrone": 29* 
"sag m u s -Krone, das Diadem Aratas" (Innana): 27 4 * 
"fest verpacken(< 'zu Ballen verpacken')": 126*, 198 
"geradewegs auf etwas zugehen": 593* 
"gut umsorgen": 145* 
"entgegenstellen, -stürzen": 253f. 
(Bezeichnung der Schrift): S. 66 
"bunte Königskappe": 578* 
"Staub, Erde, Boden";~ ku3 me-a sagar-ba; ~ me3 
sagar-ra; ~ nim sagar-ra 
"der Boden Aratas": 211 * 
"Strassenstaub aufwirbeln": 349 
"der Boden von Uruk": [211*],529 
"zu Staub machen": 118*, 190 (angebr.) 
"im Staub kriechen": 78* (angebr.), 113, 169 
"(ver)folgen"; ~ urad6 sar 
"Lied": 6357 
"glanzvolle Lieder, Gesänge": 134, 206 
"ein Lied singen": 587 (angebr.) 
"sernamsu b" (Gattungsbezeichnung): 134* 
"füllen; einen Platz einnehmen": 3497*; ~ para10-ge4 --
si 
"ein tiefen, einfüllen ( + Lok./Lok.Term), hinschütten ( + 
Lok.Term.) (Getreide), verankert sein": 268, 278 (si-si-g), 
281 (si-si), 329*, 3497*, 356, 419 (si-si), 5537; ~ a -- si-
g; ~? KI.LAM-- si-(i)g; ~ munu4 a-- si-g; ~ munu4 a 
si-ga 
"herunterreissen"; ~7 KI.LAM -- si-(i)g 
~ giri17 si-il-la 
"s ima, Halterung": 413*; ~ ge5gag si-ma 
"(Strahlen-)Glanz": 132*, 204 
"vorbereiten; (auf den) recht(en Weg) führen": 53, 84, 





"(auf)stellen": 283, 331; ~ ka-ka-- sirg; ~sag-- si3-g 
~ egir si3-ga 
"gleichkommen": 260* (+Anm. 581) 







su( +Poss.)-a-- du 10-g 
su-lim 
su -- zi-zi 
SU3-g 













sulJrsalJ4 -- za 








2. "ergrünen, erblühen, grünlichfärben": 59, [90], 459 
(si12-si 1r g), 473 (si1r si1rg); _,. gurun(-na) -- si12-g 
1. Adj. "unberührt, rein": 319 (Kontext unklar); _,. e2-
sikil; _,. ki-sikil u4-da-na til-la; _,. kur me sikil(-la); _,. 
su sikil; _,. su sikil- la -- tum2 
2. Vb. "(kultisch) reinigen": 55, 86 
"Lämmer": 313, 596 
"Hirte": 480 
"Gebet": 250 
"versinken, untergehen (lassen)": 500*; _,. kus7 -- su 
"gefallen": 5 8 5 * ( angebr.) 
"furchterregender Glanz"; _,. ge su-lim-ma 
"Angst haben, sich fürchten": 139 
"leer, nackt (sein)": 371*; _,. Sa3 su3-ga 
"auf leere und trügerische Weise, in trügerischem 
Schein": 371*,452 
"rotbraunfärben": 458, 472 
maru-Basis PI. _,. gen 
Pluralbasis _,. gub 
"sub i- Steine": 103* 
_,. kur subic2i13 
1. "Diener": 232 
2. ON Subur; _,. kur subur 
"Glanz, Schein": 41 *, 483 
"besprengen": 575 (sud-sud) 
"ausbreiten?": 552 (angebr.) 
"(zer)stampfen": 183*; _,. umbin -- sudrsud2 
"ausreissen, entfernen": 183*; _,. umbin -- sud2-sud2 (// 
sul}-sul}) 
"auserwählen": 566*, 5847* (_,.AN MUS3) 
"knirschen (lassen)": 350 
unklar: 437* 
"Kopfbedeckung, Pektoral; Zinnen": Anm. 81 
"hoch aufragen(d)": 13*, 26?, 268 
"Bart, bartartiger Keimling": 327* 
"glänzender Bart": 209*, 527 
"Wildkuh": 297 
"wütend": 416 
1. "Herz"; _,. i-lu Sar ga 
2. "Inneres, Mitte(lpunkt)": 4 (angebr.), 27, 46 (angebr.), 
47, 265, 376, 549; _,. enim Sarga-- e; _,. kur-farg 
3. "Inhalt": 500, 525 
8a3-ge -- pard 































su sikil- la -- tum2 
Sli(-a) -- ge4, ge4-ge4 
Su -- dag 
su dim4 
Su --du7 
Su -- du 11-g 
su-gar 
su-kin si -- sa2 
Wortindex 
"ins Herz berufen, erwählen": 33 
"ins glanzvolle Herz berufen": 34, 129, 201 
"Hunger": 360 
"teilnahmslos, mutlos": 390* 
unorthografisch ___.,. arataki: S. 34 
"bekümmert sein, werden": 236* 
"Hunger": 371f* 
"fatam-Beamter, Vertrauter": 363 (angebr.), 443* 
"fein, zart" ; ___.,. u2 fal-la-- nu2 
373 
"zahlreich (sein)"; ___.,. enim -- sar2-sarz(-sar2); ___.,. in-nin9 
me-sarz-ra; ___.,. ki sarrra 
"Gerste, Getreide": 278f., 281, 325, 393 
"Gerste, die zur Lagerung bestimmt ist": 329*, 356 
"alte Gerste": 325 
"Verzierung, Schmuck": 561*; ___.,. ges-nu2 se-er-gan2-k 
"schmücken": 231*,287* 
"Feldfrüchte": 10* 
___.,. mu ges -- se21, se21 -se21 
___.,. ir2 -- ses4, se22-se22 
"donnern": 122, 194 
"Ziegel( werk)" 
"Kulabas Ziegelwerk": 15, 32, 235, 299, 417, 464, 560 
"regnen": 10*; ___.,. im-genr- seg3 
"Duft, aromatische Substanz": 425*; ___.,. Uz sem 
"Weihrauchbaum": 400* 
1. "Antimonpaste, Kohl": 66*, 590* 
2. "Duftöl" : 66* 
"Kehle" : 103 
Bedeutung unklar: 183*, 235c 
Kontext unklar: 628 
" (ein harzreiches Gewächs)": 401 * 
"Hand, Tatze": 345, 370, 387, 399, 410, 423 7 (su7 - - [ ••• ]), 
424 (su -- [ ... ]), 434; ___.,. gaba-su-gar; ___.,. giri17 su -- gal2 
"auf seinen Tatzen ruhen (Löwe)": 264 
"reine Hände": 562* 
"für die reinen Hände geschaffen sein": 220* 
"wiederholen": 217, 267, 302 (angebr.), 501f.* , 535 
"jmd. etw. entziehen"(+ Lok./Lok. Term./Dat.) : 558*, 
559-562 
"gehorsam/vorsichtig": Anm. 129 
"vollenden": 587 
"die Hand erheben gegenjdn.": 5607 (angebr.), 561f. 
"gute Tat": Anm. 130 
"sich korrekt verbeugen": 440* 
374 
su -- ra 
imSti-rin-na 
su -- sum2 
su-ta -- ri 
su -- tar g 
su -- taka4 
Sti tesra -- ri 
Su -- ti 
gessu-ur2-me 
SU -- zil2-Zil2 














tesr bi -- gu7 
Indices 
"(flach) schlagen": 503* 
"Ofen": 538* 
"anvertrauen": 455 
"aus der Hand werfen": 290, 3697* (angebr.) 
"schmücken": 427* (angebr.), 493 
"senden": 474* 
"die Hände ringen, zusammenschlagen": 374* 
"nehmen, etw. empfangen vonjmd. (+ Term./Dat./0)": 
325, 423, 491 *, (537-)538* 
"Zypresse": 401 , 403 
"gutheissen": 451 * 
"dunkel werden": Anm. 674; ___,. u4-Stirus 
"bedecken": 578 
"(mit)geben": 446, 459, 473, 524, 632; ___,. galga-- fom2; 
- gu3(-) -- sum2; - ges-tu9gestu -- sum2; - sag-- sum2; 
- su -- sum2 
ON Susa: 75, 110, 166 
"berühren"; ___,. kusu -- tartarg; ___,. sag-targa; ___,. su --
ta3-g 
"überreichlich ( < 'doppelt') vorhanden sein, versperren, 
zusammenführen": 11, 224, 31 Of.; ___,. igi -- tab; ___,. Sa3 ka-
tab 
"hinzufügen": 114, 178f., 185a-b, 219, 242, 339, 380f., 
397, 456, 470, 477, 486, 517f.; ___,.AS -- ta\}; ___,. enim --
ta\}; ___,. zu2 buru5-bi -- tab 
"aufgeben, ablassen von, zurücklassen": 259*, 261, 364; 
___,. gal2 -- taka4; ___,. su -- taka4 
"abtrennen": 487* (tar-ta-ta); ___,. nam -- tar 
"dunkelrotfärben": 458*, 472 
"Steinbock": 182, 235b (angebr.) 
"(sich) nähern": 98, 171, 352, 437 (angebr.), 510; ___,. me-
te; ___,. ni2 -- teg3; ___,. Su -- ti 
unklar: 439* 
"kühl sein/werden"; ___,. ni2 -- te-en-te; ___,. u4-te-en 
"Wald": 298* 
"gemeinsam, zusammen"; ___,. su tesra -- ri; ___,.UR -- gu7 
"allesamt": 19 
"alles verschlingen": 255* 
___,. te, teg3; ___,. su -- ti 
"zu Ende gehen";___,. ki-sikil u4-da-na til-la 










~ a-- tu22 
"zittern, schlagen": 488*; ~ a2 tub2 --AK;~ zu2-zu2 
tub2 
~ gu2 TUij 
"haben": 140, 351; ~ du 10 tuku; ~ za3-se tuku 
"beben": 545* (TUKU4.TUKU4) 
"Waffe": 253 
"wenn, falls": 269-293*, 284, 285f.* 
375 
!Jamtu-Basis Sg. (eine Sache "herbringen")~ DU A 
"passend, geeignet, geschaffen sein"; ~ me3-a -- tum2; 
~ men-na -- tum2; ~ men nam-en-na -- tum2; ~ nam-
en-na -- tum2; ~ nam-nun-na-- tum2; ~ su sikil-la --
tum2 
tum3 maru-Basis Sg. ~DU A 
tumu "Wind": 415 
tur "klein (sein), verkleinern";~ igi -- tur-tur; ~ pesr tur 
TUR.TUR (tur-tur/di4-di4-l) "klein";~ burTUR.TUR; ~ na4 TUR.TUR 
tus, dur2, /durun/ "sitzen": 21 7 (Kontext unklar);~ dur2 (Vb.) 2.; ~ ki-





Uz sal-la -- nU2 
u2sem 
U3-du2-d 












"zehn"; ~ lu2 u; ~ mu u 
"Hungersnot": 37 lf * 
"endlich": 463* 
"auf üppigen Weiden ruhen": 144 
"duftendes Gras": 313 * 
~duz-d 
"eine Bitte richten an": 37 (angebr.) 
"Blut": 247 
"Unanständigkeiten": 392* 
1. "Tag, Zeit(punkt)": 6, 1la,65, [977*], [98], 236, 277, 
291, 308, 317, 391, 586; ~ ki-sikil u4-da-na til-la; ~ ctu-
tu u4-ne-a 
"damals": 33, 136, 141, 147, 497, 540*, 542, S. 60f. 
"früher": 504* 
"wenn": 276 
"guter Tag": 318 
2. "Sonne": 357, 427f.; ~ gaba u4-da 
"wie die Sonne aufgehen": 102 
3. "Sturm" 
"Brust des Sturmes": 3* 
"hereinbrechender Sturm": 544 








u6 du 10-ge-es -- e 
u8 sagrgen7 











"fahren, dahingleiten";____,. me gus-a u5-a 
"Gans": 436* 
"bestaunen": 354 
"in süsser Bewunderung ansehen": 63, 94 
"Mutterschaf': 99, 596 
"wie ein erschlagenes Mutterschaf': 444 
"austrocknen"; ____,.bar UD 
Kontext unklar: 22 
"Ziege": 597 
"Schaf': 416, 479 
"Bergschafe": 101 
"langhaariges Schaf': 416 
"grosser Löwendrache": 544* 
"Schädel": 578 
"Volk": [647*], [957], 145, 628 
um-ma "alte, weise Frau" (Nisaba): 588* 
umhin "Kralle, Huf': 245*, 2477 
umhin -- sud2-sud2 (// sug-sug) "mit dem Huf stampfen": 183*, 235c 









unu2 gal an-na 












"sieben"; ____,. bad3 umun7; ____,. gur-sag umun7 
"Versammlung";____,. ge-DU3 unken-na 
ON Uruk: 4, 7, 11, 13, 38, 42, 48, 60, 79, 91, 225f., 558, 
615*; ____,. en unuki_ga; ____,. sagar unuki_ga 
"das mobilisierte Uruk": 252 
"Speisehalle" 
"Speisehalle der Götter": 52 (angebr.), 83 
"Grosse Speisehalle": 51*,52, 82f. 
"Grosse Speisehalle des An": 5 
"Hund": 457ff.*, 457-460, 474f. 
"Leichen raubender Hund": 290 
"Wolf": 138, 508 
"(ein Hund)": 138 
PN Urigigala" ('Diener der klug beobachtenden'): 474*, 
569*, 577, 581* 
"(ein Löwe)": 137 
"Held(in)": 268, 289; ____,. nin ur-sag 
"sich messen": 255*, 257 
"Wurzel, Basis": 244, 340, 382, 622, 623* 
"entlangengehen, durchstreifen (+Abs.), über etwas 
hinwegschleifen (+Lok.)": 437* (urrur3), 572 
"so": 396, 505f. 

























za3 egar-e -- us2 
za3 -- keserdr 
zarmim 
zarmim -- du 11-g 
za3-se tuku 
za3 -- us2 
zarbi-a -- us2 
zal 
Wortindex 
"Erde"; ---?- an uras 
"Standarte": 133, 205 
"Kupfer": 18, 406 
377 
"angrenzen, (ver)folgen": 480, 508, 521;---?- gud3 us2-sa; 
---?- ki -- us2; ---?- za3 egar-e -- us2; ---?- za3-bi-a -- us2; ---?- za3 --
us2 
"Gerte"; ---?- ges kususanrna 
"Abend": 269 
"Blut": 270 
"Drache": 351; ---?- ctama-usumgal-an-na 
1. GN Utu, "Sonne": 132, 204, 269, 308;---?- dumu ctutu 
"himmlischer U tu": 162 
"Sonnengott des Landes" (Enmerkara): 309*, S. 68f. 
"unter der Sonne dieses Tages": 505 
2. im Sinne von "Gerechtigkeit" 
"damit Gerechtigkeit widerfahre (<'damit Utu aufge-
he'): 448* 
---?- su{J3-sal]4 -- za 
Personalpronomen 2. Sg. "du": 88, 92 (angebr.), [93], 
6027* 
"Wachholder": 402*, [403] 
"Lapislazuli; glänzend": 408, 6197 (angebr.);---?- amar za-
gin3; ---?- e2 za-ginrna; ---?- kur ku3 na•za-ginrna; ---?- na,lagab 
za-gin3-na; ---?- SUm4 na,za-gin3 
"heller Lapislazuli": 40* (angebr.), 41, 622 
"Perlenstrang aus Lapislazuli": 345, 387, 410 
"Seite, Grenze" 
"linke Seite": 306 
"rechte Seite": 305 
"Türpfosten": 133, 205, 493* 
"sich an eine Wand lehnen": 374* (angebr.) 
"sich umbinden, an die Seite binden": 579, 591 * 
"Lob, Preis": 104, [6377] 
"Preislied singen": 57, 88 
"schnell": 71 *, 106 ( angebr.) 
"daneben stellen; anlehnen": 125, 197 
"neben sie (unpers.), daneben stellen": 313 
"verstreichen, vergehen (Zeit), anbrechen (Tag)": 1 la, 
308, 391, 429;---?- giri17-zal;---?- u4 zal-le-d 




Zl -- lf-lf 
zi3 -- dub-dub 













"rechte Seite; recht(mässig), rechtschaffen, (ge)treu; 
wahr": 563; ___.,. ab2 zi-d; ___.,. aga zi-d; ___.,. duu-ga zi-d; ___.,. 
ctdumu-zi-d; ___.,. ku3 me-a zi-d; ___.,. sembi zi-d; ___.,. za3 zi-da 
"(sich) erheben, (empor)heben": 121, 193, 415, 466, 
595*; ___.,. IM.DU8-gen7 -- zi-g; ___.,. su -- zi-zi; ___.,. unuki zi-
ga 
"verzweifelt sein, werden": 236* 
"Mehl darbringen ('aufhäufen')": 249 
"wie zu Mehl zermahlen": 181 *, 235a 
"gut/angenehm machen": 451 *; ___.,. Su -- zilrzil2 
"erfahren, (er)kennen, (Bescheid) wissen; bekannt sein/ 
machen, verkünden ": 173, 255-258, 277, 292, 307*, 
461*,476, 496, 512, 525, 587, 614; ___.,. ab-ba-ab-baenim 
zu; ___.,. enim zu; ___.,. gal zu 
''Zahn'' 
"für den (Gerste) pickenden Spatz hinzufügen": 329*, 
356 
"aufeinander schlagende Zähne": 425* 
"Dattel";___.,. gezu2-lum-maDU; ___.,. gezurlum(-ma) 
GIM 




"langhaarig";___.,. udu zulumbi 
TEXTSTELLENINDEX 
Der Textstellenindex orientiert sich grundsätzlich an der Zeilenzählung von Enmerka-
ra und der Herr von Arata. Nicht weiter erläuterte Zahlen deuten an, dass die Textstel-
leim Kommentar zu der Zeile besprochen wird; taucht ein Textzitat in den einleiten-
den Kapiteln oder in einer Fussnote auf, wird mit S. oder Anm. auf die entsprechenden 
Seiten oder Anmerkungen verwiesen. 
ARET 5, 20 xi 4 S.27 30-32 S.42 
(// 21 xii 3, //IAS 278 v 5) 33-34 S.79 
Barnett-Tafel 54-56 (// 85-87) S.72 
66 72 57-60 (// 88-91) s. 80f. 
80-81 540 57-62 (// 88-93) S. 72f. 
BIN 8, 392 Rs. 5 S.31 98-104 S.42,S.80 
BM 54746 i 14'-17' Anm. 681 115-118 (// 187-190) S.51 
CA 124-127 (// 196-199) S.53 
83-87 121 128-135 (// 200-207) S.73 
84 464 130-133 (// 202-205) S.10 
CLAM 130-135 (// 202-207) S.51 
S. 544: 105 S. 35, Anm. 261 136-140 S.58 
(// S. 547 iv 12) 141-146 S.59 
s. 562: 121f. Anm. 132 + 261 147-155 S.60 
S.648:41 274 180-184 (// 235a-c) S. 14 
S. 655: e+l19 Anm. 132 + 261 209-210 (// 527-528) S.8 
DCS 23 Vs. 3f. S.31 209-213 (// 527-31) S. 14 
DIC 13 593 211 (// 529) S. 12 
DII 34-35 103 220-224 S. 19 
DI J 19-23 51 229-233 S.79 
DIP iii 9-11 595,S.82f. 236-239 s. 20f. 
DIV 1-2 Anm.544 243-247 S.23 
Dialog 1: 110-111 3 269-272 S.23 
Dialog 4: 30 118 274-277 S.20 
Edubbä 1 281-284 S.53 
75 317 287 S.24 
76 538 290-292 S.20 
EJN 304-307 S. 15 
22 117 310-316 S.68 
125 S.75 317-322 S.67f. 
126 S.75 322-337 S.56 
ELA 340-343 (// 382-385) S. 53 
9-19 S.41 344-346 (// 386-388) S.54 
28-32 S. 18f. 389-396 S.21 
380 Indices 
398-408 s. 53f. 122-127 457ff. 
409-411 S.54 128 Anm. 582 
420-421 S.72 143-147 (// 156-160) S.25 
420-433 S.56 202 390 
441-442 S.21 enuma elis II 130, V 114 419 
457-461 S.55 EWO 
465-469 S. 15 106 S.75 
471-476 S.55 124-130 S.77 
473 Anm. 171 201 246 
487-496 S.52 213 316 
492-494 S. lüf. PI 65 135 
492-496 S. 73f. GiAk 
500 S.65 11-14 368 
500-506 S.63 31 43 
519-523 S. 14f. Giij A 181 233 
529 S. 12 GiT N4 Vs. 13-15 Anm.228 
536-541 S.21 GudeaCyl. A 
539-541 S.65 ii 21-22 537f. 
540 S.65 xi 26-27 158f. 
547-553 S.43 xvi 17 623 
557-562 S.22 xvi 19-20 125 
563-565 S. 86 xvi28 Anm.522 
566-568 S. 86f. XX 7-8 239 
571 S. 86f. xxvii 2 S.31 
572-576 S.87 xxvii 12 S.75 
588-594 S.69 xxvii 24 66 
593-599 S.44 Gudea Cyl. B xvii 10-11 310f. 
600-602 S.46,S.83 Gudea St. B vi 38-42 125 
617-619 S.45 Gudea St. F iii 16-iv 13 596ff. 
624-625 S:45 Gungunum A Vs. 9 158f. 
632 S.70 tiu 
EnlNin 78 (// 104, 130) 296 V 155-157 413 
EnlSud 152 316 VII A 114-115 413 
EnmEns X407-410 493 
1-5 520ff. XIV 89-93 457ff. 
20 S. 12 ijhy 
27-30 (// 58-61) 559ff. 35 Anm. 711 
27-32 (// 58-63) s. 19f. 43 158f. 
33-34 (// 64-65) S.30 HoPl 33-34 64 
76 Anm. 682 IAS 118 ___,. SF 39 
77 503 IAS 163 ___,. SF 39 
78-81 559ff. IAS 247 ii 1-8 S.29 
91-95 519 IAS 278 ___,. ARET 5, 20 xi 4 
96-97 51 lddin-Dagan A 
Textstellenindex 381 
111-112 158f. 443 Anm. 703 
199-200 S.82 483-485 3 
lddin-Dagan D 20 Anm.267 LU 
Innana C 110 481f. 87 581 
InnanaD 111-112 3 
67-68 S. 82, Anm. 270 414 117 
Innana FLP 2627 ii 3 623 Lugale 484-486 425 
lnnana und An 167 S. 16 LUruk 
Instr. Sur. V 11,XII3 158f. 
9 69 ManGod 17 440 
158 50 Martu 142 463 
ISET 1,211i13 S. 32 Mythos der Sieben Weisen 
(//ISET 1, 212 i 9) 10'-13' Anm. 235 
ISbi-ErraE 11 S.71 NannaE 7 S. 11 
ISme-Dagan A Nanna F 34-35 504 
199 566f. (Anm. 719) Nanna 119 (// 23) S.35 
251 125 Nergal und Ereskigal 
296 585 Uruk ii 8'-9' 40 
ISme-Dagan K 36 Anm.207 NBC 265 Vs. 1, 8 S.31 
ISme-Dagan AB 102 Anm.267 NH 111(-112) 504 
KeSHy NingeszA 21 581 
13-14 S.34 Ningesz C 11' 289 
40 27 NinisinaA 
Lgbdl 87 3 
163 465 98-99 158f. 
248-255 3 NisabaA 
Lgbd II 1 Anm.208 
101 223 32 S.35,S.71 
235,239 Anm. 551 NL 
253-258 S.24 140 Anm. 686 
290 Anm. 582 264 Anm. 712 
294-296 (// 360-362) S.79 NMS62 Anm.267 
296 (// 362) 233 OECT 5, 37: 5 51 
297-301 (// 363-367) S.72 OIP 14, 157 Vs. 1-3 S.31 
309-310 (// 375-376) 558 PJN A 13 466 
328 Anm.63 Rimus 18:12 18 
350-351 Anm. 275 Sernamsub an Utu 128-130 481f. 
411 Anm. 566 SF 20 vi 6 S.27 
413-416 S.23 SF 39 (//) 
414-416 493 iv 3-6 S.28 
468 469 viii 15-18 S.30 
Lipit-estar A 11 Anm.39 viii 17-20 S.29 
Lipit-estar C 7 S. 11 X 2-3 Anm. 113 
LSU Sg.Leg. 
382 Indices 
53 S.64 494 27 
55 504 503 29 
Sinid A 20 413 540 317 
SKL TPTS 99 S.31 
Ciii9-10 S.93 u8 ezi. 15 285f. 
G ii 46-iii 20 S.91 UETVI,61 Vs.11'-15' S.59 
Li 27' Anm.282 UHF48 S. 75f. 
SP9Sec.A3 S. 34 Ukg. 6 ii 22' 66 
s s 3 iii 16-1 7 255 UMBS 10, 13:1 51 
su-insu 2 iii 8'-12' 9 Ur-Namma A 155 581 
Sulgi Cb Ur-Namma B 19 S.75 
43 465 Ur-Ninurta C 48 413 
60 Anm.580 VS2, 77 Rs. 4 413 
Sulgi R vs 17 
20 Anm. 131 15:3 183 
83 469 15:4 73 
Sulgi Y 24 S.35 W20494,6 S.26 
TplHy Waradsin 5: 14-18 13 
90 S.34 (6: 19-21) 13 






















Beschwörung des Nudimmud 













2f., 5f., 20 Anm. 88, 43, 45-48, 50-52, 84 
17 
60,243 




293, passim; - Herr von Arata; - Kurmesikila 
31, 33-36, 38 
23-25 
36Anm.138 
43, 86-89, 306-309 




45-46 (+Anm. 161, 164), 57f., 60, 62, 85 
36f. 
17 
74-76 (+Anm. 219, 223), 240f. 
- Namfob des Nudimmud 
17 
10, 12,33,38,222,239 
27, 33, 43f., 67, 69, 82f. Anm. 247f. + 250f., 85 
Anm. 258, 85-89, 93, 235, 306-309, 31lf.,314 
Anm. 725, 319; - Dumuzi (König) 
91, 92-94 
13 Anm. 65, 71, 75, 77, 79, 226f. 
- Königspriestertum 
- Königspriestertum 
17 Anm. 75 
15, 49, 57, 60-62, 67f., 71-78, 81(+Anm.240), 




78-81, 84f., 235, 247f., 297, passim 
8-10, 14f., 90f. 





Enmerkara und Ensukukddana 
Ensukukesdana 
Eridu 
Ersemma (zu Arata) 
Fernhandel 
Genealogie 

















(im Kontext von:) Enki 
Enmerkara 




Innana und Enki 
Indices 
10-12,30,249 
16 (+Anm. 68, 69) 
13f., 56, 68, 261f. 
7 (+Anm. 25, 34), 12, 14 (+Anm. 67), 18 (+Anm. 
84), 20 Anm. 88, 22 Anm. 89, 24f., 30, 46 Anm. 
162,47 Anm.168,50Anm.173, 70f., 77 Anm. 
229, 85 Anm. 259, 261Anm.594, 280, 305, 311, 
319 Anm. 735 
14 Anm. 67, 18 (+Anm. 81), 33, 270 
36 Anm. 138, 42, 72, 78 (+Anm. 230), 81, 228 
35,85 
__,.Handel 
8-10 (Enmerkara), 90-92 (Uruk I/Ur III), 95 
58, 61 
257 (Epitheta) 
48f., 52f., 56 
49f. (+Anm. 171), 54f., 64, 289 
9f., 14, 17, 90-92, 93 Anm. 291 




33, 37 Anm. 143, 38 (+Anm. 146), 41-43, 45, 47 
Anm. 167, 77, 85 
4,37f.,44,47 Anm.167,285,317f. 
44, 49, 275, 278 (+Anm. 632) 
44, 69f. (+Anm. 204f.), 81 (+Anm. 243), 82-85, 
88f., 93 (+Anm. 289), 310, 312-314 
18-22, 25 Anm. 94, 41-44, 47-50, 55, 65, 67, 80, 
. 86-89,250,253,254f.,258,271,307,309,315, 
passim; __,. Urigigala 
28-30 
49, 54f., 286, 289, 307 Anm. 709 
48 Anm. 169, 268 
82 Anm. 245f., 83 Anm. 250, 313 
7, 15, 42-48, 90, 92 Anm. 284, 224f., 230f., 249, 
305, 314 Anm. 725, passim 
72f., 81(+Anm.240) 































Mythos der sieben Weisen 
Namfob 













2, 5, 82, 92 (+Anm. 283), 93 Anm. 289, 94 
22, 43f. (+Anm. 159),46, 67, 301, 302f. 
82 Anm. 245, 85 Anm. 260, 3 l 3f. 
36 
37f. (+Anm. 145), 268f. (+Anm. 608), 285 
33f. 
71, 321 
2, 5, 18, 20 Anm. 88, 22, 301 
-- Königspriestertum 
385 
18 (+Anm. 83), 42 Anm. 158, 45 Anm. 160, 72, 
80, 81 Anm. 242, 84f. (+Anm. 256), 88, 224, 
227f. 
10 Anm. 48 (Epithet), 27 (TAS/Ebla), passim; --
Eana; -- Enmerkara (Titulatur); -- Uruk 
37f. (+Anm. 143) 
10-12,33,73f,239f,293 
16 Anm. 68, 17 (+Anm. 75) 
37 (+Anm. 144), 225 
2, 4, 58, 61, 78 Anm. 230, 90 (Uruk I), 92 (Isin), 93 
Anm. 289, 94 (Isin), 95 
1 Of., 30, 77 Anm. 228, 90-92 
14,46Anm.162 
12, 14, 71Anm.213, 78, 81 
11 (+Anm. 57), 30f. 
-- Zauberei 
38 
8, 9 Anm. 41, 13 Anm. 65, 79f. Anm. 236, 91-93 
17, 79 Anm. 235 
7 4-7 6, 240f. 
57-62,74,76f,24lf 
9-11(+Anm.56), 30f., 77 Anm. 228, 88 Anm. 
264, 90-92, 93 Anm. 290 
27, 28 Anm. 106, 44, 49, 56, 67-71, 77 Anm. 229, 
81, 83 Anm. 249, 84f„ 263f., 298, 31lf.,320f. 
83 Anm. 249f., 87f. (+Anm. 264), 93 
40-42, 44f., 47 (+Anm. 167) 
37,55,232 
5f., 7 (+Anm. 34), 22, 46 Anm. 163, 47, 51-56 
68f., 261-263 (Nisaba); -- Heilige Hochzeit 








S in tfl u t(geschichte) 
































63f. (Entwicklung), 66 (Termini) 
13, 15,50,57,62-66,71,295 
7 4-7 6, 240f. 
37 (+Anm. 142) 
25, 33, 43, 58f., 85, 86-87, 89, 242, 306, 307 Anm. 
709, 308f. 
46 Anm. 164-166, 50 Anm. 173 
57-62, 244f. 
224 (Wortstellung), 235 (Reim?), 47; _,,.Rhetorik 
28,60,243 
25,38,43,60,87 





82 Anm. 245f., 83 Anm. 250 
26f., 29 Anm. 111, 32, 35 
10, 239 
9, 78, 90, 92-95 
7 Anm. 25, 25, 71, 77 Anm. 229 
19 Anm. 85, 44, 85, 87-89, 307, 309f. 
75f. 
44-46, 50, 84 (+Anm. 255), 315 
passim 
71 (Glockentöpfe), 77f. (Steinstifttempel) 
13 Anm. 65, 7lf., 77, 79f. Anm. 236, 91 
7 Anm. 34, 18 Anm. 84, 4 lf., 46 
. 17, 89, 90-95 
8-11, 28 (+Anm. 109), 30, 32, 67, 78f. Anm. 233, 
90f., 92 Anm. 284, 228, 283 
_,,. Reisebeschreibung 
_,,. "LAM+KUR+KUR+RU" (Wortindex) 
_,,. KUR+RU (Wortindex) 
49 (+Anm. 170), 53f., 56, 266 (Enm.'s Zepter), 
275 
25 Anm. 94,47 Anm. 167,49, 77 (+Anm. 229), 
275,279 
_,,. Urgirinuna 











Rs. Xl X 
495 




Bn = N 4130 (+) 
Taf. III 







































































: · 109 
Vs. 11 
Taf. VI 
En = CBS 13644 +UM 29-16-183 + N 1496 + N 3261+N7436 +Ni 9700 
Rs. vi V 
Taf. VII 
i' 
Gn = CBS 13676 
112 
115 




















Ln= N 2822 
Pn = N 3632 
Rs. 
Taf. XI 








Fn = CBS 10435 (+) 
Vs. 
u 5 .· . NX -gen7 6 4kT sag-men 7 ge6gepar :µi 
s \#t!r~~'J 1Ju-... 9 µTT 
10 ~4{ 4f. ~r · ;[ X-tL -re 
11 . tP:. ~~ 7 .LJ~ZT(<(I_igiga12 12 r•n-na' r·.·;J.·•-.. ·.· > 
13 nin 1\ <_ · · ~ 14 4ij" Hf~j'~ Y 41SJ 
· · A Y. : T T /Ä 4'. rr ·· ··f·· ~.~ ·  TT·· .··.. · T ··. ··. 
17 . yl .~N :· 't-.·C1~.·.·.~ .. · K ·rT.· 1· 
. . . . . . . . . . . . . . .. 
18 Vß~.~&fl-1 '' __µ :· Spuren 
19 ATrr· ·. ~j~ ~-r- · .. ·~·· ···T· .. ·. :r/' • ~.·· ~~rl . ~~.· :< Spuren 
„ .. „~. „ . ...,-~.·J. A .. · ~44·· .„.„ . 20 Tf· "".· . . ·~ .1. .· .. · ·.: ·.· :".:.___.·. ·• .. ·.„·.· .. · :.~··· S AL. ·.·.· •. . · · .. · · .. · · ·. · .· •. .··. puren 
21 ,nr.~~ k ··.·t. V ·-t:i k. j\:..1J :-:-1 A_:J ~I ur . ~ sa4 .1TJ< 1 
22 <;.-FTt ··· ·.·.······ :;1 ;:fT$~-ga1, 
23 -i::.r r.r~ ~,__ · · .(; !'::Ju· r // n 24 ~rr. . ·.· r. ·. ·• r. „_ .. · ·„. r-.··•.· ·• .• •. ·~ 
.. 11.r:--.··~ -""·.~ .. ~ 11 ,,,~ 
25 \TJ)? gu,ges 27 ~<i=&t:p(~tf_;f 
28 29 
30 -ni-ib- 4 ~: :· J 31 l-t lJa-ra-... 
32 ~ ga-ra- 33 Ende: ~ 
111 17~· 22 
25 [nam] •• 11< ,(~$.<>· re-ne'-ra 
26 -q mus ~ 1T 1i-+> nu-gal2-la 
30 (Ende) ~ 
Rs. 
iv 4' 




x .• . 
r~ 
16' ~FK-dim2-mud ~ 
12' -ab-
Taf. XIII 
Y:v · ._.;:+ ~Ä--- 0:l 
18' J ~ -a 19' ab2 kal P -la 21' zi-da zj;( 
V 
1' (Anfang) · .T~ inana IjI KA ~.: ••... · )T AN? .·.~ 7 
9'~ 11' tes2 um-~ 
20' gesmes ~ -gen7 t=-~ ~ -la-na 
27' ~ -ba-bi 30' :.r-.. u ku 
·.H 3 
Taf. XIV 
Hn = CBS 14232 
Vs. 
ii 1' b~·. (Rest zerstört) 
~t!f ernm ~ 2' 
3' 5' : t 'inana .. . 1Ju-mu-na-
~: ·.~ ::: ~ -ma-„. 8' -e · ·~ · 
Rs. 
lll 6 ·.· ·.~ 
8 
Mn = CBS 10436 
Vs. 
lll 2' (Ende) A-









5' ·~ kul-aba 
9' \}u-mu-un-
tr· · .. m -e 11' (Anfang) .l~ ki 
(DU über Ras.?) 
13' ~ lJu-mu- ... 14' .„~ -a 
15' ·····~ gal 'inana me ~-a 19' nin /,-.:_t;-~ 1 ) (Ras. NIN) 







3' suk]ud ~·-•· 4' 
.. ____J 7' ·")\ kur-kur 8' arataki 
~---· · 10' (Ende) .. ~ 4 sa6-ga kur-me-sikil 
si-si- .· •.···~ -e 13' JEff .AN (= na-am3- über nam-) 
18' (Rand) mu-un- ~-·. 19' ~ 24' ~ 
~ :t··· 25' ba-an- 34' mu-na-an- . 
35' mu-na-an- 2:T .· · 37'.~---~ 
Rs. 
vi 5' e2-gal $f-ß--trr-T 6' mab-
10' \)u-ri-~ _rge' 17' (.r-~ si bi2-in-sa2 
,J_,' (Ras.) 
18' ~ =kisi9? 23' 
26' im-Si-~ -te-„. 34' usumgal -na 
, -.r~ 
}, - - -
11
(Ras.) 





5' ~ -gar-ra 6' :Z anse 10' ) -na-a-du11 
11' 12' ·.······ti · .. ·~ (= 'x' su)-na 
12' (Ende) <ft1i[_ -bar 14' ff 
16' ·~ Su-Uf2- f- 17' ] TU.GABA.LIS ~(= KA) 
18' T -da 20· ···~~ kurbabbar 21' W-- na4 •.. 
. ~r-\Lr 
22' >:~ ~N 
· . (Ras.) 
-mu-... 24'~ 
27' · ~4==-26' .···~ -gen7 
28' ··~ -i-zi 29' ~ mu-un-~ 32' r (= -r]a7) 
Qn = CBS 15110 
Vs. 
10 gud-gen7 t$} 
Rs. 
1' .·~.·.41 
Ende von 10'-11' ~·· 
4{~·· .. · 
( 1. Zeichen) 
15' . < • -r·r··.······ ~·.·.···· f'A.-.. "- . 
u.Rd. EI Ende von 1-3 
Taf. XVII 
Sn= CBS 2150 
Vs. 
Rs. 
~·· -ka-a 2 
4 trr AN 8 
. .~ -Se3 gar-ra f..e/:( nun· ... 
~ im-ma ... nu-ub-ta·,}J~)t 
9 u4-ne-a ~ „.-na-nam- ~·· 17 ···~. 
3' ~ mi-ni-... 4' 5' an-ga- l 
9' 10' li-birin- 4+ 11' (Anfang) 1~ Su 
12' . r=r li-birin- ;=rr- seg12 kul-aba/i ~ •. 
13' gegerin-na ~~·. 14' (Anfang) '\ff ·ni 
Uu = UET 6/1, 62 
Vs. 
Rs. 
1' ~ m[en 
4' arata x:· 5' (Anfang) . ·.· · . . ~I 
=NE 
7' .. ···*- dumu-zi-da udu mas2 ~ NI 
zi-pa- P, :· 2 · .. T··· ~· .. · (Anfang) · •. : .... ·• p .· 
3' .~·· -gal-[ 
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VANDENHOECK & RUPRECHT GÖTTINGEN 
Zusammenfassung 
Die sumerische Erzählung um Enmerkara und den Herrn von Arata ist 
Teil des thematisch orientierten Uruk-Zyklus, der die Vormacht Sumers 
über den fernen, an Rohstoffen reichen Osten beschreibt und zeleb-
riert. Den Kern der Geschichte bildet ein intellektueller Wettstreit, durch 
welchen Enmerkara, der mächtige Herr von Uruk, und sein östlicher Wi-
derpart, der namenlose Herr der legendären Stadt Arata, um die Gunst 
der ihnen gemeinsamen Göttin lnnana buhlen. Das rhetorische Meis-
terwerk besticht durch seinen Unterhaltungswert. Die subtil gezeichne-
ten Charaktere der beiden Kontrahenten und die wortgewandten Dialo-
ge lassen für den Adressaten des Textes in keinem Moment Zweifel an 
der übermacht Enmerkaras aufkommen, und die unbeholfenen, biswei-
len gar komisch anmutenden Reaktionen des Herrn von Arata tragen 
nicht minder zu diesem Bild bei. 
Die insgesamt 637 Zeilen von Enmerkara und der Herr von Arata sind in 
23 Manuskripten der altbabylonischen Zeit überliefert. Sie werden hier 
in Form einer Partitur mit rekonstruiertem Text, Übersetzung, Kommen-
tar und zum Teil auch in Kopie vorgelegt. Die Einleitung bietet eine Text-
analyse, in der neben der Struktur und dem Inhalt der Erzählung auch 
die Protagonisten und der geographische Rahmen des Geschehens un-
tersucht werden. 
Summary 
The Sumerian narrative of Enmerkara and the Lord of Arata is part of the the-
matical ly oriented Uruk cycle, which describes and celebrates the hegemony 
of Sumer over the distant, resource-rich East. The heart of the story consists of 
a competition between Enmerkara, the powerful king of Uruk, and his un-
named eastern counterpart, the king of the legendary city of Arata, for the 
favors of the goddess lnnana. The power of this rhetorical masterpiece lies in 
its entertainment value. The subtly drawn characters of the two competitors 
and their eloquent dialogues leave the audience in no doubt as to the supe-
riority of Enmerkara, and the inept, even comical reactions of the lord of 
Arata contribute to this picture. 
The 637 lines of Enmerkara and the Lord of Arata are preserved in 23 manu-
scripts of the Old Babylonian period. The text is presented in the form of a 
score with composite text, translation, commentary and copies of previously 
unpublished material. The introduction offers an analysis of the narrative's 
structure and content, as well as an investigation on the protagonists and the 
geographical framework of the story. 
